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Es giebt geſchichtliche Thatſachen, deren Bedeutung laͤngſt ver- 
ronnen ſcheint, und die Doc plöotzlich nach neuen Wandlungen 
unſerer Geſchicke eine erneute und unmittelbare Bedeutung gewinz 
nen. Dahin gehören gegenwärtig die früheren Unionöbeftrebuns 
gen in Deutfchland. 

Die vorliegende Arbeit hat meine jüngft erfchienene Schrift 
„Preußens deutfche Politik. Die | Dreifürftenbünde 1785, 1806, 
1849" zu ihrer fteten Borausfegung. Beide ergänzen einander. 
Dort find Die allgemeinen Verhältniffe in erzählenver Form ger 
ſchildert; hier Die Detaild der Entwidelungen in ihrem urfprüng- 
lichen urfundlihen Gewande vorgeführt. In jener Schrift hatte 
ih, ohne Benutzung archivalifcher Quellen, aus oft nur fpärlichen, 
jederzeit aber unzureichenden Ueberlieferungen Ten Faden der Dar⸗ 
ftelung mehr combinatorifh ald mit der Zuverficht der Authen- 
ticität fortgefponnen. Sch verfuchte eben zu zeigen, Daß von den 
Dingen zwar zu wenig befannt fei um die Wahrheit ganz zu .er- 
fennen, aber doch zu viel um fie noch ferner zu verfchweigen. Daß 
diefer Verſuch Fein völlig mißlungener war, Davon giebt Die ger 
genwärtige Arbeit Zeugniß, vie in ihrer ganzen Austehnung un- 
mittelbar aus dem unerfchöpflihen Material archivalifcher Schäße 
herzuftelen mir vergönnt war. - 

Nicht überall jedoch zeigte fich Diefelbe Geneigtheit, der hifto- 
riſchen Forſchung die Bahn zu ebenen. 
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In Berlin erhielt ich fchon im April d. 3. durch die Vermitts 
lung des Directord der Archive, des Wirflihen Geh. Ober-Regies 
rungsrathed Herin ©. W. von Raumer, die Autorifation des 
Minifteriumd der auswärtigen Angelegenheiten zur Benugung ver 
Akten ded Geheimen Staats-Archivs, fowohl in Betreff des Deut: 
fchen Fürftenbundes von 1785, wie in Betreff tes norvifhen 
Reichsbundes vom Jahre 1806. Für ven erfteren fließen dafelbft 
die Quellen fo reichhaltig, daß fie in feiner Beziehung etwas zu 
wünfchen übrig laffen. Dagegen find vie Aften über ven Bund 
von 1806 nur fragmentarifch; theild weil das Meifte in Berlin 
wie in Dresden mündlich verhantelt wurbe; theild weil, wie Herr 
von Raumer mir fchriftlich beftätigte, der Minifter von Haugwitz 
„nah ter Schlaht von Jena viele feiner Bapiere verbrannt hat, 
und darunter nicht unmwahrfcheinlicher Weife Vieled was auf dieſe 
Sache Bezug hatte.” Auch ver Geheime Archivrath Klaatſch be— 
zeichnet jene Zeit ald die „traurige Periode, aus der befanntlich 
die Papiere größtentheil vernichtet find.“ 

Um nun bie betreffenden Lüden aus den Archiven zu Dred- 
den und Caſſel ergänzen zu fönnen, wandte ich mich im Juli d. 3. 
mit einem desfallſigen Geſuche fowohl an das Fönigl. fächfifche wie 
an dad churfürftl. heffiihe Gefammtminijterium. Bon Dresden 
her wurde mir durch die Kanzlei ded Gefammtminifteriums eröff- 
net, daß „ertheilter Anoronung gemäß” mir „vie Benußung der . 
im Hauptſtaatsarchiv über den im Jahr 1806 projectirten nordis 
fhen Reichsbund befindlichen Nachrichten zu dem beabfichtigten 
Zwede nicht geftattet werden könne.“ Aus Eaffel erhielt ich 
von Seiten des Minifteriumd des Innern „kraft allerhöchften 
Auftrags” den Beicheid: „daß man bevaure, dem Unternehmen 
nicht fürberlich fein zu fonnen, da das diesſeitige Staatsarchiv 
keinerlei Akten enthalte, welche auf vie bezeichnete Periode 
Bezug haben.” Gleichzeitig kam mir auf Privatwegen Die Ber 
nachrichtigung zu, daß zwar das Staatsarchiv in Eaffel über 
den Bund von 1806 allerdings nichts enthalte; Daß jedoch zu 
MWilhemshöhe ein jogenanntes Kabinetdarchiv beftehe, welches die 
Akten über Bamilienangelegenheiten des Fürftenhaufes enthalten 
fol, wozu aber Niemand Zutritt habe, fo daß auch Niemand 
wiffe, was eigentlih darin lager. „Es ift hier Gewohnheit,“ 
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fagt dieſer Privatbericht, „wenn Sachen fehlen die nothwendig 
vorhanden ſein muͤſſen, zu vermuthen, daß ſie in jenem unbekann⸗ 
ten Behälter begraben fein müßten.” 

Nur aus Weimar wurten mir fchon im April Mittheilungen 
zugefagt, falls fi in dem dortigen Hauptarchiv Nachrichten über 
den Bund von 1806 vorfinden follten; es ift indeſſen ſeitdem Feine 
Mittheilung an mich erfolgt. 

Sp war ich denn auf dad Geheime Staatsarchiv in Berlin, 
mit dem Das Kabinetsarchiv bekanntlich vereinigt ift, allein ange: 
wiefen und nach Kräften bemüht, die Rüden in tem Zufammen- 
hange der Hauptaften durch ein Eingehen auf Nebenpartien zu 
ergänzen. Richt Danfbar genug fann ich ed anerkennen, wie ſehr 
meine Bemühungen hierin Durch die Bereitwilligfeit und perfön- 
liche Theilnahme fowohl des Herrn G. W. von Raumer felbft, 
wie der Geheimen Archivräthe Herren Klaatſch und Koͤhne, erleich- 
tert und unterftügt worden find. 

Welche Ausbeute Diefelben gewährten, mag ver Lefer ſelbſt 
ermeffen. Ed.genügt zu bemerken, daß alle Nachrichten in vie 
fem Buche aus dem genannten Archiv entnommen find, bei denen 
nicht ausdrücklich eine antere Quelle bezeichnet ift. 

Diefer legteren aber find fehr wenige. Es gehören dahin 
namentlih die duͤrftigen Anführungen aus den Dresdener Archi⸗ 
ven in dem Werfe von Poli „Die Regierung Friedrich Auguits, 
Könige von Sachſen,“ die ich, foweit fie noch nicht entbehrlich 
geworden, auf erfchöpfende Weife in den Zufammenhang einge 
fügt habe; die irrthümlichen Angaben veffelben werben fich zum 
Theil nun von felbft widerlegen, jo daß es überflüffig wäre, jeg- 
lichen Irrthum beſonders hervorzuheben, — Ferner einige einfchla- 
gende Notizen in dem jüngft erfchienenen Werfe des Oberften von 
Höpfner „Der Krieg von 1806 und 1807. Gin Beitrag zur Ges 
fhichte der preußiſchen Armee, nad ven Quellen des Kriegsars 
chivs bearbeitet. Erfter Theil. Erſter Band 1850. Berlin.” — 
Die Stüde über den Fürftenbund, welche Herkberg im zweiten 
Theil ſeines Recueil unter Nr. 711 mitgetheilt hatte, find nad 
den handfchriftlichen Texten vielfach berichtigt worven. Die neue 
afademifche Ausgabe von Friedrich des Großen Werfen enthält 
CT. VI p. 244 ff.) nichts als einen Wiederabdruck der im Re- 
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eueil unter Nr. 9 und 10 veröffentlichten Documente, und zwar 
in derfelben unauthentifhen Borm, weil man auf die Originale 
nicht zurüdging. 

Manche Aufftellungen, Die in meiner Schrift „Preußens 
deutfche Politik“ nur als Ergebniffe bloßer Kombinationen erfcheis 
nen, finden nunmehr ihre volle Betätigung und Präcifirung. Eis 
nige erleiden eine Modification. Weber das Ganze des Gegens 
ſtandes aber ergießt fich, durch die Fülle der Einzelheiten, ein hel- 
leres, oft uͤberraſchendes Licht, das eine Menge neuer Zufammens 
hänge und Berbindungen, neuer Urfachen und Wirfungen beleuch- 
tet und feharf in die Augen fallen läßt. Bleibt hin und wieder 
ein dunkler Punkt von dieſem Lichte unerreicht, fo bin ich mir 
doch bewußt, fowohl nad allem was Aufklärung geben fann ges 
firebt, ald auch, felbft auf die Gefahr des Anftoßes, nichts aus 
Küdfichten unterlaffen oder übergangen zu haben. Und auch von 
außenher, wie ich freudig im Namen der Wiffenfchaft anerfennen 
darf, hat Feine Rüdficht meine Mitteilungen auch nur um ein 
Wort verfürzt. In Betreff Der Aften über den Fürftenbund er- 
hielt ich unterm 31. Auguft die Erklärung, daß dad Minifterrum 
der auswärtigen Angelegenheiten „nichts gegen deren Abdruck zu 
erinnern finde. In Betreff des Bundes von 1806 wurde mir 
die gleiche Erklärung unterm 21. October zu Theil. 

Daß ich das Maibündniß von 1849 vorläufig unberührt ließ, 
rechtfertigt fich von felbft, da deffen Gefchichte im frifchen Gedaͤcht— 
niß fteht und die Akten deſſelben Durch Das öffentliche Verfahren 
der Diplomatie zur allgemeinften Kunde gelangten. Cbenfowenig 
fhien e8 mir geeignet oder gar nothwendig, bis auf das anti- 
öfterreichifche Project einer Reichsaſſociation vom Jahre 1743 zu: 
rückzugehen, das in Baiern entftand, von Friedrich dem Großen 
und dem Bifchof von Würzburg namentlich begünftigt wurde, und 
den Zwed hatte, zunächft Durch eine enge Verbindung Baierns 
und Preußens den Wittelebahifchen Kaifer aufrecht zu erhalten. 
Ranke hat über viefen Verſuch, ter nicht über den baierifcher 
Seits vorgelegten Entwurf hinausging und durch Carls VI. Tod 
völlig abgefhnitten wurde, einige Data beigebracht (Neun Bücher 
Preuß. Geſch. 3, A M. 

Wenn ich im Eingange, troß der eben erwähnten Mängel, 
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meine frühere Arbeit über denſelben Gegenftand ala die Boraus- 
fegung der gegenwärtigen bezeichnete, fo geſchah dies, weil es 
billigerweife hier nicht meine Aufgabe fein fonnte, dort Geſagtes 
zu wiederholen, venjelben Faden noch einmal zu fpinnen. Biel- 
mehr lag ed mir ob, die Entwidlung der Dinge nur infofern und 
fo weit erläuternd zu begfeiten, als fich mir neuer Stoff darbot; 
nicht eine nad allen Richtungen ſich ausdehnende ſelbſtſtändige 
Darftellung zu geben, ſondern das urfundliche Material mit dem 
ganzen Reichthum feines Inhaltd in die befannteren Umtiffe 
einzumweben; und zwar deshalb, weil diefe Urkunden faft durch— 
gängig zum erftenmal in die Deffentlichkeit treten, und weil e8 
daher unverzeihlich gewefen fein würde, etwas Anderes ald Die 
Authenticität in der Form der Mittheilung zum leitenden Ger 
fihtöpunft zu machen. Aus diefem Grunde mußte denn auch vie 
franzöftfche Sprache überall, wo fie ald die vfficielle und urfprüng- 
lihe Form auftrat, unverfehrt beibehalten werben. 

Freilih wurde die franzöfifhe Sprache in diefen Aktenftüden 
von fämmtlichen Betheiligten auf eine Weife gehandhabt, Die, zu— 
mal heutigen Tags, unendlichen Anjtoß erregen muß. Ich meine 
nicht etwa bloß den gänzlihen Mangel an Orthographie, wie er 
fih befanntermaßen in allen Handfchriften Friedrichs des Großen 
fund giebt; fondern zumal auch den fehlerhaften Gebrauch der 
Syntax, ver z. B. durchgängig dahin neigt, si mit dem Condi— 
tionnel zu verbinden. Sch habe indeffen geglaubt, an diefer Form 
im Wefentlihen nicht8 ändern zu dürfen; nur in einzelnen Fällen 
ift die heutige Rechtfchreibung ald maßgebend angewandt, wie ai 
ftatt oit); ferner habe ich bloße Schreibfehler der augenfälligften 
Art ftillfchweigends verbeffert; endlich aber auf die Accentuation, 
bei der in den Handſchriften abfolute Willkuͤr herrſcht, Durchgän- 
gig fefte Regeln angewandt. Uebrigens fommt da, wo chiffrirte 
Depefchen zu Grunde liegen, ein großer Theil der Schuld an der 
mangelhaften Form auf Rechnung der ungelenfen und eiligen 
Dechiffrirungen. 

ı) Dahin gehört auch Frederic ſtatt Federic, wie der König ſich uns 
terfchrieb.. Wider Willen ift die Schreibweife temps nicht confequent durch: 


geführt, und wechfelt mehrfach mit tems, Auch ift micht ſtets chaos für cahos 
und cahot gefeßt. 
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In Betreff der zahlreichen gemeinfamen Berichte, welche vie 
Minifter Findenftein und Hergberg in der Unionsangelegenheit an 
Friedrich II. abftatteten, ift zu beachten, daß dieſelben ſämmtlich 
von Hertzberg herrühren; Findfenftein revidirte fie nur und corri⸗ 
girte hin und wieder Einzelnes hinein. Die zitternde Handjchrift 
des Legtern ift oft wunderbar unleferlih, namentlich in feinen 
Briefen; dennoch ift ed mir mit der Zeit gelungen, auch die ſchwie— 
tigften feiner Hieroglyphen zu enträthfeln. Die Hand, deren fi 
Friedrich IL. in feinem Kabinet bei ven nicht eigenhändigen Schrift: 
ftüden bediente, war in der Uniondfache durchgängig die des Geh. 
Kabinetsrathes Laspeyred. Beſondere Regifter über die Aften 
und deren Stoff habe ich Dadurch entbehrlich zu machen gefudht, 
daß ich gleich in dem Inhaltöverzeichniffe die fänmtlichen Dacu- 
mente, die ich theild ganz, theils im Auszuge aufgenommen, genau 
rubrieirte. Die Nachrichten über die Binde von 1785 und 1806 
find im Ganzen aus 35 Aftenbänden gefchöpft. 

Das Maaß des vorhantenen Materials hat e8 mit fich ges 
bracht, Daß die Darftellung des Bundes von 1806 nur halb fo 
viel Raum in Anfpruh nimmt, wie der Bund von 1785. Ob 
ed mir vergönnt fein wird, in rechter Zeit auch die Gefchichte der 
neueften Unionäbeftrebungen in gleicher Behandlungsweife dieſer 
Arbeit anzufchließen, muß ich für jegt dahin geftellt fein laſſen. 

Und hiermit empfehle ich denn auch dieſes Werf der Nach— 
fiht und Theilnahme des Publifums. 

Berlin den 8. November 1850. 

Adolf Schmidt. 


Einleitung. 
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1. Gliederung der preufjifch-deutfchen Unionsbeftrebungen. 
5. 1. 


Die Bemuͤhungen, Preußen mit dem uͤbrigen Deutſchland in ein 
engeres Unionsverhaͤltniß zu bringen, begannen in der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts. Sie erteichten ſeitdem drei Höhepunkte 
ihrer Bethätigung: 1) in dem deutfchen Fürftenbunde Friedrichs 
des Großen 1785; 2) in dem Project des Norddeutſchen Reichs- 
bundes 4806; 3) in dem Bündnis vom 26. Mai 1849. Der 
Charakter dieſer drei Bildungen war nicht völlig ein und derſelbe. 
Dem Bürftenbund lag zunächft Die Idee des Gleichgewichts zu 
Grunde; dem nordifchen Reichsbunde die Idee der Nationali— 
tät; dem Maibündniß Die Idee der Volksvertretung, des pars 
lamentarifhen Bundesſtaats. Damit find indeſſen nur die 
hervorftechendften Merkmale der einzelnen Epochen bezeichnet; denn 
dad eigentliche Weſen dieſer Gliederung beftand nicht in ber 
bloßen Aufeinanderfolge der unterfcheidenden Ideen, ſondern in 
ihrer organifchen Steigerung und progrefiiven Verfchmelgung, Der 
geftalt, daß die fpätere Idee nicht etwa hie früheren aufhob, 
fondern fie vielmehr nur in fih aufnahm. Der Fürftenbund bes 
ruhte Daher allerdings Ieviglich auf dem Gleichgewichtöprineip; die 
nationale Färbung darin fam nur einem leifen Anhauch gleich, 
und von einem parlamentarifch-conftitutionellen Beduͤrfniß zeigte 
fi) weder Spur noch Ahnung. Das Project ded Norddeutſchen 
7 1* 
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Reichsbundes dagegen ftellte Die Nationalitätsidee unmittelbar in 
den Vordergrund, behielt aber zugleich die Antriebe der Gleichge— 
wichtsidee bei, während in der beabfichtigten Begründung eines 
permanenten Regierungseongreffed wenigftensd nur ein fehr ſchwa⸗ 
cher Anflug parlamentarifchen Bebürfniffes zu Tage kam. Mit 
dem Maibündnig endlich trat das Prineip der Volfövertretung, 
des parlamentarifchen Bundesftaatd an Die Spige der Uniondbe- 
ftrebungen; zugleih aber nahm es wiederum auch die Älteren 
Grundlagen fowohl der Gleichgewichts-, wie in noch höherem 
Grade der Nationalitätsidee in fih auf und in die neue Phafe 
mit hinüber. 

Der Fürftenbund. hatte demnach nur einen Bildungstrieb, 
der norbifche Neichöbund deren zwei, dad Maibuͤndniß drei. 


2. Unionsantriebe zur Beit Friedrichs des Groſſen. 
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Die Unionsbeftrebungen des vorigen Jahrhunderts, als aus⸗ 
ſchließliche Producte der Gleichgewichtsidee, gingen aus der ge- 
"meinfamen Beforgniß Preußens und des übrigen Deutfchlands 
vor der Uebermacht. Oeſterreichs hervor; aus der Befürchtung, 
daß es bei der Zerfplitterung des veutfchen Bodens und feiner 
Kräfte dieſer Uebermacht gelingen könne, Durch fucceffive Exrwer- 
"bung der Reichsländer auf dem Wege der Diplomatie oder des 
Zwanges Deutfchland allmählig in einen Einheitöftaat umzuwan— 
deln. Die Idee eined foldhen erfchien aber den Theoretifern und 
Bolitifern aller Staaten als ein völliger Umfturz des europäifchen 
"Gleichgewichts, und ald der Weg zur Anbahnung einer Univer- 
falnionarchie, gegen die man ohne Unterlaß gerungen, und die in 
"der That fo wenig mit dem Fortfehritt der Civilifation wie mit 
“der Freiheit verträglich ift. 

Allerdings hatte mit Joſeph II. Die öfterreichifche Politik dieſe 
Richtung wiederum eingefchlagen. Allein es war doch nicht fo 
ſehr auf einen deutfchen Einheitöftant, ald vielmehr nur an fi 
auf eine fortfchreitende Erweiterung der. öfterreichifchen Hausmacht 
im Reiche abgefehen. Diefer Zug der öfterreichifchen Politik lebte 
Deshalb ab und zu immer wieder auf, weil er ihr eingeboren war 
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und daher nur mit dem Daſein Oeſterreichs oder mit der phyſiſchen 
Unmöglichfeit einer Erweiterung nach deutſcher Seite hin enden 
fonnte. Denn der Antrieb Dazu lag nicht etwa in einem bloß ans 
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gewöhnten Ehrgeiz, oder in einer. prinziplofen Habfucht, fonvern | 


in Dem Lebensinftinct und in ber eigenthümlichen Beichaffenheit 


des öferreichifhen Staatengebildes, in der jener nicht die Bürge 
haft dauernder Befriedigung fand. Defterreich bedurfte Deutſch⸗ 


lands freilich nicht zu feiner Eriftenz, wenn es blieb was ed war, 
Aber es barg in ſich felbft das Gefühl des Zweifeld an dem daus 
ernden Beftande eines Staatencomplered, der aus fo verfchieden- 
artigen und einander abftogenden Theilen zufammengefegt iſt. 
Und Diefer Zweifel drängte e8, auf alle Fälle fich eine dauernde 
und möglichit ausgedehnte Eriftenz auf dem Boden zu fichern, 
aus dem es hervorgewachfen; für den Fall der Ablöfung fremd⸗ 
artiger Glieder fchon im Voraus einen Machterfag in Deutfchland 
zu fuchen; denn es ift die Natur des Lebensinftinctes, nicht bloß 
das Dafein überhaupt friften, fonvern es auch in einem mindes 
ftend. nicht geringeren Kraftumfange erhalten zu wollen, als es 
dermalen thatfächlich beſttzt. Daher alfo dad Trachten Defterreiche, 
ſich durch Erwerbung deutfcher Reichslaͤnder zu vergrößern; Daher 
feit Joſeph II. nicht nur die Geltendmachung unbegründeter Erb⸗ 
anfprüche auf Baiern, fondern auch Die Luft die fernen Nieder⸗ 
lande zu Deren dauerndem Befig man eben mit Recht, wie Die 
Erfahrung gelehrt hat, Fein Vertrauen hegte, rechtzeitig gegen den 
ficheren Beſitz des deutſchen Nachbarlandes audzutaufchen; Daher 
endlich die zahlreichen und mannigfaltigen Eingriffe des Wiener 
Hofes in Das deutſche Reichsſyſtem, die ihrem legten wenn auch 
fernen Ziele nach auf nicht8 Geringeres ald Die Umbildung Deutſch⸗ 
lands zu einem Einheitöftaate gerichtet ſchienen. 

Aber eben an diefem Streben Defterreih8 entwidelte. fich das 
Bewußtſein der kleinen deutſchen Staaten ſowie Preußens. Auch 
in ihnen regte ſich der Lebensinſtinct und drängte mächtig zu po= 
fitiven Schöpfungen, um ihren eigenen Beftand durch neue Bürg- 
fchaften dauernd ficher zu ftellen. Immer deutlicher rang fich. in 
Preußen und im übrigen Deutfchland aus dem bloßen Gefühle 
die Ueberzeugung hervor, daß. wenn eins von beiden in;feiner 
Iſolirung der Uebermacht Defterreich® erliege, dann auch der. ans 
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dere Theil feine Sefbftftändigfeit nicht auf die Länge würde bes 
wahren können. Solche Ueberzeugung, ſolche gemeinfame Beſorg⸗ 
niß war es, welche in Beiden gleichzeitig das Beduͤrfniß erweckte, 
ſich durch ein engeres Aneinanderſchließen mit der bishetigen Ueber—⸗ 
macht der öfterreichifchen Laͤndermaſſe in ein Gleichgewicht zu 
fetzen. Und dieſes deutſche Gleichgewicht ſah man zugleich als 
die Grundbedingung des europäiſchen an. 


3. Miſiſtimmungen gegen Oeſterreich. 
$. 3. 


Faſſen wir die beſonderen Gruͤnde der Mißſtimmung und des 
Mißtrauens gegen Oeſterreich, ſoweit ſie den Unionsbeſtrebungen 
Nahrung gaben, in einen Ueberblick zuſammen, fo waren ed na⸗ 
mentlich folgende: 

2) und vor allem jene Abficht der Vergrößerung der öfter 
teichifhen Hausmacht durch Aneignung von Reichöländern, wie 
fie in Bezug auf Baiern mehrfah und noch neuerdings in ven 
Anläffen zum baierifchen Erbfolgekriege ſich rückhaltslos bethätigt 
hatte, während fie in Bezug auf Wuͤrtemberg mit dem geräufch- 
lofen Anbahnen einer Reünirung in fernerer Zufunft fich Gegnügte: 
2) die Abficht der Vergrößerung durch Säeularifationen. 3) vie 
Eindrängung öfterreichifcher Prinzen in deutfche Bisthümer, befon- 
ders durch Erwirfung von Anwartfchaften auf Die Nachfolge, durch 
Erwerbung von Coabjutorien; wie ed denn noch neuerlich dem 
Kaifer ungeachtet der nahdrudsvollen Oppofition Friedrichs des 
Großen gelungen war, Die Wahl des Erzherzogs Maximilian zum 
Eoadjutor bei den Hochftiftern Köln und Münfter Durchzufegen. 
4) die theild durchgeführte, theils intendirte Zergliederung von 
Bisthümern; ein Loos, das noch jüngft zum Vortheile Defterreichd 
und zum Entfegen ver geiftlichen Stände das Bistum Paffau 
ereilt hatte. 5) die Lähmung und gänzlihe Hemmung ver Thaͤ⸗ 
tigkeit des Reichstags, mittelft Anvegung und endloſer Fortfpin- 
nung präjudicieller Fragen, namentlich der minutiöfen Streitigkeiten 
über Das Stimmrecht der Weftphälifchen Grafen aus cunfeffionel- 
lem Gefichtöpunfte; wodurch; denn den Ständen jeve Möglichkeit 
seiner. verfaffungsmäßigen Einwirkung auf die Leitung der Reiche, 
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angelegenheiten benommen wurde. Und hieran: Enüpften ſich 6) di 
eigenmächtigen Uebergtiffe des Reichshofraths in Wim, 7) di 
von. Defterreih in feinem Intereffe und zut Vermehrung. feim 
Einfluffes beabfichtigte Creirung neuer Ehurwurden und Fürften 
thümer, insbefondere einer nemten Ehurwuͤrde für Würtemberg. 
8) die Abficht ver Beranftaltung. einer Nömifchen Königswahl, 
um dem Haufe. Defterreih das Regiment in Deutfchland auch 
für die fernere Zufunft zu ſichern. 9) die Anwendung des öfter» 
reichiſchen Creditweſens und der Faiferlichen Debitcommiffionen als 
Mittel, um die Reichsſtaͤnde aus finanziellen Rüdfichten von dem 
Wiener Hofe abhängig zw machen; was dent auch bei manchen. 
berfelben, und fogar wenigitend indirect relbft bei geößeren wie 
Hefien-Darmftadt, wirklich gelang. 

Diefe und Ahnliche Gründe oder Anläffe bevingten den Cha⸗ 
rakter der. Gegenbeſtrebungen. Der lbeitende Gedanke derſelben 
war und konnte fein anderer fein als der: Deuiſchland vor Ten 
Bergrößeriingsabfichterr, vor: ven Ein» und Uebergriffen Defters 
reichs ficher zu ftellen; und der Endzwed, auf den fie insgeſammt 
hinausliefen, war demnach: die Aufrechthaftutg des. bisherigen: 
Reichsſyſtems oder. der Reichsverfaffung, und damit den Einzels 
ſtaaten den Fortbeſtand ihrer Eriftenz, ihrer Befigungen und Rechte, 
durch eine engere Union zu verbürgen. 


4. Mefprünge des deutfhen Sürftenbundesi 
$. 4. 


Das Berürfniß eines folchen engeren Aneinanderſchließens 
wurde aber keineswegs vorzugsweife im Preußen gefühlt. Biel 
mehr vegte es ſich gleicherweife wo nicht in noch höherem Maße, 
und gleichzeitig wo nicht noch früher, in den Heineren Staaten 
Deutſchlands. Daher waren die Unionsbeſtrebungen des vorigen 
Jahrhunderts nicht. etwa nur preußifchen, fondern überhaupt deut- 
ſchen Urfprungs, d. h. fie gingen nicht ausſchließlich oder nur zunächft 
von Preußen aus, fondern auch und zwar vornehmlich von ans 
deren Staaten und Fürften; namentlih von Baden und von 
dem gegenwärtigen Negentenhaufe in Baiern. Das legtere ging. 
dabei entfchievener als irgend ein anderes von ver Ueberzeugung 
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aus: daß für Deutfchland nur Heil fei in der engften Union der 
fämmtlichen mittleren und Feineren deutfchen Staaten untereinans 
der und mit Preußen. 

Alles, was man bidher von der Entftehung und den Keimen 
des deutfchen Fürftenbundes wußte, bejchränft fich auf die vürf- 
tigen und zum Theil fehr unbeftimmten Andeutungen bei Hertz⸗ 
berg und bei Dohm. \Hergberg fagte darüber im Jahre 1789 in 
einer Note zu feinem Recueil 2,364: II sera bien à propos 
d’ajouter ici une petite histoire de l’origine de l’association ou 
Union Germanique. Apres la premiere affaire de Baviere, la 
paix de Teschen et l’Election de Cologne et de Münster, le 
Gomte de/Hertzberg avait eu quelques fois l’occasion de s’en- 
tretenir avec le roi sur lidee d’une association des Princes 
pour le maintien de la constitution Germanique, laquelle rap- 
pella au roi le souvenir de la ligue de Smalcalde.. Le roi 
regnant aujourd’hui, comme prince royal, eut alors la même 
idee, consulta lä dessus le Gomte de Hertzberg, et s’y pr&pära 
avec plusieurs Princes de l’Empire.*) Dohm in feinen Denk— 
würbigfeiten 3, 62 erzählt: „Dieſe Betrachtungen leiteten mehrere 
pätriotifche deutſche Fürften auf den gleichen Gedanken, den Fried 
rich gehabt hatte. Da ihnen letzteres unbekannt geblieben, wandten 
fie fih an den preußifchen Thronfolger. Diefer gab fein Wort, 
wenn er zur Regierung gelange, der Bertheidiger deutfcher Ver: 
faffung fein und deshalb mit patriotifchen Reichsftänden eine feite 
Verbindung fchließen zu wollen. Hertzberg, den der Prinz von 
Preußen um Rath fragte, leitete, Dem Könige unbewußt, auch Diefe 
Unterhandlungen.” Aber nicht nur find Diefe und die folgenden 
Angaben Dohms ungenau, fondern fie beruhen auch nur auf 
bloßem Hörenfagen. „Ich erinnere mich, feßt er in einer Anmer⸗ 
fung Hinzu, Diefed von Hertzberg gehört zu haben, und daß 
berjelbe mir Den Herzog von Zweibrüden, den Markgraf von 
Baden, den Herzog von Weimar und den Fürft von Anhalt 
Deſſau ald die Fürften nannte, welche dieſe guten Gedanken hats 


*) Bgl. den Pröcis de la carriere diplom. du C. de Hertzberg in meis 
ner Beitfchrift f. Befchichtswiffenfch. TH. I, S. 22, f. und die dafelbft ange 
führten noch bürftigeren Aeußerungen. 
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ten. Auch iſt mir dieſes aus einer andern ſehr glaubwürdigen 
Quelle verfichert.” Es leuchtet ein, daß Dohm gar Feine akten⸗ 
mäßige Kenniniß des Thatbeftandes befaß, und daß ihm Die Sachs 
lage, der wahre Verlauf und Zufammenhang der Dinge völlig 
unbefannt war und blieb, 


$. 5. 


Unter diefen Umftänden erhält Die vielbefprochene Frage von 
dem Urfprung des deutfchen Fürftenbunded durch Die nachfolgen- 
den urfundlichen Mittheilungen zum erjtenmal eine zugleich er 
ſchöpfende und überrafchende Aufklärung. 

Die Thatſachen, wie fie ſich aus den Akten herausftellen, find 
hauptfächlic und in der Kürze folgende: 

4) Schon im Jahre 1783 tauchten die Unionsprojecte auf, 
und fehon mit dem Beginn des Jahres 1784 finden wir. die Vers 
fuche zu ihrer Entwicklung im vollen Gange. 

2) Friedrich) der Große hegte Die Idee des deutſchen Fürften- 
bundes mindeftens ſchon im Jahre 1783) und befprach Diefelbe 
namentlih im Herbit des gedachten Jahres ausführlich ſowohl 
mit feinem Staats- und Kabinetsminifter Grafen von Findenftein, 
wie mit deffen Evllegen dem Heren von Herhberg (I. 8. 18. $. 46); 
noch gegen Ende des Jahres 1783 befprach er fie ferner auch 
fhon mit dem Herzog von Braunfchweig ($. 8.), und im Januar 
1784 neuerdings mit Hergberg ($. 9). _ 

3) Noch ehe Friedrich der Große, und zwar im März 1184, 
darauf Drang, die Verwirklichung der Idee Fraftvoll anzugreifen, 
ließ fich der Prinz von Preußen, der nachmalige König Friedrich 
Wilhelm II, feit dem Ende des Jahres 1783, fowohl mit Herk- 
berg wie mit mehren deutfchen Fürften, in Discuſſionen und Cor . 
reſpondenzen darüber ein, und machte den Exfteren zu feinem ver- 
trauten Rathgeber. Beide, der Prinz von Preußen und Herkberg, 
theilten fich alle Correfpondenzen, die fie in Betreff des Unions- 
planes führten und empfingen, gegenfeitig mit. Mit ihnen ftans 
den namentlich der Herzog von Braunfchweig und der Herzog von 
Pfalz⸗ Zweibruͤcken deshalb in fchriftlichem Verkehr. Der Eritere 
war bereit, in Betreff Hannovers den Vermittler zu bilden. 

4) Seit derſelben Zeit, feit den legten Monaten des Jahres 
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1783 verhandelten- auch mehrere deutfche Kürten, namentlich Ba⸗ 
den, Pfalgs Zweibrüden, Gotha, Weimar, Anhalt» Deffau und 
Braunfchweig, unter fich über die Unionsidee, und machten dabei: 
wiederum SHergberg zum Bertrauten. Diejenigen unter ihnen, 
welche zuerft und auf eigene Hand mit pofitiven Unionsent« 
würfen hervortraten, waren Baden und Pfalz-Zweibrüden. Auch 
dieſe felbitftändigen Beftrebungen gingen ſämmtlich darauf aus, 
entweder Preußen unmittelbar in die Verbindung hineinzuziehen 
und an die Spige zu ftellen, over ihm das Protectorat derſelben 
anzuvertrauen, Hin und wieder Dachte man auch in Süddeutfchs 
land daran, außerdem noch die Garantie Frankreichs und felbft 
Rußlands zu erwirfen. So groß und fo einmüthig war das 
Mißtrauen gegen die Politif Defterreichd, und die Beſorgniß vor 
deffen Hebermadht. 

Darauf lief namentlich ver Badenfche Unionsentwurf hinaus, 
der, von dem Badenfchen Minifter von Eveldheim verfaßt, . mit 
dem Enve des Jahres 1783 auftauchte. Er bezwedte Particulars 
Unionen ver Hleineren Fürften unter fi, ebenfo ver Churfürften 
untereinander, und wiederum eine Verbindung aller diefer Bars 
tieularsUnionen zu einer weiteren Union; für diefe nahm er dann 
die Garantie Preußens in Anfpruch, indem er eventuell zugleich 
die von Franfreih und Rußland in Ausficht ftellte. In Betreff 
der Creirung neuer Churwürben wurbe die Abficht ausgefprochen, 
fie zu verhindern oder doch nur Mitglieder der Union dazu ges 
langen zu laffen (5. 6. Punkt 7). Ueber diefen Entwurf wurden 
Badenſcher Seitd Unterhantlungen gepflogen mit Pfalz» Zweis 
brüden, Gotha, Weimar, Deffau und Braunfchweig. Der Fürft 
"Franz von Anhalt» Deffau bildete dabei den Vermittler einerfeits 
zwifchen Baden und Braunfchweig, andrerſeits zwifchen dem 
Herzog von Braunfchweig und Hergberg C$. 8. $. 9). Braun⸗ 
ſchweig riet zu einer genaueren Prüfung des Entwurfes, zu ei 
ner detaillirteren Ausarbeitung einzelner Bunkte, und zu Unter- 
handlungen mit den mächtigeren Churfürften und Fuͤrſten des 
Reiche. 

Dem Pfalz-Zweibrüdenfhen Haufe lag am meiften an 
dem Zuftandefommen einer Union; es wollte umfichtig vorbereiten, 
allmählig anbahnen. Die Zweibrüdenfhen Benühungen in dies 
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fer Richtung datiren ihren pofitiven Anfang mit dem Ende des 
Auguft oder dem Beginn des September 1783 ($. 52.), und bes \ 


wegten fich auch ihrerſeits zunächft ganz unabhängig von Preußen. - 


Doch fchon bald darauf begab fich im Auftrage des Herzogs der 


Zweibrückenſche Minifter von Hofenfeld an ven Preußifchen Hof. | 


Diefe Miffton fallt in den October und November 1783. Hofens 
fels hielt ſich theils in Berlin teils in Potsdam auf, pflog Uns, 
terredungen mit dem Könige, insbefonvere aber mit dem Prinzen | 


von Preußen und dem Minifter von Herkberg, und verhandelte 
namentlich mit diefen über die Zufunft Deutfchlands, fowie über | 


ein Heirathöproject zwifchen Marimilian, dem Bruder des regies 
renden Herzogd von"Zweibrüden, und einer preußifchen Prinzefs 
fin. Er unterrichtete den Minifter Hertzberg von feinen bisheris 
gen Schritten und fand überall mit der von ihm, wenn nicht zuerft 
Doch mit erneuten und felbitftändigem Nachdruck in Anregung ges 
brachten Eonföderationsidee eine beifällige Aufnahme. So erfcheint 


— te 


Zweibrüden in der That ald ein Hauptanftifter der Union; der , 


Herzog blieb fortan daruͤber in Correſpondenz mit dem Prinzen 


von Preußen, ſowie Hofenfels mit Hertzberg. Im Februar 1784 
trat Zweibrücken, an ven Badenſchen Entwurf anknuͤpfend, mit 
einem neuen detaillirteren hervor, oder vielmehr mit einer Denk⸗ 


ſchrift über Die bei Verfolgung des Planes einzuhaltenden Wege. k 


&3 wurden darüber neuerdings unmittelbare Verhandlungen zwis 
fchen Pfalz-Zweibrüden und Baden, fowie einigen anderen Fürs 
ften gepflogen; erft im Juni gelangte die Denkſchrift an Das 
preußifche Minifterium. Das Bralz-Zweibrüdenfche Project ers 


Flärte fich entfchieden gegen die Bildung von Partieular-Unionen, | 


wie fie ter Badenſche Entwurf wenigftend ald erfte Grundlage \ 


vorgefchlagen hatte. Vielmehr follte die Union von vornherein , 
als eine Gefammteinigung Deutfchlands gegen Defterreich „unter | 
den Aufpicien und dem Protectorate” Preußens auftreten ($. 12.);5 


alfe deutſchen Stände ohne Ausnahme müßten daran Theil. neh- 
men ($. 15. $. 2), Preußen „an der Spige der. Union‘ ftehen, 
der König die „wahrhafte Leitung” ver Angelegenheit übernehmen; 
jedoch dürfe vor der Hand nur der Erfolg vorbereitet, mit der 
Bildung felbft aber nicht eher vorgeſchritten werden, ald bis nad 
erfolgten Webergange der Regierung in Baiern an den Herzog 
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von Pfalz Zweibrüden ($. 52). Diefed Haus hielt eine ſolche, 
das ganze Deutfchland umfaffende Union für unentbehrlih, um 
Defterreich Die Spitze bieten und ein Gleichgewicht der Kräfte herz 
ftellen zu fünnen; ed ftellte dieſelbe ald ein Project dar, wodurch 
der gefammte politiiche Zuftand von Deutfchland, und Damit von 
ganz Europa umgeändert werben folle ($. 15. $. 6.). | 
| 5) Herkberg war mithin oder wurde, wie ſich aus dem Obis 
gen ergiebt, der Mittelpunkt und gleichfam vie Seele aller Unions— 
‚beftrebungen, wie er denn auch feinerfeitd allerdings in einem noch 
früheren Zeitmoment, als die bisherigen Daten ergeben, nämlid) 
fhon im Mai 1783 die Idee mit dem Fürften von Anhalt⸗Deſ— 
fau befprochen hatte ($. 9). Die unter 3 und 4 bezeichneten 
Verhandlungen mußten daher, weil fie in ihm einen gemeinschaft 
lihen Berührungspunft fanden, nothwendig vielfach in einander 
übergreifen; weshalb denn auch der Prinz von Preußen fowohl 
in die Badenſchen wie in die Pfälzifchen Pläne eingeweiht war, 
(Bor dem Könige aber wie vor feinem Collegen, dem Grafen von 
‚Findenftein, hielt Hertzberg alle dieſe Verhandlungen lange Zeit 
hindurch geheim; foweit an ihnen der Prinz von Preußen betheis 
ligt war, blieben fie allem Anfchein nach dem Könige ſtets, im 
Vebrigen oder ihren Refultaten nach mindeftend bis zum 9. April 
1784 unbefannt. Der Grund Diefer Haltung Herkbergd lag in 
dem Unterfchiede ſeines Charakterd von dem des Könige. Die 
Politik Friedrichs des Großen war Die des Selbftbewußtfeind und 
der Willensftärfe; Die feinige Die Ded Zweifelnd und Abwartens. 
Hertzberg würde ed zu viel wenigeren Thaten, mithin zu bei Weis 
tem wenigeren Ruhme, und namentlich troß al feines Selbſtlobes 
niemals zur Ausführung der Union gebracht haben, — hätte nichi 
Friedrich der Große ald ein unabläffiger und unnachgiebiger Drän- 
ger hinter ihm geftanden. Und Daraus erflärt es fich auch viel- 
leicht vorzüglich, Daß er feit des Königs Tode, weil fortan Des 
Stachels ledig, mehr und mehr in, freilich vielgefchäftige, Thaten- 
Iofigfeit verfanf. 
Hergberg hielt nämlich die Zeitläufe zur Ausführung ver 


/ Union durchaus nicht für geeignet. Als die drei der Ausführung 


günftigften Epochen, von Denen man daher mindeftend Die eine 
oder die andere abwarten müfle, betrachtete er 4) den Ausbruch 
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eined Türkenfrieges, 2) den Tod des regierenden Churfürfteh von | 
Baiern, und 3) das Ableben Friedrichs des Großen felbfl. Daß ver ! 
Thronwechſel in Baiern abzuwarten fei, war auch die Anficht Finden: | 
ſteins, gleich wie des Herzogs von Zweibtüden und feines Minifters | 
‚Hofenfeld. Hertzbergs Idee ging allervings dahin, daß im rechten ' 
Augenblide Preußen felbft ven Anftoß geben, ſich „an die Spige 
fegen“, und duch die Einladung der unirten Fürften „das Haupt 
eines folhen Bundes“ werden müfle (59. 9. $. 10.). Aber weil 
er dieſen Augenblid noc nicht gefommen glaubte, fo wollte. er 
bis dahin nur „vie Geiſter und Die Materialien” vorbereitet wife | 
fen. Diefe Vorbereitungen müßten freilich geheim gehalten wers } 
den; fobald aber der Plan zur fchließlihen Ausführung reif fet, 
fönne das Buͤndniß felbft ald ein „öffentliches“ auftreten ($. 10.). | 

Es follte fi zeigen, daß der Minifter Furzfichtiger war als 
der Fürft. Denn troß Herhberg trat. die Union ins Leben, ohne 
Daß es Dazu eined Zürfenfrieges, oder eined Thronwechfeld in 
Baiern und in Preußen felbft bedurft hätte. Friedrich der Große 
wollte vie Union; und das war genug. Am 7. und. 10. Mär; 
4784 erklärte er feinen Miniftern: Die Ausführung Derfelben werde 
freilich nicht Dad Werk von vierzehn Tagen, fondern ein. Werk 
von „anderthalb Jahren‘ fein (8. 19. $. 23); und in der That 
„anderthalb Jahre” fpäter, mit der Auswechfelung der Ratifica⸗— 
tionen am 21. Auguft 1785, war. die Union’ fertig. 

6) Neben den bisher erwähnten auf ein und daſſelbe ale 
gemeine Ziel gerichteten Beftvebungen fehlte es aber auch nicht 
-an. folhen, welche mehr fonderbündlerifcher Natur waren. 

Einerfeitö nämlich bemühte fih Heffen-Eaffel, einen eigenen \ 
Weg zu gehen und nad) den Ideen des dortigen Minifterd Ges 
neral von Gäieffen (ſ. Dohm 3, 54 ff.), im Stillen eine Union | 
anzubahnen, von der Preußen nicht minder wie Defterreich grunds i 
ſätzlich ausgefchloffen fein follte. Schlieffen ging von der Anficht 
aus, daß für die kleineren Staaten Uebermacht und Bergrößerungds 
fuft faft nicht weniger von Preußen wie von Oefterreich her zu 
beforgen fei, und daß zwifchen Beiden nur eine Union des übris 
gen Deutfhlands Die Wage zu Halten vermöge. Unter feiner \ 
Vermittelung wurde ſchon im Jahre 1763 ein Verfuh zur Ber 
ftändigung mit dem Churfürften von Pfalgbaiern und dem Her 
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ı 309 von Zweibrücken gemacht, der inbeffen refultatlos blieb. 
Schlieffens Ideen lebten aber mit ihm in Eaffel fort, und über- 
lebten felbft Die Eindrüde des baierifchen Erbfolgefrieges, der, 
weil er Baiern rettete, dem preußifchen Kabinet das Vertrauen 
der deutſchen Staaten zuwandte. Nur infofern erlitten jene Ideen 
eine Modiftcation, ald fortan Hefien-Eaffel unter Schlieffens Lei⸗ 
tung, dem fich der Minifter von Wittorf anfchloß, darauf hin- 
arbeitete, den Kern zu einer foldhen Union vorerft in einer Triple 

allianz zwifchen Hannover, Caſſel und Braunfchweig herzuftellen 
($. 143.). 

Andrerfeitd trieb Die fteigende Beſorgniß vor den Abſichten 

‚und Uebergriffen Defterreich® in die Rechte der Bisthümer. Die 
geiftlichen Stände, die Stifter und Kapitel zur Vorkehr gemein: 
famer Maßregeln. Ge empfänglicher man in diefen Streifen für 
dad Mißtrauen gegen eine proteftantifche Macht wie Preußen 
war, defto natürlicher erfchien ihnen Die Idee, durch eine beſondere 
igeiftlihe Union, etwa unter dem Schuge Frankreichs, eine Stär- 
fung in fich felbft zu fuchen ($. 29. $. 31. $. 32). 


Aber an keinem einzigen Punkte Deutfchlands wußte und wagte 
man, die eigenen Pläne mit Nachdruck und Erfolg anzugreifen. Nur in 
dem Kabinette Friedrich! des Großen fand fich Das Wiſſen und 
Wagen, die Energie und die Zuverficht des Erfolges. Alle jene 
befonderen und allgemeinen Berfuche wurden daher von der That—⸗ 
fraft Friedrichs fchließlich angezogen und gänzlich abſorbirt. 
Wir fchreiten nunmehr zur Darftellung der Unionsbeftrebuns 
gen im Einzelnen und nad) Maßgabe der Akten. 


Der deutfche Sürftenbund. 


Digitized by Google 


1. Der erſte Keim. Der Baden’fche Unionsentwurf von 1783. Gut- 
achten des Herzogs von Sraunfchweig und des Minifters von Hertjberg. 
Der Prinz von Preufzen eingeweiht. 


$. 6. 


Es war gegen Ende des Jahres 1783, als von Seiten Badens 
mehreren deutſchen Fuͤrſten zum erſtenmal ein fürmlicher und aus— 
führlicher, von dem badenfchen Minifter von Edelsheim verfaßter 
Uniondentwurf zur Begutachtung vorgelegt wurde. Derfelbe laus 
tete alfo: 

„Wenn ein deutfcher Patriot durch Die gegenwärtigen verfchie- 
denen Gerüchte aufmerffam wird, / dann hört was für Principia 
der Reichs⸗Hofrath bei allen Gelegenheiten aufſtellt, / die Verwir⸗ 
rungen und den Gang des Reichstags betrachtet, das große Miß— 
trauen erwägt das unter den Ständen des Reichs eingeriſſen iſt 
und faſt alle Connexionen unter ihnen aufgehoben hat, ſieht was 
mit Paſſau vorgeht, ſich an das Schickſal Polens Jerinnert, und 
dabei Die zahlreihe Kriegsmacht berechnet, die Deutfchland auf 
allen Seiten umringt: fo wird in ihm der warme Wunſch entſtehen 
müflen, daß Die Stände des deutfchen Reichs doc) einige Mittel 
ergreifen möchten, um das Vaterland vor feinem ganzen Umfturz 
zu bewahren, und die Reich8-Eonftitution zu erhalten, fo wie 
fie ift. 

Diefe Adficht ift eine Pflicht, welche alle Reichögefege allen 
Ständen vorfchreiben. Jeder Reichsſtand, welcher dieſe Pflicht 
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gefeßmäßig zu erfüllen trachtet, ift Dabei weniger Gefahr ausge- 
ſetzt, als wenn er fein Schiefal ruhig, fchläftig und ohnmädhtig 
erwarten wollte. Denn follte eine Macht in oder außer dem Reich 
die Bemühungen, dad Reichs-Syſtem zu erhalten, übel finden, fo 
würde Daraus nothwendig folgen, daß Diefe vorhabe, Dad Reiche: 
Syſtem anzugreifen und zu zerrütten. Dieſes Befenntniß aber 
würde die DVertheidigungs-Anftalten nur um fo nothwendiger 
machen und beweifen, daß man in Zeiten zu Hülfsmitteln greifen 
müffe, wenn man nicht Das größte ftändifche Kleinod, Die deutfche 
Freiheit und Unabhängigfeit hülflos auf das Spiel feßen und 
verlieren wolle. Die wahre Macht Deutfchlands liegt, und hat 
von je her in der gemeinen Verbindung der Fürften des Reichs 
"unter fich gelegen. Sobald fie einerlei Intereffe mit ftandhaft 
deutſchem Muthe vertheidigt haben, fo find fie Allen, die fie ans 
gegriffen haben, furchtbar geworden. Man Fann leicht darthun, 
Daß das Deutfche Neih eine Macht von 400,000 Mann nebit 
einer hinlänglichen Artillerie zu feiner Öegenwehr zufammenbringen 
und erhalten könne, wenn man auch die Chur-Brandenburgifchen, 
Erzherzoglich » Defterreihifhen und Kaiferlih Ruſſiſchen Reichs— 
Länder, welche heut zu Tag eigentlich Theile der großen Monar— 
hien ihrer Befiger ausmachen, und einige mit diefen Monarchien 
zu genau verbuntene Fürftenthiimer, wie z. E. Cöln, Münfter, 
der deutſche Orden, nicht mit in die Berechnung bringt. Zu der 
Aufitellung dieſer Macht fowohl, als um mehrere heilfame Wünfche 
‚ erfüllt zu fehen, ift eine Union, ein Concordat der Stände des 
Reichs nöthig, davon uns unfere Gefchichte verfchiedene Beifpiele 
liefert, und die in dem gegenwärtigen Zeitpunft zu errichten mög— 
lich ift, wenn folche Die Erhaltung der deutſchen Neichöfreiheit 
und des Reichs-Syſtems zur einzigen Abfiht Hat. Freilich 
find Die Stände des Reichs an Macht ſich einander fehr ungleich 
und haben durch die Lage ihrer Länder ganz verſchiedene Ver— 
faffungen, fowie fie auch in ganz verfchiedenen Verhältniffen gegen 
einander ſtehen. WBielleicht würde Daher die vorgefchlagene Union 
gefehwinder fünnen bewirkt werden, wenn folche jegt gleich blos 
unter den Fürſten des Reichs gefchloffen würde, Deren Jeder den 
ihm wohl gelegenen Theil der kleineren und minder mächtigen 
Stände am ſich ziehen, fich mit ſolchen näher verbinden und mit 
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zu der größern Union bringen Fünnte. Die Fürftlihen Häufer 
Sachſen, Braunfhweig und Heflen, dann die Krone Dänemark 
wegen Holjtein, werden derſelben vielen Nachdruck geben, und ihr 
Interefie fowohl als ihre befannten patriotifchen Gefinnungen 
werben erfordern, daß fie an dem Vorhaben anderer PBatrioten 
eiftigen Antheil nehmen. Auch Schweden follte wohl einen An- 
trag zum Beitritt wegen Pommern’ nicht verwerfen, wenn biefer 
Krone nicht durch ihre politifchen Berhältniffe die Hände gebuns 
den find. /Die Ehurfürften Fönnten zugleich unter fi eine 
gleiche Affoeiation verabreden, und müßten mit ſolcher der Fürs 
ften-Union beitreten; denn ohne dieſe Verbindung der Churfürfts 
lichen und Fürftlihen Häufer wird es fchwer fallen, mit Nachdruck 
fih jedem Störer des Friedens zu wiverfegen. Da man von den 
Gefinnungen zu Dresden und Zweibrüden ganz zuverläffige Nach— 
richt hat, da das Minifterium zu Hannover von dem englifchen 
Staats⸗Intereſſe unabhängig ift, und alle Unionen im Reiche von 
je her begünftigt hat, da Die jegigen Oefinnungen und Abfichten 
des Ehurfürften von Mainz befannt find, fo darf man nicht zwei- 
feln, Daß die wichtigften Churhäufer bald zu gleihem Endzweck 
miteinander und mit der Fürften-Union werden verbunden fein, 
fobald mit Diefer der Anfang gemacht worden ift und dadurch Die 
Principia feftgefebt fein werden, welche alle diefe Unionen gleich- 
förmig behaupten müßten. 

Diefe Fönnten in folgenden Artifeln beftehen: 

1) ein vollkommenes Vertrauen in allen Land» und Reiches 
Angelegenheiten unter fich zu erhalten, fih mit Rath und That 
beizuftehen und befonvers Fein Votum auf dem Reichstag ablegen 
zu laſſen, ohne ſolches vertraulich mit einander erwogen zu haben. 

2) Den Reichstag mit vereinbarten Kräften jo bald ald möge 
lich wieder in Activität zu bringen und feiner Trennung fich zu 
widerfeßen. 

3) Keinem, auch dem Hleinften weltlichen oder geiftlichen 
Reichöftand etwas gefchehen zu laffen, was deſſen Vorrechten oder 
den Reichögrundgefegen zumiderläuft. 

4) Auf alle ſolche Contraventionen von felbft genau zu ad» 
ten, und fie auf eine conftitutiongmäßige Art an den Reichstag 
zu bringen. 

2* 
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5) Alle‘ Mißhelligfeiten unter fich entweder gleich beizulegen 
oder folhe ohne Störung des Vertrauend durch Austräge ent- 
fcheiden zu laffen, oder zu verabreden wie lange ihre Entſcheidung 
noch audgefegt werben foll; bei allen Streitigkeiten aber, welde 
die nicht verbundenen Fürften oder Stände unter fi haben foll- 
ten, ihre bona officia zu.der Vermittelung zu interponiren. 

6). Wenn ein Neichöftand mit ftarfen Schulven beladen wäre, 
den Ausbruch des Schuldenwefens fo viel möglich ift zu vermit- 
teln, befonderd aber zu verhüten, daß Die Gläubiger Feine Kaifer- 
lihe Debit-Commiffion erhalten, fondern lieber durch einen der 
verbundenen Fürften dieſe Schulden-Commiffton unentgeltlich zu 
übernehmen, auch zu erwägen, ob nicht Durch Anlegung einer 
Eredit- Kaffe unter den Fürften und Stänten dem Debit-Wefen 
derfelben und vielen daraus entfpringenden üblen Folgen vorge- 
bogen werben koͤnne. 

D Sich allen neuen Chur- und Fürftenthümern zu wider 
fegen, wenn der, welcher ſolche fucht, nicht ein Mitglied der Union 
ift und fih um folche nicht außerorventlich verdient gemacht hat. 

8) Hierduch und überhaupt bei allen Gelegenheiten die An- 
maßungen des Reichs-Hofraths in Reichs- und Kreid- Sachen 
und feine Einmifhung in die innere Verfaſſung der Stände un» 
möglich zu machen. 

I) Keine Truppen in fremden Sold zu geben, ed fei denn 
immediate zur Befhüsung oder Vertheitigung ded Vaterlandes. 

10) Von dem Beitritt zu diefer Union feinen Stand im 
Reiche auszufchließen. 

44) Sobald mehre wichtigere Stände der Union beigetreten 
find, alddann einen Plan zu entwerfen, wie man im Falle einer 
nöthigen Vertheidigung ein Corps d’armde zufammenbringen und 
erhalten folle. 

12) Ein Depofitum auf eine fichere Art zu errichten, zu wel- 
chem Seder der Berbundenen jährlich eine beftimmte Summe Gel: 
des legen würde, Die auf jeden Fall zur Bewirfung der Hülfe 
ſogleich in Bereitfchaft ftünde. 

43) Diefer Verabredung alfe Artifel anzuhängen, über welche 
‚man fich zu ded Reichs Beſtem vereinbaren würde. 

Wenn Diefe Union eine gewiffe Conſiſtenz und Anfehen er- 
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halten hat, alsdann könnte ſolche einigen größern. Mächten vworges 
legt werden, um fie zu genehmigen und zu garantiren. 

Jedes Mitglied der Union wird wohl überzeugt fein, daß 
man bei der jebigen Verfaſſung Europa’d mit dem Königlich 
Preußifhen und Franzöfifhen Hof anfangen müffe; unmöglich 
fcheint es nicht, die Kaiferlih-Ruffifche Garantie ebenfalld zu er- 
langen, weil die Kaiferin voriged Jahr befondere Gefandten und 
diefed Jahr ohne öffentlihen Charakter den Herrn Baron von 
Krod in das Reich gefandt hat, um allen Ständen zu verfichern, 
daß fie bereit wäre, Jeden, der fih an fie wende, bei feinen Bors 
rechten Fräftigft zu ſchuͤtzen. 

Gleiches hat ver Großfürft im Neiche öfters verfichert. 

Der erfte Anfang der Fürften-Union ift gewiß der Zeitpunkt 
ihrer größten Schwäche. in glüdlicher Zeitpunft zu dieſem Ans 
fang ift der bevorftehende Ausbruch des Türfenfrieged, auf wel- 
hen vie Aufmerkfamfeit von ganz Europa gerichtet if. Doc 
haben Die patriotifchen Fürften, welche dieſes heilfame Werf zu 
gründen den deutſchen Muth haben, viele VBorfiht und Klugheit 
nöthig, theild um fih und ihre Länder nicht ohne wahren Nugen 
für das Vaterland großen Unannehmlichfeiten auszufegen, theild 
um fich nur folden Ständen zu entdeden, welche ihre heilfame 
Abficht nicht mißdeuten und durch allerlei Machinationen vereiteln 
fönnten. Ihr Zweck fcheint nicht beffer vollbracht werden zu kön—⸗ 
nen, ald wenn Jeder übernimmt, einen gewiffen Theil Deutfch- 
lands oder gewiffe Höfe des deutſchen Reichs, bei welchen er ven 
mehrften Einfluß hat, nad) und nad) von der Abficht der Union 
zu unterrichten und ihren Beitritt zu bewirken.” 
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Die Badenfche Denkfchrift wurde unter andern, durch Ver—⸗ 
mittelung des Fürften von Anhalt-Deffau, um Neujahr 1784 dem 
Herzog Earl Wilhelm Ferdinand von Braunſchweig zur Prüfung 
zugeftellt; der Herzog ſah ſich Dadurch zu den nachſtehenden guts 
achtlichen Bemerkungen veranlagt: 

„Die mir befannt gemachten Gefinnungen einiger patriotifch 
denfenden Fürften des Weich, Ducch eine genauere Verbindung 
unter ſich, die Bande, fo fie bereitd vereinigen, noch näher zu 
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verbinden, ift einer der ruhmwuͤrdigſten DVorfäge, fo jemalen häts 
ten gefaßt werden fünnen; jedes Mitglied des deutſchen Reiche, 
welches die jebige Lage von Deutfchland nicht will unbeobachtet 
fein laffen, wird mit inniger Zufriedenheit ‚Die Hände bieten zur 
Ausführung eines Entwurfs, welcher nur allein der Zerrüttung 
der deutfchen Neichöverfaffung zuvorfommen Tann. Allein fo 
wuͤnſchenswerth dieſe Verbindung der Fürften von je her geweſen, 
und fo ſehr die jegigen Umftänve dieſelbe anrathen, eben fo fehr 
wird die Sache an fich felbft mit Außerfter Vorficht zu betreiben 
fein, und che man gegen mehrere Fürften des Reichs fich entdeckt, 
wird man genau zu erwägen haben, wie ihre inneren Gefinnungen 
befchaffen und in wie weit fie durch ihre Credit» Angelegenheiten 
vom Wiener Hof fih abhängig gemacdt haben. In ven Plan, 
fowie er in den hierbei zuruͤckkommenden 43 Artikeln enthalten, 
fogleich hinein zu gehen, fcheint gewagt, ohne vorher von ven 
Gefinnungen Frankreichs und Preußens bei Entftehung eines 
Kriegs wider die Pforte unterrichtet zu fein; denn mit dem beften 
Willen würden diejenigen Fürften, deren Länder an Franfreich 
grenzen, außer Stand fich gefeht fehen, der Union beizutreten, 
wenn Franfreich nicht offenbar Die Kaiferlihe Parthei verlaffen 
follte. Man giebt daher anheim, ob vorerft es nicht rathjamer 
fei, nur ein genaues Verſtändniß unter einander zu verabreden 
und die Artifel 1. 2. 3. 4. 5. 8. 10. und 13., nachdem man fie 
nochmalen genauer geprüft, bei der vorfeienden Union zum Grunde 
zu legen, die Artifel 6. 7. 9. 11. und 12. hingegen vorerft noch 
nicht zu berühren, fondern bis zum Ausbruch eined Krieges, oder 
bis zu folhen Vorfällen im Reich ausgeſetzt fein zu laſſen, welche 
die Ausführung des ganzen Plans erforderlich und thunlich machen. 
Indeſſen fönnte ed in der Folge die Sache fehr erleichtern, wenn 
die Detailfen der vorerft ausgeſetzten Artikel ausgearbeitet wuͤrden, 
jedoch mit der Außerften Verjchwiegenheit, und ohne durch in Die 
Augen fallende Vorbereitungen Anlaß zum Argwohn zu erregen. 
Auf diefe Weife verbände man fich vorerſt zu nichts mehr, als 
was man in allen Fällen zu erfüllen im Stande wäre, und ge 
wönne Die Zeit, mit den mächtigern Chur- und Fürften des deut: 
Shen Reichs Verſuche zu Unterhandlungen zu machen, in allen 
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Reich8 Angelegenheiten einmüthig zu verfahren, und einen feſtge— 
fegten und wohl überlegten Plan verfolgen zu können. 

Die Ausarbeitung der noch ausgeſetzten Artifel hängt fehr 
viel von der mehr oder wenigern Ausbreitung der Union ab, ob 
zum Exempel mächtigere Fürften des Neich8 daran Theil nehmen, 
oder nicht, und auf was für Art diefelden daran Theil nehmen 
wollen. Wie dann nicht unbemerkt bleiben mag, daß vie Ent 
würfe, fo auf dad Debit-Wefen der unirten Fürften abzielen, als 
auch alle Die, fo auf die Armirung derfelben fich beziehen, lediglich 
von der mehr oder wenigern Zahl der Fürften abhangen, fo Theil 
an dieſer Vereinigung nehmen werden. Es iſt überflüffig, hier 
anzuführen, daß eine weife und öfonomifhe Einrichtung den 
Grund und die Vorbereitung zu allen Unternehmungen wird legen 
müffen, und daß ohne Anftrengung der Außerften Kräfte man nie 
zu dem Endzweck, die Erhaltung der deutfchen Reichsverfaſſung, 
zu gelangen Hoffnung haben werde.‘ 
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Der Herzog von Braunfchweig hatte Diefe Bemerfungen zu: 
nähft an den Fürften von Anhalt» Deffau gerichtet; unterm 5, Ja> 
nuar 1784 theilte er fie aber auch dem preußifchen Minifter von 
Herbberg zugleich mit der Edelsheimſchen Denkſchrift mit. 

Das Begleitfchreiben lautete: 

Monsieur! 

J’ai ’honneur de communiquer à Votre Excellence avec 
cette confiance qu’Elle m’inspire, la copie d’un mémoire dressé 
par Mr. d’Edelsheim, ministre du Margrave de Baden, concer- 
nant un r£ve patriotique, qui a pour objet un plan d’union 
des Princes d’Allemagne. C'est le Prince de Dessau, qui dans 
une entreyue, que je viens d’avoir avec lui, m’a communiqu6 
ce m&moire, et qui a voulu que je lui en dise mon opinion, 
apres qu’il m’a assur& que les Ducs de Deuxponts, de Gotha, 
de Weimar et le Margrave de Bade £taient intentionnes de 
former une union pareille entr’eux. Quoique je sens combien 
peu il est de mon ressort, de m'ingérer dans de pareilles af- 
faires, je n’ai pu me defendre de marquer mes sentimens sur 
ce projet au Prince de Dessau, et je prends la libert€ de join- 
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dre 6galement ici copie de ce que je viens de lui faire parve- 
nir la-dessus. J’ignore si cette affaire est déjà assez avancée 
pour ötre mise sous les yeux du Roi; je pense que non, par- 
cequ’au fond je considere cette affaire comme le r&ve de l’abb& 
de St. Pierre, qu’il serait heureux de voir r£aliser; je ne puis 
cependant Lui laisser ignorer, que le Roi m’a marqué il.n’y a 
pas longtems, qu’il croyait que ce serait dans l’apropos de fo- 
menter une ligue à l’exemple de celle de Schmalkalden. Votre 
E. dirigera mes pas à cet ©gard, comme en toule autre occa- 
sion; ce sera pour moi le moyen le plus sür de ne jamais 
m’egarer. Quant ä ce qui m’est personnel, Elle sent les 
me6nagemens que j’ai a garder envers le Roi d’Angleterre, 
comme Electeur d’Hannoyre, et j’attends à cet égard encore 
opinion de V. E., si selon les notions qu’Elle a plus que 
personne de l’ensemble des affaires, Elle trouve qu'il est dans 
l’apropos que je fasse des tentatives à Londres, par Mr. d’Al- 
vensleben!). V. E. comblerait mes voeux, si Elle trouvait 
moyen d’informer Msgr. le Prince de Prusse de ma ſaçon d’agir 
dans cette affaire; me rendre digne de Sa protection, est tout 
ce que je desire. J’attends la ré ponse, dont V. E. trouvera 
bon de m’honorer, par la voie du Prince de Dessau, comme 
la plus süre dans une affaire aussi delicate pour moi. Rien 
n’egale la haute consideration, avec laquelle j'ai ’honneur d’£tre 


Monsieur 
De V. E. 
a Bronsvie le tres humble et très obeis- 
ce 5 de Janvier 1784. sant ami et serviteur 
Charles G. F. 
$. 9. 


Hertzberg erwiderte am 14. Januar: 
A. S. A. S. Msgr. le Duc de Bronsvic. 
Monseigneur! 
Je regarde ä juste titre comme une marque bien flatteuse 
de la confiance pr&cieuse, dont Votre A. S. m’honore, la grace 


ı) Alvensleben war ber Minifter der hannoverfchen Angelegenheiten bei 
dem Könige von England in London, 
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quElle m’a faite de me communiquer le projet d’une confedera- 
tion secrete des Princes de l’Empire, et l’avis qu’Elle m’a donn& 
la-dessus. Je trouve cet avis si lumineux et si conforme à 
mes propres idees, que je n’ai eu qu'à y souscrire; cependant 
jai pris la libert€ de mettre mon opinion par &crit dans le 
me&moire ci-joint, et d’en faire une petite application à notre 
Cour. V. A. S. a bien raison de dire que c’est un r&öve de 
Fabbé de St. Pierre; mais je crois pourtant, qu’il sera possible 
de lex&cuter dans les deux &poques, dont j’ai fait mention, 
et encore dans une {roisieme!), et que ce ne sera que la 
Cour de Prusse, qui deyra et qui pourra y donner le branle, 
en y mettant l’activite, la, fermet& et la prudence nécessaire, 
et en choisissant le veritable moment, qu’elle doit mieux con- 
naitre qu’aucune autre par sa participation et par son influence 
dans les affaires gen6rales. 

V. A. S. peut &tre persuad6e, que S. A. R. le Prince de 
Prusse approuve le plan en question. Je lui ai fait part des 
sentimens patriotiques et éclairés que V. A. S. m’en a ouverts, 
Elle en esttres charmee, mais Elle souhaite, comme de raison, 
que Sa participation reste secrete et qu’il n’en transpire rien. 

Comme V. A. S. daigne me confier, que le Roi Lui a 
marque, qu’il serait ä propos de fomenter une ligue à l’ex- 
emple de celle de Schmalkalden, je ne Lui cacherai pas, que 
S.M. m’a dit l’autre jour à table dans une pelite société confi- 
dente: que nous devions nous tr&mousser pour faire une 
alliance dans l’Empire; sur quoi je lui fis &-peu-pres les mê mes 
observations, que j’ai faites dans mon avis ci-joint. 

Comme on yoit donc, que le Roi a l’esprit rempli de cette 
idee, jai &t& plusieurs fois tent& de lui faire l’ouverture du 
plan, qui est sur le tapis, mais je crains d’un autre cöftß, 
qu’on ne veuille y mettre alors trop d’activit€ avant le temps, 
et que le secret n’en transpire trop töt. Je cherche donc 
encore un moment favorable, dans lequel je pourrais presen- 


ı) Mit diefem dritten, weder hier noch in dem folgenden Gutachten bes 
zeichneten Falle, meint H. unzweifelhaft den Tod Friedrichs des Großen. 
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ter au Roi ce projet dans une perspective éloignée et comme 
tenant proprement aux affaires de l’Empire. 
Quant & la Cour de Londres et au Ministöre d’Hannovre 
/ Jestime que Mr. d’Edelsheim se trompe, en supposant que le 
/ dernier a un systeme independant de la premiere, et je ne 
= crois pas qu’on pourra si töt et sans danger faire confidence 
à Mr. d’Alvensleben de ce plan de confederation, du moins 
pas avant qu’on voie, quel nouveau Ministere le Roi d’Angle- 
terre aura formed. Jusqu’ à present il penche entierement du 
cöl6 de la Russie. Il ne t&moigne pas la moindre confiance 
au Roi, et on a entierement laiss& tomber l’id6e d’une certaine 
quadruple-alliance dans le Nord. D’un autre cöt& l’Empereur 
fait insinuer à tout moment au parti aristocratique d’Hollande, 
que la République ne pourrait rien faire de mieux que de 
renouveler les anciens liaisons avec les Cours de Vienne, de 
Petersbourg et de Londres; ce qu’il ne ferait pas sans se 
croire sür de la derniere Cour. J’espere cependant, que quand 
il montrera trop ouvertement son despotisme dans l’Empire, 
comme il fera strement desque la guerre des Turcs ne l’occu- 
pera pas, qu’alors la Cour de Londres reviendra au bon sy- 
steme. Je reviens toujours à l’opinion, que le temps n’est pas 
encore venu de mettre la main & une grande confederation, 
qu'il faut attendre une des grandes &poques, que j’ai fix&es, 
qu’il faut alors brusquer la besogne, surtout de la part de 
' notre Cour, et qu’en attendant on ne peut et ne doit que pr6- 
parer les esprits et les materiaux. Un des moyens et pre- 
alables necessaires, et qui peut servir en m&me temps à mas- 
quer notre dessein, c’est de retablir l’activit& de la diète de 
l’Empire, que la Cour de Vienne a trouy& moyen d’interrompre 
par cette petite affaire de la voix des Comtes de Westphalie. 
J'ai essay& jusqu’ici toutes les voies possibles pour concilier 
les esprits. Il nous est indifferent ici, que la r&union se 
fasse par la separation des Comtes Catholiques et par une 
voix particuliere à leur accorder, ou par l’alternation. Les 
Cours de Saxe et d’Hannoyre sont absolument pour la dernitre, 
et nous venons d’ecrire à ces deux Ministeres que le Roi y 
acc&derait, si on pouyait par ce moyen concilier les deux 
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parties. Notre Mr. de Schwarzenaut) soutient toujours, que 
la plüpart des Princes y sont contraires; cependant on ne peut 
pas re6aliser cette s6paration sans la concurrence des deux Elec- 
teurs de Saxe et d’Hannoyre. Je ferai de nouyeaux efforts 
pour r&unir les Cours protestantes sur un point si essentiel 
à lV’activit& de la diete. 

Selon les ordres de V. A.S. je Lui fais passer cette r&ponse 
par le canal du Msgr. le Duc d’Anhalt-Dessau, avec lequel je 
me suis entretenu de cet important object au mois de Mai 
passe. Je me recommande à Sa haute bienveillance et j’ai 
!’honneur d’assurer, que je ne cesserai d’ötre ayec un dévoue- 
ment aussi respectueux qu’inviolable etc. 

Berlin, le 14 Janvier 1784. 
Hertzberg. 
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Das beiliegende deutſch abgefaßte Gutachten Hertzbergs 
lautete: 

„Butachten über eine nähere Verbindung der Reichs— 
fürften.” 2) 

„Der ®edanfe einer engern Verbindung der patriotifchen Reichs- 
fürften bei den Fritifchen Umftänden, worin fi) ganz Europa und 
befonder8 Deutfchland jetzt befindet, ift vortrefflih, nothwendig 
und in der Ausführung möglih. Ich Habe ihn ſchon längft ges 
habt und habe nur den von hier am eheften zu überfehenven 
Zeitpunft abwarten wollen, um felbigen den nach ihren Gefinnuns 
gen und Lagen dazu geneigten Fürften vorzufchlagen, und dann 
ſobald ald möglich zur Wirklichkeit zu bringen. Ich kann auch 


ı) Schwarzenau war prenfifcher Gefandter am Reichslage zu Negens: 
burg. 
2) Auch bei Beuriheilung dieſes Ontachtens muß man bavon ausgehen, 
daß ber „Endzweck“ einer ſolchen Verbindung von allen Seiten in der Allianz 
gegen bie zunehmenden Uebergriffe des Wiener Hofes, gegen bie ges 
fürchtete Vergrößerungsluft und Uebermacht Defterreichs gefucht 
wurbe, und dag man daher eben dieſer Uebermacht halber von tem Entzwed 
nichts eher laut werden laſſen wollte, als bis man durch die Verbindung felbft 
ihr an Kräften gewachfen wäre, 
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verfichern, daß der hiefige Hof ganz dazu geneigt und entfchlofr 
fen ift und, ſobald e8 die Umftände mit ſich bringen, fih an Die 
Spige fegen wird, da er wohl ohne Zweifel der einzige ift, der 
ed auöführen kann und will. Der Entwurf von einer vergleichen 
Verbindung, welcher mir mitgetheilt worden, ift im Ganzen wohl 
ausgearbeitet und zweckdienlich; ich finde aber die Anmerkungen, 
welche ein großer und erleuchteter Fürft darüber gemacht, fo we⸗ 
fentlih, daß ich denfelben völlig beipflichte und wenig zujufeßen 
weiß. 

Einer der erften Grundfäße muß natürlich fein, daß der 
Hauptplan ganz geheim gehalten und fo angefangen werde, daß 
der Endzwed unverfänglich fcheine und nicht bald die Aufmerf« 
famfeit der Gegenfeite erwede, fonft folches bald, fo wie ehemals 
die proteftantifche Union, eine Ligue Dagegen hervorbringen würde. 
Solchem zufolge müßte die erfte Vereinigung im größten Geheim, 
blos zwifchen einigen wenigen patriotifchen Fürften, vie fich auf 
einander völlig verlaffen könnten, gefchloffen und von jedem nur 
ein vertrauter Rath, Dazu gebraucht werben. Zum Gegenftanve 
einer folchen Bereinigung müßte man blos ſolche Bunfte nehmen 
welche Fein Auffehen nocd Vorwürfe erweden fönnten, ald die 
Artikel 1. 2. 3. 4. 5. 8. 10. 13. des Entwurfs, welcher überhaupt 
auf eine ganz unfchuldige Weife einzurichten wäre. Vornehmlich 
müßte man zum Vorwande nehmen, daß man fuchen wolle, dem 
Reichstage Die Activität wieder zu geben; und hieran müffen auch 
alle cordate Reichsſtaͤnde wirflih und im Ernſt arbeiten, damit 
man einen Mittelpunft habe, wo fie fich vereinigen und ihre fo 
gegründeten Beſchwerden fowohl, ald Die nöthige gemeinfchaftliche 
Derathihlagung an und in Bewegung bringen Fönnen. / Die Ar: 
tifel 6. 7. 9. und 12. des Entwurfs würden gleich den Endzwed 
verrathen,) müffen alfo nicht in die erfte Vereinigung Fommen, 
fondern allenfalld in eine noch geheimere Verbindung, oder in ger 
heime und Separat-Artifel gefaßt werden; noch ficherer aber wäre 
ed, daß die erften Stifter der Vereinigung ſich durch ihre vertraus 
teten Räthe nur mündlich darüber verftehen, und indeſſen ein 
Jeder an feinem Orte gute Anftalten mache, feine Finanzen und 
fein Militär unmerklich auf einen feften Fuß zu fegen, einen Bor: 
rath von Gelde und Fuß von Truppen zu fammeln, und denje⸗ 
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nigen Bundeöverwandten, vie ſich wegen Schulden in Verlegen: 
heit befinden, nad Vermögen mit Geld over Credit beizuftchen. 
Die Errichtung einer fürftlihen Eredit-Kaffe wäre vortrefflich; fie 
ift aber ſchwer zu hoffen. 

Die folchergeftalt verbundenen Fürften fönnten ein Jeber für 
ſich fuchen, feine Nachbaren vorfichtig zu fondiren, und die, welche 
fie echt und zuverläfftg befinden, mit in das Geheimnig und hier- 
naͤchſt in die Verbindung zu ziehen. Die Ausführung einer grö- 
Bern allgemeineren Verbindung aber, muß wohl zu gewiffen wich 
tigen Epochen von ein oder anderm Ausbruch verfchoben werben, 
als da find: ein wirklicher Tuͤrkenkrieg, welcher fich vor jegt mehr 
entfernt ald nähert, befonders aber der Tod des Churfürften von 
der Pfalz. Wenn diefer eintritt und ver fo wohlgefinnte Her⸗ 
zog von Zweibrüden ald Churfürft von Pfalz und Baiern ein jo 
wichtiger und mächtiger Fürft wird, und derſelbe den Fürften 
von Ober-Deurfchland zum NRüdhalt dienen kann: fo glaube ich, 
fann und muß man alddann nicht länger auffchieben, auf ven 
Grund der erften geheimen Bereinigung zwifchen den Mitgliedern 
derfelben und ven Ehurfürften von Sachſen und Pfalz ein ftärs 
fere3 und den Umftänden nach öffentliche Buͤndniß zu machen, 
dem alsdann alle andern gutgefinnten Reichsfürften und Stände 
leichter und ficherer beitreten werben. Diefe fünnten alddann ven 
König von Preußen ald Churfürften von Brandenburg einladen, 
das Haupt eines folhen Bundes zu fein, welches er unter allen 
Umjtänden niemals verfagen und hoffentlich auch Gelegenheit fin- 
den wird, andere große, auswärtige Mächte, welche mit ihm ein 
gleiches Intereffe haben, hereinzuziehen.“ 


$. 11. 


Bevor Hergberg feine Antwort und fein Gutachten an den 
Herzog von Braunſchweig abfandte, legte er beide zugleich mit 
der Eveldheimfhen Denkfchrift, fowie dem Gutachten und dem 
Schreiben des Herzogs, dem Prinzen von Preußen noch unterm 
44. Januar zur Kenntnißnahme vor; die Zufchrift an den Brin- 
zen lautete: 

Monseigneur! Je crois devoir pr&senter à V. A. R. la corre- 
spondance, que j’entretiens actuellement avec Msgr. le Duc de 


30 


Bronsvic sur la conf&deration secrete des Princes. Elle trou- 
vera ci-joint 
1) La lettre que Msgr. le Duc m’a &crite et qu’il m’a 
fait passer par le Prince d’Anhalt-Dessau, et celui- 
ci par Ms. de Wallenfels 
2) Le projet de Ms. d’Edelsheim 
3) L’avis du Duc de Bronsvic 
4) mon avis et 
5) ma r&ponse & ce Prince. 

J’espere et je souhaite, que mon avis puisse trouver l’ap- 
probation de V.A.R. ainsi que ma r&ponse au Duc de Brons- 
vic, que je ne ferai partir que dans une couple de jours. 

Durch die Schlußworte hielt er fich Die Gelegenheit offen, et 
waige Einwände des Prinzen von Preußen noch vor der Abfen- 
dung berüdjichtigen zu können. 


2. Das Pfälzifche Unionsproject. Correfpondenzen zwifchen dem Her- 

309 von Sweibrücken, dem Prinzen von Preufren und den Miniſtern 

von Bofenfels und Herlzberg. Die Hofenfelsfhe Denkſchrift vom 
Sebruar 1784. 


$. 12. 


Inzwifchen war der Pfalz Zweibrüden’fche Minifter von Ho— 
fenfeld von feiner Sentung an den Berliner Hof, mit einem 
Schreiben ded Prinzen von Preußen an den Herzog, nach Zweir 
bruͤcken zuruͤckgekehrt. Der Herzog und Hofenfeld blieben ſeitdem 
mit dem Prinzen von Preußen, und Hofenfels überdied mit dem 
preußifchen Minifterium, insbefondere mit Herkberg in fortgejeß- 
tem fchriftlihen Verkehr. 

Um die Zeit, da Hergberg fein Gutachten über dad Edels— 
heim’fche Project abfandte, erhielt ver Prinz von Preußen ein 
Erwiederungsfchreiben von Dem Herzog von Zweibrüden, nebft ei 
nem Begleitfchreiben des Minifterd von Hofenfeld. Das erftere, 
datirt Carlsberg den 9. Januar, lautete: 


Monseigneur! 
Penetre autant qu’il est possible de la profonde vénération 
pour les éminentes qualites et vertus, qui ont dejäa acquis- à 
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V. A. R. le suffrage de l’Europe entiere et Ja confiance abso- 
lue des- Princes de l’Allemagne, je le suis encore davantage 
des preuves distinguees de bienyeillance et d’affection, qu’Elle a 
bien voulu me manifester par la lettre remplie d’expressions 
flatteuses et les explications qu’Elle a ordonn& au Baron de 
Hofenfels d’y ajouter. J’ose me flatter, Msgr., que Vous &tes 
conyaincu, que la reconnaissance que j’en conserve, ne peut 
£tre surpassee que par le desir vrai et inalt&rable de persister 
dans le bon systeme et d’ex&cuter les plans forms sous les 
auspices et la protection de V. A. R. avec autant de con- 
stance que de confiance. Il ne me fallut que les assurances 
du Roi et les Vötres Msgr., je les consid®re comme des gages 
trop precieux et trop respectables, pour ne pas m’y fier avec 
une assurance complete. 

Hofenfels m’a instruit des soins généreux de V. A. R. 
pour me secourir, et de l’inter&t vif et sincöre qu’Elle a daigne 
prendre aux embarras de ma situation actuelle. Cette preuve 
de bonté est faite pour toucher toute ma sensibilite. 

La part que Vous daignez prendre Msgr. à la position 
critique de mes états hereditaires, me rassure enlierement. 

Reunissons nos coeurs, nos sentimens, nos interdts, et 
les forces que la providence mettra un jour dans nos mains, 
pour faire face à la convoitise toujours croissante et à l’am- 
bition devorante de nos ennemis. Si elle fait dans ce moment 
naitre des difficultts, nous en sortirons peut-£tre avec plus 
de gloire. 

Recevez aussi, Msgr., mes respectueux remercimens de 
la haute approbation, dont Vous daignez honorer un certain 
projet?), qui doit resserrer plus &troitement les liens de nos 
deux maisons. On en formera le plan. Hofenfels sera charge 
de le communiquer à V. A.R.; j’ose le Lui recommander in- 
finiment. Lautre projet?), trait@ par l’entremise de deux 
Commissaires respectables°), mörite beaucoup d’attention, à 


») Das Heirathsproject zwifchen feinem Bruder und einer preußifchen 
Prinzeſſin. 

2) Das Unionsproject. 

2) Herbberg und Hofenfels, 
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raison du parli que l’on en peut tirer un jour. Mais il me 
parait de nature, & ne pouvoir sans danger lui donner la 
moindre Evidence, avant que nous ne puissions l’un et l’autre 
developper plus librement nos sentimens et facultes!). En 
attendant il me parait très interessant, si V. A. R. l’approuve, 
de continuer dans le plus grand secret sur les id&es convenues 
entre M. le Baron de Hertzberg et Hofenfels, qui a dejä eu 
!’honneur de les expliquer ä V. A. R. 

J’ajoute que cette affaire a déjà fait depuis quelques pro- 
gres, dont Hofenfels aura soin de Lui faire part. 

Il me reste encore une priere à Vous adresser Msgr., de 
ne point ajouter foi aux insinuations insidieuses, par lesquelles 
mes ennemis et leurs partisans tächent sans cesse d'élever des 
nuages obscurs sur ma r&putation. Je Vous invite, Msgr., de 
croire plutöt aux assurances bien sinceres et fideles, que 
mon ministre Vous a donn&es, touchant l’administration future, 
l’&tat militaire et le systeme et les principes politiques, que 
jai mis pour base, pour rendre à ma maison son ancien 
lustre, offusqu& par le chef actuel, le despotisme et les intri- 
gues de son puissant voisin. Agréez Msgr. les voeux que je 
forme pour Votre felicit@ et constant bonheur, qui ne peuvent 
Vous manquer, s’ils sont le partage d’un merite sup£rieur. 
Ces sentimens sont inspires par le respect sans bornes, avec 
lequel je suis etc. 


$. 13. 

Die vorgedachten beiden Briefe Uberfandte der Prinz von 
Preußen, auf Anlaß eines neuerdings bei ihm eingegangenen von 
Hofenfeld an Hergberg gerichteten Schreibens, unterm 30. Januar 
an den Lebteren, mittelft folgender eigenhändiger Zufchrift: 

Voici une lettre de Mr. de Hofenfels, qu’il Vous a en- 
voyee sous l’adresse du Major de Bischofswerder. J’y ai 
joint ces deux incluses pour Vous faire voir les bons senti- 
mens du Duc et l’effet que ma lettre a fait sur lui, et aussi 
la facon dont il envisage le projet que Vous savez, ainsi que 


) D. 5, bevor beide, in Balern und in Preußen, den Thron befliegen. 
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l’alliance avec une Princesse de notre maison, ce que je desi- 
rerais ardemment. 
Je Vous prie de.me renvoyer les deux incluses apres en 
avoir fait la lecture, et de me croire bien parfaitement. 
| Monsieur : 
Votre tres affectionne ami 


Frederic Guillaume 
Pr. de Pr. 


6.14 

In Folge dieſer Mittheilung ſchrieb Herkberg den 1. Februar 
1784 an den Prinzen von Preußen zurüd: Er freue fih, daß der 
Herzog von Zweibrüden in dem guten Syftem befeftigt fei, „par- 
cequ’il.,y: ayait quelque sujet de craindre, qu'il ne se laisse 
ebranler par lesimanigances du parti contraire.... Je. ne crains 
à pr6sent rien, aussi longtems que Mr. de Hofenfels est à la 
t&te de ses affaires. L’allianee du frere du Duc avec une Prin- 
cesse de. notre maison ne manquera de resserrer nos liaisons 
....Quant au ‚grand projet je suis bien aise de voir par la 
lettre du Duc, qu’il est aussi du sentiment, quil faut attendre 
un denouement ult6rieur des, affaires gensrales ou du-moins 
Ja mort de l’Electeur Palatin, ‚pour y mettre une main active... 
Les motiſs de ce delai,.et de cette circonspeetion deviennent 
encore plus ‚pressans depuis que la perspective d’une, guerre 
dans l’orient, ‚ne: s’eloigne pas seulement, mais disparait tout- 
a-fait.“ Zum Schluß fügte Hertzberg hinzu: Votre. affaire. de 
Danzig ') est toujours dans les termes ‚que V. A. R. connait 
et que je fais aussi toujours mettre dans la gazette de Berlin, 
parceque je crois que c’est une bonne politique.de ca- 
cher les affaires de l’&tat aussi peu que possible, et 
de faire toujours connaitre au Public une marche 
juste et sage. 


” Bol, Herhberg, reeueil 1. num, 16-27, 
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$. 15. 


Pfalz⸗ Zweibruͤcken war mit dem Badenfchen Unionsproject, 
in einem ähnlichen Sinne wie Braunſchweig, nicht ganz einver- 
ftanden. Herr von Hofenfeld der Minifter des Herzogs von 
Pfalz» Zweibrüden arbeitete, worauf der Herzog felbft in fei- 
nem Schreiben an den Prinzen von Preußen ſchon hingeveutet 
hatte, ein neues detaillirtetes Project in Form einer Denkſchrift 
aus, welche daß Datum des 10. Februar 1784 trägt. Wir theis 
Ien dieſes wichtige und intereffante Aktenſtuͤck der ehemaligen Poli⸗ 
tie des PfalzeBaierifhen Haufes hier vollftändig mit. 


Memoire. 


84. Das alle patriotifch denkende Ehurfürften, Fürften und 
Stände auf die Erhaltung der Conftitution des deutſchen Reichs 
den ernſtlichen Bedacht nehmen, iſt loͤblich und Billig. | 

Wenn auswärtige Mächte dieſe Eonftitution angreifen wol⸗ 
fen, und Kaifer und Reich zufammen ſich zu deren Erhaltung 
pflihtmäßig anfchiden, fo wird fich felbige in ihrer Grundlage 
eben fo erhalten, wie fte fich nun feit 914, da das fränfifch- Karolin- 
gifche deutſche Haus ausgeftorben, erhalten hat. Wenn aber der 
Kaifer feldft ven Ständen fürchterlich wird, fo müffen die Mittel 
zur Seldfterhaltung mit der größten Vorficht und Klugheit gewählt, 
und mit der größten Einigfeit, Standhaftigfeit und Nachdruck 
ohne Privat-Abfichten und 6106 nad) patriotifhen Gefinnungen, 
welche auf das Befte und die Erhaltung der Eonftitution im Gan⸗ 
"zen abzweden, ausgeführt werten. 

$. 2. In dem angegebenen Falle fteht der Kaifer mit feiner 
ganzen Macht auf der einen, und die Churfürften, Fürften umd 
Stände ohne Unterſchied der Religion auf der andern Seite. 

Der allererfte Gedanke führt alfo dahin, daß in ſolchem Fall 
auch alle Stände, feinen ausgenommen, zufammenftehen und 
nach einerlei Grundfägen handeln, Wenn vdiefes zu bewirken ift, 
fo geht man auf tem Wege, den tie Eonftitution felbft vorfchreibt, 
viel ficberer und fommt viel weiter ald durd Gewalt. Sind aber 
die Stände getheilt, fo daß einige auf eine dem freien Nationals 
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Charakter widerftrebende Art fih an den Kaiſer hängen, und ihm 
ihre Rechte aufopfern, andere ſtill figen und abwarten wollen, ob 
fie durch, anderer Stände Berwendung frei bleiben können, oder 
ob. fie ihren Naden dem Jod) des Unterdrückers darreichen müfs 
fen, und endlich nur einige, Die noch altdeutſches Blut in ſich füh- 
fen, vor den Riß ftehen wollen, jo muß man den Weg der Eon- 
ſtitution werlaffen und der Gewalt eine angemeflene Gewalt ent» 
gegenfegen Fünnen. 

S. 3. Der natürlichfte Weg folge zu erhalten, führt auf. eine 
Bereinigung der Reichsſtaͤnde unter fich und deren Unterftügung 
von den europäifchen Höfen, die an Auftechthaltung der deutſchen 
Reichs⸗Verfaſſung und dem Gleichgewichte von Europa den ftärfs 
ſten Antheil nehmen. Alle Stände haben, jever in feiner 
Maße, einerlei Endzweck der Selbfterhaltung und der BVertheidis 
gung; vor fi, und werden alfo auch vernünftiger Weife auf vie 
ſchicklichſten Mittel verfallen; Die Art aber, eine folche Vereinigung 
zu ftiften, und ihr Die, zweckmäßige Unterftügung zu verfchaffen, 
ift zwar fehr leicht zu entwerfen, Dahingegen auszuführen ſehr 
fohwer. Je richtiger Die Grunvfäge find, nach welchen: gehandelt 
wird, und je mehr und reifliher alle bei dem Anfang, Fortgang 
und der Ausführung eines dergleichen wichtigen Projects eintre- 
tende ‚günftige und widrige Umftände und Schwierigkeiten über: 
legt und durchgedacht werden, deſto mehr wird Die Ausführung 
eines folchen Gefchäfts erleichtert und befchleunigt. 

Diefes ift nicht da8 Werf eines einzigen Menfchen, e8 erfor 
dert eine tiefe und praftifche Kenntniß der deutſchen Reichs⸗Ver—⸗ 
faffung, der Staatd-Syfteme ded Wiener Hofd und jeded einzel 
nen Reichöftandes, deren letzteren Particular⸗Intereſſe ſich mannigs 
faltig Freuzet, vorzüglich aber der jetigen Lage der Europäifchen 
‚Höfe und des wahrfcheinlihen Antheild, welchen dieſelbe an der 
Sache nehmen werden. Eine Zufammentretung erleuchteter pas 
triotifcher Fürften unter Beiftand inftruirter rechtfchaffener Minis 
ſter würde dieſe hochwichtige Abficht am beften beförvern können; 
weil aber gleihwohlen jede Sache einen Anfang haben muß, fo 
will man, weit entfernt von dem Gedanfen, etwas Vollkommenes 
zu geben, nur Stoff zu weiterm Nachdenken liefern, diejenigen 
Grundfäge und Gedanken zufammentragen, welche bei Ausführung 
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in Vorwurf kommen möchten. Man wird einiger Schwierigkeiten 
Erwähnung thun, nicht in der Abficht,. „fie dem heilfamen Bor» 
fhlag an und für ſich entgegen zu ſetzen, fonvern Dadurch Gele- 
genheit zu geben, die fchidlichften Mittel ausfindig zu machen, wo⸗ 
durch folche befeitigt werden können. 

Wenn von einer Vereinigung der Reichsſtaͤnde amter ſich in 
Entgegenſetzung wider den Kaiſer oder vielmehr das Oeſterreichi⸗ 
fhe Haus die Rede ift, fo verfteht fich ſolches auf eine'Berbin- 
dung aller Reichöftände insgefammt. Eine Barticular-Union dürfte 
fein hinreichended Mittel fein, der Kaiferlichen Macht. eine * 
entgegen zu ſtellen. 

a) wo ſoll die Armee hergenommen werden? 

‚b) wo ift das Geld, fie mit allen ihren Bedurſaiſen aufs 
ftellen? 

c) fie etliche Kampagnen im iwefentlichen Stand zu ig 

d) wer foll fie commandiren? 

e) von wem foll der commandirende General feine en 
holen? 

f) wer foll der Chef der Union fein, der im Namen derfelben, 
ohne erft Die Meinung feiner Unirten durch Kouriere ein⸗ 
zuholen, aus dem Stegreif entſcheiden darf? 

g) werben die Unirten auf immer einander getreu bleiben? 

h) wird nicht einer oder der andere fuchen, den Sig des Krie- 
ged und der Kriegsheere aus feinem Gebiete auszuhalten? 

i) wird man fich jemalen ftarf genug glauben, gegen den Kai⸗ 
fer in feinen Erblanden offenfiv zu agiren? 

Man jege diefem die Kaiſerliche Berfaffung nur in der größ- 
ten Allgemeinheit entgegen: 

ad a) der Kaifer hat wirklich 240,000 Dann und Fanır fie et- 

lihe Jahre durch Aushebung der Recruten aus feinen 
weitläuftigen Staaten vollzählig halten. 
ad b) die Kaiferlihe Armee ift aufgeftellt. 

ad c) die Fonds zum Kaiferl, Kriegsftaat find laͤngſtens ge 

funden. 

ad d) der Kaifer hat geſchickte Generals. 

‚ad e) der Kaifer giebt feine Ordres. 
ad S) der Kaifer, wenn er Deutfchland unterjochen will, macht 
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zuerft feinen Plan, combinirt folhen mit ven Verhälts 
niffen, in welchen er mit feinen mächtigen Alliirten fteht, 
wählet hernach die Mittel, jucht folche durch die Fürzeften 
Wege zur Wirklichkeit zu bringen, dirigiert die Ausfüh— 
rung felbft, befpricht fich wenn er will über die Auss 
führung mit feinen Generald und wird von ihnen ohne 
Widerſpruch unterftüget. 
ad N der Kaifer bleibt feinem Plane getreu, fo lange er nicht 
durch Außere Gewalt davon abgehalten wird. 
ad h) wahrfcheinlih wird er auch eine Armee in Baiern, 
Franken, Schwaben ıc. ſchicken und, wenn er diefe gleich» 
fam nur en chemin faisant occupirt und die vorfindens 
den wenigen Truppen defarmirt hat, hernach einen Kreis 
nach dem andern wegzunehmen fuchen. 
ad i) einen Einfall in feine Erblande, ed müßte denn eiwa in 
Böhmen fein, hat er nicht zu befürchten, beſonders auch 
aus der ganz einfachen Urfache, daß er, fobald er von 
einer Particular⸗Union Nachricht befommt, und Krieges 
Anftalten, die man doch nicht im Winkel machen fann, 
gewahr wird, gewißlich nicht warten‘, fondern die Units 
ten, einen nach dem andern, theild durch Gefandte und 
Drohungen oder Berfprechungen, theild Durch Ereitirung 
des Neichöfiscald, theild Durch offenbare Gewalt um fo 
leichter rath⸗, muth- und kraftlos machen wird, ald Die 
meiften derfelben (man darf es fich wahrhaftig in einer 
Lage, von welcher immerwährende Hoheit und Freiheit, 
oder immerwährende Sclaverei abhanget, nicht verhehlen) 
ich fage, Die meiften derſelben an einer folchen politifchen 
und öfonomifchen Entfräftung krank liegen, Daß fie fchlechs 
terdingd nachgeben müffen. 
$. 4. Noch feine PBartieularsUnion in Deutfchland hat den“ 
Endzweck, den fie fich vorgefegt hatte, ganz erreicht, und wenn 
man, um einigermaßen mit Ehren aus dem Streit zu fommen, 
fremde Mächte zu Hülfe gerufen, jo ift doch am Ende Deutfch- 
land alle Zeit geihwächt, hingegen deſſen Alliirten reicher ge— 
worben. 
Der Schmalfalvifshe Bund wurde gleich im Anfange durch 
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die verfchievenen Meinungen der Bundesgenoſſen geftört. Land⸗ 
graf Philipp wollte feurig darauf losgehen, Andere wollten pias 
nifiren. Der Marggraf Albrecht zu Anſpach ging feinen Gang 
vor fih. MWürtemberg hatte genug mit fih zu thun. Braun 
fhweig war gegen die Sachſen. Der Churfürft Johann Friedrich 
und der Landgraf Philipp wurden gefangen, Ehurpfalz und Pfalzs 
Zweibrüden durften fich nicht rühren, Pfalzgraf Otto Heinrich zu 
Neuburg verlor Land und Leute; und hätte Kaiſer Karl V. nicht 
von allen Seiten her, in Spanien, in den Nieverlanden, in Ita— 
lien, in Ungarn ac. Anfechtungen und Niederlagen erlitten, fo 
würde der Schmalfaldifhe Bund einen traurigen Ausgang ge- 
nommen haben. Was hatten die Alliirten am Ende? ruinitte 
Lande, allgemeine Armuth. und — die Gewiffendfreiheit. Die al- 
liirte Krone Frankreich aber befam Mes, Toul und Berdun. Die 
Gonftitution blieb infoweit zwar, aber Deutfchland war nun in 
zwei Religionstheile getheilt, wonon der Fatholifche aus Religions- 
Eifer dem Kaifer anhing, und eine ewige, höchft verderbliche Eis 
ferfucht in dem Eingeweide Deutfchlands grünnete. 

Die Union zu Shwäbifh-Hall war ebenfo unglüdlic. 
Gleich anfänglich zerfielen Churpfalz und Ehurfachfen wegen des 
Directoriumd. Da Pfalz folhes behauptete, ging Sachſen gar 
zurüd. Da entlih der Krieg ausbrach, bekam ter Marggraf 
Joachim Ernft ein Haupt-Commando. Er war aber Fein Soldat, 
wurde gefchlagen und feine Truppen zerftreut. Man rufte Die 
Kronen Frankreih und Schweden zu Hülfe Der Weftphälifche 
Friede befagt weitläuftig, was vor Deutfche Lande ihnen zur Ent: 
fhädigung gegeben werden mußten. 

Deutfhland trug indeffen 30 Jahre lang vie Laft des Krie— 
ges, wurde völlig ruiniert, entwölfert und fo erbärmlich mitgenom⸗ 
men, Daß man nun nach bald 140 Jahren noch immer an den 
Ruinen aufzuräumen hat. Was hatte ed am Ende vor Vortheil 
davon? Die Berfiherung der Religionsfreiheit, die gleihwohl nichts 
weniger ald unpartheiifch behandelt wird, und die Zuficherung der 
Landeshoheit und davon abfliegender Rechte, welche aber der Kais 
fer und Die Neichögerichte bei aller nur möglichen Gelegenheit ein: 
zufchränfen fuchen. Dergleihen traurige Vorgänge müffen behut— 
ſam machen, daß man fih nicht in eine Art von Conföperation 
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einlaffe, von welcher man Eeinen fihern und zuverläffigen Aus« 
gang fieht, bei welcher man noch erſt die Eonföbericten behutfam 
auffuchen muß und feinen Augenblid ficher fein kann, daß dem 
Kaiferlihen Hofe nicht Nachricht von dem Vorhaben zukommen 
möge, jchon ehe man noch eigentlih fagen Fann, was man vor 
einen Endzweck damit verbinde, und was vor Mittel man im 
Falle Bedürfens einzufchlagen gedenke. 
$.5. Sp gefährlich es ift, dermalen fogleich eine Particu- 
larsUnion zu errichten, ebenfo dringend und nothwenbig ſcheint 
je doch, 
ſich Mittel und Wege zu bahnen, demnaͤchſt zu einer 
zwedmäßigen Verbindung überhaupt zu gelangen. Der 
Anfang hierzu muß nothwendig durch eine vertrauliche 
Correfpondenz gefchehen, wodurch vorläufig ein freund⸗ 
ſchaftliches Einverftändnig zu ftandhafter Vertheidigung 
der Freiheit des deutfhen Vaterlandes auf den Zall 
etablirt wird, wenn der Kaiſer ſich einfallen laſſen wuͤrde, 
die deutſche Conſtitution gegen die Vorſchrift des Weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedens und gegen feine Wahl⸗-Capitulation 
uͤber den Haufen zu werfen. — Aus einem folden Ein: 
verftänpnig kann demnächft eine Defenfiv-Union entites 
ben, welde, zu früh errichtet, ohnfehlbar in der Geburt 
erſtickt werden und den patriotiſch Unirten einem nach 
dem andern ganz unheilbaren Schaden thun würde. 
$. 6. Projecte, wodurch Der ganze politiſche Zuftand von 
Deutfchland, mithin auch von ganz Europa und in der Folge von 
allen Welttheilen, umgeändert werben folle, machen ſich befannt- 
ich nicht durch einen Coup de main, ſondern fie müffen von 
langer Hand vorbereitet und die fich denfelben vorlegenden Hins 
derniffe nad) und nach aus dem Wege gefchafft, und endlich erft 
bei einem günftigen Augenblid vollends durchgeſetzt werben. 
Jever große Hof hat feine politifchen Abfichten. So arbeitet 
Frankreich ſchon feit Jahrhunderten daran, die Grenzen feines 
Reichs bis an den Rhein audzudehnen. Der Plan ift einmal da 
und wird immer verfolgt. Einmal war er infoweit ausgeführt, 
dag Frankreich zwifchen 1681 und 1697 alles, was zwifchen Mo- 
fel, Rhein und Saar liegt, reunirt hatte, und dasjenige, was uns 
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terhalb Koblenz auf ver linken Seite des Rheins Fiegt, einer wei⸗ 
tern Reunion vorbehielt. Die Spanifche Succeffion und ver in 
Adficht auf dieſelbe gefchlofjene Ryswickſche Friede machte Die erfte 
Reunion rüdgängig, aber ver Plan blieb deswegen doch. Im 
Berfolg deſſelben hatte Die franzöſiſche Staatskunſt Lothringen und 
einen großen Theil des Speiergau’3, der niemalen zum Elfaß ger 
hört hat, bereitd erhalten und dehnet fich vi, clam et precario 
immer weiter aus; ed fallt aber nicht mit der Thür ind Haus, 
fondern wartet nur den Moment ab, da man einen Titre allegis 
ren Fann, der den verhaßten Namen Conquerant oder Ufurpateur 
aushält. 

Man follte glauben, daß Frankreich nichts angenehmeres be- 
gegnen Fönne, als wenn daſſelbe zur Unzeit von einer noch erft 
im Gntftehen feienvden Union um Rath; und thätigen Beiftand ans 
gegangen würde. Diefe Krone würde mit Freuden in dem grüß- 
ten Geheim die Hände dazu bieten, um fich den Titel der Schad- 
loshaltung zu erwerben und dadurch unter dem Schein die deutfche 
Freiheit zu befchügen, der Ausführung feines alten Plans ſich im— 
mer mehr zu nähern. Damit ift dann auch der fchlechtervings 
unwiderfprechliche Sat verfnüpft, daß in folhem Fall die ganze 
Union blos von der Vorfchrift des franzöftfhen Minifteriums ab- 
hange, und man fich vor demfelben noch weit mehr zu fürdhten 
habe, ald vor dem Kaifer allein. Wer nur einige Kenntniß ver 
Geſchichte, der franzöfifchen Denkungs:Art und deren fubtilen 
Vergrößerungs- Planen hat, nach welchen fein Neich in ver Welt 
von deren Einfluß ausgenommen, der wird zu einem vergleichen 
Hafard mit gutem Gewiffen nicht anrathen. 

Polen, Schweden, Dänemark und beide Nepublifen Holland 
und Benedig werden ſich wahrfcheinlich bei ihrer Seldfterhaltung 
befchränfen müffen. Der Römifche Hof befindet fi in dem näm- 
lichen Sal. England ift durch den legten Frieden mit Frankreich 
und Die Trennung der Amerifanifchen Kolonien merklich gefallen 
und wird an den innern Gebrechen, die von der Natur feiner 
fonft vollfommen vepublifanifhen Negierungs-Verfaffung abhän- 
gen, mit fi wohl ein viertel Jahrhundert, wo nicht länger zu 
Ihaffen haben, bis es zu feiner vorigen Größe gelangt. Der Hof 
zu Turin Hat feine eigene Politik, nach welcher er von jedem Um- 
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ftand Gebrauch machen wird, fich felbft zu erhalten und im Stleis 
nen bei jeder Gelegenheit zu vergrößern. Seitdem Rußland der 
Krone Schweden in Bezug auf die Garantie des Weftph. Fr. die 
Schube ausgetreten, ift wohl diefer und der franzöfifche Hof Dies 
jenigen, worauf vorzügliche® Augenmerk gerichtet werben muß. Die 
Plane, welche fie vor fich haben, laſſen fich nicht beffer, ald durch 
die Gefhichte von dem W. Fr. an bis auf den heutigen Tag ers 
gründen. So lange die Bourbonifhe Alliance befteht, wird auch 
Spanien und Neapel mit Franfreich allerlei Intereffe haben. Daß 
man von den Türfen, welche fonft die Erbfeinde Des deutſchen 
Reich waren, gar nichts mehr zu fürchten habe, zeigen vie jegts 
maligen Auftritte. Die patriotifhen Grundfäge, welche der Königl. 
Preuß. Hof vorzüglich feit dem Fechner Frieden in Befchügung - 
der deutſchen Fürften und deren Freiheit manifeftirt, ftellen ven 
Mitftänden eine angenehme Ausficht vor die Zukunft dar. 

Es ift dermalen der Ort gar nicht, fich bei vorgedachter Höfe 
eigenen Erhaltungd-, Vertheidigungs- und Vergrößerungs- Plänen 
aufzuhalten, fondern das Haupt» Augenmerk nur auf den eigents 
lichen Gegenftand, nämlich den Defterreichifchen Hof zu richten. 
Der Plan, in Deutfchland fouverain zu werben, ift fehr alt. 
Man müßte die Gefchichte von Kaiſer Friedrich IN. an ausfchreis 
ben, wenn man alle desfallſige Verfuche anzeigen wollte. Diefel- 
ben wurden zwar bis hieher noch alle Zeit theild Durch die Eifer- 
fucht der benachbarten Mächte, theild Durch Die eigene Unthätig- 
feit und fchlechte Anftalten der Defterreichifchen Kaifer, ihres Mi— 
nifteriums, und den andächtigen Einfluß des Römiſchen Hofes 
vereitelt. Allein das Mroject befteht noch, und wenn jemalen ein 
Kaifer gewefen, der folches mit Nachdruck angreifen kann, fo ift 
es freilich der jegige. Aber er hat noch Feine andere Fürfchritte 
dazu gethan, als daß er in feinen, einen Beftandtheil des deutſchen 
Reichs ausmachenden Defterreichifchen Landen, eine unumfchränfte 
Souverainete im Geiftlihen und Weltlichen einführt, und daß er 
ſich in öffentlichen Reichgefchäften, es fei auf dem Reichstag oder 
bei den Kreifen oder bei außerorbentlichen Reich8- Deputationen, 
eine den Fürften und Ständen ganz befrembliche Autorität her: 
ausnimmt, auch folhe auf Koften der NReichd-Conftitution und 
Reichsgrundgeſetze durchſetzt. Es iſt dieſes eine Wahrheit, Die jes 
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der Staatd-Minifter ohnehin weiß. Wenn aber fchon dieſes ſolche 
feine Fürfchritte find, welche vie deutſche Gonftitution unver 
merkt untergraben und den Weg zur bereinftigen gänzlichen Un- 
terjochung bahnen, fo ift der Kaifer mit feinen Familien» Planen 
Doch noch nicht fo weit fertig, Daß man in Deutfchland dermalen 
fchon einen indiscreten Ausbruch zu befürchten hätte, wenn man 
zumalen die VBerhältniffe, in denen er mit feinen hohen Allirten 
ftehet, wovon man hernach reden wird, vergleicht. 
Mithin ift es auch im jegtmaligen Augenblid noch nicht Zeit, 
“an eine förmliche Defenfiv-Union zu gevenfen, die von fo gewif- 
fern, fchredlichern Bolgen fein müßte, als der Kaifer noch Feine 
Schritte gethan, denen man nicht in dem Wege der Conftitution 
auf offenem Reichdtage, mit Neihöftändifcher Freiheit zu denken 
und zu votiren, entgegen gehen Fünnte; mithin man ein außeror⸗ 
dentlihes Mittel, zu welhem man nur im Falle der Außerften 
Nothwendigkeit, und wann Die allgemeine Furcht vor dem Berluft 
der Freiheit die Stände ihr PrivatsIntereffe vergeffen macht und 
fie zu einem Endzweck vereinigt, berechtigt fein kann, vor der 
Hand zu wählen fi *) genöthigt fiehet. 

$.7. Man will noch einen Augenblid bei der Defenfiv- 
Union ftehen bleiben. Aus welchen Glievern fol fie beftehen? 
Diefe Frage kann nicht wohl mit Beftand beantwortet werben, 
ehe man eined jeden geiftl. und weltl. Churfürftl. und Fürftl. Hos 
fes Privat-Gefinnungen und Berhältniffe fennen gelernt hat. Viele 
werden die Gefahr nicht fo nahe glauben, mithin einer Defenfiv- 
Union die Hände nicht bieten. Viele werden allen guten Willen 
haben, ihre Haushaltung ift aber derangirt; Andere werden ohne 
die Höfe, deren Protection oder Freundſchaft fie genießen, oder 
mit denen fie nahe verwandt find, nichts thun wollen, fondern 
fich erft mit denfelben, 3.3. mit dem Kaifer felbft, mit Frankreich, 
mit Rußland, mit England, mit Preußen, vielleicht auch mit dem 
Pabſt vertraulich benehmen. Andere werden ihre Privat-Intereffe 
der gemeinen Sache vorziehen; Andere werden gar gleichgültig 
fein; Andere werden den Plan ſelbſt dirigiren oder wenigftend an 


2) bier fehlt wohl „nicht“, 
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der Direction Theil haben wollen, und dadurch ſchon die Sache 
in ihrer Entitehung fo hindern, daß fie, wenn hernach wirklich 
Noth an den Mann gehet, fie nur deſto befchwerlicher anzufans 
gen ober auszuführen ift. Andere werben fich ein Verdienſt dars 
aus zu machen fuchen, den Kaifer und auswärtige Höfe von Als 
lem, was vorgeht, zu unterrichten; Andern wird die Perfon def 
fen, der den erſten Antrag thut, verdächtig oder gar zumider fein; 
bei Anderen werben perfönliche Anftände gegen dieſen oder jenen 
Unirten mit eintreten, die das Vertrauen hintern. Auch der Res 
ligions⸗Eifer wird nicht mäßig fein, der bekanntlich eine fo. frucht 
bare Mutter des Mißtrauens, ver Zurüdhaltung und menfchlicher 
Leidenſchaften ift, welche bei einem engen Defenfiv-Band fchlechs 
terdings nicht Platz haben dürfen. Je mehr man alle dieſe Ums; 
ftände übervenft, je mehr wird man zu Dem UÜrtheil geprungen, 
es fei noch zur Zeit nicht möglich, eine Defenfiv-Union zufammens 
zubringen, mithin auch nicht einmal räthlih, fie zu proponiten. 
Wer fih ein wenig Mühe giebt, Die deutſchen Höfe einzeln zu 
betrachten, der wird leicht folche finden, Die man mit Zuverficht 
unter die gemachten Anmerkungen namentlich rangiren Fann. Wenn 
dann nun fechs, auch zehn wohlvenfende Fürften zufammentreten, 
und fih von den andern infoweit abfondern, was wird ihnen 
ihre gute Meinung helfen? Wird der Kaiferl. Hof ihre Verbin⸗ 
dung, Die unmöglich verfchwiegen bleiben Fann, nicht ein Compfott, 
eine Reichögefegwidrige Anwerberei nennen? Werben alddann 
ihre in unzählige Meinungen und Brivat-Abfichten vertheilte Mits 
ftände ihnen thätig beifalen und fie unterftügen? Wird nicht, 
um eben der mißlungenen Affociation willen, der Kaifer unter dem 
Borwande, die gemeine Ruhe und Sicherheit in Deutfchland zu 
befeftigen, einen Schritt zur Ausbreitung feiner durch die W. Cap. 
eingefchränften Majeftäts-Nechte weiter zu thun, den erwünfchten 
Anlaß finden? Alles diefes Fann man, und man muß ed nad 
der Klugheit vermeiden. Biel ficherer ift e8, Daß man einem von 
langer Hand her formirten alten Defterreichifchen Project, welches 
erſt, wenn ed zu feiner gänzlichen Reife geviehen, ausgeführt wer⸗ 
den foll, ein andered Project entgegenfest, Durch welches die Ver⸗ 
theidigungsmittel auch nach und nach vorbereitet und alddann erft, 
wenn die Umftände dringender. werden und ein Jeder im Ernſt 
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auf feine Selbiterhaltung denkt, näher. ausgeführt werben. Dahin 
führet der Weg ver vertraulichen Correfpondence und dergleichen 
Gefinnungen an dem Plag, da ein Jeder nad Maßftab der Eons 
ftitution zum Beften des Baterlandes frei votiren darf, das ift auf 
dem Reihö- Tag. 

$. 8. Das Gefahr vorhanden, ift richtig, und dahero fehr 
nothwendig, daß die deutfchen Fürften fich deſſen und auch der 
Wahrfcheinlichkeit, wie nahe folche fei, überzeugen; daß aber ihre 
Rande wie Polen getheilt werden können, ift nicht möglich, fo lange 
noch deutſches Blut in ihren Adern wallet. . Selbit die Politik 
von Rußland, Franfreih und England kann es nicht zulaffen. 
Wenn Rußland die Erweiterung der Defterreichifchen Macht gegen 
Dften begünftigt, um feine eigene Sicherheit gegen dad Türkiſche 
Reich zu befeftigen, fo kann ed doch in feiner Politik fo weit nicht 
fallen, eine dergleichen Erweiterung gegen Deutfchland zuzugeben ; 
dahin gehet gewiß die Alliance zwifchen Defterreih und Rußland 
nicht; man darf nur die Abficht der Beftellung des Grafen von 
Romanzow und deſſen am verfchiedenen deutfchen Höfen gethane 
Aeußerungen betrachten. Wenn der Kaijer über das, was. er an 
türfifchen dermaligen Provinzen befommen mag, auch noch einen 
Zuwachs. von etwa 142 Millionen Deutfchen befommen follte, wer 
mag ihm alsdann widerftchen? und weffen Freundſchaft hat er 
nöthig nachzufuhen? Rußland kann dieſes nicht leiden. Der 
deutfche Nachbar wird in der Folge Rußland gefährlicher fein, als 
bishero der türkfifche. Die Bourbonifche Alliance geht auf. Be— 
ſchuͤtzung und Erhaltung beiderfeitiger Länder und auf Begünfti- 
gung wechfelfeitiger Vortheile. Die kluge Politik des franzöftfchen 
Hofes kann nicht zulaffen, daß Deutfchland zu einer Monarchie 
umgefchaffen werde. Der Gedanke, Franfreich Fönne bei Diefer 
Gelegenheit feine Grenzen bis an den Rhein erweitern, und fei 
alsdann unüberwindlich, hat viel Auffallendes; aber den Weg, 
den die Franzoſen fo oft über den Rhein hinüber gefunden haben, 
den koͤnnen ja auch die Deutfchen herüber finden, und in folchem 
Fall muß man fich feinen Bhilippsburger Reichskrieg, fondern die 
Armee eined deutſchen Monarchen gevenfen. Friedensſchluͤſſe, 
Bölferreht und dergleichen politifche Vorſichts- und Vertheidi— 
gungsmittel ‚fallen in folhen Fällen. ohnehin weg; das Recht des 
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Monarchen befteht in feiner Macht. Wenn die unter einem 
deutfchen Monarchen vereinigte deutſche Macht, von ungarifchen, 
griechifhen und italienischen Truppen unterftügt, ftärfer ift, als 
die franzöfifche, fo. muß Frankreich Gefege von ihr annehmen. 
Wird Franfteich es jemalen fo weit fommen laffen wollen? Kann 
das Haus. Braunfchweig, wenn fehon die Lage des Churfürften 
als Königs von England, die Freundfchaft des Wiener Hofes 
erfordert, bei einer: folchen Unternehmung ftill figen? England hat 
zwar bermalen genug mit fich felbft zu thun. Aber um fich zu 
widerfegen, braucht man-nicht gleich den Degen zu ziehen. Eng- 
land hat auch feine Alliancen, und fo unvermuthet fich die von 
König Georg II. alfo genannte. unnatürliche Alliance zwiſchen 
Frankreich und Oeſterreich "gemacht hat, ebenfo geſchwind fünnen 
ſich zwifhen Nationen, die fonft einander entgegenſtehende Inter: 
effen haben, Alliancen machen, um einen gemeinfchädlichen unna- 
türlichen Streich auszupariren; ohne zu gedenken, daß ver Tod 
eines Haupt-Acteurd auf dem politifchen Schauplatz, und die ver⸗ 
fchiedenen Gefinnungen feines Nachfolgers, eine ſchleunige Aende⸗ 
rung verfchaffen, die Abfichten des Kaiferlihen Hofes vereiteln 
und. dem deutfchen Reichs» Syitem eine neue Stüge geben kann. 
Dermalen dürfte daher nichts intereffantered und räthlicher fein, 
als eine vertrauliche Correfpondence unter den Ständen, 
die Die Aufrechthaltung ihrer Freiheiten und der Eonftitution zum 
Gegenftand hat. Dieſelbe ift ver Neichöverfaffung felbft gemäß 
und fann Niemand auffallend fein. Der Kaifer, wenn er als 
Kaifer capitulationsmäßig denkt, muß folche felbft billigen, ebenſo 
gut, wie er den Churfürften-Verein insbefondere billigen muß; 
eben um teswillen, weil fie auf die Erhaltung der Reichs-Con⸗ 
ftitution abzielen. Die Abficht einer ſolchen zu errichtenden vers 
traulichen orrefpondence und die deswegen etwa zu treffenve 
Vebereinfunft aber muß alfe Zeit fo gegriffen werben, daß man 
fie Kaifer und Reich und allen Mächten vorlegen fan. Die in 
deren Berfolg zu wechfelnden Geheimen Schreiben fünnen deöwe- 
gen doch, wie taufend andere Staats» und Cabinets-Sachen, 
geheim bleiben. Ob ſie aber auch, wenn ſte einmal aus der Hand 
nes Minifterd find, geheim bleiben werben, das ift eine andere 
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Frage, an deren Bejahung die Kenntnig des menfchlichen Herzens 
hindert. 

$. 9. Der Anfang müßte damit gemacht werden, Daß man 
auf dem Neichdtage, wenn derfelbe nach beigelegter Grafen⸗Sache 
wieder thätig wird, die Kaiferlichen Geſinnungen fennen lerne, 
und die Churfürften und Fürften durch patriotifche Vota auf vie 
Reichs » Eonftitution mit Befcheidenheit, gleihwohl ſtandhaft, 
zurüdführe und fie nah und nach gewoͤhne, nicht mehr, wie von 
Vielen bisher. gefhehen, blinde Nachbeter des Kaiferlihen Mini- 
fterd zu fein, oder gar die Vota fich, ehe fie abgelegt werden, von 
demfelben vorfchreiben zu lafjen, wie man Beifpiele davon bei Der 
Brandenburgifchen Acht3- Erklärung gehabt hat. 

Es find Gelegenheiten genug dazu da; die Einfchränfung der 
Baffauifhen, der Salzburgifchen, der Freifinger, vielleicht noch 
mehrerer Diöcefen; die vielen Recurſe, unter denen fich freilich 
einige ungegründete, aber Doch auch gewiß mehrere gegründete 
befinden; ‚die von dem Reichs-Hofrath fo fträflich verſchiebende 
Abſtellung Der vor. demſelben in Verfolg der Kaiferlichen Reſolu⸗ 
tion von 4769 eingeflagten Religiond-Befchwerven, die Reafjumir- 
und Beendigung der Kammergerichtd- Bifitationen, der Reviftonen 
und dergleichen. 

Bei deren Verhandlung müßte man fich bearbeiten, einander 
begreiflih zu machen, wie höchft nachtheilig es der Konftitution 
fei, wenn man in Reichd- Staatd-Sacden ver einzelnen Etände 
die Religion mit einmifchen wollte, wenn nicht von derſelben, fon- 
dern von der Erhaltung des Staats⸗Syſtems die Rede fei. 

Die Proteftanten müffen dahero vor den Statum ded Normal: 
Jahres zu Gunften der von Defterreih gedrängten Bisthümer 
ebenſo freimüthig votiren, ald die Katholischen vor die Juftizpflege 
in denen beim R.⸗H.-⸗R. eingeflagten Religions = Befhwerven. 
Denn die Eonftitution erfordert eind wie Das andere. Die Stände 
ohne Unterfhied der Religion müffen bei ven einfommenden Re- 
eurfen den Neichögerichten Recht geben, wo fie Recht haben, und 
ihre Procedur verwerfen, wo fie zu verwerfen ift, ohne auf eine 
Inſtnuation abjeitend des Kaiſers zu fehen. 

Nur etlihe Male darf ſolches ftanphaft gefhehen, fo wird 
man Flarer fehen. Dadurch erwachfen unter der Hand die Mittel 
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zur nähern Zufammenfehung, und man kommt durch den natürli- 
hen Gang ver Geſchaͤfte dahin, wo man durch violente oder ges 
Fährliche Mittel gewiß nicht hinfommt. Die Gefandten aber müf- 
fen gut gewählt werben, damit man nicht Jemand bevollmächtige, 
deſſen Haupt: Prineiyal nicht eben fo denkt und handelt, wie der 
Hof, der fich eines Gefandten ald Gefchäftdträgers bedient. Herz 
nach muß der Gefandte feldft nicht imperiod agiren, dadurch fällt 
fonft alles Berträuen weg. Er muß aud die zu errichtende Cor⸗ 
refpondence gar nicht nennen. Denn fo fehr ift dad Mißtrauen 
beider! Religionstheile auf dem Reichsſtage eingerwurzelt, und Durch 
die leidige Wrafen- Streitigkeit verniehrt worden, daß, fobald man 
nur von einer vertraulichen Eorrefponvence fihere Data gefammelt 
hat, ſich augenblidlich eine Ligue dagegen formiren und Oefterreich 
'a la tete haben wird. 

Man formirt die Projeete in den Cabinetten; deren gute oder 
ſchlechte Ausführung hängt guten Theild von denen ab, die man 
Damit chargirt. Möchten Doc die deutſchen Fürften alfe in folcher 
Berfaffung ftehen, daß fie des Kaiferliden Hofd und der Reichs⸗ 
Gerichte gar entbehren und bei gegebener Gelegenheit ihnen frei 
in die Augen fehen könnten, fo würde der Kaiferliche Hof wohl 
nicht fo leicht darauf verfallen, aus denen durch die Wahl: Eapi- 
tulation und Die Reichögefege ihm vorgeſchriebenen Schranken 
zu ſchreiten. 

Geſchrieben den 10. Februar 1784. 


$. 16. 

Sn. der vworftehenden Faſſung war die Denkfchrift zjunächft 
nur für das Cabinet des Herzogs von Zweibrücken beftimmt; die 
Form, in der fie dem Markgrafen von Baden und anderen Fürs 
ften mitgetheilt wurde, wich von jener in einigen Punften ab. 
Die bedeutfamften Aenderungen waren folgende: 

In $. 4. wurde der Sag „und wein man nur — reicher 
geworden” weggelaſſen. Ebenſo in $. 6. vie Stelle Jeder große 
Hof — nicht anrathen”. In $. 8. wurde Hinter den Worten 
„Avern wallet“ Der Zuſatz eingefchaltet „Es ſetzt ſolches ohnehin 
"entweder ein Einverſtaͤndniß mit dem Koͤniglich⸗Preußiſchen Haus 
oder Teffen gänzliben Umfturz zu Grund; Erſteres iſt offenbar 
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gegen deſſen befannte und wahrhafte Staatögeundfäge, und daß 
Letzteres fo leicht nicht fei als fich manche, Die deſſen innere Größe, 
Stärfe und Macht nicht Fennen, vorftellen, laßt ſich am beiten aus 
der Geſchichte des fiebenjährigen Krieges erläutern”. Ferner lautet 
der Tert hinter den Worten „als bishero der türkifche‘‘ alſo: „Die 
Alliance zwifchen Frankreich und Defterreich geht auf. Beichügung 
und Erhaltung beiverfeitiger Länder und auf Begünftigung wech- 
felfeitiger Voriheile, aber nicht auf die Vergrößerung ded Erzhau- 
je8 Oefterreih. Die Huge und durchdringende Politik: des fran- 
zöſiſchen Hofes kann nicht zulaffen, daß Deutfchland. zu: ‚einer 
Monarchie umgefchaffen werde. Die Gefchichte vom Weftphälifchen 
Frieden an bis jego beweift, Daß die deutfchen  Fürften bei jever 
Gelegenheit, da fie in Gefahr waren, durch das Haus Defterreich 
unterjocht zu werden, an der Krone Frankreich den Fräftigften 
Beiſtand gefunden, Wem anderd als ver Bolitif dieſes Hofes 
und dem Ehrgeiz Guftav Adolphs haben fie nächft ihrer eigenen 
ftandhaften Vertheidigung das edelfte Kleinod ihrer Vorrechte, die 
gandeshoheit und Gewiffensfreiheit zu verdanken? Ein und das 
‚andere iſt ihnen durch den Weftphälifchen und. Nyswider Frieden 
‚garantirt und Diefe find im vorangeführten Alliance» Fractat d. 
1756 zum Grund der Verbindung gelegt worden. Es ift dahero 
dieſe Alliance ebenfo ‚fürchterlich nicht, als ſich einige vorſpiegeln 
mögen. Gegentheild, da der Meftphälifche Frieden zum Grund 
gelegt, geht fie Directe auf die Aufrechthaltung der deutſchen Reichs⸗ 
Verfaffung. Daß dieſes der wahre Sinn und Auslegung fei, hat 
Frankreich noch Fürzlich bei dem letzten Baierifchen Suceeffions- 
‚Kriege und dem Tefchner Frieden bewiefen. Eben daher ift auch 
‚der Gedanke, daß Franfreih, wenn ed die Vertheilung nicht hin- 
dern koͤnne, ſich mit feiner Macht an den Rhein fegen möge und 
alsdann unüberwindlih fei, bei Weiten fo auffallend nicht: als 
einige irrig glauben mögen; denn der Weg, den die Sranzofen fo 
oft über den Rhein hinüber gefunden haben, den können ja auch 
die Deutfchen herüber finden, und in folhem Fall muß. man fi 
keinen Philippsburger Neichöftieg, fondern die Armee eined Deut- 
Shen Monarchen gedenken. Friedensfchlüffe, Völkerrecht und der⸗ 
gleichen politifche Vorſichts- und Bertheidigungdmittel fallen. in 
ſolchem Falle olnehin weg. Das Recht des Monarchen ftehet in 
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feiner Macht. Wenn die unter einem Monarchen vereinigte deutfche 
Macht, von ungarifchen, griechifhen und italienifchen Truppen 
unterftügt, ftärfer ift ald die franzöftfche, fo muß Franfreich Ge— 
jeße von ihre annehmen. Wird Franfreih es jemalen fo weit 
fommen laffen wollen? Kann Das Haus Braunſchweig, wenn 
ſchon Die Lage ded Ehurfürften ald Könige von England: die 
Freundfchaft des Wiener Hofed erfordert, bei einer foldhen Unter: 
nehmung ftille figen? England hat zwar dermalen genug mit 
fich felbft zu thun. Aber um fich zu widerfegen braucht man nicht 
gleich ven Degen zu ziehen. Gngland hat auch feine Alliancen, 
und fo unvermuthet fich die Alliance zwifchen Sranfreih und Oeſter⸗ 
reich gemacht hat, ebenfo geſchwind fönnen fich zwifchen Nationen, 
die fonft einander entgegenftehende Sntereffen haben‘, Alliancen 
machen, um einem gemeinjchäblichen, unnatürlichen Streich aus—⸗ 
zupariren.“ 


3. Sriedrich der Groſze unbekannt mit den ſüddeulſchen Plänen, er- 

greift im März 1784 die Initiative, felzt für das Suftandekommen der 

Union einen Termin von anderihalb Iahren. Vorurtheile und Wider 
ftreben des Mlinifteriums. Der König will. 


$. 17. 

Friedrich der Große wußte von den fündeutfchen Unionsent- 
würfen nichts. Hertzberg hatte nur den Edelsheimſchen Entwurf 
in Händen; von der eben mitgetheilten Hofenfelöfhen Denkſchrift 
hatte er noch Feine unmittelbare Kenntniß, fondern wußte nur aus 
der Correfpondenz mit Hofenfeld, Daß zwiſchen Pfalz-Zweibrücken 
und Baden weitere Berhandlungen über Das Project im Gange 
waren, und zwar in wiederholten perfünlihen Zufammenfünften 
der Fürften und ihrer Minifter in Carlöberg und Zweibrüden !). 

Sp lagen die Dinge, ald im Anfang März Friedrich der 
Große felbftftändig und entfchloffen auf feine eigenen Unionsideen 
vom Herbft 1783 zurückkam. Nicht wenig trugen Dazu Die Ber 
richte des Baron von Schwartzenau bei, des preußifchen Geſandten 
am Reichstage in Regensburg. Seine Depeſchen ſchilderten fort 

) Dieſer Zuſammenkünfte erwähnt Hofenfels namentlich in den Briefen 
vom 23. Februar, 10. und 12. März. 
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und fort Das geſe tzwidrige Verhalten des Wiener Hofes in Den 
deutfhen Angelegenheiten, bezeichneten eine Reihe von Gegenftän- 
den, welche „zum reichsftändischen Widerfprncdh geeignet” feien, und 
zergliederten die Stimmung der Stände, insbefondere der geiftli- 
chen, ihre Klagen und Bejchwerden, fowie die herrſchende Beforg- 
niß: Oefterreich werde danach trachten, fi „in Deutfchland durch 
Einziehungen, Säcularifationen, Römifche Königd- und Bifchofs- 
wahlen, ja wohl gar durch Wiedereroberung abgetretener Länder 
zu entfhädigen”. Dieſes Inhalt8 waren namentlich die Depes 
fhen vom 2. und vom 23. Februar 1784. Friedrich ver Große 
war überzeugt, Daß eine oppofitionelle Stellung Preußens am 
Reichstage zur Sicherftellung feiner eigenen und der deutſchen 
Reichslande nicht hinreihe. Und fo wandte er fich von neuem 
dem Unionsplane zu. 


$. 18. 


An 6. März 1784 erließ er an feinen Staatd- und Kabinets⸗ 
minifter Grafen von Findenftein zunächft mit Bezug auf die 
Schwarzenau’fche Depefche vom 23. Februar folgende Kabinetsorbre: 

En Vous adressant la copie de ma r&ponse à la depäche 
du Comte de Goertz du 20. Feyrier!), Je l’accompagne en 
m&me temps d’un bulletin, qui m’est entre, et du rapport 
dechiffre ei-joint du Baron de Schwartzenau. Le contenu de 
ce dernier Vous fera voir, que les desseins de la Cour de 
Vienne sont tels, que Je les ai toujours supposes. Nous trou- 
vant donc de notre cöt& absolument depouilles de tous allies, 
il est de la derniere importance, de travailler de töutes nos 
forces pour trouver une espece d’association dans l’Empire, 
comme la ligue d’autrefois de Smalcalden. C'est la seule 
ressource qui nous Teste, parceque nous ne pouvons pas 
du tout compter sur la Russie. Bien loin de lä, on peut pr&> 
voir au confraire, que si l’Imp£ratrice reste en vie, que ’Em- 
pereur l’entrainera dans ses id6es. Les couronnes du Nord, 
savoir le Danemarc et Ja Suede, qui tremblent devant la Rus- 
sie, ne se remueront pas, et leur ımpuissance les met hors 


') Der Oraf ven Görk war preußifcher Gefandter in Petersburg. 
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d’6tat de rien faire. L’Angleterre est &puis6e par sa dernitre 
guerre et si m&me elle s’en rel&ve, elle ne voudra pas agir 
contre la Russie. La France vient de se d&masquer claire- 
ment dans les conjonctures pr&sentes, par les basses et läches 
complaisances, qu’elle a eues pour l’Autriche, de sorte quil 
faut s’attendre, si dans les circonstances actuelles les Autri- 
chiens et les Russes tramaient quelque chose contre nous, 
que tout-au-plus se porterait-elle à faire quelques fortes repre- 
sentations, qui ne pourraient &tre d’aucun effet. En examinant 
ceci et en ajoutant mon äge, Je ne vois d’autre ressource que 
de faire une ligue dans l’Empire pour soutenir les droits et 
prerogatives des princes et leurs immunites. De cette facon 
on pourra esperer d’attirer des princes tant seculiers qu’eccl&- 
siastiques dans cette association. Mais pour que cela ait 
tout l’effet possible, il faudra se pr&parer à donner des subsi- 
des & ces gens lä desqu’on voudra les mettre en jeu. Je sou- 
haiterais seulement de pouvoir rassembler une ligue pareille 
avant ma mort. C'est pourquoi il ne faut pas s’y prendre 
nonchalamment, mais leur faire voir et tächer de les conyaincre, 
que c’est leur propre inter&t qui lexige. Si nous restons les 
bras croises, personne ne prendra cela sur soi. Mettez donc 
le fer au feu le plutöt possible, et souvenez Vous, que Je 
Vous ai déjà parl& sur tout ceci l’automne passe. Voila le 
Baron de Schwartzenau, qu’on peut employer ä cela. Outre 
lui, Vous en trouverez sürement beaucoup d’autres. Mais il 
ne faut plus n£gliger, de mettre la chose en train. D’eux m&mes 
ces gens ne le feront pas, parcequ’ils n’y sont pas autorises. 
Sur ce Je prie Dieu, qu’il Vous ait en sa sainte et digne garde 
à Potsdam le 6: Mars 1784. 

Frederic. 
Au ministre d’Etat et de Cabinet le Comte 
de Finckenstein. 


$. 19. 


Schon am Tage darauf, auf Grund eined Minifterialberichts 
vom 6. über einen ganz entfernt liegenden Gegenftand, über ven 
Schwedisch -amerikanifchen Hanvelövertrag, nahm der König Anlaß, 
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um auf die Notwendigkeit Der deutſchen Union zurückzukommen 
und zu ihrer Ausführung anzutreiben. 
Je Vous remercie — fagte er in ver Kabinetdordre vom 
7. März an den Grafen von Findenftein — Je Vous remercie 
du Trait& de Commerce conclu entre la Cour de Suede et les 
Etats unis de ’Amerique, que Vous avez la bont& de m'envoyer 
à la suite de Votre lettre du 6. Je verrai si l’on en pourra 
tirer parti; mais il me semble que nous serons obliges de 
prendre d’autres fondemens. Il y est parl& de guerre de Mer, 
et de Salut. Comme nous n’avons ni vaisseaux ni marine de 
guerre, nous n’aurons pas besoin de toutes ces choses la. 
J’avoue moi-meme, que le projet des Hollandais, de ren- 
verser, l’&lection de l’Archi-Duc Maximilien aux sieges de Co- 
logne et de Münster, me parait imagine un peu tard, et Je 
doute qu’on y puisse r&ussir. Mais il y a une aufre chose 
qui est tres fort à notre disposition, et dont nous pouvons 
faire usage. C'est de faire sonder par tous ces ministres et 
agens, que nous avons dans l’Empire, les petites Cours d’Alle- 
magne, et de les täter sur ce qu'elles pensent à l'égard d’une 
association à contracter, s’entend le Landgrave de Hesse, les 
Ev£ques de Bamberg, Wurtzbourg et Fulde, les Electeurs de 
Treves et de Mayence, par Groschlag!), et même de faire 
goüter si l’on peut cette id&e aux Hanovriens, qui reellement 
s’y trouvent autant interesses que les autres. En les tätant 
tous, on saura au moins ce qu’ils pensent là dessus, et si l’on 
doit concevoir quelque espoir d’y r&ussir ou non; et l’on se 
trouvera par la même en état de renforcer cette negociation 
si Pon veut. Ne croyez pas que ce soit une affaire de quinze 
jours, de mettre tant de tetes sous un chapeau. Comme ce- 
la demande du temps, Vous pouvez toujours avancer tout dou- 
cement une n&gociation comme celle lä, pour savoir ä temps 
qui sont ceux sur lesquels on pourra compter, et qui sont 
ceux sur lesquels on ne le pourra pas, afınque, quand les 
circonstances requerront que cette alliance soit conclue, on 
y soit tout prepare. Je Vous prie, de ne pas oublier cette 


) S. unten $. 22, 
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chose la, qui me parait la seule ressource qui nous reste, 
‚pour n’&tre pas depourvus de toutes sortes d’alliances. Sur 
ce Je prie Dieu qu'il Vous ait en sa sainte et digne garde. 
a Potsdam le 7. Mars 1734. 
Frederic. 
Au ministre d’Etat et de Gabinet le Gomte 
de Finckenstein. | 

Eigenhändig jchrieb Der König noch Darunter: 

Il est temps qu’on pressente les esprits, pour savoir sur 
quoi nous pourrons compter; ce n’est pas une bagatelle, et 
dans les eirconstances presentes cette affaire doit &tre mente 
et trait&e avec Ja plus grande application. 

Frederic. 


$. 20. 


Auf die Kabinetsorpre vom 6. erwiederte Findenftein unterm 
7. März, noch ehe ihm die Defjelben Datums zugegangen war: 

J’ai recu avec la soumission la plus respectueuse l’ordre 
que Votre Majeste a daigne m’adresser bier ainsique toutes 
les pieces qui y 6taient alleguces. 

Une association dans l’Empire telle que Votre Majest& la 
desire, serait sans contredit ce qu’il y aurait de plus avanlageux 
et de plus convenable à Ses inter&ts, et nous ne nögligeons 
rien pour y disposer les Etats de l’Empire, en relevant toutes 
les infractions que l’Empereur fait à leurs prerogatives, en 
assistant ceux quil veut opprimer, des qu'on le peut faire 
sans compromeltre V. M., ei en leur faisant sentir dans tou- 
tes les occasions, ce qu’ils ont à craindre du despotisme de 
la maison d’Autriche. C'est la täche continuelle du Sr. de 
Schwartzenau, et notre correspondance avec le Baron de Ho- 
fenfels ne roule presque que sur cette matiere. Mais tout ce 
qu’on peut faire jusqu’ä present, c’est de pr&parer les mate- 
riaux, car ainsi que j’ai deja pris la libert6 de le marquer à 
V. M., il sera difficile pour ne pas dire impossible, d’en 
venir à une confederation effective avant la mort de l’Electeur 
Palatin. La raison en est, que pour engager les petits prin- 
ces et mêmes les Etats mitoyens de l’Empire dans une ligue 
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pareille, il faut n&cessairement que quelques uns des plus 
grands et des plus puissants leur en aient déjà donn& l’exemple. 
Entre ceux-ci iln’y a que la Baviere, lorsque le Duc de Deux- 
ponts sera devenu Electeur, et la Saxe, dont on puisse se pro- 
mettre qu’ils voudront y entrer. Il n’y a rien à faire dans le 
moment present avec l’Electorat d’Hanovre, qui, malgr& les 
sentimens particuliers des ministres, suivra toujours le systeme 
de l’Angleterre, dont l’alliance ne saurait convenir à V. M. dans 
la situation, oü Elle se trouve aujourd’hui; et Ja Saxe ne voudra 
jamais @tre la seule et la premiere à contracter un. engage- 
ment de cette nature. V. M. peut cependant £tre persuadee, 
que nous ferons tout ce qui sera en notre pouvoir pour rem- 
plir Ses ordres et Ses intentions, et pour acheminer une me- 
sure, dont je sens parfaitement la n6cessit& et les avantages. 
Berlin le 7. Mars 1784. 
Finckenstein. 


$. 21. 


Sriedrich wartete die Antwort auf die Ordre vom 7. nicht ab, 
fondern fchrieb fofort den 8. März an Findenftein zurüd: 

Je connais la plüpart de nos gens dans l’Empire. Ce qui 
leur manque, c'est l’adresse en ces sortes de choses, dont il 
est question dans Votre lettre du 7. Ils doivent jeter simple- 
ment des propos en avant, comme des especes de badineries, 
et entendre ce qu'on dira lA-dessus; ensuite s'avancer peu- 
ä-peu envers ceux, oü ils trouveront des inclinations pour 
entrer là dedans. J’avoue que pour la Cour d’Hanoyre il y 
a des inductions pour et contre, et qu'on ne pourra gueres 
prevoir le tour à prendre avec elle, avant que le ministöre 
Brittannique ne soit dégcidé et r&gle. Mais cela ne doit pas 
empe&cher de pr&luder toujours dans les autres Cours, en Hesse, 
Würtzbourg et ailleurs. Il ne faut pas mettre hors de vue 
non plus la Saxe, que nous avons aussi, et certainement il 
faut de Pactivite à present, car c'est le moment. Vous voyez 
Vous-meme, que l’Imp6ratrice de Russie ne tient qu'à un filet, 
et que par quelques agaceries, par quelques faux rapports 
qui lui seraient faits, l’Empereur parviendrait facilement & la 
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tourner contre nous, comme cela eut lieu antrefois du tems 
de I’Imperatrice Elisabeth. C'est ce cas la ou il faut penser, 
parceque si pareille chose arrivait, nous serions sans alli6s, et 
nous ne pouvons trouver d’autre ressource, que par des liai- 
sons à former de cette espece. Je sais bien, que ce serait 
un grand avantage pour nous, que l’Electeur Palatin füt au 
diable; mais il est encore dans ce monde, et comme dit le 
proverbe, mauvaise herbe ne p£rit pas; il est-a croire quil 
durera plus longtems que maintes autres honn£tes gens, qui 
meurent tous les jours, et qu'il faut regretter. Je Vous avoue 
que Je crois encore, que celui de Deuxponts, parvenant à la 
regence, restera toujours assujetti ä la pr&pond6rance de la 
Cour de France, qui aime la domination et qui täche tant 
qu’elle peut de mettre ses alliés au niveau de ses esclaves. 
Sur ce Je prie Dieu etc. 


à Potsdam 
le 8. de Mars 1784. Frederic. 


Au ministre d’Etat et de Cabinet le Gomte 

de Finckenstein. 

Eigenhändig fügte er die Nachfchrift hinzu: Il ne faut point 
traiter cette ligue en bagatelle; car si nous laissons travailler 
nos ennemis en restant les bras croises, nous sommes perdus. 


Frederic, 


$. 22. 


Findenftein zeigte fih nunmehr bereitwilliger; am 9. März 
fohrieb er an den König: 

Conform&ment aux ordres de V. M. du 7. et du 8. de ce 
mois, je me suis déjà concert& avec le ministre d’etat de Hertz- 
berg, sur la maniere la plus convenable de les remplir, et de 
sonder les Etats bien intentionnes de l’Empire sur le projet d’une 
association pour le maintien de leurs prerogatives. Bien loin 
de traiter cette affaire en bagatelle, V.M. peut être persuadée 
que nous en sentons toute Putilit, et que ce ne sont que les 
difficultes du moment present, qui nous font craindre que cet 
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essai n’ait pas le succès qu'il en croit probable, dans les cir- 
constances que j’ai pris la libertG de Lui détailler; ce qui 
n’emp@cbera pas, que nous ne fassions tout ce qu’Elle a daigne 
me prescrire à cet &gard. 

Quant au B. de Groschlag, dont V.M. fait mention dans 
le premier des susdits ordres, Elle me permettra de soumettre 
a son jugement une seule consid6ration; dest qu’avec les con- 
naissances et les talens les plus propres à &tre employ6 dans 
une affaire de cette matiere, il est cependant ministre de 
France, et n’osera ni ne voudra par consequent y intervenir 
sans 'agrément de sa Cour, ce qui me parait sujet à de tres 
grands inconvöniens, vu la singuliere facon de penser de cette 
Puissance, et ses menagemens outres pour la Cour de Vienne, 
qui moyennant cela pourra facilement avoir connaissance d’une 
negociation, que le secret seul peut faire réussir. 

Je prends au reste la liberte de joindre à ce tres humble 
rapport un extrait des nouvelles de Saxe, que le C. de Zin- 
zendorf!) vient de me communiquer. 

Berlin le 9. Mars 1784. 


Finckenstein. 


$. 28. 

Noch einmal fand fich der König beivogen, umgehend vie Be- 
deutung der Sache hervorzuheben. Er Ihrieb von Potsdam aus 
unterm 10. März an Findenftein: 

A l’egard de la negociation dont Je Vous aj parle, Je la 
regarde comme trös importante. Ce sera peut-£tre l’affaire d’un 
an et demi, ou de deux ans, pour parvenir au but. Mais,plus 
tard nous la commencerons, et plus tard elle s’achevera. Si 
en attendant nous trouvons des alliances plus avantageuses, 
tant mieux; si nous n’en trouvons point, cette association 
des Etats de l’Empire, quoiqu'elle soit ä notre charge, yaudra 
toujours mieux que rien, 








N Chmfächfifcher Gefandter in Berlin. 
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4. Das Mlinifterium gehorfam wider Willen. Lauheit und Halbheit 

der Maſzregeln. Sögernde Eröffnungen an die Höfe von Iweibrücken, 

Baireuih, Dresden und Hannover; eiliges Bemühen, deren Wirkungen 
zu enikräften. 


$. 24. 


Findenftein und Hergberg fahen fich troß ihred Witerftrebend 
genöthigt, einige Anftalten zu treffen, um dem Willen des Königs 
wenigftens einigermaßen zu entfprechen. Schon am 9. März er- 
liegen fie ein Minifterialfchreiben an den Baron von Hofenfeld in 
Zweibrüden, des Inhalts: 

Monsier ! 

Comme nous n’avons pas eu de lettre de Votre part de- 
puis le 19. de Février, nous ne voulons pas differer plus long- 
temps de Vous dire, que les bruits se multiplient non seule- 
ment, mais se verifient encore davantage, que l'Impératrice 
de Russie ayant conclu sa paix avec les Turcs le 8. de Janvier, 
l’Empereur a renonc& pour le moment au dessein de s’agran- 
dir de ce cöt&-lä, mais croyant s'être entierement assur& de 
la Cour de Russie, il veut en profiter à present pour ex&cuter 
sous les auspices de cette puissance ses grands desseins en 
Allemagne, tel que l’election d’un Roi des Romains, le demem- 
brement d’Ev£ch6s, la multiplication des Coadjutories dans sa 
maison, et peut-2tre encore d’autres projets plus vastes. Vous 
tes, Monsieur, au milieu de l’Empire et plus ä portee que 
nous, d’eclairer les machinations, qui se font aux Cours des 
Princes; Vous &tes par la aussi plus en &tat de sonder leurs 
dispositions. Nous Vous prions done instamment et même 
par ordre du Roi, de redoubler Votre attention sur tous ces 
differens et importans objets et de tächer surtout d’appro- 
fondir, quelles sont les dispositions de chaque Prince soit sé- 
culier, soit ecelesiastique, et sur lesquels on pourrait compter, 
si on voulait travailler à quelque ligue, qu'on puisse opposer 
au torrent et à ce cahos de projets aussi ambitieux que dan- 
gereux de la Cour de Vienne, et quels moyens on pourrait 
employer pour les y faire entrer. Vous sentirez bien avec 
nous, combien il importe de manier cette affaire avec la plus 
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grande d£licatesse et d’en garder le plus profond secret. Il 
ne s’agit aussi pas pour le present d’y mettre déjà la main, 
mais seulement de preparer les materiaux et de savoir où l’on 
pourrait s’adresser avec succès et sans danger, et ce qu'il fau- 
drait faire pour cet effet. Nous nous reservons d’entretenir 
une correspondance ulterieure avec Vous sur cet objet impor- 
tant, et nous finissons aujourd'hui en Vous priant de nous 
honorer d’une ré ponse sur tout ce que dessus, aussitöt que 
cela se pourra, et en Vous renouvelant les assurances de la 
consideration distingu6e, avec laquelle nous avons ’honneur 
d’etre etc. 
Berlin le 9, Mars 1784. 


Finckenstein. Hertzberg. 


$. 25. 
Hergberg Fonnte jedoch nicht unterlaffen, dieſem Minifterial- 
fchreiben gleichzeitig einen Privatbrief hinzuzufügen, um den Eifer, 
den jened bei dem Herrn von Hofenfeld hätte anregen können, 


ſogleich wieder zu dämpfen. 


Monsieur! 

Vous recevrez aujourd'hui une lettre du ministere au sujet 
d'une ligue & conclure dans l’Empire. Nous sentons bien, 
que ce serait une entreprise trop dangereuse avant la mort 
de l’&l&cteur Palatin, et que, si on entamait cette affaire trop idt, 
ce serait le moyen de la gäter entierement et d’&veiller nos 
rivaux avant le tems; mais c’est une idee que le Roi a prise 
subitement, et sur laquelle il a fallu le satisfaire du moins par 
maniere d’acquit. J’ai voulu Vous informer de ces circonstan- 
ces sous le sceau de secret, afinque Vous ne poussiez pas 
cette affaire trop chaudement, et que Vous nous fournissiez 
seulement des r&ponses generales, par lesquelles on puisse 
contenter le Roi jusqu’ä ce que le tems permette, d’y tra- 
vailler serieusement. 

Je suis avec les sentimens, que Vous me connaissez eto. 

Berlin le 9. Mars 1784, 


Hertzberg, 
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Ebenfo erging unterm 14. März ein Minifterialfchreiben an 
den marfgräfl. Brandenburg » Anfpach = Baireuthifchen Geheimen 
Rath Freiheren von Sedenvorf zu Baireuth, worin ebenfall ger 
fagt war, daß die Abfichten des Kaiferd dahin gerichtet feien: „pie 
Macht und das Anfehn feines Hauſes befonders im deutſchen 
Reiche zu vergrößern” und „ven öfterreichifchen Prinzen zu ven 
wichtigften deutſchen Bifchofsthümern zu verhelfen.” „Wir bes 
fommen — heißt e8 — darüber Nachrichten von allen Orten, und 
befonder8 meldet man und, daß der Faiferl. Hof fuche fich Die 
Goadjutorien, oder wenigftend die Succeffion in den Stiftern 
Mainz, Würzburg und Bamberg zu verfihern; daß man auch 
bereitö Die Mehrheit der Stimmen in Diefen Kapiteln gewonnen 
haben fole. Man will e8 auch fogar von dem Freiheren von 
Dalberg fagen, von dem wir fonft gewiß glaubten, daß er fuchen 
würde, Die Wahl eines jeden Fürften zu verhindern.” Das Schrei: 
ben ſchloß mit dem Erſuchen, ein „wachſames Auge‘ auf Diefe 
Adfichten zu haben und das in Erfahrung Gebrachte zu berichten. 


$. 27. 


Endlih wurde unter demfelben Datum eine Infteuction an 
den preußifchen Gefandten in Dresden, Herrn v. Alvensleben, 
audgefertigt, mit dem Auftrage die Stimmung der fächfifchen Res - 
gierung in Betreff der zu ergreifenden Maßregeln zu fondiren. 
Diefe Inftruction lautete: 

Vous n’ignorerez pas les bruits qui se r&pandent de tous 
cötes, que depuis le trait& conclu le 8. Janvier entre la Cour 
de Russie et la Porte Ottomanne, et l’Empereur ne se trou- 
vant plus occup6 de ce cöt&-lä, ce Prince doit songer à l’ex6- 
cution de toutes sortes de grands projets d’agrandissement en 
"Allemagne, comme à l’election d'un Roi des Bomains, à la 
multiplication des Eveches et des Coadjutories dans sa mai- 
son, au dömembrement des Ev£ches et des Dioc&ses qui avoi- 
sinent de ses états, et à toutes sortes d’autres desseins encore 
plus vastes et plus dangereux pour ses voisins. La realit6 
de ces projets se manifeste deja assez dans le d&membrement 
exorbitant de l’Ev&che de Passau, qui vient d'étre r&alis6; dans 
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celui de PArchevéché de Saltzbourg, qui a été suspendu ap- 
paremment en faveur de la maison de Golloredo; dans les Coad- 
jutories qu’on a recherche a Ratisbonne, et qu’on recherche 
actuellement a Paderborn par toutes sortes de moyens, comme 
en vexant d’un côté cet Ev&che par le proces d’un juif Livran- 
cier, et en le flattant de l’autre d’une sentence favorable con- 
tre le Gomte de Lippe-Detmold. Il est clair aussi, que les 
ministres Autrichiens, et surtout le Sr. de Borrie, arretent 
l’activit£ de la Diete de l’Empire, en emp&chant l’accommode- 
ment du diflerend des Comtes de Westphalie, sürement dans 
le dessein, d’empe&cher que les Etats de l’Empire ne puissent 
porter et faire valoir leurs plaintes a la diete. Il me re- 
vient aussi que l’Empereur fait travailler sous main à Wurtz- 
bourg, à Bamberg et à Mayence pour assurer la succession de 
ces Ev&ches ä un des Princes de Toscane. Il semble que tous 
ces indices doivent reveiller l’attention de chaque Prince pa- 
triote de l’Empire, et l’engager à prendre ses precautions, et 
a se concerter pour la süret€ commune avec d’autres Princes 
bien intentionnes. Vous chercherez done une occasion non 
affect&e, de Vous entretenir sur cet objet important non seule- 
ment avec le general de Stutterheim, mais aussi avec le Mi- 
nistre de Conference de Gutschmidt, qui est connaisseur des 
- affaires de l’Empire et parait avoir la confiance de l’Electeur, 
ainsi que des intentions patriotiques. Vous ferez part a ces 
Ministres des indices susmentionnes et des soupgons que J’a- 
vais. Vous leurs demanderez, s’ils n’avaient pas les m&mes 
notions, e tce qu’ils en pensaient; que de mon cöle J’etais tres 
eloign& de vouloir sonner le tocsin contre ’Empereur, et sus- 
eiter de la defiance et desunion, mais qu'il me paraissait, que 
les indices des desseins trop grands et trop ambitieux de ce 
Prince 6taient trop frappans, pour qu’on puisse les regarder 
plus longtemps avec indifference, et qu'il &tait par consequent 
permis, raisonnable et m&me necessaire, que les Princes patrio- 
tes, qui 6taient interesses à la conservation de la liberte géné— 
rale et du syst&me de l’Empire, s’entendent, se concertent et 
s’unissent m&me pour cet effet d’une maniere innocente et 
non prejudiciable à personne; que J’etais pr&t d’y coopérer de 
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tout mon pouvoir; que Je me flattais de trouver l’Electeur de 
Saxe dans les mêmes dispositions, et que Je souhaiterais de 
savoir ses sentimens lä-dessus, en lui promettant le secret et 
en le demandant de son côté; qu’il me paraissait, qu’il fallait 
commencer par rötablir Vactivit& de la diete de ’Empire, en 
tächant d’accommoder ce differend minutieux des Comtes de 
Westphalie d’une maniere soit definitive soit provisoire, afın 
de pouvoir ensuite agir et faire valoir les inter&ts de l’Em- 
pire dans la diete generale selon les eirconstances et les be- 
soins; qu'il serait à souhaiter aussi que les deux Cours se 
eommuniquassent tout ce qu’elles apprendraient des desseins 
extraordinaires de ’Empereur dans l’Empire; que J’y étais 
pret de mon edté, et que J’attendais la reciprocit& de la part 
de /’Electeur; que J’avais lieu de croire, qu’il y avait un nombre 
de Princes patriotes en Allemagne, qui se trouyaient dans les 
m£mes dispositions avec moi, et qui n’attandaient que le mo- 
ment, pour pouvoir avec süret& acc&der à l’union et au con- 
cert des Princes plus puissans. Voilä des insinuations, que 
Vous ferez aux deux ministres Saxons avec circonspection et 
delicatesse, pour approfondir les veritables sentimens de la 
CGour de Saxe; mais d’une maniere qu’elle ne puisse croire, 
que Je veuille l’entrainer malgr& elle dans des liaisons trop 
dangereuses et qui lui repugnent. 

Vous tächerez aussi de d&couvrir, sur quel pied l’Electeur 
de Saxe est avec celui de Treves son oncle, et si l’on pour- 
rait faire entrer ce Prince dans un syst&me patriotique par 
le moyen de la Cour de Saxe. J’espere que Vous Vous acquit- 
terez de cette commission importante avec prudence, avec dex- 
törit& et avec l’activitö necessaire. Vous trouverez ci-joint une 
lettre au ministre Baron de Seckendorf à Bareuth, que Vous 
enverrez ä son adresse par une route qui ne passe point les 
etats Autrichiens, parceque Je m’imagine qu’il va de Dresde 
une poste à Bareuth, qui passe uniquement les &tats de l’Elec- 
teur de Saxe. 

Berlin le 14. Mars 1784. 


Finckenstein. Hertzberg. 
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Als Findenftein über dieſe erften Schritte des Minifteriums 
am 45. März fchriftlihen Bericht erftattete, war der König erfreut, 
doch endlich einmal einen Anfang zu fehen, obwohl diefer nicht 
ganz nad) feinem Sinne war; er fchrieb ihm den Tag darauf: 

Je suis fort aise de voir par Votre lettre du 15, que Vous 
avez commence par la Saxe à parler de la nécessité d’une 
association dans l'’Empire. Mais Je crois que de celle-ci nous 
en sommes assez assurés. ll y a principalement. le Landgrave 
de Hesse, Bamberg, Wurtzbourg, Paderborn, Hildesheim, le 
Duc de Mecklenbourg et m&me Cologne, qu'il faudra sonder ; 
Fulda encore; pour voir ce que nous pourrons faire. Je dois 
Vous ajouter, que J’ai vu dans la lettre que J’ai regue aujourd’- 
hui de Russie, une nouvelle qui me fait beaucoup de plaisir, 
c’est que le Gomte de Goertz assure, qu’en Russie on ne re- 
gardait la paix avec les Turcs que comme une trève, et qu’au 
moyen de l'article secret du dit Traite, qui regarde les Hospo- 
dars de Walachie et de Moldavie, on s’y pr&pare à recommen- 
cer la guerre dans deux ou trois ans d’ici. Puisqu’il faut que 
ces gens-là &tendent leurs &tats, J’aime mieux qu'ils se tour- 
nent du cöt& de la Turquie, que contre nous. Ceci nous donne 
un temps suflisant, pour trouver des allies et faire cette con- 
federation en Allemagne, qui pourra parvenir à quelque chose 
de redoutable apres la mort de l’Electeur de Baviere d'à pré— 
sent. Voici la copie de ma r&ponse à la depeche du Comte 
de Goertz du 2. du courant et une lettre que Je viens de re- 
cevoir du Sr. de Rougemont mon agent à Paris, & qui ayant 
accord& sa demande, Vous voudrez bien prendre sur Vous le 
soin de faire expedier en conséquence ce que de besoin; et 
sur ce Je prie Dieu etc. 


à Potsdam 
le 16. Mars 1784. Frederic. 


Au min. d’Et. et de Cab. le C. 
de Finckenstein. 
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Unter demfelben 16. März machten Findenftein und Hertzberg 
ihren gemeinfamen Bericht an den König. Sie benachrichtigten 
ihn darin zunächft, daß die Kapitel von Oberbeutfchland fehr 
aufmerffam auf die Abfichten des Kaifers feien und fich dagegen 
Durch geheime Bündniffe ficher zu ftellen verfuchten. Dann hieß 
eö: Nous venons d’adresser d’amples instructions au Sr. d'Al- 
vensleben pour sonder d’une maniere adroite les dispositions 
de l’Electeur de Saxe à l’&gard des differens et vastes projets 
de l’Empereur. Nous faisons aussi toutes les demarches n&- 
cessaires tant ä Ratisbonne qu’aux Cours de Saxe et d’Ha- 
novre, pour faire r&tablir Pactivit& de la diete de l’Empire, 
que les ministres Autrichiens arr&tent toujours par une dispute 
minutieuse sur la qualit& catholique ou protestante du suffrage 
des comtes de Westphalie, aſin d’emp&cher que les Etats de 
PEmpire opprimes ne puissent porter à la diete les plaintes 
contre les attentats de ’Empereur. Nous croyons remplir 
ainsi les intentions de V. M. et pr&parer les voies et les ma- 
teriaux du grand plan, qu’Elle a daigne nous a et 
lequel nous n’ayons jamais perdu de vue. | 

Die Antwort ded König beftand in vier Worten; er referi- 
birte eigenhändig unter dem Bericht: 

mais il faut perseverer. 
Frederic. 


$. 30. 


Nunmehr entfchloffen ſich Findenftein und Hertzberg auch zu 
einem erften einleitenden Schritte in Hannover; fie wandten ſich 
in einer Zufchrift vom 20. März unmittelbar an die dortige Res 
gierung, an „vie Königlih-Großbritannifchen Churfürftlich-Braun- 
fehweig-füneburgifchen Geheimen Räthe”. Das Schreiben, nach—⸗ 
dem es die Lage der Dinge auseinandergefegt, enthielt indeffen 
nur eine Aufforderung zu „vertraulichee Correſpondenz und Eins 
verſtaͤndniß“, um „die dienlichften Maßregeln für das allgemeine 
Befte zu concertiren”, und die Verficherung: „Won Seiten Sr. 
K. Maj. können wir verfprehen, daß Sie ohne die geringfte 
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andere Abſicht als des allgemeinen Wohls des deutſchen Vater- 
landes, alles mögliche dazu beitragen werben.” 

Hiermit war aber auch der Kreis der Antriebe von Seiten 
des preußifchen Minifteriumd abgefchloffen; weiter ging ed nicht, 
vielmehr eher zurüd. Denn duch die getroffenen Maßregeln wollte 
man nur den König befchwichtigen; den Eifer aber, den fie an 
derwärtd eriverfen fonnten, war man auch ferner und unabläffig 
zu mäßigen und zu dämpfen befliffen. 


5. Die geiftlihen Coalitionspläne. Hofenfelsfhe Correfpondenz; mit 
Hertzberg. Lob des Prinzen von Preufien. 
$. 31. 


Noch ehe das Minifterialfchreiben vom 9. März in Zwei- 
brüden eintraf, hatte Hofenfeld zwei Briefe in der Unionsangele- 
genheit an Hergberg abgefandt. Dem erften, Datirt „Deuxponts 


‚ le 10. Mars 1784“, lag eine befondere Note bei, worin er die 


erſte Kunde von jener oben mitgetheilten Denkjchrift über dieſen 
Gegenftand gab, und der beabfichtigten Coalition der geiftlichen 
Stände unter fich (vergl. oben $. 29.) und gegen die gefürchteten 
Särularifationspläne Defterreich8 gedachte. Wir theilen fie ihrem 
ganzen Inhalte nach mit: 

La fermentation augmente dans l’Empire. La coalition 
des Ecclösiastiques sous les auspices de la Cour de France, 
qui d’un autre côté affecte une espece de jalousie du succes 
de son alliance denaturelle Autrichienne, a men& ces contra- 
dietions inexprimables aux yeux de beaucoup de personnes. 
On nous surveille ici de tout côté, et on forge les soupgons 
les plus absurdes sur les motils de mon sejour à Berlin, au 
point que je me vois dans la n&cessit& de les detruire; ainsi 
que les autres, que j’etais l’auteur du projet de confederation, 
et que sous les auspices du Roi mon maitre &tait à la tete. 

J’avais form& un grand memoire pour V. E. et un autre 
pour les Princes bien intentionnes de l’Empire. Le dernier 
etait deja dans les mains du Margrave!); mais des d&p&ches 


) Bon, Baden, 
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arrivées de Paris m’ayant inform& de la jalousie extröme, qu’on 
avait contre nous, j’ai retir& le dernier m&moire dans la nuit, 
pour lui donner une autre modification. 

Votre Excellence se souviendra de ce que je lui ai dit 
à Potsdam sur ce chapitre; qu'il y a déjòâ trop de personnes 
qui sont dans le secret; à l’heure, qu’il est, il me paralit es- 
sentiel de porter l’affaire à la connaissance du Roi; mais pas 
avant que j’ai envoy6& mon m&moire, car dans 2 ou 3 semaines 
S. M. l’apprendra. D’ailleurs il me parait interessant, quElle 
soit inform&e du fond et de la véritable situation, et que Votre 
Excellence nous dirige par sa sagesse. 

In dem zweiten Briefe, Datirt „Deuxponts le 12. Mars 1784“, 
ſchrieb Hofenfeld an Herkberg: 

Je ne dois pas Vous laisser ignorer, Monsieur, que les 
yeux et l’attention de tous les princes bien intentionnes de 
l’Allemagne sont fix&s sur le Prince Royal; malgr& les calom- 
nies des ennemis de sa gloire, on a partout la plus haute 
opinion de ses sentimens patriotiques, de ses qualit6s et vertus 
royales; et Vous ne doutez pas, que j’aie donn& partout, \ol 
il &tait convenable et interessant, les assurances les plus fortes, 
qu’on trouverait un jour en sa personne un protecteur de la 
libert€ germanique. En usant adroitement de cette assurance 
il y a moyen d’en tirer grand parti. 


$. 32. 


Der Eoalition der geiftlihen Stände hatte übrigens Hofen- 
feld fchon früher gedacht. Am 4 März ſchrieb er aus Zwei⸗ 
brüden an das preußifche Minifterium: Les Etats catholiques sont 
d’une attention extr&me pour surveiller les desseins de ’Em- 
pereur, et il y a dans ce moment m&me une espece de coa- 
lition secr&te ä Mayence, composée de chanoines de plusieurs 
&v&ches. Le Prince Ev&que de Spire est le plus ardent. 

Sp war denn neben den übrigen Unionsprojecten auch das 
Project eines geiftlichen Sonverbunded in Gang gebracht, und 
zwar, wie die Hofenfeldfshe Note vom 10. März andeutet, mit 
ftarfer Hinneigung zu franzoͤſiſcher Proteetion. Denn, wiewohl 
die geiftlihen Stände zunaͤchſt Die öfterreichifchen Abfichten in 
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Deutſchland am meiften fürchteten, fo konnten fie doch andrerfeits 
zu dem proteftantifchen Preußen ebenfalld fein Vertrauen faffen; 
vielmehr beobachteten fie die Theilnahme, womit fih der König 
ihrer annahm, vielfach mit großem Mißtrauen. 

In dieſer Beziehung fchrieb Hofenfeld von Zweibrüden aus 
jhon am 23. Februar an Hergberg: On m’a Ecrit de differens 
endroits, que lors de la derniere maladie de l’Ev&que de 
Wurtzbourg actuel le Roi de Prusse avait envoy& en secret 
au chapitre un officier muni de lettres de credit, pour traverser 
les intrigues de la Gour de Vienne et s’assurer des suflrages 
en faveur d’un aspirant de merite, qui avait &t& tres agr&able 
ä Sa Majesté; mais que cette demarche avait donné de l’om- 
brage aux chanoines, et au point qu'ils s’etaient concert€ pour 
€carter toute influence, tant de la part de la Cour de Vienne 
que de celle de Berlin, et qu’on en avait remarqu& les effets 
lorsque l’Electeur de Mayence 6tait tombé malade, apres quoi 
il s’agissait de preparer le choix d’un successeur. J’ai lieu de 
eroire, si le fait est vrai, que l’envoi d’un officier s’est fait à 
l’insgu du ministere et sans son concours. V. E. m’obligerait 
infiniment de me dire ce qu'il en est de cette nouvelle. 

Hergberg erwiederte ihm hierauf am 13. März: Ce quwil ya 
de vrai, c’est: qu’il y a a peu pres deux ans que, sur les pro- 
positions du Colonel de Stein, le roi lui a donn& la permission 
de faire un voyage dans ces contrées et d’approfondir à cette 
occasion les sentimens des chanoines de Bamberg et de 
Wurtzbourg. Il nous a rapporl& alors des pieces tres authen- 
tiques, qui contiennent les sentimens et les vues de chaque 
chanoine, et selon lesquelles le comte de Leyen et Mr. de 
Dalberg auraient les plus grandes pretentions et esp6erances 
tant pour le siege de Wurtzbourg que pour celui de Mayence, 
et Mr. de Dalberg £tait tres décidé d’y aspirer lui-m&me, et 
de s’opposer m&me hautement à l’election de tout prince, 
ayant pour principe, que les &v&ches n’appartenaient qu’ä la 
noblesse. Vous sentez bien, qu’on a beaucoup approuv& ici 
ce principe, et qu’on a fait assurer aux chanoines, qui les 
avaient, toute l’assistance possible de notre Cour.... A pre- 
sent on nous écrit de tout cöte, que l’Empereur faisait négo- 
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cier des coadjutories pour ‚son fröre et pour ses neveux. Üela 
parait vrai à l’egard de Paderborn, où l’on tourmente le cha- 
pitre par le proces d’un juif, qui a livr& pour cet évéché dans 
la guerre de sept ans, pendant qu’on täche de le captiver par 
des sentences favorables du conseil aulique dans un procès 
avec le comte de Lippe-Detmold. 


6. GMertzbergs Epochenprincip und feine Anhänger; feine Switterftel- 
kung zwifchen dem König und dem Prinzen von Preufjen; feine Derle- 
genheiten; feine Unfchlüffigkeit, ob, wann und in wie weit er ſich dem 
Bönig entdecken foll; feine Gerzensergiefjungen am die Dertrauten. 
Auch der Gerzog von Braunfhweig ſtimmt in die Klagen ein. 


$. 33. 


Hertzberg hatte drei Epochen ald günftig für die Bildung 
einer Union bezeichnet: einen Türfenfrieg, den Thronwechſel in 
Preußen und den Tod des Churfürften von Pfalz-Baiern. Da- 
mit waren im Wefentlichen nicht nur Findenftein und Hofenfels, 
fondern auch die Herzoge von Braunfchweig und Pfalz» Zwei 
brüden einverftanden. Allein ein Türfenfrieg war nicht abzufehen; 
Friedrich der Große beftand Darauf, die Union bei feinen Lebzeiten 
zu Stande gebracht zu fehen; und endlih war an den Fall, den 
man vorzüglih im Auge hatte und gleichfam ald eine conditio 
sine qua non betrachtete, an einen Thronwechfel in Baiern, gerade 
am wenigiten zu denken. 

Hofenfeld jchrieb darüber d. d. Zweibrüden den 15. März 
1784 an Findenftein und Hertzberg: Suivant les nouvelles de 
Munich l’Electeur se porte ä merveille.. Ce qui n’en laisse 
point douter, c’est le succès dont ont été couronn&s ses ef- 
forts amoureux chez une com&dienne nomme&e Mlle. Schmauss. 
Zugleich bemerkte er: L’opinion est generale, que la Russie et 
la France ont promis à l’Empereur d’acquiescer à ses plans 
de famille et à l’election d'un Roi des Romains. Plusieurs 
Cours d’Allemagne m’ayant demand ce que je pensais sur la 
r6alit€E de cette nouvelle et les moyens d’empächer l’ex&cution 
de ce dernier projet, j’ose supplier Vos Excellences de vouloir 
bien m’Eclairer par leurs conseils. 

5* 
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In der legtern Beziehung erwiederte ihm Das preußifche Mi⸗ 
nifterium unter dem 27. März: 11 serait difficile et inutile, de 
dresser d’avance un plan fixe des moyens, qu’on pourra op- 
poser & l’ex&cution de ces desseins; le tems et les circon- 
stances ne manqueront pas d’en fournir, pour. peu qu’on puisse 
entretenir l’union et le patriotisme des princes qui ont ä coeur 
la libert€ et le bien general de l’Empire. 


$. 34. 

Gleichzeitig Fonnte es fich Hergberg nicht verfagen, dem Mi: 
nifterialfchreiben an Hofenfeld wiederum ein Privatfchreiben hin- 
zuzufügen; denn Findenftein war noch immer fo wenig wie ber 
König in die fündeutfchen Unionsprojecte eingeweiht. Durch den 
König gedrängt, befand fi Hergberg in großer Verlegenheit; 
doch war er, obwohl der damalige Zeitpunkt ihm fein Vertrauen 
bed Gelingens einflößte, nunmehr halbwegs entfchloffen, den 
Stand der Sache in feinem ganzen Umfang dem König darzule- 
gen, fobald ihm die von Hofenfeld in der Note vom 10. März 
angekündigte ausführliche Denkfchrift zugegangen fein würbe. Er 
konnte nur fchwer von dem Gedanken ſich trennen, daß der Union: 
verfuch erft nach dem Regierungsantritt des Prinzen von Preußen 
gemacht werben dürfe. Hiernach iſt das folgende Schreiben zu 
beurtheilen. 


A Mr. le Baron de Hofenfels à Deuxponts. 
Monsieur! 


'J’ai r&pondu en termes generaux à Votre lettre &crite au 
ministere en date du 15, parceque Mr. le C. d. F. n'est pas en- 
eore du secret de l’objet, dont Vous faites mention dans Votre 
note du 10. J’en suis d’autant plus embarrasse, que le Roi 
nous tourmente toujours d’en écrire à tous les princes de 
l’Empire, même aux Ev&ques de Wurtzbourg et de Cologne, 
ce qui est tout-ä-fait paradoxe. Je m’en suis defendu autant 
que possible; cependant j’ai été oblig& de faire des ouvertures 
lä dessus aux Cours de Saxe et d’Hanoyre, d’oü nous atten- 
dons des reponses. J’attends toujours le m&moire detaille, 
que Vous me promettez, pour faire alors un rapport circon- 
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stanci& au Roi et la d&couverte de tout, et je souhaite par 
cons&quent que Vous l’adressiez à moi seul. J’avoue, que je 
n’attends rien de bon de tout ce chipotage, et que j’aimerais 
mieux attendre d’un cöt& le dönouement des projets de ’Em- 
pereur, et de l’autre les deux grands changemens qu’on peut 
prevoir en Baviere et ici, puisqu’on pourrait alors marcher 
d’un pas plus sür, et qu’on rencontrerait les mêmes et plus de 
facilit£s. 

Le Roi a des accès assez forts de la goutte à un edté, 
cependant il parait se remettre. Il a pour compagnie à Pots- 
dam Mrs. de Horst, Chasot et Bastiani. Ü’est au fort de cette 
maladie qu'il a envoy6 hier le Cordon jaune au general de 
Wartenberg et au Ministre de Schulenburg, sans qu'on en 
sache jusqu’ici quelque motif particulier, si non ceux qu’on peut 
deviner. Cette preference est humiliante pour ceux, qui ont 
des services plus longs, plus importants et plus soutenus, mais 
elle met en m&me temps à l’&preuve ceux qui n’agisent que 
par patriotisme et par philosophie. 

Mr. d’E.!) vient de m’ecrire, qu’il s’en rapportait pour 
les grandes nouvelles à Vous et que je ferais plaisir au Mar- 
grave, d’envoyer ä lui et au prince hereditaire des exemplaires 
de mon dernier discours sur la forme des gouvernemens. Il 
ne m’a encore rien &crit, de proposer Mr. Oelrichs pour la 
place de Resident de Baade; et aussi longtemps que cela ne 
se fait pas, je ne puis pas engager mon collegue à le pro- 
poser au Roi, comme cela lui r&pugne beaucoup. 

Je suis avec les sentimens que Vous me connaissez etc; 

Berlin le 27 Mars 1784. 

Hertzberg. 


$. 3. 


An demfelben Tage (27. März 1784) theilte Hergberg auch 
dem Herzog von Braunfhweig in dem folgenden Briefe einen 
Theil feiner Sorgen mit. 





») Der babenfche Minifter Edelsheim. 
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Au Duc R£&gnant de Bronsvie. 

J’espere que V.A.S. aura requ par la voie de Dessau la lettre 
que j’ai eu Phonneur de Lui &crire le 14 Janvier sur un certain 
grand objet. Depuis ce temps lä le Roi ne cesse de nous ordonner, 
de travailler à une ligue de Smalcalde, qu’il veut achever pen- 
dant sa vie, et que nous devions en pressentir tous les princes, 
m£me les Ev&ques de Wurtzbourg, de Cologne etc., et cela 
par nos petits agents dans ’Empire qui servent gratis, qui n’ont 
jamais vu de Cour et qui ne savent negocier que pour des 
affaires des colonistes et des recrues. J’ai déjà été oblige 
d’en faire des ouvertures & la Cour de Saxe et au Ministere 
d’Hanovre, et l’on veut absolument encore sonder le Land- 
grave de Hesse et le Duc de Mecklenbourg. Je prevois que 
tout cela n’aboutira qu’ à @veiller ’Empereur, et & lui faire 
naitre des idées qu’il n’a peut-Ötre pas encore, ä desservir 
notre systeme aupres des deux Cours de Russie et de France, 
et à nous attirer ä dos une ligue sup6rieure à la nötre comme 
du temps de Charles V. et Ferdinand I. Mr. de Hofenfels 
m’ecrit dejä, que notre secret est celui de la comedie dans 
l’Empire, que les princes ecclösiastiques quelques me&contens 
qu’ils sont de ’Empereur sont fort reserves, et que la Cour. 
de France m&me leur conseille de ne pas embarquer avec le 
Roi de Prusse et avec le Duc de Deuxponts, qui les meneraient 
trop loin. Cette Cour a un systeme particulier; elle veut rester 
avec l’Empereur, et ne se servir de la Prusse que pour &pou- 
vantail, comme elle a fait avec suco&s à l’&gard de la con- 
vention de Gonstantinople du 8 Janvier, qu’elle a arrachee aux 
deux Cours Imp£riales en leur montrant la facilit& d’une alli- 
ance avec la Prusse, et qu’elle a abandonnée des qu’elle a ob- 
tenu son but, sans se soucier d’exposer la Prusse à tout le 
ressentiment des deux Cours Imp£riales. Notre situation de- 
vient donc de plus en plus critique; cependant je ne deses- 
pere encore de rien sous les auspices de la Providence et des 
Princes grands et patriotiques qui sont ä la t&te de notre 
systeme, quoique ma situation particuliere et personnelle de- 
vient de jour en jour plus d@&sencourageante. La bienveillance, 
dont V. A. S. m’a honoré jusqu'ici, m’a encourag& & confier 
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dans cette occasion à Son coeur genereux une partie de mes 
sollicitudes. 


$. 36. 


In feiner Antwort an Hergberg, Datirt Braunfchweig den 
141. April 1784, fagte der Herzog von jener Zufchrift: Je suis 
si persuad& des grandes vérités qu’elle contient, que je crains 
beaucoup, que toutes les d&marches que l’on fera dans ce mo- 
ment-ci seront inutiles et peut-éêtre nuisibles. Le ministere’ 
d’Hanovre ne peut rien pour lui-m&me, et la position des 
affaires en Angleterre ne promet pas que l’on donne beaucoup 
de soins aux affaires d’Allemagne. D’ailleurs les finances se 
derangent d’une maniere incroyable dans l’Electorat d’Hano- 
vre; sans le secours de l’Angleterre ce pays n’est rien. Il 
en est ä peu prös de m&me de Mr. le Landgrave de Hesse; 
quelques sommes qu’il ait amass6es, il serait tres embarrasse 
d’entretenir sans des subsides 10,000 hommes en campagne. 
C'est donc l’impuissance des uns et la mefiance des autres, 
qui arretera tout; et la France ne me parait nullement dispo- 
see jusqu’ici, à entrer de bonne foi dans des mesures propres 
à arr&ter le torrent qui semble nous menacer. Le Prince Po- 
temky ') etait des longtems oppose aux interdts de la 
Prusse etc. Ä 


7. Nachrichten iiber Oefterreich, die den König kalt laffen und die 
Miniſter erwärmen. 


$. 31. 


Inzwifchen hatte Findenftein durch den fächlifchen Gefandten, 
Grafen von Zingendorf, neuerdings beunruhigende Nachrichten 
aus Sachſen über die Haltung Defterreich8 empfangen, die er fofort 
am 24. März dem Könige mittheilte. Diefe Nachrichten lauteten: 

On nous mande de Ratisbonne que les ministres de la 
Cour de Vienne y tiennent des propos, qui meritent attention. 
Entre autres le Comte de Trautmannsdorf a fait entendre en 


) für Potemkin, 
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plusieurs occasions, que la Constitution de ’Empire ne con- 
venait plus aux tems d’aujourd’hui, d’ou l’on croit pouvoir 
_ inferer, que l’Empereur songe à l’alt£rer, et quoiqu’on ne fasse 
pas mention actuellement de quelque projet pour l’election 
d’un Roi des Romains, on pretend d’une autre part que S. 
M. Imperiale s’occupe serieusement, d’etendre de plus en plus 
sa puissante influence dans l’Empire, en procurant à des Prin- 
ces de sa maison des 6tablissemens ecclösiastiques. On cite 
à l’appui de cette assertion des mesures prises pour assurer 
l’ev&ch& de Saltzbourg à un prince de la maison de Toscane, 
ainsi que d’autres pour procurer les CGoadjutories de Wurtz- 
bourg et de Bamberg à l’archiduc Maximilien; le Comte de 
Sickingen doit à cet effet avoir c&d& sa pr&bende de Wurtz- 
bourg ä ce prince. 

On ne doute plus à Vienne de l’arrangement definitif du 
mariage du Prince hereditaire de Toscane avec la princesse 
Elisabet de Wurtemberg, et que dans le courant de l’&t& ce 
prince ne soit conduit à Vienne par le Grand-Duc son pere. 


$. 38. 


Der König war der Anficht, daß es folcher wiederholten Ent: 
hülfungen über Die Zwecke des Wiener Hofes gar nicht bebürfe, 
um die Union als berechtigt und ald nothwendig erfcheinen zu 
laffen. Er erwiederte des andern Tages: 

Je Vous remercie de la communication que Vous venez 
de me faire ä la suite de Votre lettre au date d’hier des nou- 
velles de Saxe. Je ne suis nullement surpris de ce qu’elles 
disent des propos des ministres de la Cour de Vienne, mais 
je suis persuad& aussi, que d’un autre cöt& nous avons des 
raisons si solides et si fortes, dont nous pourrons nous ser- 
vir, qu'il sera impossible que les Princes de l’Empire puissent 
y resister. 

Sur ce Je prie Dieu etc. 
à Potsdam 
le 25, Mars 1784. 
Frederic. 


13 
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Sindenftein und Hertzberg fanden ſich indeffen Doch bewogen, ° 


in Folge der fächfifchen Nachrichten, am 27. März eine neue Ins | 


ftruction an den preußifchen Oefandten beim Reichdtage zu Res 
gendburg, Hrn. v. Schwargenau, zu erlaffen, worin Diefem ver 
Auftrag gegeben wurde, Darüber nachzuforfchen und zu berichten, 
ob e8 wahr fei, „daß der Graf von Trautmannsdorf zu Regenss 
burg öfterd äußere, daß die alte Reichöverfaffung mit den jebigen 
Zeitumftänden nicht länger beftehen könne.“ Dann hieß e8 weis 
ter: „Wir haben Urfache zu hoffen, daß fich noch viele patriotifch- 
gefinnte Reichöftände finden werben, die fih, wenn die Gefahr 
größer wird, mit und vereinigen werden, um den den Umfturz der 
Reichsverfaffung drohenden Unternehmungen vorzubeugen. Wir 
wünfchen die Gefinnungen des Landgrafen von Hefien-Eaffel darüber 
zu vernehmen.” Auch in diefer Beziehung erhielt Schwarkenau den 
Auftrag, den heſſiſchen Geſandten in Regensburg auszuforfchen. 


8. Alvensleben. Sacfens Derhalten den erften Eröffnungen gegen- 
über. BPreufjifche und Sächſiſche Diplomatie. 


$. 40. 


Unter den preußifchen Diplomaten, welche den Unionsdgedan- 
fen mit Eifer ergriffen, und durch jene einleitenden Schritte be- 
fonder8 angefeuert wurden, gehört namentlich der preußifche Ge— 
fandte in Dresden, Herr von Alvensleben; wiewohl Friedrich ver 
Große nicht eben viel von ihm hielt. Und in der That war Al- 
vensleben ald Diplomat zu haftig, und zu geneigt, die Dinge von 
"ver günftigften Seite aufzufaffen und varzuftellen. 

Gleich in feiner erften Depefche, die er in Folge der Inftruc- 
tion vom 14. an das auswärtige Minifterium einfandte, d. d. 
Dresden den 26. März 1784, Außerte er in Betreff Sachſens: 
Je crois pouvoir assurer Votre Majeste, qu’on ne sera pas du 
tout contraire au projet de r&union de plusieurs Princes d’Al- 
lemagne, mais qu’on y cooperera m&me de bon coeur. Und 
im weiteren Berlaufe: le Sr. Gutschmidt croit, qu’on ferait bien 
de ne s’en tenir d’abord qu’aux maisons de la branche Erne- 
stine, d’Hanovre, de Bronsvic, de Cassel et de quelques autres 
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princes seculiers. Er fordert fchließlich fogleich einen Unions— 
entwurf, um darüber mit dem ſächſiſchen Minifterium zu vers 
handeln, 

Unter demfelben Datum fchrieb er privatim an Hertzberg: 
Si les vues de Votre Excellence sont, qu’un acte pact& entre 
le Roi et l’Electeur de Saxe doit faire la base de l’union ge- 
nerale, en y faisant ensuite acc&der les autres Cours: je se- 
rais extr&mement charme, si, apres avoir fini ici cet arrange- 
ment, je fusse charge de negocier ces accessions. 


$. 4. 


So leicht war denn Doch die Sache nicht; man hatte, wie 
der König den Jüngern des Zauderns und der Haft verkündet, 
weder ein Werf von unbeftimmbarer Zeitgrenze noch „ein Werk 
von 14 Tagen” vor fih. Auch überfah Alvensleben, daß die Er- 
neuerung des Erbverbrüderungdvertraged, worauf Sachſen hinaus 
wollte, mit der beabfichtigten Union nichts weniger als identiſch 
war, Hertzberg erwiederte ihm Daher am 5. April: 

A Mr. d’Alvensleben ä Dresde. 
Monsieur! 

Je Vous dirai en r&ponse à Votre lettre du 26 de Mars, 
que j’ai eu ä Ja vérité depuis longtems l’id&e de cette Union, 
qu’on veut negocier à present; mais j'en trouve l'exécution 
pr&matur6e, qui peut nous attirer une Contre-ligue plus for- 
midable, et mon plan 6tait d’attendre la succession du Duc 
de Deuxponts, pour avoir une base solide en Haute-Allamagne; 
cependant comme le Roi nous presse, il faut faire quelque 
chose pour le contenter. Je ne puis encore Vous prescrire 
aucun plan; nous voulons la chose, mais des qu’il se pr&sente 
la moindre difficulte, nous ne savons et nous ne voulons pas 
la lever p. e.t) Mr. de Gutschmidt Vous a dit qu’on pouyait 
prendre pour base le pacte de confraternite; j’ai fait observer 
lä-dessus, que nous ne pouvions pas renouveler ce pacte sans 
danger aux arrangemens posterieurs de notre maison. On 
ne veut pas dire cela au Roi; aussi Vous vous garderez bien 


') par exprös, 
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d’en faire apercevoir quelque chose à Mr. de Gutschmidt; 
mais comme les deux maisons ont fait en 1614 deux pactes, 
’’un de confraternit& ou de succession, l’autre d’alliance et de 
garantie mutuelle, on peut prendre celui-ci pour base sans 
Pautre, ce que je Vous dis pour Votre seule information et 
direction. Je trouve fort convenable, que quand Vous irez à 
Hanovre, Vous soyez charg& de negocier lä-dessus avec le 
ministere, et je ferai ce qui dependra de moi pour Vous y 
faire autoriser, mais je ne puis encore rien prödire, si le Roi 
voudra envoyer Vous ou un autre dans l’Empire. On veut 
bien la chose, mais tantöt on craint l’&clat tantöt la d&pense; 
et pourtant je suis sür, que bientöt ce sera le secret de la 
comedie. 
Je suis avec la plus parfaite amitie et estime etc. 
Berlin, le 5. Avril 1784, 
Hertzberg. 


$. 42. 


Auch wurden Alvenslebens Hoffnungen in Betreff Sad: 
ſens plöglih wieder fehr herabgeftimmt, als er ſich von den 
zugänglicheren Miniftern Gutſchmidt und Loeben an den rüdhaltd- 
volleren Minifter von Stutterheim wandte. Seine nächfte Des 
pefche „Dresden den 2. April 1784" Tautete daher fehon anders: 

Sire! 

Si mes conversations avec le Sr. Gutschmidt et le mini- 
stre de Loeben devaient me faire augurer la plus fovorable 
issue de ma negociation, celle que je viens d’avoir avec le Sr. 
de Stutterheim me fait craindre exactement le contraire; car 
sur tout ce que j'ai fait pour lui täter le pouls et pour voir 
à quel point cette CGour-ci pourrait entrer dans nos vues, ses 
r&ponses se sont à peu pres r&duites à me faire sentir qu’une 
union entre les princes eccl&siastiques, dont on lui &crivait qu’il 
avait &t€@ question, lui paraissait une chimere, d’autant plus 
que les chapitres &taient plus ou moins entre les mains de 
l’Empereur; que dans le moment il ne paraissait pas, qu’on 
eüt tant à craindre du chef de l’Empire, vu les derniers avis 
qui portaient, quil n’stait rien moins que content du dernier 
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traite entre l’Imp6ratrice et la Porte...; qu’ainsi ceci le dis- 
trairait trop pour s’occuper de l’Allemagne, tandisque ses 
états hereditaires lui donneraient encore une foule d’occupa- 
tions pour plusieurs annedes, qui n’&taient rien moins que con- 
solides, et dont les sujets &taient generalement très m&con- 
tens..... Dans mes dernieres dep@ches j'ai deja osé té— 
moigner, que cette n&gociation ne r£&ussirait peut-Ötre pas, 
si les propositions partaient de Princes moins puissans que 
l’Electeur.... La Saxe veut plutöt &tre consider&ee comme 
une puissance que comme un état tenant au Corps germanique; 
toujours elle se berce de l’id&e, de pouvoir comme puissance 
par elle-m&me soutenir sa neutralit& chimerique; car dans le 
fait, des qu’elle se verra force à se döclarer, elle sera toujours 
pour la Prusse, et je suis hors de toute inquietude à cet 
egard... Si selon mes faibles lumieres il aurait toujours &t& 
nöcessaire, de fournir aux Saxons le projet de l’union en en- 
tier, des qu’ils seraient entr&s dans nos vues, il le devient 
plus encore aujourd’hui, avec la restriction seulement, qu’on 
conviendrait avec les princes s&culiers, dont on est dejä as- 
sure, sur tous les articles qui forment la base de cette union; 
et qu’apres les avoir rediges, sans pourlant qu’ils fussent sig- 
nes encore des Princes, on les communiquerait & l’Electeur 
de Saxe, pour prendre son avis et lui laisser la gloire d’ötre 
le premier à signer avec V.M., en lui nommant pourtant les 
princes, des suffrages desquels on 6tait assuré, ce qui le met- 
trait presque dans la nécessité d’y concourir, voyant que m&öme 
sans lui l’union r&ussirait.... Convaincu comme je le suis, 
que dans une Cour, dont l’irr6solution est le premier moteur, 
on ne saurait mieux r&ussir en fait de negociation que par des 
coups de collier, j’ai cru devoir proposer les moyens mentionn6s 
ci-dessus, comme les seuls propres à bien finir une négocia- 
tion, qui parait tr&s particulierement interesser V. M. etc. 
d’Alvensleben. 
$. AB. 

Am 6. April ftattete Herkberg, gleich nach Empfang der vor⸗ 
ftehenden Depefche, dem König über die Lage der Dinge in er 
jen folgenden Bericht * 
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Dans l’incertitude oü nous sommes, si le Sr. d’Alvensle- 
ben aura envoyé à Votre Majest& les deux rapports qu’il nous 
a fait en date. du 26 de Mars et du 2 d’Avril sur l’objet d’une 
association secrete à negocier avec la Cour de Saxe et dans 
Empire, nous croyons devoir Lui pr&senter le dechiffre de 
ces deux dep£ches. Elle daignera y voir que les deux mini- 
stres de Gutschmidt et de Loeben, dont le premier a toute la 
confiance de l’Electeur, goütent beaucoup ce projet, et sont 
d’opinion, qu’il fallait commencer par s’unir avec les maisons 
de Saxe, de Bronsvic et de Hesse, en prenant pour base et 
pretexte les anciens pactes d’union hereditaire qui existent 
dejä entre les maisons de Brandebourg, de Saxe et de Hesse; 
qu’il conviendrait pourtant de ne s’en ouvrir aux Princes eccle- 
siastiques que quand l’alliance serait parvenue à sa maturite. 
Mais V. M. verra par la seconde depeche que, lorsque le Sr. 
d’Alvensleben a parl& de cette Union au Ministre de Cabinet 
de Stutterheim, celui-ci a täche d’&carter entierement cette 
idee, en all&guant que selon ses nouvelles l’Empereur &tait peu 
content du Trait& conclu entre la Russie et la Porte sous sa 
concurrence; qu’il s’&tait plaint de la pr&cipitation du Sr. Bul- 
gakof; qu'il aurait encore quelques annees & faire dans ses 
&tats d’Allemagne pour y remettre le bon ordre; que ses su- 
jets &taient generalement mecontens, et qu’on ferait bien de 
voir ce quil ferait pendant cet &t&; qu’enfin on ne pouvait 
aussi aucunement se fier aux Princes eccl6siastiques. 

ll nous parait resulter de ces explications differentes des 
deux Ministres de Gutschmidt et de Stutterheim, que le der- 
nier n’est pas bien port& pour l’alliance projetee, et qu’il en- 
tre dans l’id&ee favorite de l’Electeur son maitre, de vouloir 
eonserver la neutralit& jusqu’ä la derniere extr&mite, et de 
repr&senter une puissance considerable et ind&pendante en 
Allemagne. 

Telles &tant les circonstances, nous croyons qu'il ne sera 
pas convenable de pr&senter tout de suite le projet d’un trait& 
d’alliance à l’Electeur de Saxe, mais qu’il faut plutöt tächer 
de detruire peu à peu les preventions de l’Electeur et du Sr. 
de Stutterheim, et d’entrainer le dernier par les sentimens du Sr. 
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de Gutschmidt; et qu’en attendant nous tächions de r&unir 
d’autres princes seculiers d’Allemagne bien intentionnes et pa- 
triotes, comme ceux de Deuxponts, de Bade, de Hesse, de 
Sax&-Gotha et Weimar, et principalement le ministere d’Ha- 
novre, duquel nous attendons encore la r&ponse. 
Nous soumettons le tout aux lumieres sup£rieures de V. M. 
Berlin, le 6. d’Avril 1784. 


$. 4. 


Der König erwiederte umgehend: 

Vai regu Vos deux rapports en date du 6 de ce mois.t) 
Le Sr. d’Alvensleben ne m’a point envoy& les d&peches que 
j’ai trouvdes à la suite de l’un, et Je suis bien aise par con- 
sequent, d’avoir été instruit par Vous de leur contenu. Je 
suis absolument de Votre avis, qu'il faut s’accrocher un peu 
avec le Sr. de Gutschmidt et voir ensuite, quels Princes d’Al- 
lemagne on pourra les premiers entrainer dans l’alliance et 
l’union en question. Je crois que le Landgrave de Hesse et 
Je Duc de Bronsvic y entreront sans difficulte. Si le mini- 
stere d’Hanovre pouvait y &tre. entraine, alors cela prendrait 
plus de consistance; mais surtout, si Mr. Theodore de Ba- 
viere voulait c&der sa place au Prince de Deuxponts. Comme 
tout cela n’existe pas encore, il faut agir sur le pr&sent et voir 
ce qu’il y a à faire. 

J’en viens A l’objet de Votre second rapport. Je n’ai rien con- 
tre à ce que Vous y proposez, et Vous renvoie pour cet effet la 
lettre ci-jointe du Baron de Seckendorf, qui y &tait annexee. 
Mais la nomination seule d’un Ministre dans le cercle de 
Franconie ne fait pas l’affaire, s’il n’est pas habile et n’a pas 
les qualites n&cessaires pour faire valoir ses insinuations avee 
efficace. La grande chose est de trouver un homme adroit et 
semillant, qui avec cela ait toutes les qualit&s requises, à pou- 
voir par la maniere de ses insinuations persuader les person- 


») Der zweite Bericht betraf, auf Beranlafung eines Schreibens bes Bas 
ron von Sedendorf zu Baireuth, die Ernennung eines Minifterrefidenten für 
ben fränfifchen Kreis. 
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nes, dont on he viendrait pas A bout autrement. II est sür 
que pour le fond des choses, qu’un pareil Ministre est charge 
de dire aux Ecelesiastiques, il n'y a point de difficulte, par- 
ceque tout ce qu’on leur propose est de l’inter&t de ces Chanoi- 
nes. II n’y a que l’article des corruptions, contre lequel 
l'on ne peutrien. Il parait bien indubitable que si la Cour de 
Vienne a forme quelque projet interessant sur ces &v&ches, 
qu’elle n’&pargnera pas l’argent, pour le faire r&ussir. Sur ce 
Je prie Dieu qu’il Vous ait en sa sainte et digne garde. 

à Potsdam 

le 7. d’Avril 1784. 

Frederic. 


Aux min. etc. Finckenstein et Hertzberg. 


$. 45. 


Hierauf erging an Alvendleben, von Dem inzwifchen eine 
dritte Depefche vom 5. Datirt eingetroffen war, die nachitehende 
Inſtruction: 

Au Sr. d’Alvensleben à Dresde. 

J’ai recu Vos deux dep&ches du 2. et du 5. Avril et j’ai 
vu par la premiere que le Sr. de Stutterheim n’est nullement 
port& pour l’id6e que Vous lui avez pr&sentee d’une confede- 
ration à faire pour la conservation du systeme de l’Empire. 
Les raisons qu’il Vous a allöguees sont tres faibles et m&me 
fausses en partie. Du moins Je n’entends d’aucun autre en- 
droit, que l’Empereur soit me&content de la Cour de Russie, 
et comme il fait venir son arm&e de l’Hongrie en Allemagne, 
c’est une preuve visible qu'il ne songe pas, du moins dans les 
premieres annees, à une guerre contre les Turcs, mais plutöt 
à s’affermir en Allemagne. Quoiqu’il en soit, Je vois bien 
que le Sr. de Stutterheim adopte en plein l’idee favorite de 
son maitre, de vouloir jouer le röle d’une puissance neutre et 
ind&pendante, et il ne serait pas à propos de la combattre 
directement. On ne peut donc pas aller en avant pour re- 
mettre un projet de confederation à la Cour de Saxe. Vous 
n’en parlerez plus m&me sans de nouveaux ordres au Sr, de 
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Stutterheim. Vous pouvez vous borner à ®n entretenir de 
temps en temps le Sr. de Gutschmidt comme d’une idee par- 
ticuliere à Vous, et tächer de sonder par lui les veritables 
dispositions de son maitre à cet egard. Peut-#tre ce ministre, 
qui doit avoir tant de part ä la confiance de l’Electeur, lui 
fera-t-il peu à peu goüter l'idéö d’une pareille confederation, 
dont il pourrait être un des principaux chefs. 

Quand on sera plus avanc& avec d’autres Princes mieux 
eclaires, on pourra lui en faire la proposition formelle; mais 
il faudra bien garder le secret sur tout ceci, pour ne pas se 
compromettre. 

Les nouvelles que Vous me mandez de la Bohème sont 
interessantes et m£ritent Votre attention ultérieure. 

Berlin le 11 Avril 1784. 

Finckenstein. Hertzberg. 


Unter den ſaͤchſiſchen Miniftern war Gutfchmidt der Unions- 
idee am meiften zugänglich und blieb ed. Noch am 30. April be- 
richtete Alvensleben: Gutschmidt est convaincu avec moi, qu’ä 
moins que les Princes ne s’unissent, cela irait toujours plus 
loin. 


9. Gertzberg entdeckt fi) dem Mönige. Mes Prinzen von Preufien 
wird nicht gedadt. Den König befchäftigen die Angelegenheiten der 
geiftlihen Stände. 


$. 46. 


Mittlerweile hatte ſich Hertzberg entfchloffen, dem Könige Die 
Kunde von den Unionsprojecten der Eleineren deutſchen Fürften 
und ihrer darauf bezüglihen Verhandlungen nicht länger vorzu— 
enthalten. Es war das für ihn ein fehr fchwerer Entfchluß; denn 
das langbewahrte Geheimniß dem Könige preisgeben, hieß nichts 
anderes, ald dieſen ftatt feiner zum alleinigen Mittelpunkt und 
Reiter der Bewegung zu machen, und damit feine eigenen Anftchten 
über Ziel, Mittel und Wahl des Zeitpunftes ald maßgebende fah- 
ren zu laſſen. Da Hertzberg die Hofenfels’fche Denkſchrift noch 
immer nicht empfangen hatte, fo fah er fich in. ver Lage, dem 
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Könige nur den badenfchen Uniondentwurf von Edelsheim mitthei- 
len zu Eönnen. Das Begleitjchreiben, womit er denſelben am 
9. April überreichte, lautete: 

Votre Majest& m’ayant dit l’biver passe, que nous devions 
songer & former une ligue dans l’Empire ä l’instar de celle 
de Smalkalde, je crois ne devoir pas differer plus longtemps 
à Lui rapporter, que je suis parvenu à jeter quelques fonde- 
mens d’une pareille union. D'après le concert que j’ai pris 
avec le Baron de Hofenfels, ce Ministre du Duc de Deuxponts, 
ainsi que le Baron d’Edelsheim, Ministre du Margrave de 
Bade, m’ont envoy6 le plan ci-joint?!), selon lequel le Duc de 
Deuxponts, le Margrave de Bade et les Ducs de Gotha et de 
Weimar sont d’accord entre eux, de former une union secrete 
pour s’assister contre les entreprises de la Cour de Vienne, 
à la diete, dans les affaires de l’Empire, dans celles de leurs 
proces et de leurs dettes; de former sous main des caisses 
communes et des depöts d’argent et de troupes; d’y attirer 
par des n&gociations secrètes d’autres princes plus puissans, et 
quand cette union serait devenue plus considerable, de tra- 
vailler alors ä former un bon corps de troupes et ä reclamer, 
desque les circonstances l’exigeraient, la garantie et la protec- 
tion de V. M. et de la France. 

Je sais que le Duc de Bronsvic est pr&t d’adherer à cette 
union, desque V. M. l’approuvera; il veut même travailler au- 
pres du Roi d’Angleterre par le Ministre d’Alvensleben, rési- 
dant à Londres. On peut encore compter sur le Margrave 
d’Anspach et le Duc de Mecklenbourg; mais on n’a pas encore 
os& sonder le Landgrave de Cassel. 

Les deux Ministres susdits m’ont consult& sur ce plan, et 
m’ont prie de n’en faire usage qu’envers V. M., quand je le 
trouverais de saison; et le Marcgrave de Bade ayant &t& de- 
puis peu chez le Duc de Deuxponts, le Baron de Hofenfels 
m’a promis de m’envoyer bientöt un detail ulterieur de ses 
negociations secretes. 

Jai cru ne devoir r&pondre jusqu'ici qu’en gros à la con- 
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fidence, que ces deux Ministres m’ont faite, en applaudissant 
à leur zele, en les encourageant à la poursuite, en leur fai- 
sant des observations sur les moyens d’augmenter et de con- 
solider leur confederation, et en leur assurant qu'elle trou- 
verait toujours en V. M. un appui sür et solide, 

J’espere que V. M. approuvera ma conduite, et j’attends Ses 
ordres, si je dois continuer à entretenir cette correspondance 
et ces idees des susdits Princes. 

]l est vrai, que ces Princes ne sont pas fort puissans; mais 
le Duc de Deuxponts pourra le devenir bientöt, et c'est tou- 
jours un commencement et une base. On peut esperer d’y 
attirer le Landgrave de Cassel selon mon autre rapport, et 
peut-£tre aussi l’Electeur d’Hanoyre, surtout depuis le triom- 
phe du Sr. Pitt, qui suivra apparemment le systeme de son 
pere et des principes opposes à ceux du Sr. Fox. 

L’Electeur de Saxe sera peut-£tre le dernier qu’on pourra 
attirer dans cette Union, par les raisons que j’ai alléguées 
dans notre rapport d’hier, par liinfluence des pr£tres et par 
son idee favorite de vouloir jouir le röle d’une puissance neutre- 
et ind&pendante; mais on peut pourtant esperer de l’entrainer 
aussi A la fin, quand il verra des dangers plus pressans de la 
part de ’Empereur, et qu’il envisagera sa situation entre les 
&tats de Prusse et la maison Palatine, qui ne lui laisse pas de 
choix. 

Berlin le 9. Avril 1784. 
Hertzberg. 


Wir wiffen nicht, wie der König diefe Mittheilung aufnahm; 
ob und was er darauf erwiebert. In den Acten ift darüber nicht 
enthalten. Ueberhaupt, jcheint es, ließ die Rührigfeit um dieſe 
Zeit etwas nah. Die Thaten der Diplomatie, bisher ſich drän—⸗ 
gend, treten weiter und weiter auseinander. 


$. 47. 
Des Königs Augenmerk blieb jedoch unverrüdt allem zuge: 
wandt, was mit der Uniondidee irgendwie. in Beziehung ftand. 
Sp namentlih auch den Intereffen der geiftlichen Stifter und 
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Stände. Auf einen deöfallfigen Bericht Findenfteind vom 7. Mai 
teferibirte er: 

J’ai regu Votre lettre du 7. de ce mais. Vous voyez que 
les avis pr&cedens que nous avions touchant Hildesheim et 
Paderborn £taient bons. Je crois donc qu'il n’y a rien de 
plus à faire que de corroborer les susdits Ev&ques pour ne 
pas entrer dans les vues de l’Autriche. Ceci est fort de notre 
compe6tence; ınais J’avoue. qu’il n’en est pas de m&me de ce 
projet, que ce Hollandais Sr. de Borch avait forme, de bou- 
leverser tout l’ouvrage de la Goadjutorie et de mettre les cho- 
ses à une nouvelle election à Cologne. Sans doute qu’on 
aurait pu desirer pour le bien de l’Allemagne, que cela peut: 
étre ainsi; mais l’affaire est trop avancee; il ne manque plus 
qu’une Bulle du pape pour la terminer, que l’Empereur saura 
Jui escroquer certainement quand il voudra. Ainsi ce que 
nous pouvons faire de plus sage, c’est de distribuer nos efforts 
du cöle oü nous pouvons esp6rer quelque succès et avantage, 
comme ici ä Hildesheim, Paderborn, Bamberg, Wurtzbourg, 
Mayence, Treves et quelques autres Evêchés d’Allemagne; car 
il yena de tels, oü nous ne pouvons rien, comme Saltzbourg, 
de l’election duquel nous ne devons pas même nous m£ler. 
A Fégard des aflaires de Dantzig, j’espere pourtant que cela 
pourra se terminer dans peu. 

Au reste Je Vous adresse ei-joint pour Votre information 
la copie de ma r&ponse & la relation du Comte de Goertz & 
Petersbourg de cet ordinaire, et sur ce Je prie Dieu ete. 

à Potsdam 
ce 8 de May 1784. Frederic. 

Au min. d’Et. et de Cab. le C. 
de Finckenstein. 


10. Gannovers Verhalten den preufifchen Eröffnungen gegenüber 
Unterhandlungen in Condon. Gerkzbergs andauernde Bedenken. 


$. 48. 


Hannover hatte bisher auf vie minifterielle Eröffnung vom 
20. März nichts von fich hören laſſen. Endlich nad) fieben Wo— 
6* 
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chen lief ein Erwiederungsfchreiben Des dortigen Minifteriumsd ein, 
datirt Hannover den 7. Mai 1784 und unterzeichnet von den 
hurfürftlihen Geheimen Räthen, Wenditern, v. d. Bufche, Kiel: 
manndegge und Beulwitz. Der Inhalt, erfchien troß feiner Unbe- 
ftimmtheit, doch befriedigender ald Die Auslaffungen der fächfifchen 
Regierung. Das hannoverfhe Minifterium erklärte fich bereit, 
mit der preußifchen Regierung fich näher zu concertiren über vie 
„ungemein bedenkliche Lage” Deutfchlands; der König von Groß: 
britannien, hieß ed, als Churfürft von Braunfchweigsfüneburg, fei 
bereit zu „genauem freundſchaftlichem Einverſtändniß.“ Man 
ſprach die Ueberzeugung aus, daß „zufammengefegte Maßregeln 
nothwendig‘ wären; ed fomme Daher bejonderd darauf an „was 
für gemeinfchaftlihe Maßregeln am zwedmäßigften und füglichften 
genommen werden fünnen, und anderntheild, auf welche Höfe hier- 
bei das Abſehn zu richten fein dürfte. 

Die beivderfeitigen Minifterien blieben fortan in vertraulicher 
Gorrejponden:. 
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Die Regierung in Hannover war indeffen in ihren Maßnah— 
men durchgehends an die Vorjchriften gebunden, die fie von Lon— 
don her empfing. Es jchien daher Friedrich dem Großen wüns- 
ſchenswerth, gleichzeitig auch Dort eine Unterhandlung in Gang zu 
bringen, um wo möglih auf jene Vorfchriften einzuwirfen. Der 
preußifche Geſandte in London, Graf Luft, war demnach angewie- 
fen worden, den dortigen Minifter für die hannoverfchen Angeles 
genheiten, Herrn v. Alvensleben, zu fondiren. Am 28. Mai bes 
richtete Lufi aus London: 

Je me suis entretenu avec le Sr. d’Alvensleben sur les 
d&marches de l’Archiduc Maximilien pour obtenir les Coadju- 
tories de Paderborn et de Hildesheim. Il me r&pondit quil 
n’en ayait aucune nouvelle, mais qu’il était presque sür que 
l’Ev&que s’y opposerait, et qu’en tout cas la Cour d’Hanovre, 
ayant de l’influence dans ces contrées-là ne manquerait pas 
de s’en servir pour augmenter les obstacles et pour traverser 
les vues du Prince Autrichien. Quant a Wurtzbourg et Bam- 
berg il me dit, que l’Archiduc n’y trouverait pas moins de 
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difficultes, vu l’&loignement des chapitres de ces Ev&ch&s pour 
la maison d’Autriche, depuis les r&glemens, auxquels l’Empe- 
reur a soumis les Eccl6siastiques dans ses &tats. Il me parla 
ensuite de la conduite arbitraire de S. M. Imperiale vis-a-vis 
de l’Ev&que de Passau. I] espere que cette affaire sera portée 
à la diete de Ratisbonne, et qu’alors on s’unira pour soutenir 
les droits de P’Ev&que. Il me dit, qu’en general le Roi son 
maitre &tait bien determine à s’opposer à toute entreprise qui 
tendait à enfreindre les lois de ’Empire; que $.M. Brittannique 
attendait maintenant de la part de Votre Majeste, de r&pliquer 
à la röponse que le gouvernement d’Hanoyre a donn6e à Votre 
Ministöre; que Vous voulussiez indiquer, Sire, les arrangemens 
que Vous jugez convenables ä prendre dans ces circonslances, 
et en m&me temps quels sont les princes d’Allemagne dont 
on peut esp6rer qu’ils voudront faire cause commune; qu’il 
serait à souhaiter, qu’on se püt attacher le Landgrave de Cas- 
sel malgr& le ‘peu de fond qu’on peut faire sur le caractere 
de ce prince; qu’il serait important aussi d’ötre instruit des 
dispositions de la France et de la Suede, mais qu’il &tait plus 
dificile à S. M. Brittannique qu’ä toute autre puissance de 
sonder le cabinet de Versailles, parceque c’etait toujours en- 
vers elle, que la France avait le plus de r&serve en tout point. 
Il finit par me dire, que l’on suivra dans cette affaire les indi- 
eations de V. M., et que les d&marches suspectes de l’Empereur 
ne pouvaient que reveiller l’attention des Etats de l’Empire. 


$. 50. 


In der neuen Ordre, welche unterm 12. Juni an Lufi von 
Berlin aus erging, wurden zuerſt wiederum Die Angelegenheiten 
der Bisthümer erörtert. Dann hieß e8: D’ailleurs on n’apprend 
pas que l’Empereur fasse pour le pr&sent des d&marches sen- 
sibles pour l’&lection d’un Roi des Romains, pour des Goadju- 
tories, ou pour le neuvieme Electorat; et il les retient peut- 
ötre pour ne pas se d&couvrir trop töt. Il sera toujours bon 
et nöcessaire, que les Princes de l’Empire soient sur leurs 
gardes envers un Prince aussi ambitieux que puissant, et quils 
se pr&parent toujours à s’unir contre tous ses desseins. Je 
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suis charmé de savoir, que le Roi d’Angleterre se trouve dans 
des dispositions aussi conformes aux miennes à cet &gard. Mon 
ministere ne tardera pas aussi de s’en expliquer ulterieurement 
avec celui d’Hanovre, quoique celui-ci ait re&pondu d’une ma- 
niere vague et obscure. 

Vierzehn Tage fpäter ftanden Die Dinge ſchon wieder anders, 
und das preußifche Minifterium ſah fich veranlaßt, in einer Zu— 
fhrift an Die Regierung in Hannover d. d. Berlin den 1. Juli 
1784 zu erklären: „Indeſſen ift Sr. Maj. feit Kurzem Die Nach— 
richt zugefommen, daß man anjetzo die Römiſche Königswahl für 
den Erbprinzen von Toscana, und auch wohl Die neunte Chur— 
wiirde für Wiirtemberg, mit einigem Eifer vornehmen und betrei- 
ben wolle.“ 


$. 51. 

Noch einmal hatte inzwifchen Herkberg dem Herzog von 
Braunfchweig fein Leid geklagt und feine abweichende Anficht 
den Intentionen des Königs gegenüber fund gegeben. Er fchrieb 
ihm am 20. Mai: 

Monseigneur, 

La reponse dont V. A. S. m’a honoré par la gracieuse 
lettre du 11. Avril, en m’6clairant sur la veritable situation 
des Cours d’Angleterre, d’Hanoyre et de Cassel, m’a beaucoup 
affermi dans l’opinion sur laquelle je suis d’accord avec V. A. 
S., qu’il sera presque impossible de realiser dans les circon- 
stances presentes une confederation des Princes de l’Empire 
contre les desseins ambitieux de ’Empereur et qu/il serait, 
sinon dangereux, du moins inutile d’en faire l’essai. Cette 
verit nous a déjà été confirm6e par une experience fächeuse. 
Comme nous avons täch@ .de sonder les Ministres de Saxe et 
d’Hanovre en cons@quence des ordres du Roi, les premiers 
ont repondu à Mr. d’Alvensleben, qu’ils ne voyaient pas encore 
un danger fort pressant, et il se manifeste en general que 
l’Electeur de Saxe veut jouer le röle d’une puissance neutre 
et ind&pendante aussi longtemps qu’il peut. Les Ministres 
Hanovriens, auxquels le Ministere d’iei a &crit, nous ont ré- 
pondu, qu'ils reconnaissaient la necessit6 de prendre des 
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mesures de pr&caution pour le maintien du systeme de ’Em- 
pire, mais quils souhaitaient avant que de s’expliquer davan- 
tage, de savoir sur quels Princes de l’Empire nous pouvions 
compter. Mr. d’Alvensleben à Londres s’est expliqu& envers 
les comtes de Bruhl et de Lusi d'une maniere également vague 
et qui indique assez, que), le Roi @’Angleterrel ne songe pas 
encore beaucoup aux affaires d’Allemagne, du moins pas pour 
adopter un systeme fixe. Dans cette situation des affaires 
jai fait en sorte, qu’on n’a pas encore fait des d&marches 
plus marquees aupres d’autres Princes de ’Empire pour en- 
tamer la negociation d’une confederation, et nous nous con- 
tentons, de préparer les voies partout, oü nous avons des 
canaux. Je m’occupe surtout ä present, de faire agreer au Roi 
lid&e, d’accr&diter apres la mort de Mr. de Pfeil un Ministre 
habile dans le cercle de Franconie, qui puisse negocier en 
haute Allemagne et aux Cours ecel6siastiques. On nous a re- 
command& un certain Mr. de .Kalbried, President de la Cham- 
bre du Duc de Weimar,‘ expuls& par |Mr. ‚Goethe, et nous 
sommes encore en negociation avec lui sur Ja somme de ses 
appointemens. 

Comme le Prince Ev&que d’Osnabruck !) a fait savoir au 
Roi, ä ce que je crois par le canal de V. A. S., que la Cour 
de Vienne faisait traiter avec l’Ev&que de Hildesheim et de 
Paderborn pour sa CGoadjutorie, nous en avons 6crit en droi- 
ture à cet Ev&que par ordre du Roi, pour le dehorter et pour 
savoir, sil s’en tenait à la parole qu'il nous a une fois donnee, 
de ne pas prendre un Coadjuteur. Nous attendons encore sa 
r&eponse. 

V. A. S. a parfaitement raison de croire, que l’essen- 
tiel serait pour la Prusse, de de&tacher la Russie de la masse 
Autrichienne, et qu’on ne deyrait pas &pargner de l’argent pour 
cet effet. Le Roi est pénétré de cette verite; il a fait encore 
depuis peu des essais pour cet effet, mais Mr. le Gomte de 
Goertz le d&conseille lui-m&me, en soutenant que Mr. Besbo- 
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rodko !), ayant dejä fait une fortune immense, n'était plus sus- 
ceptible de corruptions, et que comme l’Imp£ratrice se piquait 
A present de faire elle-meme toutes les aflaires, et que le 
noeud de ses liaisons avec l’Empereur, qui consiste dans l'ex- 
écution de l’Empire Grec, subsistait encore toujours, il serait 
inutile d’essayer seulement, d’operer un changement dans son 
systeme. Le Roi croit toujours que ce changement viendra 
de soi-meme, desque les deux Cours Imp£riales voudront se 
mettre à ex&cuter le grand plan contre les Turcs; mais je crois, 
que l’Empereur n’y songe plus, et qu’il se gardera bien de se 
ereer un nouveau voisin plus dangereux que les Turcs. 

Sı V. A. S. voulait m’accorder une heure d’audience par- 
ticuliere pendant le séjour qu’Elle fait ici, je pourrais m’ex- 
pliquer sur tout cela plus amplement, ce que je souhaite 
aussi de faire sur un certain voyage, que le Roi a resolu et 
qui est connu à V. A. S., ce que je juge par certains propos 
que Mr. le Baron de Horst m’a tenus. 

J’ai l’honneur d'être avec le devouement le plus re- 
spectueux etc. 

Berlin le 20. Mai 1784. 

Hertzberg. 


11. Anfcheinender Wendepunkt im Iumi. Eintreffen der Pfalz-Swei- 

brüchenfchen Denkſchrift. Das Hofenfelsfhe Segleitſchreiben. Derzö- 

gerie Mittheilung an den Rönig. Gertzbergs Alternative. Die Di- 

plomatie fchläfert die Chatkraft ein. Lonfeffionelles Element in der 
Unionsideer. — 
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Bald darauf trat indeffen für die Unionsangelegenheit an— 
jcheinend ein wejentlicher Wendepunft ein. Die fo lange verge- 
bens erwartete Pfalz» Zweibrüdenfche Denffchrift langte in ven 
beiden oben mitgetheilten Faſſungen, auf einem Außerft langfamen 
Wege, endlich am 14. Juni in Berlin an, in Begleitung der fol- 
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genden ungemein intereffanten und inhaltreichen Zuſchrift des 
Herrn von Hofenfels an das preußiſche Miniſterium vom 2. Mai 
1784: 

Messieurs! 

La présente Vous parviendra par une voie lente mais süre 
et qui me donne en outre l’avantage de pouvoir sans chiffre 
traiter à fond un objet important qui interesse le Roi: c’est 
l’union des Etats de ’Empire. Pour repondre aux ordres gra- 
cieux de Sa Majeste et à sa confiance imméritée je me suis 
donn& toutes les peines imaginables à ce sujet, et Vos Excel- 
lences verront par l’expose ci-apres, que les vues patriotiques 
du grand monarque, gardien de la libert€ germanique, sont 
déjà pr&venues en certaine facon. Je ne saurais, Messieurs, 
me dispenser d’entrer dans des details minutieux, qui deman- 
dent plutöt Votre indulgence que Votre attention; mais qui 
sont essentiels pour faire connaitre l’origine, les circonstances 
et le but de ce projet. 

L’affaire_de_la_succession de Baviere, ayant excit6 l’atten- 
tion generale des Etats de l’Empire, leurs ministres se sont 
attaches depuis à faire un resume des verit&s qui &taient le 
-resultat des exp@riences politiques, dont presque chaque mai- 
son fournit sa quote-part. Les vues et avis patriotiques des 
oracles, caché s dans l’antre de la meditation et de l’etude, 
ont contribu& de fixer leur indiff6rence et, en leur rappelant 
le passe, de les faire penser plus s6rieusement à l’avenir. 
Chaque Cour recherchait, meditait et observait en particulier; 
mais les choses que nous voyons devant nous, les progres 
ropides du Chef de l’Empire, ses coups d’autorit6 et ses entre- 
-prises arbitraires, les nouvelles alliances, les changemens dans 
le systeme politique et les suites qu’on en appr&hende, ont 
produit successivement une fermentation generale, que la 
crainte du ressentiment m&me n’a pu £@touffer. Il y a 8 mois 
‘que la Cour de Deuxponts s’ouyrit confidemment & plusieurs 
princes s6culiers et eccl&siastiques, pour effectuer un concert 
tendant à remettre Ja diète en activite. S’etant apergu du 
mecontentement general contre la Cour Imperiale, et qu'on 
debrouillait dans l’Empire les intrigues de ses ministres, on 
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a täch& dans le plus grand secret d’entretenir ces dispositions 
et le desir de terminer la miserable affaire des CGomtes, qui 
sert depuis longtemps de pretexte à prolonger l’inactivit& de 
la diete, et la fermentation augmenta d’un jour à l’autre. 
Dans les entretiens confidentiels, que j’eus avec Son Excel- 
lence Monsieur le Baron de Hertzberg, j’ai eu l’honneur de 
l’informer, et ce Ministre m’assura à Potsdam que le Roi en- 
trait absolument dans ces vues, et que Sa Majest& avait en 
cons@quence donn& ses ordres à son Ministre à la diete. J’en 
ai prevenu sur le champ directement les Cours princieres, 
avec lesquelles nous sommes en correspondance, et j’ai donné 
les instructions n&cessaires au Ministre du Duc!) en lui or- 
donnant de se conformer à cet égard absolument au systeme 
de la Cour de Prusse. La fermentation augmenta pendant 
les mois d’Octobre et de Novembre, ou j’avais encore le bon- 
heur d’&tre à cette Cour; les Etats de l’Empire commencerent 
à s’expliquer entre eux, et à s’occuper des moyens de con- 
server leur süret& et la constitution germanique. Les princes 
ecclösiastiques furent les premiers, et les autres suivaient leur 
exemple, mais chacun separ&ment. Quelques uns de ces 
derniers s’ouvrirent lä-dessus au Duc de Deuxponts. La ma- 
ladie, dont ce prince fut attaqu& l’automne dernier, l’emp&cha 
de m’en informer. Plusieurs Cours me communiquerent leurs 
di6es directement; mais leurs d&p&ches ne me parvinrent qu’a- 
pres que je fus parti déjà de Potsdam, et ä 40 lieues de la. 
Apres avoir examiné leur contenu, je m’apergus bientöt, qu’on 
croyait le danger plus pres qu'il n’est eflectivement; que par 
cons&quent on s’occupait de moyens plus pressans que le cas 
n’exige; qu'on avait imagine, de former des unions particu- 
lieres à l’exemple de celle de Smalcalden, de Hall en Souabe 
et d’Offenbach sur le Rhin, par lesquelles on manquerait le 
but à coup sür. Il y entrait beaucoup d'idées analogues à 
celles, que Monsieur le Baron d’Edelsheim avait propose à 
l’occasion de l’affaire de Baviere, comme Vos Excellences se 
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Geheime Rath von Eſebeck. Hier ift der Neichstagsgefandte gemeint. 
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le rappeleront, et qui, en excitant la jalousie de la Cour de 
France, furent &touffees dans leur naissance et produisirent 
un effet contraire à l’intention. On se flattait de réunir en 
une seule masse les unions particulieres; les &lecteurs et les 
princes, dont les interöts sont si opposes. On s’imaginait que 
tous les Etats, en oubliant leurs inter&ts particuliers, se r&u- 
niraient contre l’Empereur, et que le patriotisme leur ferait 
vaincre tous les obstacles connus et inconnus; on cre&ait des 
armées et on les faisait marcher avec la m&me facilite, sans 
s’occuper des ressources et des moyens. II 6tait facile à p6- 
netrer, que le tout &tait plutöt l’effervescence du patriotisme, 
que le resultat d’une röflexion müre et fondee sur des con- 
naissances solides et locales des relations et des circonstances 
momentandes; car la France, l’Angleterre, la Suède et le Da- 
nemarc deyaient acc&der a ce plan avec le m&me empressement. 
En gen6ral le projet était si neuf et si peu digéré, quil ne 
me parut pas digne alors, d’&tre mis sous les yeux d’un mo- 
narque, qui est le modele sur lequel l’Europe forme sa po- 
litique, ses troupes, sa tactique et ses principes d’administra- 
tion civile. Avant d’en parler à Vos Excellences, j’ai cru qu'il 
Etait interessant de prendre des renseignemens complets. J’ai 
dirig6 & cette fin ma route pour venir de Potsdam ici de 
maniere, ä pouvoir avoir plusieurs entrevues, auxquelles j’&tais 
invite, et que je crois avoir derobe à la connaissance de la 
Cour de Vienne. En communiquant ä cette occasion mes 
faibles idées, je me suis particulierement attache aux points 
suivans; 

1) de nourrir les dispositions patriotiques des Etats bien 

intentionn6s. 
2) d’emp£cher, que le projet ne füt &touff& dans sa naissance 
par un £Eclat pre£eipite. 

Plusieurs Cours ayant demande un me&moire, qui puisse 
servir de base aux principes: tant pour repondre & cette con- 
fiance, que pour le bien de la cause publique, j’ai concentr& 
mes idées dans une note que j’ai mise sous les yeux du Duc, 
qui deyait jouer un des premiers röles dans l’ex&cution de ce 
projet. 5. A. en a remis une copie au Margrave de Bade, 
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‘Qui a promis un secret inviolable tant sur l’auteur que sur la 
Cour d’oü il la tenait, et dans laquelle les passages concernant 
la Cour de France sont en partie supprimes, en partie chan- 
ges. Cette pre&caution 6tait de la plus grande nécessité pour 
S. A. S. par rapport à ses relations avec cette Cour, et parce- 
qu'il est inevitable que les Ministres de France n'en aient pas 
connaissance dans la suite. J’ai Phonneur d’envoyer à Vos 
Excellences sous No. 1. le m&moire susdit tel que je l’ai pr&- 
sente au Duc et sous No. 2. tel qu'il a &t& donne au Mar- 
grave pour le communiquer aux autres princes. 

Le Duc m’a ordonne, Messieurs, de Vous parler sans r&- 
serve de cette affaire. Vous jugerez vous m&mes par sa de- 
licatesse et notre situation, combien il est interessant que le 
mömoire Nr. 1. reste à jamais ignor6, et qu'il ne soit connu 
que de Vos Excellences. Elles en seront plus persuadees en 
‚apprenant que la Cour de France, soufflant d’un côté pour 
fomenter la fermentation, parait d’un autre côté extr&ömement 
‚jalouse de l'intervention du Roi de Prusse, soit par des prin- 
.eipes fond6s sur son alliance avec la Cour Imp£riale, soit pour 
s’emparer de la direction du projet. Sans m’arr&ter à exami- 
ner actuellement les raisons de cette conduite, je puis Vous 
assurer, Messieurs, que le Baron de Groschlag et tous les 
ministres de France dans l’Empire ont l'instruction de sur- 
veiller, et il parait par cons6öquent nécessaire d’&tre fort r6- 
serv& et circonspect. Je ne dois pas Vous cacher qu’un de 
mes amis du bureau à Versailles m’a averti dans le plus grand 
secret, „que mon sejour de Berlin avait donné de l’inquietude 
a Ja Cour de Vienne, qui cependant n’en faisait pas semblant; 
et qu’on avait inform& celle de France, quil &tait question 
d'une sorte de confederation entre les principaux Princes et 
Etats de l’Empire, qui aurait pour objet leur d&fense commune 
‚et celle de la constitution germanique; qu’on y avait ajoute 
que le Duc de Deuxponts était & la t£te de cette union, et- 
que j’avais été charge de faire goüter l’idee au Roi de Prusse; 
enfin qu’on assurait, que les confederes se proposaient d’en 
pr&venir aussi le Roi de France; qu’on n’ayait rien à dire sur 
‚le fond de cette affaire; mais, continuait mon ami, quil croi- 
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rait manquer aux sentimens, qui nous lient, s’il dissimulait 
l’effet pernicieux que cela ferait, si le ministere de Versailles 
etait inform& par tout autre que par le Sme. Duc ou par moi 
de ces projets et de cette n&gociation.“ 

Cet avis amical me fut réitéré par une personne de la plus 
haute distinction. J’ai täche en consequence de detruire les 
fausses conjectures, en &erivant directement à Mr. le Comte 
de Vergennes, et en lui disant lä-dessus tout ce que l'hon- 
neur, linter&t, les circonstances et mes engagemens permet- 
taient; car les ministres et les princes m@mes, qui se sont en- 
tretenus jusqu’ici sur cet objet, ont donné leur parole d’hon- 
neur ef de prince, de ne nommer personne d’entr’eux avant 
une certaine &poque et que l’affaire ait mürie davantage. Vos 
Excellences seront informees de la suite de mes d&marches 
à la Cour de France. En attendant je les supplie de garder 
vers elles ce que j'ai eu l’honneur de leur mander touchant 
cette Cour. Vai indiqu& ci-dessus les causes &loign&es et cel- 
les qui determinent maintenant les Etats, à s’unir. Il ne sera 
‚ peut-£tre pas desagr&able a Vos Excellences, de connaitre plus 
particulierement les dernieres et la fagon dont elles sont en- 
visagees. Ce sont: la souverainet& absolue et despotique, in- 
troduite dans le gouvernement civil et eccl&siastique des 6tats 
Autrichens faisants partie de l’Empire; l’autorit& inconnue jus- 
qu’ici qu’on s’arroge sous couleur de la justice, tant à la diete, 
qu’aux cercles et aux tribunaux de l’Empire; d&marches qui 
d’un autre cöt& ne s’accorden! pas avec les manoeuvres sour- 
des des ministres Imperiaux, pour prolonger l’inactivit& de la 
diete et pérpétuer l’esprit de faction entre les deux religions, 
dont l’un et l’autre parti commence ä debrouiller les intrigues 
ei à se persuader, qu'il ne s’agit que de saper successivement 
les fondemens de leur süret& et de la constitution. Il faut 
ajouter ä tout cela les infractions faites aux droits diocésains 
de plusieurs Ev&ques de l’Empire limitrophes à l’Autriche, 
ainsi qu'à la paix de Teschen, par les &changes faits avec 
FEvéêque de Passau, des Seigneuries d’Obernberg et Eglfing, 
sur lesquelles la Baviere a des droits considerables, et par les 
nourelles tentatives d’usurper la souverainet& sur les fiefs si- 


— 


34 


tués dans le haut Palatinat, relevans de la couronne de Bo- 
heme. Je ne dois pas oublier non plus la convoitise des prin- 
cipautes ecclesiastiques, et la maniere de les procurer aux 
princes de la maison. 

Ges &venemens eussent seuls suffi pour exeiter l'attention 
des princes jaloux de leur liberte; mais ce qui les a le plus 
frappe, ce sont les d&marches violentes contre les Etats gene- 
raux des provinces unies des Pays-bas, la rupture du traite 
des Barrieres, et les discours magistraux connus et accr&dit6s 
a toutes les Cours d’Allemagne tenus par le prince de Kauniz 
au Baron de Wasenaer; entre autre celui, ou le ministre Im- 
perial a r&pondu simplement aux repr6sentations faites par 
celui de la röpublique: „que l’Empereur ne voulait plus en- 
tendre parler des Barrieres, et que les Hollandais se trouve- 
raient bien de se fier à 8. M. J.“ 

On a dans tous les cabinets ce discours imprime. C'est 
une verit@ que le droit d’un monarque consiste dans sa puis- 
sance, mais on a du moins la prudence, de ne point la dire 
ministeriellement. En partant de cet exemple, les Etats de 
l’Empire commencerent à craindre qu’un jour on ne leur 
tienne le m&me langage. Les armemens continuels et les 
armées nombreuses excitent encore davantage leur attention; il 
en est de m&me du projet d’expulser les Turcs de l’Europe, 
qu’on croit n'être que retard& de deux annees. On appre- 
hende &galement les suites de la nouvelle alliance avec la 
Russie et l’assistance que cette Cour pourrait preter ä ’Em- 
pereur pour l'ex&cution de ses plans, en reconnaissance et & 
raison du secours que ce souverain a donn& pour l’occupation 
de la Crimée faite sans droits et sans obstacles.. Beaucoup 
de Cours appr&hendent aussi l’alliance de 1756 entre la France 
et l’Autriche. Les unes supposent, qu'à l’exemple de ce qui 
est arrive dans les affaires de Baviere, des coadjutories, du 
trait& des Barrieres, à l’&gard des infractions de la paix de 
Teschen et de la Crim&e, on ne voulut pas pour des objets 
d’une moindre importance rompre cette alliance faite à ce 
qu’on dit pour maintenir l’&quilibre en Europe, que le prince 
de Kauniz a annonc& devoir durer des siecles et qu'on vante 
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à toutes les Cours comme y ayant chacune sa bonne part. 
D’autres vont plus loin. Elles s’imaginent qu’une guerre inte- 
stine en Allemagne serait peut-tre un &venement tres desire 
par la Cour de France, pour ex&cuter son ancien projet de 
reculer ses limites jusqu’aux bords du Rhin et de se rendre 
par lä invincible au plus puissant et au plus dangereux de 
ses voisins. Mes faibles Jumieres ne suffisent pas pour d&cider 
de la vraisemblance de ces diff&rentes conjectures, et cette 
lettre deviendrait trop longue et j’abuserais, Messieurs, de 
Votre complaisance, si j'ajoutais toutes les rellexions que la 
nature de l’objet pr&sente, et qui n’&chappent certainement 
pas à Votre pen6tration. Sans m’y arröter je passe donc ä 
l’essentiel: | 

1) rien de plus legal et de plus constitutionel que la r6- 
union des efforts entre les Etats de ’Empire pour la conser- 
vation de la forme du gouvernement, et de leurs pr&rogatives 
legitimes; mais rien de plus dangereux aussi que l’apparence 
d’une ligue forgee pour narguer l’Empereur, et rien de plus 
infaillible que la ruine des Etats faibles, qui de manière ou 
d’autre vont se jeter dans la mêlée des grandes puissances. 

2) II sera impossible d’Eviter cette apparence, desque le 
Roi de Prusse, regard® comme l’ennemi naturel de l’Autriche, 
etait à Ja tete d’une Union; ou que le Duc de Deuxponts, 
qui est entaché d’un péché mortel, y fut m£le. Il parait done 
convenable ä l’inter&t de la chose, que ces deux Cours ne pa- 
raissent pas du tout dans le commencement; d’autant plus 
qu'elles sont surveill&es et par l’Autriche et par la France. 

3) Je ne crois pas que la Cour Impériale ait déjà des 
notions du projet; mais il est impossible de le mener au point 
desire sans quelle en soit informee, et elle le serait dejä ä 
coup sür, si on ayait laisse aller en avant la Cour de Bade, 
qui voulait en parler à Stoutgard, ä Montbeliard et à differentes 
autres Cours, ou on a Ja mauvaise coutume de deliberer en ' 
plein conseil entre 5— 6 personnes de pareils objets politiques; 
et il y a peu de Cours princieres, oü celle de Vienne n’ait 
pas quelques partisans. J’observe en outre qu’il y a peu de 
petites Cours et de Gabinets, composes de plusieurs membres, 
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qui aient la r&putation de garder le secret. Les princes sé- 
euliers ont trait& jusqu’ä present en personne sur cette affaire. 
La Cour de Bade fut la premiere ä en deliberer en plein con- 
seil, et le secret en a déjà souffert. Je fais ces remarques à 
Vos Excellences, aſin qu’elles puissent mesurer le degr& de 
confiance qu’Elles voudront accorder dans la suite aux Cours 
des princes. 

4) S’il y a moyen de faire acc&der l’Hanoyre au dit pro- 
jet, il parait essentiel d’eviter que la France n’envisage pas 
cette Union comme une ligue qu’on voudrait lui opposer, et 
qui soit contraire à ses vues. 

5) Quoique la Cour de France n’y paraitra pas directement, 
elle tächera cependant dans la suite de s’emparer indirecte- 
ment de sa conduite; il conviendra alors de lui donner une 
telle direction qui mene plutöt au but qu’on s’est propos, 
qu’ä celui que la France voudra y substituer. 

6) Si le projet prenait une tournure qui deplüt A cette 
Cour, il ne lui sera pas difficile de l’&touffer dans sa naissance, 
de concert avec l’Empereur. 

7) On n’obtiendra jamais le but par des unions particu- 
lieres, surtout si chaque petite Cour veut y me£ler son inter&t 
personnel, ainsi qu’on l’a fait jusqu’ici. 

' D’apres ces principes et ces difficultes, la marche la plus 
süre parait 

8) &tre celle, qu'on a propos&e dans le 9. $. du m&moire 
susmentionne. Elle est legale et conforme & la constitution 
germanique. L’Empereur ni la France ne pourront raisonna- 
blement y trouver ä redire, ni regarder l’union comme une 
ligue contre le Chef de ’Empire, ou contraire & l’alliance de 
1756. Elle mene sans precipitation, un peu plus lentement, 
mais plus sürement au but, avec l’avanlage d’apprendre à con- 
naitre les sentimens de chaque Cour, sans qu’on coure le 
risque d’une confiance refus6e, ainsi qu’il en arriverait sans 
faute avec l’Electeur Palatin. Elle empöchera aussi un mal 
qu’on pourrait rencontrer sur une route opposee: qu’au lieu 
de conserver la tranquillit&€ en Allemagne, l'on ne donne & 
l’Empereur un pretexte de la troubler. 
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9) Msgr. le Duc ne pouvant absolument y contribuer que 
de sa bonne volont& avant la mort de son Oncle, et vu la 
difficult& apparente qu'il y a de disposer la Cour de Saxe à 
se declarer, il est encore douteux, si l’on pourra proc&der à 
une conclusion en peu de temps et du vivant de l’Electeur 
Palatin. En attendant il serait n&anmoins dangereux, de lais- 
ser ralentir ou s’&teindre le feu du patriotisme, qu’il convient 
plutöt de nourrir autant que la haine bien méritée et le mé- 
contentement contre la maison d’Autriche. C’est une raison 
de plus qui m’a engag6, de proposer la marche indiquee à la 
fin du me&moire. 

L’Empereur parait assez d&cid& dans ses d&marches, quand 
il a eu le temps de s’y pr&parer; mais ceux qui le connaissent 
de pres pretendent, qu’il s’arr&te facilement lorsqu’il rencontre 
des obstacles. Occupe dans le moment de ses plans de famille, 
s'il voulait, comme on le suppose, hasarder la proposition de 
faire &lire son neveu Roi des Romains, il serait fort surpris 
de trouver des dispositions aussi contraires et si peu attendues 
à la diete et & la plüpart des Cours. Peut-£tre cette voie 
est-elle la plus propre à €carter le projet de cette &lection. 

Jai pris la libert€ d’exposer sans r&serve mes faibles idées 
à Vos Excellences. Le Sme. Duc se flatte, qu’Elles daigneront 
les examiner et me dire avec leur bont& ordinaire, si j'ai eu 
le bonheur de rencontrer les intentions du Roi. Personne 
n’est plus à m&me que ce grand monarque, de donner à cette 
importante affaire la veritable direction. Vous savez d’ailleurs, 
Messieurs, le cas infini, que S. A. fait de la sagesse de Vos 
conseils, et Vos Excellences connaissent mon envie respectueuse 
de les ex&cuter. 

Je suis avec un respect sans borne, 
Messieurs, 
de Vos Excellences 
Deuxponts ce 2. May 1784. 


le trös humble et tr&s obeissant serviteur 


Hofenfels. 
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Dennoch ließen Hertzberg und Findenftein wiederum mehr 
denn fünf Wochen vergehen, ehe fie dem Könige das vorftehende 
Schreiben und die Pfalz» Zweibrüdeniche Denkſchrift vorlegten. 
Es gefchah Died am 18. Juli; ihr Bericht lautete: 

Votre Majeste nous ayant enjoint de travailler à une as- 
sociation des princes de l’Empire, pour maintenir la constitu- 
tion germanique contre les desseins ambitieux de l’Empereur, 
nous ne cessons pas d’entretenir la correspondance n&cessaire 
pour cet effet avec le ministere d’Hanovre, avec le baron de 
Schwartzenau à Ratisbonne, et surtout avec le baron de Ho- 
fenfels ä Deuxponts. Le dernier nous a envoy& la lettre ci- 
jointe, dans laquelle il nous rend compte de ce qu'il a fait à 
ce sujet depuis son d&part de Potsdam, et nous communique 
en même temps son sentiment sur une pareille confed6ration. 
ll assure que le Duc de Deuxponts, le Margrave de Bade, 
les Ducs de Saxe et plusieurs autres princes de l’Empire, tres 
conyaincus et r&voltes des vastes desseins de l'Empereur, sont 
fort portes pour cette association, et que même la plüpart des 
Ev&ques et princes eccl&siastigues, craignant à juste-titre le 
sort de l’Ev&que de Passau, ne seraient pas éloignés d’acc&der 
en temps et lieu, quand ils pourraient le faire avec plus de 
sürete; mais qu’en general tous ces princes manquaient d’ar- 
gent et de troupes; qu’ils &taient retenus par la crainte d’etre 
öpprimes par l’Empereur au premier mouvement, de n’etre 
pas soutenus ni par la France, ni par la Russie, et de ne 
pouvoir pas l’&tre à temps par Votre Majeste; que la France, 
jalouse de la trop grande influence de Votre Majeste, leur 
deconseillait m&me de s’adresser à Elle; qu’il serait impossible 
de faire trop longtemps garder ce secret parmi tant de Princes; 
que par toutes ces raisons et plusieurs autres, trop prolixes 
a detailler, il &tait de l’opinion, qu’il ne fallait pas commencer 
par travailler à une conf&deration formelle, mais qu’il valait 
mieux de la differer jusqu’ä ce que le danger devient plus 
pressant et que l’Empereur, qui, ayant déjà quelque soupgon 
de ce plan, deyenait plus r&serv& depuis quelque temps, voulüt 
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commencer à enfreindre la constitution et la libert& Germa- 
nique; qu’en attendant le meilleur serait d’entretenir sous 
main une correspondance secrete entre les princes bien in- 
tentionnes, pour nourrir toujours leurs principes, pour augmen- 
ter leur nombre, et pour pr&parer tous les moyens et maté- 
riaux d’une confederation respectable à conclure formellement 
et & la mettre en ex6cution, des que le cas et le besoin en 
existerait. 

Nous ne saurions qu’acc&der à ces principes du baron de 
Hofenfels, et nous sommes surtout de l’opinion, que la mort 
de l’Electeur Palatin et la succession du Duc de Deuxponts 
sera l’&poque la plus süre et la plus convenable pour former 
la ligue en question, et pour procurer aux princes de la haute 
Allemagne l’appui nöcessaire, à moins que l’Empereur n’oblige 
pas d’y proc&der plutöt, en voulant ex&cuter quelques grands 
desseins en Allemagne, qu’on ne pourrait pas laisser passer 
sans trop de pr&judice. Si Votre Majest6 approuve ces id6es, 
nous ne cesserons pas de travailler toujours en cons&quence, 
et d’entretenir les correspondances necessaires pour cet 
effet. 

ll serait essentiel d’avoir un ministre habile dans l’Empire, 
surtout dans le cercle de Franconie, qui puisse de temps en 

‚temps parcourir les Cours des princes séculiers et ecel&sia- 
stiques pour entretenir leurs bonnes dispositions, pour veiller 
aux entreprises de ’Empereur, et pour nous donner à temps 
des informations süres. Nous avons négocié pour cet effet 
avec un baron de Kalbried, qu’on nous avait recommand6; 
mais il fait des pr&tentions trop fortes, pour pouvoir le pro- 
poser à V. Majeste. Si Elle voulait avoir la bont6 d’assurer 
une pension de 1500 & 2000 &cus pour un ministre dans ’Em- 
pire, surtout dans le cercle de Franconie, nous tächerions d’en 
trouver un, soit dans le pays, soit d’autre part, qu’on puisse 
employer dans ces sortes d’affaires importantes de l’Empire 
avec assurance de succes. 

à Berlin le 18. Juillet 1784. 


Finckenstein. Hertzberg. 
7% 
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Der König ſchrieb eigenhändig unter den Bericht: 

Si j’avais de l’argent de reste, cela serait tres beau; je 
verrai oü je pourrai Tassembler quelques birbes, mais cela n’ira 
pas au-delä de 1500 écus. 

Frederic. 


$. 54. 


In dem Bericht ſprach fi) Hertzbergs Politif des Abwartend 
neuerdings deutlich aus. Nur dadurch befam viefelbe eine noch 
größere Klarheit und Schärfe, daß fie die Eventualitäten in eine 
beftimmte Alternative zufammenzog, und entweder die Succeffion 
des Herzogs von Pralz- Zweibrüden in Baiern, oder irgend ein 
großes Attentat des Wiener Hofed gegen Deutfchland abgewartet 
wiffen wollte. Wiewohl fih Friedrich der Große den Argumen- 
ten feiner Minifter keineswegs ergab, weil er nicht Die Gefahr 
abwarten, jondern ihr vorbeugen wollte: fo ließ die Diplomatie 
doch in der That während der nächſten Monate ihre Feder in 
diefer Sache faft gänzlich ruhen. 

Einen intereffanten Jneidenzpunft für die Entwidlung ver 
Unionsidee überhaupt bildet jedoch ein Schreiben des Hannover- 
fhen Minifteriumd an das Preußifche vom 24. September 1784. 
Friedrich der Große war nämlich, wie fich leicht begreifen läßt, 
bei jener Idee von jedem religiöfen oder confefionellen Motive 
weit entfernt; er erftrebte in ihrer Ausführung nur einen rein po— 
fitifchen Aft, eine Entwidlung des europäifchen Gleihgewichtd- 
principed. Hannover war ed nun, Das zum erftenmale den relis 
giöfen Geſichtspunkt hervorfehrte und wenigftend in erfter Linie 
den proteftantifchen Charakter gewahrt wiffen wollte. Die vors 
nehmfte Grundlage, hieß e8 in dem gedachten Schreiben, ift Die 
Unterhaltung und Befeftigung eines gegenfeitigen Vertrauens unter 
den ſich am nächften ftehenden Höfen. „Es feheint und vor allen 


- Dingen hierbei zuerft auf die drei evangelifchen Ehurfürftlichen 


Höfe, zwifchen welchen ohnehin bereit3 ein glüdliches freundſchaft— 
liches Einverſtändniß fubfiftirt, und hiernächſt darauf anzufom- 
men, auch die Fatholifhen Churhöfe, foweit deren Denkungsart 
und Lage es verftattet, in Das Vertrauen zu ziehen, wobei wir 
vorzüglich auf die patriotifchen Gefinnungen, welche der Chur— 
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Mainzifhe und der Chur» Pfälzifhe Hof feither gezeigt haben, 
unfer Augenmerf richten.” Im Lebrigen fagt das Schreiben: 
„Wir glauben nicht, daß der Kaiferlihe Hof den gegenwärtigen 
Zeitpunft Dazu gemäß finden werde, die Materie von einer Rö— 
mifchen Königewahl auf Die Bahn zu bringen. Und in Anfehung 
der von Zeit zu Zeit auch bei und vorgefommenen Gerüchte von 
einer neuen Churwürbe für das Haus MWürtemberg haben wir 
jegt Urfache zu zweifeln, ob folche auf etwas mehr ald auf Ber: 
muthungen gebaut gewefen find. Die Sache ift, wie Ew. Ercel- 
lenzen wiſſen, an fi in zu viele Schwierigfeiten verwidelt, daß 
man Daher gegen eine unverfehene Vornehmung und Betreibung 
derfelben ziemlich ficher fein Fann.“ 


12. Sriedrich durchbricht im October die Seffeln der Diplomatie. 
Eorrefpondenz; mit dem Herzog von Braunfdhweig. Unionsentwurf des 
Königs. Mertzberg lanirt: Michts zu früh und nichts zu fpät. 


$. 50. 


Endlich feit der Mitte des October gab Friedrich der Große 
der Sache einen neuen Anftoß. Er hatte über den Unionsplan 
mehrfach mit dem Herzog von Braunſchweig verfehrt und nad) 
wie vor die Nothwendigfeit feiner Ausführung behauptet. Dies 
gab dem Herzog am 15. October zu folgenvem Briefe Anlaß: 
Votre Majest& a daigne faire mention dans sa derniere 
lettre de la nécessité d’une Union dans l’Empire, ce qui vient 
de faire naitre en moi les reflexions suivantes. 

La me£fiance, le partage ordinaire des plus faibles, est A 
considerer comme la premiere origine du peu d’ensemble qui 
regne dans les affaires de l’Empire. Chaque prince cherche 
l’appui que sa position locale lui indique; personne n’ose même 
lever la t&te pour former seulement un plan de r&union. L’a- 
veugle condescendance de la Cour de Versailles pour celle de 
Vienne augmente de beaucoup ces incertitudes, et sans la 
France tous les princes voisins de cette Puissance n’oseront 
rien entreprendre; et quand m&me ils seraient personnellement 
disposes à surmonter tous les obstacles, leurs ministres les 
en empeöcheraient et seraient les premiers, pour se disculper, 
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à en instruire la France, d’ou la Cour de Vienne ne tarderait 
pas d’en &tre inform6e. Cet &tat des choses engage à croire 
que si la Prusse, la Saxe et l’Hanoyre (sans meler l’Angleterre 
en rien cependant) pourraient parvenir à une Union, qui d’a- 
bord n’aurait pour base que le maintien de la constitution 
germanique, et à faire revivre les affaires à la diete de ’Em- 
pire, en se concertant sur toutes les affaires relatives ä ces 
objets, qu’alors sous la protection de Prusse beaucoup de 
Princes acc&deraient A cette Union. Apres ce premier pas de 
fait, on parviendrait successivement peut-£tre à faire adopter 
un plan de defense et à déterminer, dans quel cas et sous 
quelles conditions cette Union s’armerait sous la protection 
de la Prusse, Sans compter les Ducs de Deuxponts, de Wur- 
temberg, le Margrave de Bade et quelques princes ecclesia- 
stiques, qui sont d&pendans de la France, l’on rassemblerait 
pres de 67,000 hommes, en taxant 
1) La Saıxeä . . 2 2 2. 24,000 


2) ’Hanovre & . . » . . „16,000 
3) la Hesss . . » 2... 10,000 
4) les Ducs de Saxe &. . . 6,000 


5) le Duc de Mecklenbourg & 4,000 
6) le Margrave de Darmstadt a 3,000 
7) Bronsvicä . .» 2.2... 4,000 

Somme totale 67,000. 

L’on n’a point fait entrer en ligne de compte la Suede, 
parcequ’elle n’agira que par les impulsions de la France, ni 
le Danemarc, parceque l’Angleterre et la Russie la dirigent. 
Si jamais cet ouvrage tr&s compliqu& et tres difficile devrait 
röussir, ce ne sera que sous les auspices et la diet6e du plus 
grand des Rois et du heros de notre siecle. 

le 15. Octobre 1784. 

(signe) très humble 
Charles. 


$. 56. 


Der König fandte Diefen Brief dem Grafen von Findenftein zur 
Kenntnißnahme zu, welcher darauf unterm 49, October erwieberte: 
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J’ai regu avec le plus profond respect les ordres de Votre 
Majest& en date d’hier, et c’est pour m’y conformer que je 
joins & ce très humble rapport la lettre interessante, qu’Elle a 
daign& me confier pour mon information. 

Cette lettre renferme des reflexions tres judicieuses et 
tres vraies sur la difficult& de faire entrer les princes de ’Em- 
pire, vu leur facon de penser, dans un projet d’Union pour le 
maintien de la constitution germanique; sur l’impossibilite de 
le faire goüter à ceux, qui sont voisins de la France, tant que 
cette Cour ne leur donnera pas l’impulsion; et sur la neces- 
sit6 de commencer par consequent par les Cours d’Hanovre 
et de Saxe, pour &tablir une Union pareille, et y faire acc&der 
d’autres princes avec le temps. Ü’est aussi le plan que nous 
avons suivi jusqu’ici pour remplir les intentions de Votre Ma- 
jeste. Mais je ne saurais Lui dissimuler, que nous rencontrons 
&galement beaucoup de difficultes à cet €gard. Les _ministres 
assez disposes à y entrer; mais ils n’osent rien faire de leur 
chef et le Roi d’Angleterre, qu'ils consultent à chaque lettre 
que nous leur &crivons, semble ne vouloir adopter aucune 
mesure relativement ä.son &lectorat, à moins qu’elle ne soit 
combinee avec le systeme politique de son royaume. Toutes 
les r&ponses, que nous recevons, quoiques polies, sont vagues 
et dilatoires, et se ressentent de cette facon de penser. La 
Cour de Saxe est bien plus circonspecte encore et la maniere, 
dont elle s’explique sur cette affaire, prouve clairement, qu’elle 
craint d'être entrainee par une mesure innocente dans d’autres, 
qui pourraient insensiblement la d&tourner de son systeme, 
savdir de neutralite. Il subsiste à la verit& un concert avec 
une et l’autre de ces Cours sur les affaires de la diete et 
sur les moyens ne&cessaires pour en rétablir l’activite, et elles 
nous t6moignent la plus grande confiance à cet &gard. Mais 
desqu’on va plus loin et que l’on parle de l’Union projet£e, 
le refrain est toujours, qu’il ne faut rien pr&cipiter à cet égard 
et attendre un moment plus favorable; ce qui n’emp&che pas, 
que nous ne revenions de temps à autre à la charge, dans 
l’esp6rance qu’il surviendra des circonstances, à la faveur des- 
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quelles on pourra les faire entrer dans les vues de Votre 
Majest6 etc. 
Berlin le 19. Octobre 1784. 


En 


Finckenstein. 


$. 57. 


Der König hatte indeffen nicht fo viel Geduld; er wollte den 
Plan in entfchievenerer Weife gefördert jehen, und da ihn fein 
Minifterium dabei im Stiche ließ, fo entfchloß er fich, fofort felbit 
Hand an’d Werf zu legen. 

Bisher waren nur zwei pofitive Uniondentwürfe zu Tage und 
Friedrich dem Großen zu Geficht gefommen, der Edelsheim'ſche 
und der Hofenfelö’fche, oder der badenſche und Der pfalz»zweis 
brücdenfche, die überdies beide fchwanfender und, zumal der legtere, 
Dilatorifcher Natur waren. Seht ergriff der König felbft Die Ini— 
tiative, und trat mit einem neuen eigenhändigen Entwurf hervor. 
Am 24. October fchidte er ihn dem Minifterium mit den folgen: 
den Zeilen zu): 

Je suis bien aise de Vous communiquer par la presente 
le projet ci-joint de la ligue ä former entre les Princes d’Al- 
lemagne, &crit de ma propre main, qui Vous fera voir toutes 
mes idees sur cet objet. Je suis sür, qu’en l’exposant et am- 
plifiant un peu, il ne pourra que fruclifier et produire son 
effet sur les differens Princes de l’Empire ?2). J’attends donc 
Votre sentiment lä-dessus, et du reste je profite de cette oc- 
casion pour Vous accuser ä Vous, Gomte de Finckenstein, la 
r&ception de Votre lettre du 23., priant Dieu, qu’il Vous ait 
en sa sainte et digne garde. 

à Potsdam le 24. Octobre 1784. 


Frederic. 


Aux ministres d’Etat et de Cabinet le Gomte de Finckenstein 
et le Sr. de Hertzberg. 


1) Hertzberg, recueil 2, 366; ber gegenwärtige Abdruck ift nach dem 
Original berichtigt. 


2) Das Folgende ift in Herkbergs recueil weggelaſſen. 
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Der eigenhändige Entwurf felbft, den Hertzberg im Recueil 
nicht umhin fonnte, als monument precieux du patriotisme, de la 
sagacit6 et de la dialectique de ce grand roi zu bezeichnen, 
lautete wörtlich alfo 1): 


Projet de ligue entre les Princes d’Allemagne calquee sur 
le modöle de celle de Smalcalde. 


Le but de cette ligue, n’&tant point offensif, doit dtre 
form& dans l’unique intention, de soutenir les droits et les 
immunites des Princes d’Allemagne, et cela sans. distinction 
de religion; s’entend, que tout ne roulera que sur les droits 
et privileges tant stipules par les anciens usages, que par la 
Bulle d’or. Je n’ai pas besoin de rappeler cet ancien apo- 
logue, ou l'on demontre, qu’on peut arracher les crins d’un 
cheval facilement en les tirant un par un, mais qu’on ne sau- 
rait arracher la queue d’un cheyal en la saisissant en entier. 
Une ligue telle que je la propose ne tend qu’ä assurer les 
possessions d'un chacun et à emp£&cher qu’un Empereur am- 
bitieux et entreprenant ne parvienne à renverser la Constitu- 
tion Germanique, en la detruisant par pieces et morceaux. Si 
l’on n’y prevoit & tems, l’Empereur pourvoira tous ses neveux 
de Florence et de Modene?) de tous les Ev&ches, Archevéêchés 
et Abbayes de l’Allemagne; bientöt il les s&cularisera et gag- 
nera la sup6riorit6 dans toutes les dietes par les voix de ses 
neveux. Voilä pour les ecelesiastiques catholiques, que notre 
Constitution nous oblige de maintenir dans leurs droits. Pour 
les Princes s6culiers des deux communions, ils ont un intéréêt 
egal A soutenir les pays qu’ils possedent, et cette ligue em- 
peche et barre l’Empereur dans toutes les pretentions qu'il 
pourrait former sur leurs 6tats, comme r&cemment nous en 
avons vu l’exemple dans cette usurpation qu'il tenta sur la 





ı) Herbberg, recueil 2, 364. Wir geben hier den Tert, nach dem 
Original berichtigt, zum erftenmal in authentifcher Form. 
®) de F, et de M. fehlt bei Hertzberg. 


—— 
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Baviere !). Un objet non moins interessant est ce qui regarde 
la Diete de Ratisbonne et la justice de Wetzlar. Si l’on ne 
prend pas ä tems de bonnes mesures pour maintenir dans leur 
vigueur ces anciens 6tablissemens, l’Empereur en prolfitera, 
pour £tablir un despotisme tyrannique ?) dans toute l'Alle- 
magne. Voilä en gros les points importans, qui doivent join- 
dre tous les Princes & cette ligue, parceque leurs inter&ts sont 
les mêmes et que, s’ils laissent &craser quelques uns de leurs 
egaux, leur tour viendra à coup sür, et qu’ils n’auront que le 
privilöge de la grotte de Polyphöme, d’&tre mangés les derniers. 
Or l’avantage de cette ligue consiste en ce que, si ’Empereur 
veut abuser de son pouvoir, la voix r&unie de tout le Corps 
Germanique peut lui en imposer et lui donner des sentimens 
de mod6ration; ou que, s’il regimbe, il trouvera assez forte 
partie, qui pourra opposer ses forces aux siennes, sans comp- 
ter les alliés que le Corps Germanique pourra persuader à 
embrasser ses inter&ts. Voilä je crois des considerations, qui 
m£ritent d’&tre mürement pesees. Je ne me suis arr&t6 qu’aux 
objets principaux, mais on pourrait y ajouter plus de details 
et remplir pour plus d’eclaircissement des details, dans les- 
quels je ne suis pas entr6, parceque cela m’aurait men& trop 
loin; mais ce qui sont des minuties dans un projet propos& 
dans le grand, deviennent des morceaux interessans, trait6s 
avec connaissance de cause; et je crois que Mr. de Hertzberg 
serait tres capable d’&tendre ces id6es, et de leur donner la 
derniere sanction. 
Frederic. 


$. 59. 


Die Minifter erwiederten umgehend: 

L’id6e d’une ligue à former en Allemagne sur le modèle 
de celle de Smalcalde pour brider les entreprises despotiques 
d’un Empereur Autrichien, dont Votre Majest6 a daigné nous 
tracer le plan de Sa propre main à la suite de Ses gracieux 


ı) Bei Herbberg: dans ce qui arriva avec la B, 
2) tyr. fehlt bei Herbberg. 
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ordres du 24. Octobre, est grande et digne de la politique 
juste et sage de Votre Majeste. Les principes qu’Elle y a mis 
pour base sont &galement solides et conformes à l’ancienne 
constitution germanique. Comme Votre Majest& ordonne à 
moi, Hertzberg, d’en faire un plan plus 6tendu, je ne man- 
querai pas, de m’en acquitter de mon mieux et au plus töt 
possible. 11 s’agira principalement, de faire voir aux diff6rens 
Etats de ’Empire dans un jour lumineux leurs droits et leurs 
inter&ts essentiels, qui sont le plus en danger, de leur faire 
envisager le veritable point de r&union entre les Etats catho- 
liques et protestans, et de marquer surtout tant les moyens, 
que la veritable &poque, de former une pareille ligue et de 
la faire agir ensuite, pour ne rien faire ni trop töt ni trop 
tard dans une entreprise aussi importante, dont l’issue peut 
decider du sort de l’Empire germanique et même de celui de 
l’Europe entiere. 
Berlin le 25. Octobre 1784. 
Finckenstein. Hertzberg. 


Der König fehrieb eigenhändig Darunter: 
bene! 
Frederic. 


13. Impuls von aufzen. Macrichten aus Dweibrücken über geheime 
Mmtriebe des Wiener Hofes. Der Bönig dringt vor. Mas Mlinifte- 
rium ergiebt fih. Merkbergs Unionsentwürfe vom October und 
Tovember 1784. 


$. 60. 


Unmittelbar darauf, in den legten Tagen des October, lief 
ein fehr beveutfames Schreiben des Herrn von Hofenfeld an Herk- 
berg ein, d. d. 16. October 1784. Hofenfels fchrieb 1): 

Monsieur! 

Je saisis ’occasion süre qui se presente, de Vous donner 
des nouvelles &galement interessantes qu’affligeantes, en Vous 
suppliant, de les communiquer à Mr. le comte de Finckenstein. 


+) Die Akten enthalten nur eine Gopie diefes Schreibens. 


% 
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| Yaurais depuis trois semaines 6crit au ministere, si les circon- 

| stances ne m’ayaient prescrit de n’employer ni secretaires ni 
chiffres. Au cas que Vous trouvez nöcessaire d’en instruire 

Sa Majeste, je Vous supplie, de me mettre aux pieds du grand 
monarque. 

J’annonce avec chagrin à V. E., que toutes les choses 
sont arrivees exactement comme je les ai prevues et predites. 
Je n’6tais pas encore de retour de Berlin que la Cour de 
Vienne, qui apparemment se doutait que j’avais souhaitE de 
tirer mon maitre d’embarras, avait déjà projete de saisir cette 
occasion pour lui tendre des pieges. 

La cabale d’un nommé Mayer, agent de "archiduc Maxi- 
milien à Vienne, et dont Mr. le CGomte de Finckenstein me 
parla un jour par ordre du Roi, &tait fond6e. Le duc, luttant 
contre son embarras, dans son desespoir s’est abandonne aux 
mauvais conseils de son directeur des finances et de son gendre 
nomme& Creutzen, qui par leurs d&pr&dations, sous une certaine 
protection impossible à &carter, avaient dejä ruine l’etat; qui 
jusqu'ici ne faisaient d’autre metier, que celui des gens du 
sous-ordre et proprement dits des „Hofjuden“; qui procuraient 
des ressources momentanees pour des objets de goüt et du 
penchant, qu’on aime à derober aux yeux du Public. Ces 
gens avaient gagn& du credit; des circonstances et des vues 
interessees des petits voisins concouraient ä les pröner; PEm- 
pereur les a annoblis, et sous leur direction l’agent Mayer fut 
envoy6 pour offrir des secours d’argent de l’Empereur, et en 
me&me temps son appui aupres de l’Electeur pour obtenir 
l’augmentation des revenus demandes et refuses jusquici. 
L’Empereur avait muni son &missaire d’instructions qui por- 
taient entre autres, d’engager le Duc à lui &crire une lettre, 
dans laquelle il lui manifestait son desir d'être son ami et 
d’&tre persuade, que ’Empereur n’6tait pas son ennemi. Cette 
demarche était trop visible pour ne pas &tre apercue du Duc. 
S.A S. me l'a confiee. Elle daigna me consulter, et sur mon 
expose Elle a renvoy& et les propositions et l’&missaire, sans 
vouloir m&me le voir. Ce refus ne rebuta pas les entrepre- 
neurs; trouvant le Duc cuirasse, ils penserent à le desarmer. 
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Lehrbach, Flacksland, Cassel et les autres partisans de la Cour 
de Vienne forgerent le plan, d’attirer le Duc à Munic sous le 
pretexte d’un accommodement; l’Electeur le goüta; et toutes 
fois, que S. A. S. se trouva dans des besoins pressans, son 
president des finances lui en parla. L’on commenga de lui 
promettre des bijoux de I’heritage du Duc Clement, injuste- 
ment retenu jusqu’ic. On tächa la permission, de toucher 
100,000 &cus de ce m&me fideicommis. On pr&senta la per- 
spective, de sortir par l’accommodement avec l’Electeur de 
tout embarras, qui augmentait par les depredations continuelles 
comme .un peloton. D’un autre cöte on repr6sentait influence 
de la France et de la Prusse et mon intercession et gen6rale- 
ment mon individu comme des obstacles à cet accommodement. 
Apres avoir trouvé tant soit peu de terrain, le prince de Wal- 
deck fut envoy6, qui reunissait avec les commissaires de Joseph 
les vues, d’escroquer les 13 Seigneuries de Boheme. Il ap- 
porta 200,000 florins pour à compte. Sous le sceau du plus 
invariable secret je dois Vous confier, que le Gomte Roman- 
zow !), qui a passe deux mois & notre Cour, me parait tres 
suspect d’avoir tremp@ dans ce projet. D’abord il est incon- 
testable, qu'il a profit& de tous les momens de confiance, pour 
inspirer au Duc de mauvais principes, comme quoi, j’&tais trop 
partialement attach& a la Cour de Prusse; il apporta des as- 
surances, que l’Empereur ne lui voulait aucun mal, et qu’il 
etait interessant que le Duc me&nageät son amitie. J’entre- 
vois qu’il a fait tout cela a linsgu de sa Cour, tout uniment 
par esprit d’intrigue, et pour se rendre agr&able à l’Empereur 
et à son oncle Gallizin à Vienne, et peut-£tre dans l'idée 
d’illustrer sa mission en effectuant un pareil changement en 
faveur de l’alliance avec l’Autriche. Gependant tout ce qui est 
relatif A Romanzow est encore enveloppé du voile de secret, 
que je n’ai pas encore entitrement pénétré. En outre j’ai lu 
quatre lettres du Grandduc, dans lesquelles il assure ä ce petit 
intriguant la place de Ministre des affaires &trangeres. Ce ne 
. sera pas d’un coup, mais peu ä peu, que je parviendrai à le 


nn 


ı) Ruffifcher Gefandter im deutſchen Neich am oberrheinifchen Kreife, 
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d&masquer aux yeux du Duc, dont il avait entiörement captive 
la bienveillance, mais qui commence & ouvrir les yeux; et 
d’apres les nouvelles, qu’un courrier passant en France m’a 
apport& des &venemens à Petersbourg, vu le changement qui 
pourra peut-£tre s’effectuer, le comte de Romanzow changera 
aussi vraisemblablement de batterie. Dans cette position 
6taient les affaires, il y a 3 semaines. Msgr. le Duc, luttant 
dans son embarras avec ses sentimens personnels genereux et 
nobles contre les pieges qu’on lui tendait, avait resolu de 
s’ouyrir vis-äA-vis de moi; mais on avait mis tout en oeuvre 
pour l’en empecher. Inform& de la trame abominable, et du 
danger où se trouvait le prince, j’ai rompu le silence; je me 
suis mis à la breche non sans risque d’&tre enseveli, et je 
Vous annonce avec plaisir, Monsieur, que j’ai triomphe. Ne 
voulant pas laisser la breche dans l’6tat de ruine, et n’osant 
pas @tre à charge à Sa Majeste, qui a dejä fait tant pour la 
maison Palatine, je me suis confie à Mr. le comte de Ver- 
gennes, qui, indign& des intrigues de Joseph et de ses partisans, 
m’a envoy& Mr. de Pfeffel, qui est actuellement sur les lieux 
pour concerter les moyens de sauver le Duc des griffes de ses 
ennemis, et des traitres qui l’entourent. Je Vous supplie, de 
me garder le secret le plus — tant relativement à Ro- 
manzow, que du secours que j’attends de la France. Je me 
prendrai de maniere à conserver au Duc sa liberte et con- 
stance de suivre le bon systeme, mais il me faut user de la 
plus grande circonspection et du temps pour &loigner les 


- alentours pernicieux qui sont la source principale du mal. 


Apres une situation aussi p&nible qu’orageuse, j’entrevois enfin 
couleur de rose. On avait aussi entraine le prince Maximilien; 
on voulait le tirer dans le service de l’Autriche; on proposait 
de le er&er gen£ralissime des trouppes de l’Electeur; les Etats 
devaient lui faire un sort pour &pouser une Archiduchesse. 
Voilä le plan forge à Munic. Il vient d’arriver de Strasbourg, 
on le fera partir pour Paris et, s’il n’y a pas d’autre moyen, 
on fera pourir !) dans une basse fosse de la bastille les in- 
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strumens qui l’entourent. Encore, gardez moi le secret. Les 
projets diaboliques sont an&antis. Je me flatte même, qu/ils 
serviront pour ouvrir les yeux au Duc dans la suite et le pr6- 
server, de retomber dans le m&me danger. L’orage est passe; 
je redouble de zele et d’attention, et en m&me temps de pru- 
dence et de circonspection, pour sauver le maitre et l’6tat. 
Helas, sero medicina paratur — et quidquid delirant reges 
plectuntur Achivi. Assez heureux, si je parviendrai & retablir 
le repos et la tranquillitö, et en m&me temps l’ordre dans les 
affaires. Gependant il y aura quelques millions de dettes de 
‚plus. Je ne puis pas nager contre le torrent, pour peu que 
je sauve l’honneur et la consideration, notre ind&pendance et 
la perspective, d’aller librement en Baviere. 

Apres ces details ennuyeux, je dois annoncer à V. E. aussi 
une chose bien agr&eable, que Joseph par ses incartades a 
fatigu& la patience des Frangais. On le hait et deteste cor- 
dialement, et quand il continue comme il a commenc6, il finira 
mal; cependant ne faites pas semblant vis-A-vis des Frangais, 
d’en £tre instruit; les choses n’iront que mieux. V.E. ne dou- 
tera pas que j’y contribuerai autant que je pourrai. On parait 
plus content de la Cour de Prusse que jamais, et les nou- 
velles de Petersbourg ont fait ä Versailles le plus sensible 
plaisir. 

Je ne finirai pas cette lettre sans Vous supplier, Monsieur, 
de me conserver la haute protection du Roi. Si j’en ai jamais 
senti le prix, c’est certainement Jans cette occasion et dans ce 
moment. V. E. connait mes sentimens et mes principes. 
En les poursuivant avec prudence et fermet£, j’espere de par- 
venir au point desire. Si je serais, en defendant la bonne 
cause, assez malheureux pour succomber, je crois toujours de 
trouver chez Sa Majeste un appui. Elle trouvera mille et 
mille hommes plus instruits, mais personne de plus zel& pour 
Sa gloire et Ses inter&ts. En attendant j'irai mon chemin, et 
jespere que le supr&me arbitre ne laissera pas triompher 
l’intrigue sur la justice et le patriotisme. 

Je suis etc. 

| Hofenfels, 
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P. S. En attendant Vous pouvez être tout tranquille sur 
le sort du Sme. le Duc. S’il y aura encore le moindre dan- 
ger, je Vous enverrai un expres. Je dois garder le secret, 
que je Vous ai instruit. 


$. 61. 


Hergberg und Findenftein fandten fofort das vorftehende 
Schreiben dem König zu, indem fie ed mit den Worten be- 
gleiteten: 

Le baron de Hofenfels vient de nous adresser par une 
personne affidöe une lettre, qui nous parait trop interessante 
pour que nous ne nous empressions d’en pr&senter une copie 
à Votre Majest6, l’original &tant écrit d’une maniere peu lisible. 

Votre Majest& daignera voir par le contenu de cette 
lettre, quelles manigances l’Empereur ne cesse d’employer 
pour seduire Je Duc de Deuxponts, et quel danger il a cou- 
ru; que cependant le baron de Hofenfels espere de le con- 
server dans le bon systeme. Ce qu’il ya de plus interessant, 
c’est que le ministere de France m&me veut y cooperer, sans 
doute pour tenir le Duc de Deuxponts dans la dependance 
de la France, et que cette Cour ouvre en quelque facon les 
yeux à l'égard de l’Empereur; mais que le baron de Hofen- 
fels demande en même temps d’observer le plus grand secret 
sur tout cela envers les ministres de France. L’intention de 
Votre Majest& sera sans doute d’en faire assurer le baron de 
Hofenfels, ainsique de l’affermir dans ses bons sentimens par 
des assurances convenables, tant pour lui, que pour le Duc 
son maitre. 

à Berlin le 29. Octobre 1784.1) 


Au Roi. Finckenstein. Hertzberg. 


2) Hersberg fagt in der Note zum recueil 2, 364 in Betreff der näs 
hern Veranlaffung zu dem eigenhändigen Unionsentwurf des Königs: Ce 
fut au mois d’Octobre 1784, que le roi, ayant eu avis d’une negociation 
secrete & Deux-ponts, crut devoir songer et travailler serieusement & l’ex- 
ecution d’une pareille ligue, et adressa pour cet effet & ses deux ministres 
du cabinet le projet qui se trouve en haut, €crit de sa propre main, Aus 
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Der König referibirte fofort eigenhändig, unter dem Tert die 
ſes Berichtes, an die Minifter: 

Vous voyez clairement par l’&crit de Mons. de Hofenfels, 
ce que je me tue de Vous dire, qu'à la longue l’Empereur 
avec son activite l’emportera sur_notre indolence; jl faut gar- 
der scrupuleusement le secret que Hofenfels demande, mais 
d’autre part il faut &tre plus nerveux et travailler avec plus 
de zele, pour former avec les princes d’Allemagne l’association 
que je ne cesse de proposer, et dont on pourra se servir 
comme une bonne barriöre pour contenir l’ambition illimitee 
et la politique agissanle de Joseph. Du feu! du feu, Messieursl 
et ne point regarder avec indiff6rence les premiers principes 
que Joseph &tablit, et dont les suites deviendront destructives 
pour l’Empire et pour tous les souverains de l'Europe. 

Frederic. 
$. 62. 

Eine fo Fräftige Anfenerung von Seiten des Königs konnte 
ihre Wirfung bei den Miniftern nicht verfehlen. Schon am zwei- 
ten Tage darauf legte Hergberg mittelft eined gemeinfamen Ber 
richtes den begehrten detaillirteren Unionsentwurf dem Könige 
vor. Der Bericht lautete: 

Pour satisfaire aux intentions et aux derniers ordres de 
V. M. j’ai täche, moi Hertzberg, d’ebaucher dans la piece ci- 
jointe le plan d’une confederation des &tats patriotiques de 
lEmpire contre les desseins despotiques de l’Empereur d’ä 
present.) Je l’ai dresse, en le fondant sur les anciens ex- 
emples et m&me sur les loix expresses de Empire, d’une ma- 
niere, qu’en cas de besoin il pourra &tre rendu ostensible, que 
tous les &tats de I'’Empire pourraient y @tre inviles, et que 
l’Empereur m&me ne pourrait pas s’en formaliser. Dans cette 


unferer Darftellung ergiebt fich, daß dieſe Angabe ungenau if. Da bie 
Nachrichten aus Zweibrüden vom 16. October erft durch den obigen Bericht 
vom 29. zur Kunde des Königs kamen, fo können fie nicht deſſen Entwurf 
vom 24. veranlaßt haben. Aber beftärft in dem Entſchluſſe zum BVorfchreis 
ten wurde er durch fie allerdings, wie aus dem Weitern zu erfehen. 

1) Diefer Entwurf liegt in den Aften dem Bericht nicht bei; er muß im 
Weſentlichen dem in $. 64 mitzutheilenden Memoire entfprochen haben. 
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vue on n'y a pas nommé directement les usurpations, qu'il a 
entreprises dans les affaires de Baviere et de Passau, qui sont 
finies par des trait6s, ainsique ses vastes projets dans les Co- 
adjutories, qu'il peut colorer comme n’etant pas proprement 
contraires aux loix de l’Empire.. On a seulement indique 
ces objets probl&matiques, et on a cru devoir se borner à 
mettre en avant au commencement pour premier motif et but 
de cette conf@deration le retablissement de l’activit& de la diete, 
pourque les princes puissent y porter leurs griefs et recours; 
la reformation des tribunaux de l’Empire, qui sont sous l'in- 
fluence politique de l’Empereur; la restitution de l'ancienne 
noblesse dans l’election privative des Ev&ches, à l’exclusion 
des princes; et enfin la conservation des droits et possessions 
hereditaires de chaque Etat de l’Empire tant ecelesiastique 
que seculier, sous laquelle rubrique on peut mettre ensuite 
le d&emembrement des Principautes, des Ev&ch6s et des diock- 
ses, ainsique la s&cularisation des CGouvens, laquelle selon de 
sains principes du droit public doit &tre ou d&fendue à ’Empe- 
reur et ä d’autres Etats catholiques ou &galement permise aux 
princes protestans. 

Ce sont tous des objets populaires et communs, qui in- 
teressent le bien être de tous les &tats sans difference de re- 
ligion, et sont lellement fond&s sur la constitution germanique, 
que tous peuvent y concourir sans que l’Empereur puisse s’en 
plaindre. Quand la ligue sera une fois parvenue à sa matu- 
rit€E, on pourra toujours y ajouter des stipulations secretes 
avec quelques princes puissans, sur lesquels on peut compter 
le plus. 

Tel est le plan que nous pr&sentons à V. M. d’une. ligue 
constitutionnelle, qu’Elle peut rendre ostensible et publique ou 
en traiter en secret avec quelques princes confidens, selen 
qu’Elle le juge à propos. La grande question est: s'il est ä 
present de saison et de l’inter&t de V. M., de proposer for- 
mellement une pareille ligue, ou au Corps germanique en gé- 
neral, ou à quelques princes bien intentionnes en particulier, 
dans un temps oü l’Empereur est sur le point ce commencer 
une guerre avcc la R£publique d’Hollande et de faire passer 
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une puissante arm6e & travers de l’Empire, et dans une situa- 
tion oü il faut supposer, ou qu'il se croit sür de l’assistance 
de la Russie et de l’acquiescement de la France, ou que, s'il 
n’en est pas sür, il s’embarque dans une entreprise des plus 
hazardees, dans laquelle il convient peut-@tre de le laisser en- 
foncer aussi loin qu’il veut, sans l’avertir du danger qu’il court 
par l’ostentation d’une ligue. II parait d’ailleurs, qu’on n’en 
formera jamais une fort solide, si l’on ne parvient pas ä 
s’assurer auparavant du concours des Electeurs de Saxe et 
d’Hanoyre, qui ont r&pondu jusqu'ici fort froidement aux pro- 
positions secretes de V. M., et qui resteront apparemment 
neutres ou du moins reserves jusqu’ä ce que le present 
ehaos soit debrouille, et quils voient le parti decisif que 
prendront les deux grandes puissances la France et la Russie, 
et ce qu’elles ne pourront pas differer fort longtemps dans la 
crise pr&sente. 

S’il nous est permis de dire notre sentiment, il nous pa- 
rait que le plus convenable serait: „de ne pas proposer en- 
„core publiquement, ni à des prınces dont on n’est pas tout-A- 
„fait sür, une ligue formelle; mais d’autoriser le ministre de 
„V. M. a la diete, de reclamer hautement le retablissement 
„de lVactivit& de la diete de concert avec les ministres des 
„Electeurs d’Hanovre et de Saxe, qui y sont très portes, et 
„quand cette activit& sera r&tablie malgr& l’opposition des mi- 
„nistres Imperiaux, de porter à la deliberation des Etats les 
„differens grieſs des princes ecclösiastiques et seculiers contre 
„l’Empereur, et leurs recours contre les sentences des tribu- 
„naux de l’Empire; de proposer alors la r&formation de ces 
„tribunaux, et en m&me temps l’exclusion des princes de l'e- 
„lection aux Ev£ches, et surtout la question importante: s’il 
„doit &tre libre A l’Empereur et aux princes catholiques seuls, 
„de seculariser des Couvens, ou si les princes protestans ne 
„doivent pas y avoir le m&me droit. Il semble, que de pa- 
„reilles propositions populaires devraient furieusement embar- 
„rasser l’Empereur et assurer à V. M. le suffrage et la con- 
„eurrence des Etats de l’une et de l’autre religion; que si ’Em- 
„pereur s’y oppose, comme on peut pr&voir, on pourrait sous 
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„main n&gocier avec les princes les plus puissans et les plus 
„sürs, pour preparer et pour conclure, aussitöt que les cir- 
„eonstances le permettraient, une ligue moul&e sur les princi- 
„pes du plan ci-joint. La concurrence des princes moins puis- 
„sans, tels que de Bade, de Deuxponts, de Saxe, de Bronsvic 
„et de Hesse, est déjà assez assurée A V. M. La base étant 
„aussi jel&e, il sera possible de former ensuite une ligue g6- 
„nerale plus solide et plus heureuse, que n’a été jadis celle de 
„Smalkalde ou l’union de 1610; mais dans tous les cas il sera 
„necessaire, que V. M. puisse employer à ces negociations des 
„ministres habiles, ä la Diete, dans les cercles et auprès des 
„Princes.“ 

Ce sont nos idees particulieres que nous soumettons aux 
lumieres superieures et ä la decision de V. M. 

Berlin le 31. Octobre 1784. 

Finckenstein. Hertzberg. 


$. 68. 


Frietrih dem Großen war damit fein Genüge gefchehen. Er 
berief fofort am 41. November den Minifter von Herkberg zu münd- 
lichen Conferenzen nach Sansſouci. Die betreffende Kabinetsordre 
lautete 1): 

Jai recu vos representations en date d’hier. Si Vous Sr. 
de Hertzberg voulez me faire le plaisir de venir passer quel- 
ques jours. ici, Je pourrais Vous expliquer toutes mes idees en 
detail sur P’objet dont il est question. La premiere chose par 
laquelle il faut debuter, c’est de s’expliquer verbalement avec 
les Princes de ’Empire, pour leur faire sentir leur situation 
et celle où ils pourraient se trouver un jour. Souvenez Vous, 
que lorsque la ligue de Smalkalde se forma, qu'il?) exista de 
terribles embarras pour unir les Princes, qui &taient divises 
les uns les autres. Il y avait un Duc de Bronsvic, qui avait 
&t& arröt@ dans ces pelites guerres d’alors. L’Electeur de 
Brandebourg ne voulait entendre parler de ligue, avant qu'on 

) Hergberg, rec. 2, 367; bier nach dem Original berichtigt. 

2) Hergberg: il, 
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ne relächät ce Prince. L’Electeur de Saxe ne voulait entrer 
en aucune liaison avec le Roi d’Angleterre, ni avec la France, 
ni même avec les Suisses; parcequ’il se faisait un cas de con- 
science de s’allier avec Henri VIII., dont la religion n’etait 
pas entierement conforme avec celle de Luther; aveo 
Louis XIV.!), qui pers&cutait les Protestans de?) son pays; 
et avec les Suisses, parcequ’ils &taient Calvinistes. Il y avait 
le Landgrave de Hesse, qui contestait tous ces points, mais 
qui ne put jamais persuader l’Electeur de Saxe, et qui n’entra 
dans ces mesures, qu’apres que Charles quint se fut exprim6 
avec beaucoup d’arrogance dans la Diete de Ratisbonne. Ce 
„ eröte et rassembler des troupes. Dans cette affaire-ci il ne 
sagit pas de r&unir les Etats, mais de les röveiller, pour qu'ils 
maintiennent leurs constitutions et ne s’endorment par sur 
leurs propres interäts. Il n’est pas question non plus de faire 
la guerre, à moins que des usurpations de l’Empereur, ou des 
actions illögales®) obligent les Princes de l’Empire de r&unir 
leurs forces, pour s’opposer à ses violences et usurpations. 
Mais pour parvenir à tout ceci, mon idee serait, de ne s’ex- 
pliquer que verbalement sur le projet d'une telle ligue, pour 
entendre ce que chacun y r&pondra, et des difficult&s ou des 
facilites qu’il paraitra y donner. L'intérêt de tous les Ev&ques 
catholiques doit les faire adhérer n&cessairement à ce projet; 
et si P’Electeur Palatin &tait mort, nous pourrions compter sur 
la Baviere et la Saxe, peut-&tre sur l’Electorat d’Hanovre, sur 
Treves, Bamberg, Wurtzbourg, Fulde; et si la France se 
brouillait avec la maison d’Autriche, nous pourrions ajouter à 
tous ceux-ci, le Duc de Wurtemberg et les villes Imp£riales 
de la Suabe. Mais si la France reste attachée à la Cour de 
Vienne, il faut d&compter Wurtemberg, Bade, le Palatinat, 
!Electeur de Tröves et autres. Si nous ne faisons rien et 
restons les bras croises, il est aussi sür que deux et deux font 





) Hergberg hat corrigirt „mi avec Francois I,“ 
2) Hergberg: dans. 
3) Hertzberg: n’obligent. 
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quatre, que personne ne pensera ä une telle alliance, et qu’on 
lächera la bride à l’Empereur pour faire tout ce qu’il voudra. 
Mais si nous sondons le terrain par nos differens Ministres, 
l’on entendra ce que ces gens-lä disent, et il est tres certain, 
que si apres cela il arrive quelque action contraire de ’Em- 
pereur, qu'il n’y aura qu’une voix pour faire des representa- 
tions. J’attends Votre arriv6e ici, Sr. de Hertzberg, pour Vous 
parler plus amplement là dessus!). Et sur ce Je prie Dieu 
qu’il Vous ait en sa sainte et digne garde. 
à Potsdam le 1. de Novembre 1784. 
Frederic. 


Aux Ministres d’Etat et de Cabinet le Comte 
de Finckenstein et le Sr. de Hertzberg. 


$. 64. 


Das Ergebniß der Unterredungen war die nachfolgende 
Denkfchrift Hergbergs, von der er im recueil felbft jagt: Ce mé- 
moire fut dress& par le Sr. de Hertzberg en consequence de 
la lettre pr&cedente du Roi Frederic Il. et de la conference 
qu’il avait lä-dessus avec ce ministre à Potsdam. Sie fam 
noch im Berlauf ded November zu Stande ?). 


M&moire contenant l’idee, les motifs, et le plan d’une 
confed6ration constitutionnelle des Princes et Etats de 


— — — — 


1) Im Original folgt noch: Au reste comme Je me dispense de re- 
pondre à la döp&che du Baron de Keller à Stockholm du 19. d’Octobre, 
Vous aurez soin de l’instruire suivant qu'il en sera besoin. Pour les de- 
p@ches du Baron de Nostitz du 9 et du 14 du dit mois, elles ne meritent 
aucune r&ponse, 

2) Auch in den Akten des Geh. St. Archivs folgt fie hinter der Kabi: 
netsorbre vom 1. November, und nicht etwa Hinter dem Minifterialbericht 
vom 31. October. Der Abdruck bei Hergberg, recueil 2, 369 ff, weicht von 
bem Original:Entwurf, der in ben Akten auch von Bindenftein unterzeichnet 
ift, bedeutend ab. Doch if es nicht wahrfcheinlich, daß die eine Form ben 
Detober: Entwurf, die andere den November: Entwurf darftelle; vielmehr 
it der Abdruck bei Hergberg wohl nur eine Reviſion und Abkürzung des 
Iesteren. Wir folgen dem Driginal, 
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’Empire Germanique ä faire dans les circonstances ae- 
tuelles, en 1784. 

La Constitution du Corps Germanique, qui passe assez 
generalement pour monstrueuse et trös defectueuse, est pour- 
tant celle qui est la plus necessaire au bonheur de l’Europe, 
et A la conseryation de laquelle toutes les Puissances de ce con- 
tinent ne sont pas moins interessees, que les membres du 
Corps Germanique, et même son propre Chef, quand il veut 
se contenter d'être ä la töte de la plus illustre Republique de 
Rois et d’une foule de Princes puissans, et des qu'il ne veut 
pas se mettre dans le cas, d’ayoir à combattre non seulement 
ses concitoyens, mais aussi les principales Puissances de 
Europe. 

L’Empire d’Allemagne situ& au centre de cette Europe, 
habit& par une nation 6&galement nombreuse et guerriere, et 
gouverne par un grand nombre de Princes considerables sous 
un Chef très puissant, n’a à craindre aucune invasion &trang£re, 
sans pouvoir pourtant faire des conquêtes au dehors; mais 
s'il venait A être gouverne par un seul monarque habile et 
ambitieux, celui-ci parviendrait aisement à subjuguer un Etat 
voisin apres l’autre, quelque puissant qu'il soit, et à se frayer 
le chemin & la monarchie universelle de l’Europe, comme on 
en a deja vu des exemples sous le r&gne de Charlemagne et 
d’Otton le grand, qui trouverent moyen d’asservir non seule- 
ment l’Allemagne et l’Italie, mais aussi de mettre sous leur 
dependance les Souverains du Danemarc, de la Pologne, de la 
Hongrie etc., et ne perdirent cette supériorité que par la fai- 
blesse personnelle de leurs Successeurs. 

Par cette raison les Puissances voisines de l’Allemagne 
sont toujours accourues!) au secours des Princes de ’Empire, 
quand ils ont &t& en danger d’&tre subjugu6s par les Empereurs. 
West ce que firent’les Rois de France Francois I. et Henri Il. 
du tems de l’Empereur Charles V., et surtout les Couronnes 
de Suede et de France lorsque la libert& de l’Allemagne 6tait 
dans le danger le plus &minent du tems de Ferdinand II. II 


— — — — 


) Im Recueil: voloes. 
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en r&sulta cette fameuse guerre de trente ans, qui ä la verite 
desola l’Allemagne au dernier degre, mais dont la fin a pour- 
tant rendu sa Constitution, assez pr&caire auparavant, beau- 
coup plus stable par la celebre paix de Westphalie conclue 
en 1648, sous la garantie perp6tuelle des Gouronnes de France 
et de Suede. Cette paix eut aussi la suite heureuse, que le 
pouvoir legislatif du Corps Germanique fut &tabli et concentré 
dans la Diete ou assembl&e générale des membres de l’Empire 
à Ratisbonne, qui y subsiste déjà depuis 122 ans, et qui est 
tres propre à ménager et ä conserver les liens et les inter&ts 
les plus essentiels de tout le Corps Germanique. 

L’Empire a donc à present quatre loix ou Constitutions 
fondamentales, la Bulle d’or, la paix profane et religieuse 
eclaircie et cimentee par la paix de Westphalie, la CGapi- 
tulation de chaque Empereur regnant, et enfin les Recez 
et les Gonclusions de la Diete. Ces loix sont bonnes et 
excellentes en elles m&mes, quand elles sont observées avec 
l’ancien patriotisme Germanique, mais elles ne suffisent pas, 
quand il n’existe pas un certain &quilibre de pouvoir entre le 
Chef et entre les differens membres de la Confederation Ger- 
manique. Des que sa balance penche trop d’un cöte, les pas- 
sions ordinaires et naturelles à la plüpart des hommes, ne man- 
quent jamais de produire des essors, des entreprises et des 
evönemens, qui mettent de nouveau la libert6 et la süret& de 
l’Allemagne, et par consequent celle de toute l’Europe, en 
danger. 

Dans des cas pareils les plus grands Princes d’Allemagne, 
animes d’un esprit patriotique, ont toujours eu recours au re- 
mede le plus sür et le plus conforme & la Constitution Ger- 
manique, celui de se conf&derer entr’eux m&mes pour 
conserver le systeme de l’Empire, et d’y rotablir par ce moyen 
l'équilibre de pouvoir nécessaire. 

C'est ainsi que les Etats protestans firent en 1536, sous 
Charles V., la fameuse Ligue de Smalkalde, et en 1610 et 
1631, du tems des Empereurs Mathias et Ferdinand Il., les 
deux celebres Unions, la derniere à Leipzig sous les auspices 
du grand Gustave, pour la conservation de leur religion et de 
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leur liberte, et qu’ils parvinrent aussi à affermir l’une et l’autre 
par la paix de Westphalie. 

ll est connu aussi, que les Princes Electeurs ont depuis 
plusieurs siecles leur Union particuliere et Electorale, qu’on 
renouvelle de tems et tems, et que plusieurs maisons illustres 
W’Allemagne ont pareillement des unions particulieres et her6- 
ditaires, telles que celles de Brandebourg, de Saxe et de 
Hesse. 

Les Princes et Etats de ’Empire sont pleinement autori- 
ses A faire de pareilles Gonf&derations tant entr’eux qu’avec 
des Puissances &trangeres, non seulement par un usage conti- 
nuel de tous les siecles, maig-aussi par des loix expresses, 
telles que l’Article 15 de la Bulle d’or, et surtout par l’Article 
VII. $. 12. de la paix de Westphbalie, qui dit expressöäment; 
„que tous les Princes et Etats de l’Empire, et chacun d’eux 
„en particulier, auront à pérpetuité le droit et la libert& de 
„faire des alliances entr’eux et avec des Puissances &trangeres 
„pour leur süret& et conservation, bien entendu, que ces Allian- 
„ces ne soient pas contre l’Empereur, contre l’Empire et con- 
„tre la paix publique, et surtout pas contre la paix de West- 
„phalie.“ (Cum primis vero jus faciendi inter se et cum ex- 
teris foedera, pro sua cujusque conservatione ac securitate 
singulis statibus perpetuo liberum esto, ita tamen, ne ejus- 
modi foedera sint contra Imperatorem et Imperium, pacemque 
ejus publicam, vel hanc imprimis transactionem, fiantque salvo 
per omnia juramento, quo quisque Imperatori et Imperio ob- 
strietus est.) 

Cette sanction de la paix de Westphalie se confirme et 
se renouvelle toujours dans la Capitulation de chaque Em- 
pereur, et elle l’a &t6 tr&s fortement et avec les mömes termes 
dans la Capitulation de l’Empereur r&gnant aujourd’hui Art. 
6.8.4. | 
Si le cas a jamais existe, si la situation de l’Empire a 
et€ telle, que tous les Etats de ’Empire aient eu les plus 
fortes raisons de se confederer pour leur süret& et pour la 
conseryation du systeme Germaniqgue, c’est sürement dans le 
tems prösent, où la puissance tant interne qu’efterne de quel- 
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ques membres de l’Empire s’est accrue à un point, que celle 
de tous les autres Etats combines ne suffira pas plus long- 
tems!) pour la contrebalancer; oü le demembrement arbitraire 
des Etats voisins soit hereditaires, soit 6lectifs, devient fort ?) 
fr&quent, d’apres les principes d’un nouveau systeme de droit 
et de convenance°); ou les Evöches et Etats 6lectils se con- 
centrent et s'accumulent de plus en plüs dans quelques mai- 
sons puissantes par des moyens sourds ?) au pr&judice irrepa- 
rable de l’ancienne noblesse d’Allemagne; oà quelques Princes 
catholiques r&forment et s6cularisent un CGouvent apres l’autre 
et augmentent par ce moyen leur puissance, sans que les 
Princes protestans profitent du. même avantage à l’&gard des 
Couvens catholiques situes dans leur pays, que ceux-eci lais- 
sent dans l’&tat stipul& par la paix de Westphalie; dans un 
tems, ou la Diete de l’Empire est rendue inactive sous pré— 
texte de quelque mince dispute particuliere des CGomtes, et 
oü les Etats de ’Empire sont par cons&quent prives du privi- 
lege inestimable de deliberer dans leur assembl6e générale sur 
leurs droits et leurs int6r&ts, d’y porter leurs griefs et leurs 
plaintes et d’en chercher un remede legal; dans un tems en- 
fin, oü les deux Tribunaux supr&mes de l’Empire sont telle- 
ment subordonnes à une influence politique, et reduits à un 
é tat trop pröcaire et trop irr&gulier, pour que les Etats moins 
puissans n’aient pas à redouter plutöt des decisions arbitrai- 
res, qu’ä esperer une administration bonne et impartiale de 
la justice. 

Tel &tant notoirement l’6tat dangereux et précaire de 
l’Allemagne, les Princes animés d’un zele patriotique ont au- 
tant de raison que de droit, de prendre les mesures les plus 
promptes et les plus efficaces, pour conserver et assurer leurs 
possessions et leurs privileges, et de se conf&derer pour cet 
effet entr’eux, selon l’exemple de leurs ancèêtres. Les objets 


2) Im Recueil: suffira & peine. 
2) fort fehlt im Recueil, 
2) Im Original: convenience. 


*) p. d. m. 5, fehlt im Recueil, 
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d’une pareille conf&deration, Ligue ou Union, pourraient 
et devraient &tre pour le commencement: 

1) Qu’on se concerte tant à la Diete, que par des corre- 
spondances de Gour à Cour, pour rétablir Pactivit& de la Diete 
de Ratisbonne, et pour remettre en vigueur et en mouvement 
les deliberations et les conclusions de cette Assemblée, malgré 
Popposition de tel ou autre Etat quelque puissant qu’il soit, 
et sans se laisser arr&ter plus longtems par les querelles par- 
ticulieres des Gomtes de Westphalie et de Franconie sur leurs 
suffrages, lesquelles peuvent ou £&tre décidées par la Diete, ou 
ötre mises en suspens par des protestations r&ciproques, sauf 
pourtant l’&tat present de possession !). Ces mesures peuvent 
etre prises à la Diete dans peu, quand elle recommencera ses 
assembl&es ordinaires apres la fin des vacances d’6te. 

2) Quand J’activit& de la Diete sera rétablie, les Princes 
unis et correspondans, selon l’ancien terme, pourraient 
insister avec vigueur, qu’on mette en deliberation les recours 
que plusieurs d’entr’eux, surtout les Margraves d’Anspach, 
de Bade et de Hesse, ainsique les Ducs de Saxe ont pris à 
la Diete contre les sentences des deux Tribunaux de l’Empire; 
pour qu’on r&forme ces sentences, ou qu’on interprete authen- 
tiquement les loix contestees de l’Empire?). Il existe à pré— 
sent un pareil recours interessant, que les deux Landgraves 
de Hesse ont pris & laDiete contre une sentence du Conseil 
Aulique, qui des condamne par la fausse explication d’un ar- 
tice de la paix de Westphalie, ä permettre, que l’Electeur de 
Mayence, qui a s6cularise quelques couvens de son archev&che, 
puisse s’approprier aussi les biens de ces couvens situes dans 
le territoire de Hesse. 

3) Les princes protestans pourraient profiter de cette oc- 
casion, pour mettre en mouvement et pour faire decider la 
question: si l’Empereur et les Princes catholiques 


— 


) Hier ſchließt Punkt 1. im Recueil. 

2) Das Weitere fehlt im Recueil; ebenfo ift dafelbft der Punft 3. ganz 
weggelaffen, fo dag P. 4, dort als P. 3, erfcheint, P. 5. als P. 4, und 
P. 6, als P. 5, 
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sont seuls en droit de r&former et de s&culariser les 
couvens de leurs &tats? La paix de Westphalie le leur 
a defendu, et les a soumis au terme du 1. Janvier 1624. Cette 
paix ne statue rien à l’&gard des princes catholiques; on n’a 
pas pensé alors au cas possible, que les Etats catholiques puis- 
sent songer à s6culariser les couvens de leur religion; mais 
comme ce cas existe à present de tant de côtés, il semble que 
les princes protestans auraient le m&me droit que l’Empereur 
et les Princes catholiques s’arrogent, de s6culariser les cou- 
vens catholiques situés dans leurs &tats, de les r&former et 
d’en appliquer les possessions et revenus au bien public de 
leur pays. La decision de cette question est analogue aux 
eirconstances du tems et très n&cessaire pour conserver la ba- 
lance du pouvoir dans ’Empire, qui sans cela pencherait trop 
d’un cöt£. 

4) Pour parvenir au but d’une administration exacte et 
impartiale de la justice dans l’Empire, les Etats peuvent de- 
mander à la Diete, que les deux Tribunaux de l’Empire, le 
Conseil Aulique et la Chambre de Wetzlar, soient mieux com- 
posés de membres habiles et qualifi&s d’une maniere conforme 
aux Constitutions, que les Pr6sidens soient choisis de la no- 
blesse immediate, que ces Tribunaux soient souvent visites 
par les Deputes des Etats, et que leurs sentences ne soient 
pas soumises à l’influence politigue des grandes Cours 
d’Allemagne. 

5) Il est d’une ne&cessit& urgente, que les Etats patrio- 
tiques s’associent, pour emp£cher par tous le moyens consti- 
tutionnels et elficaces, qu’aucun Prince d’Allemagne de quelque 
qualit& ou puissance qu’il soit, ne puisse faire valoir arbitrai- 
rement ses pretentions r6elles ou imaginaires contre les &tats 
hereditaires ou électiſs, Principautes, Ev&ches ou dioceses de 
son voisinage, les d&emembrer par la force, par des Conven- 
tions simulees ou extorqu6ees et d’autres moyens nonconstitu- 
tionnels; mais qu’on l’oblige plutöt, à ne faire usage de ses 
droits que de la maniere prescrite par les Constitutions, en 
les portant à la Diete, ou aux Tribunaux de l’Empire, ou aux 
Auströgues c. à. d. à l’arbitrage des Co-Etats. 
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6) Il n’est pas moins n&cessaire pour la conservation de 
l’&quilibre et du systeme de l’Empire, qu’on retablisse l’ancien 
usage, selon lequel on n’a admis dans les Chapitres et n’a 
&lu aux Archev&ches, Eveches et Abbayes, que des personnes 
de l’ancienne noblesse allemande soit médiate soit immediate, 
et qu’on convienne à la Diete de l’Empire, d’en exclure les 
Princes puisnes des grandes maisons, et d’emp£cher par ce 
moyen, que les premiers et les plus puissans des Princes 
d’Allemagne ne puissent accumuler et faire entrer dans leurs 
maisons les Electorats ecclesiastiques, les Archev&ches et les 
Eveches considerables, ce qui se fait notoirement par l’achat 
simoniaque des Coadjutories, ou des Prebendes; d'où il résulte, 
que ceux qui savent faire valoir de pareils moyens, augmen- 
tent leur puissance, leur influence et leurs suffrages à la 
Diete d’une maniere aussi peu patriotique, que contraire tant 
a la lettre qu'à l’esprit des Constitutions Germaniques. 

Tous ces points sont aussi populaires et tellement con- 
formes au systeme et aux loix Ecrites de l’Empire, qu’on peut 
les proposer hardiment et publiquement ä la Diete et à chaque 
Prince en particulier, et tous les Princes ont droit et raison, 
de les adopter et de les soutenir, ainsi que de s’associer pour 
leur maintien avec leurs Co-Etats, et de faire pour cet effet 
des ligues et des conventions publiques ou secr£tes, et d’em- 
ployer pour le même effet tous les moyens et toutes les for- 
ces que la Providence leur a confiees. Enfin ils sont tels, 
qu’un Empereur, qui pense en patriote Germain et qui pre- 
fere la gloire d’etre à la tête de la plus illustre et de la plus 
ancienne République de grands Souverains et de faire le bon- 
heur du plus bel et du plus puissant Empire, au plaisir illu- 
soire de gouverner en despote un grand nombre d’esclaves; 
qu’un tel Empereur, dis-je, ne pourra qu’adopter les mêmes 
principes et concourir à les faire mettre en vigueur et à leur 
donner la sanction ne&cessaire. 

C’est là une esquisse d’une association generale ou par- 
ticuliere des Princes patriotes de l’Allemagne; elle n’en con- 
tient que les motifs, les objets et les moyens principaux et 
les plus essentiels. Tous les Princes et Etats de ’Empire sans 
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distinetion de qualite, de puissance et de religion, ont les 
m&mes droits et les mêmes raisons d’y concourir. Quand 
ils seront convenus de la nécessité et de l’utilit& de faire une 
pareille association et des principes qui y sont mis pour base, 
il ne sera pas difficile, de donner ä ce plan toute l'étendue, 
la forme et la sanction constitutionnelle, qu’on pourra exiger 
pour y mettre la derniere main et pour la faire r&ussir au gré 
des parties interessees, ainsi que pour le bien public et géné- 
ral du Gorps Germanique. 
Finckenstein. Hertzberg. 


14. Paufe bis zum Ianuar 1785. Skizzen des weiteren Derlaufes. 
$. 60. 

Mit der Vollendung der obigen Denffchrift im Monat Nos 
vember 4784, wodurch Hertzberg „die Gefeglichfeit, die Nüglichkeit 
und felbft die Nothwendigfeit” der Union bewiefen zu haben übers 
zeugt war ?), nahm jedoch Die Angelegenheit nicht, wie man vers 
muthen follte, einen fraftwolleren Auffhwung; vielmehr ruhte fie 
feitvem bis zum Januar 1785, während welcher Zeit der König 
den Carneval in Berlin zubrachte. Nicht nur fchweigen daher die 
Akten gänzlich, fondern Hertzberg verfichert auch ausdrücklich, Daß 
diefe Zeit hindurch „an die Neichsafjoeiation nicht weiter ger 
dacht worden ſei“. Da traf plöglich, zuerft von Zweibrüden her, 
Die Nachricht ein: Dejfterreich wolle fid) Baiernd unter der Form 
eined Tauſches bemächtigen; der Churfürft Carl Theodor habe, 
wie fi auch fpäter als unzweifelhaft ergab, im Stillen ſchon feine 
Einwilligung gegeben 2); Rußland aber ed unternommen, ven 
Herzog von Zweibrüden als Thronerben duch Einſchüchterungen 
zur Beiftimmung zu vermögen. Das war eine.jener Krifen ober 
Epochen, welche Hertzberg ald die allein praftifhen Anfnüpfungss 
punfte der Unionspolitif bezeichnet hatte. Nun gerieth alles in 
Bewegung; die diplomatischen Verhandlungen nahmen neuerdings 
einen beflügelten Gang, und in wenigen Monden ftand die Union 
ald eine vollendete Thatfache da. 


t) rec. 2, 376. 2) vergl, Dohm 3, 33. 
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Diefen ganzen Berlauf der Dinge bis zu ihrem Ausgange 
ffizzirt Hergberg in einer Note am Schluffe jener Denkichrift ') 
folgendermaßen: 

Apres que le Sr. de Hertzberg eut r&dig& ce m&moire au 
mois de Novembre 1784, affaire de l’association reposa jus- 
qu’au mois de Janvier 1785. La Cour de Vienne ayant alors 
fait proposer au duc de Deuxponts l’&change de la Baviere, 
le roi s’y opposa par de fortes representations qu’il fit faire 
par ses ministres aux Cours de Petersbourg et de Versailles, 
et ne se trouvant pas assez tranquillise par les assurances des 
deux Cours imp£riales, il fit proposer au mois de Mars 1785 
aux deux Electeurs de Saxe et d’Hanovre la conclusion d’une 
association pour le maintien de l’integrit& et de la constitution 
de l’Empire Germanique. Ces deux Electeurs ayant consenti 
ä cette proposition et ayant autorise, l’Electeur de Saxe le 
comte de Zinzendorff et l’Electeur d’Hanoyre le ministre d’Etat 
B. de Beulwitz, pour cette n&gociation, elle fut entam6e entre 
ces deux ministres et les deux ministres du Cabinet Prussien 
ä Berlin au mois de Juin 1785, et le trait& fut sign& le 23. 
Juillet 1785; après quoi les Ducs de Bronsvic, de Saxe-Gotha, 
de Weimar, de Deuxponts et de Mecklenbourg, les Margraves 
d’Anspach et de Bade, le Landgrave de Hesse-Cassel, ’Ev&que 
d’Osnabruck et les Princes d’Anhalt, et du depuis aussi l’Elec- 
teur archev&que de Mayence et son Coadjuteur, ont accédé à 
cette conl&d£ration. 

In den Akten des Geheimen Staats-Archivs befindet fich eine 
ähnliche, von Hergberg herrührende Notiz in deutſcher Sprache, 
die alfo lautet: 

„Die Zeit über daß ver König im December 1784 und as 
nuar 1785 den Carneval über hier zu Berlin war, wurde an die 
Reichsaſſociation nicht weiter gedacht, bis Nachricht von Zweibruͤcken 
von dem öfterreichifchen Taufchproject von Baiern fam. Da der 
König darauf Die befannten Declarationen an Rußland und 
Frankreich, Die ich Damals vorgefchlagen, gethan, und felbige Wir- 


) rec. 2%, 375. 
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fung thaten *), fo fchlug ich dem Könige nachhero vor, ein Minis 
fterialfchreiben an die Minifterien von, Sachfen und Hannover 
ergehen zu laſſen und die Affoeiation anzutragen; felbige wurde 
darauf von beiden Höfen beliebt, der von Beulwig anhero ges 
ſchickt, daraus entjtand nachher Die Negociation und der Affocia- 
tionövertrag felbft. Darauf erfolgte die Invitation und die Ac- 
cejfion des Churfürften von Mainz und ver übrigen Reichöfürften. 
Hertzberg.“ 
Noch ſchärfer bezeichnet Hertzberg das öſterreichiſche Taufch- 
project als den eigentlichen und alleinigen Hebel der Unionspolitik 
in der Note, welche er feiner Mittheilung von Aktenſtuͤcken uͤber 
den Fürftenbund voranichidte, indem er fie als ſolche gelten läßt, 
qui regardent le projet de la Cour de Vienne pour effectuer 
l’&change de la Baviere, qu’elle proposa au Duc de Deux- 
ponts au mois de Janvier 1785, auquel le Roi de Prusse s’op- 
posa et conclut pour cet effet le 23. Juillet 1785 la c&lebre 
Union ou association Germanique avec les Electeurs 
de Saxe et d’Hanoyre pour maintenir la constitution de l’Em- 
pire et pour empöcher tout d&membrement de la Baviere 2). 


15. Das baierifche Taufchproject des Wiener Hofes wird ruchbar. 
Derzweiflung des Herzogs von Sweibrücken. Officielle Mittheilungen 
über das Tauſchproject. Preufjen proteftirt. Stimmung 
in Baiern. 


$. 66. 


Mir haben nunmehr jenen Verlauf der Dinge im Einzelnen 
zu verfolgen. 

Es war zu Anfang Januar 1785, ald das nachftehende ver- 
zweiflungsvolle und eigenhändige Schreiben Ted Herzogd von 
Pfalz Zweisrüden an den König von Preußen einlief: 


1) Hier ift Fein Widerfpruch, wie auf den erften Anblick fcheint, mit 
jener Note im Recueil. Die „Wirkung“ beftand in den beruhigenden „Ber: 
ficberungen der beiden Höfe‘; nur fand fich der König dadurch nicht „ges 
nugfam‘ beruhigt. 

2) rec. 2, 291. 
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Sire! 

L’encre sacr&e &tant gard&e pour la derniere extr&mite, je 
m’en sers pour avertir Votre Majeste ‘du sort funeste, dont 
ma maison est menacee. Ce n'est qu’ä P’instant, que je viens 
de pénétrer le plan insidieux, d’expulser sous la couleur d’un 
&change la maison de Wittelsbach de l’Allemagne; ce qui ne 
pourra se faire sans donner une pr&pond£rance trop formidable 
ä la maison d’Autriche et renverser par les fondemens le sy- 
steme et la libert€ germanique. Votre Majeste, qui en est le 
gardien, est aussi seule capable d’arr&ter les vastes desseins 
d’un Prince, dont ’ambition d&vorante et la cupidite s’acerois- 
sent avec ses forces. Votre générosité et sagesse sublime, 
Sire, Vous donnent l'inclination, et Votre puissance les moyens. 
Daignez, je Vous supplie avec respect et instances, les em- 
ployer et les r&unir avec la Cour de France, pour emp£cher 
la destruction d’une Maison, que Votre Majeste a dejä si gé- 
nereusement sauvée en la conservant. Elle ajoutera le comble 
& la. gloire,'qu'Elle S’est déjà acquise devant PEurope et la 
posterite. Si mes ennemis étaient parvenus à donner- de 
fausses apparences à ma conduite, je supplie Votre Majest& 
de croire, que ce n’est que l’ouyrage de leurs intrigues, et 
que je m’ensevelirai plutöt sous les ruines de la Baviere, 
que de consentir au partage de ma maison, ou de changer. 
des sentimens d’attachement, de reconnaissance et de profond 
respect, dont je suis à jamais pen&tr& pour Votre Majeste et 
Son Auguste Maison Royale, /et avec lesquels j’ai ’honneur 
d’etre | 

Carlsberg Sire 
le 3. Janvier 1785. de Votre Majeste 

le tres humble et tres ob&issant serviteur 
Charles Prince Palatin Duc de Deuxponts. 


$. 67. 


Ausführlicher berichtete Hofenfeld unterm 9. Januar 1785 
aus Zweibrüden an das preußifche Minifterium über den ganzen 
Umfang der Vorfälle. Es ergab fich, daß der ruffifche Gefandte, 
Graf von Romanzow, dem Herzoge von Zweibrücden, Behufs der 
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Einwilligung in den Austauſch Baiernd gegen die öfterreichifchen 
Niederlande, peremtorifch acht Tage Bedenkzeit geftellt und erklärt 
hatte: qu'au cas d’un refus de la part du Duc on procederait 
&galement à l’ö6change. Hofenfeld überfandte zugleih: 1) das 
Taufchproject felbjt in der Form eined Auszugs aus einer De- 
pefche des öfterreichifchen Minifteriumd an ven Faiferlihen Ges 
fandten Grafen von Lehrbah in München. 2) vie Antwort, 
welche der Herzog dem Grafen von Romanzow ertheilt. 3) vie 
Erwiederung des Legtern, von der Hofenfeld fagt: elle renferme 
le chagrin qu'il a, d’avoir manqu& son coup. 4) den Minifte- 
tialbericht von Hofenfeld an den Herzog über Diefe Angelegenheit. 
Wir laffen die erften drei Stüde hier vollftändig folgen: 


$. 68. 


Precis 
d’une dep&che du ministere Imperial addressee à Monsieur de 
Lehrbach & Munich, concernant le plan preliminaire d’un 
&change de la Baviere contre les Pays-bas Autrichiens, tel 
qu'il a été envoy& en copie par M. le Prince Gallizin *) à M. 
le Comte de Romanzow, et que celui-ci par ordre de sa Cour 
en a fait la lecture à S.A.S. Msgr. le Duc de Deuxponts et à 
son ministre M. le Baron d’Esebek, en ajoutant, qu'il n’6tait 
point autorise d’en laisser une copie, et qu'il avait ä deman- 
der de la part de S. A. S. une r&ponse decisive touchant son 
accession dans l’espace de 8 jours. 

1) demande-t-on la cession absolue de la haute et basse 
Baviere, du haut Palatinat, du Landgraviat de Leuchtenberg, 
des Duch&s de Neubourg et Sulzbach dans toute leur &tendue, 
de maniere cependant, que la maison &lectorale de Baviere 
conserverait à la diete les suffrages, qu’elle y exerce du chef 
‚ de ces Etats. 

Il est fait mention dans la d&p&che d’une renonciation de 
la part de S. M. J. sur une partie de Salzbourg ei Berch- 
tolsgaden, d’oü l’on peut voir, que dans une n&gociation 
secr&tement trait6e avec l’Electeur, ce prince s’est engage 


.) zuffifcher Geſandter in Wien. 
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à l’acquisition de ces pays pour la maison d’Autriche, ou 
qu’on la lui a demandé. 

2) Pour cet effet Ja maison d’Autriche est pr&te ä ceder 
ses possessions aux Pays-bas avec tous les avantages que S. 
M. J. gagnera par la paix instante avec la Hollande, à l’ex- 

_ception cependant du Duche de Luxembourg et du Comte de 
Namur, sous les conditions suivantes: que 

3) chacun des deux partis se chargera des dettes affeci&es 
sur chacun de ces 6tats, 

4) qwil sera réservé à S. M. J. de faire à volont& des 
emprunts dans les Pays-bas et de garder non seulement toutes 
les troupes et lartillerie qui s’y trouvent, mais aussi les 
troupes nationales de la Baviere; l’Electeur ne devant au 
contraire garder que les troupes palatines et &trangeres, et 
S. M. J. renongant au droit, qu’Elle s'était r&serv& d’abord, de 
lever des recrues dans les Pays-bas. 

Cette derniere clause fait voir, que le droit de recruter 
aux Pays-bas avait été stipul& dans un trait& pr&cedent. 

Afin de rendre cet article agr&able, on all&guait dans 
la dite dep&che le motif; „que l’Electeur pourrait employer 
„les revenus, qu’il gagnerait par cet arrangement, à d’autres 
„usages et objets agr&ables, s'il ne voulait point les destiner 
„au militaire.‘“ 

Et dans l'id6e, de donner au plan une entr&e encore 
plus favorable, on avait ajouté, que 

5) par la cession propos6e des Pays-bas on donnerait à 
la maison &lectorale Palatine de Baviere un million de florins 
plus que ne rapporte la Baviere, et que dans le cas seulement, 
ou il y aurait un exc&dant de revenus plus consid£rable, 
’Electeur se chargerait pro rata des dettes de la Baviere; que 

6) Fon s’employerait pour procurer à la maison &lectorale 
la dignit& d’un Roi de Bourgogne; 

7) qu’on payerait à l’Electeur pour son consentement 
14 millions, au Duc 1 million, et au Duc Maximilien 4 million 
de florins, et que 

8) cet Echange serait conclu sous la garantie de l’Empe- 
reur et des Cours de France et de Russie. 

9* 
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Il west point fait mention de l'interet, qu’auraient S. 
M. le Roi de Prusse, les autres Electeurs, Princes et Etats 
de l'’Empire, ainsi que les autres Cours de l’Europe, à un 
changement aussi remarquable dans la maison Palatine, la 
constitution politique en general, et particulierement celle 
de P’Allemagne. M. le Comte de Romanzow a dit seule- 
ment: . 

a) que la Cour de France avait preliminairement con- 
senti à cet change; à l’appui de »quoi il a fait lecture 
d'un passage J’une dep&che, suivant lequel la Cour 
de France aurait declare, 

' „qu’au premier coup d’oeil on ne voyait rien qui 
„blessät les inter&is directs du Roi“; 

b) que M. de Lebrbach et M. le Comte de Romanzow 
deyaient se donner toutes les peines, pour faire con- 
ceyoir à l’Electeur et au Duc les grands avantages, 
qui leur reviendraient de l’arrangement propose, en 
ajoutant, que s’ils les refusaient dans ce moment, ils 
ne les obtiendraient jamais plus; et que 

c) sur le refus du Serenissime Duc on y proc&derait 
neanmoins, sans Son accession et concurrence. 


$. 69. 


Copie de la lettre de S. A. S. Msgr. le Duc de Deuxponts 
à S. E. Mr. le Comte de Romanzow, du Janvier 1785. 
M. le CGomte! 

Vos qualit&s aimables Vous cautionnant l’affection gen6rale, 
et linsouciance dont Vous paraissiez regarder les affaires po- 
litiques me faisant oublier l’attention et la r&serve dont on 
use avec les gens du monde, je me suis livr& avec plaisir au 
penchant de mon coeur et aux sentimens d’estime et d’amitie, 
que Vous tächiez de m’inspirer par les assurances de Votre 
attachement pour ma personne et les inter&ts de ma maison. 
Il est impossible, que Vous ayez puisé dans ces liaisons l’idee, 
de me surprendre par la lecture d’un plan d’echange, dont 
Vous refusätes la copie et auquel Vous vouliez que j'accédasse 
sans consulter les personnes chargees de pareilles aflaires, et 
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sans me concerter avec une grande Gour, qui a si gen&reuse- 
ment defendu mes inter&ts, lorsqu’ils €taient en danger. 

En me faisant ces propositions, je pense que Vous avez 
fait Votre devoir. Permettez, Monsieur, que je fasse le mien 
en y r&pondant, et que je Vous dise avec la franchise que 
Vous me connaissez, que Votre projet n'est pas nouveau: quil 
a été suggéré par feu Mr. de Bekers, et propos& par feu le 
Sr. de Ritter pr&cis&ment de la m&me maniere, avec les mêmes 
circonstances, et les mê mes motifs de persuasion; que l’Elec- 
teur l'avait agréé, et que je l’ai rejet@ avec l’approbation de 
toutes les grandes Cours et des Princes de !’Empire, qui ont 
juge ce plan absolument contraire aux int6r&ts de ma maison, 
dangereux dans ses principes et funeste par ses suites. En 
effet il suppose l’oppression du faible d’un cöt&, et de l’autre 
la convenance et la loi du plus fort. Son ex&cution saperait 
les fondemens de la prosperit& de la maison Palatine et la 
constitution germanique. Je congois ais6ment les grands avan- 
tages, que la r&union du cercle de Baviere aux états Autri- 
chiens donnerait au chef de cette monarchie, et les obligations 
infinies qu’il aurait à celui qui pourrait les lui procurer; mais 
jai trop haute opinion des sentimens &lev&s de justice et de 
generosit& de ce grand monarque, pour penser un instant qu'il 
veuille ajouter ce surcroit à ses forces immenses par l’oppres- 
sion et la ruine d’une maison, qui n’a jamais été funeste ä 
aucun de ses voisins, et qui par de grands sacrifices a dejä 
tant contribué à la grandeur de la sienne. S. M. l’Empereur 
trouvera sürement des moyens plus justes et plus nobles, de 
simmortaliser. 

Le zele ardent et genereux, que l’auguste Monarque de 
toutes les Russies a fait &clater en toute occasion dans la 
döfense de la cause commune et celle des princes Palatins, 
me rassure 6galement sur la crainte que ses ordres allegu6s _ 
par Vous pourraient m’inspirer, touchant Pinteret quelle pren- 
drait à lexecution d’un plan, quelle a täch& d’antantir en 
1779 avec les Cours de France et de Prusse. Sa haute pru- 
dence pénétrera certainement les suites incalculables qui en 
r6sulteraient, par le d&sordre et Ja confusion que cela mettrait 
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en Europe; vu que les autres souverains seraient invites ou 
forc&s pour ainsi dire, de s’agrandir en proportion de la 
pr&ponderance que cet accroissement donnerait à la maison 
d’Autriche, par les forces r&elles qu’elle en acquerrait et la 
communication qu'elle etablirait entre ses &tats d’Allemagne 
et d’Italie. Le grand génie et la sagesse sublime de S. M. 
Imp6riale lui fourniront certainement l’occasion et les moyens, 
de concilier les avantages legitimes de son allié avec les en- 
gagemens solennels, qu’elle a pris à la face de l’Europe par 
la garantie de la paix de Teschen et des pactes de famille 
Bavarois Palatins. 

Les assurances sacrees, qu’elle a daigne me donner par 
ses lettres, et que Vous m’avez si souvent répétées de sa part 
et de celle de ’Empereur même, sont des garans trop re- 
spectables pour oser douter de leur sinc@rite. Je Vous prie 
donc, Monsieur, au lieu de Vous occuper du succts de Votre 
projet, auquel ni moi ni les princes de ma branche ne con- 
sentiront jamais sous telle condition que ce soit, d’employer 
toute Votre influence et le credit que Votre emploi Vous 
donne, tant à Votre Cour qu'à celle de Vienne, pour qu’on 
sien desiste, et que la paix de Teschen ainsi que les pactes 
de ma maison soient maintenus dans leur-vigueur. C'est le 
seul et le veritable moyen d’illustrer Votre mission en Alle- 
magne, et de Vous concilier la confiance des Princes de 
l’Empire. 

Je suis avec une consideration distinguee etc. 


$. 70. 
Copie de la r&ponse de S. E. Mr. le Comte de Romanzow. 


Il est vrai, je dois à ma patrie, à l’Imperatrice que je 
sers, de leur subordonner mes affections; mais cela n’a pas 
et& le cas de mes d@marches aupres de V. A. S. Je me suis 
vu avec plaisir charge successivement d’en fa're, qui prouvaient 
evidemment à V. A. et la bienveillance et la généreuse pro- 
teclion de S. M. Imp£riale. 

J'ai été finalement charge de faire à V. A. une proposition, 
que l'on jugeait Lui &tre avantageuse; on Lui demandait avec 
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bont& et confiance, de dire si Elle l’agreait ou non; et c'est 
cette d&marche simple et généreuse, qui devient l’occasion de 
la lettre, que V. A. S. vient de m’adresser. 

Avant d’y pouvoir röpondre, Vous me permettrez, Mon- 
seigneur, de Vous faire une obseryation, que V. A. aurait pu 
m’epargner. Lorsque je Vous ai fait la proposition, dont 
j’etais charge, au lieu d’exiger absolument une r&ponse sur le 
champ, j'ai laiss& huit jours de deliberation à V. A.; et ces 
huit jours je me suis abstenu de les passer pres d'Elle. Ré- 
flechissez, Monseigneur, et voyez si cette conduite est celle 
d’un homme qui voulait Vous surprendre. 

Durant la negociation je n’ai cesse de le dire à V. A., et 
cependant je me vois oblige de Lui répéter ici: c'est à Vous, 
Monseigneur, à prendre quelles mesures Vous croyez les meil- 
leures; ma part & moi est, d’&prouver des regrets, lorsque 
Vous en prendrez de mauvaises. 

Je suis avec un profond respect etc. 


$. 71. 


Der Minifterialbericht von Hofenfeld an feinen „Herrn“ den 
Herzog begann folgendermaßen: 

„Das Project, Baiern mit Oefterreich zu vereinigen, ift fo 
alt ald die öfterreichifche Monarchie. Albrecht, Friedrich, Karl IV, 
Sigismund, Albrecht II und Friedrich III haben nur fchleichend, 
dDahingegen Mar I, Karl V und Joſeph J nachdruͤcklich daran ge— 
arbeitet; und was beſonders Lehterer Durch die Achtderflärung des 
Ehurfürften Marimilian nicht erwirfen fonnen, ſoll jetzo unter 
deſſen Nachfolger Joſeph II vollendet werben.“ 

„Das dermalige Project, Baiern cum omni complexu gegen 
die Niederlande zu vertaufchen, ift nicht anders, fondern Das 
nämliche fo kurz vor dem Ableben des letztern Ehurfürften von 
Baiern aufd neue aufgeftellt und durch den von Ritter in Mün- 
hen fowohl Ihro Churfürftlichen Durchlaucht zu Rat, ald des 
Herzogd von Zweibrüden Durchlaucht vorgetragen und von Lehr 
term fchlechtervingd verworfen worden. Allem Vermuthen und 
eingegangenen Nachrichten zufolge haben fi Ihro Churfürftliche 
Durchlaucht bereits hiezu verführen und überreden laffen, und Die 
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Ausführung war bis auf Dero Ableben ausgeſetzt. Es jcheint 
aber, Ihro Kaiferlihe Majeftät haben Die jetztmaligen Umftände 
und politifhe Lage für vortheilhaft erachtet, und überhaupt Der 
reizenden Verfuchung nicht widerftehen können, von Eger aus 
zwifchen Franken und der Oberpfalz an die Donau, dann weiter 
die Iller hin bi8 an den Bodenſee eine Linie zu ziehen und Dero 
Staaten dieſe fchöne Rundung zu geben. Salzburg, PBaflau, 
Freyfing, Negensburg, Eichftädt und Augsburg fielen Dann von 
feldft gelegentlich mit in die große Mafje, welche durch ‚Die Ver: 
bindung mit den übrigen italienifchen Staaten dem Haufe, Defter- 
reich eine furchtbare Uebermacht und unausfprechliche Vortheile 
verſchaffen wuͤrde.“ 

Außerdem überſandte Hofenfels endlich noch eine ſehr aus: 
führliche „Denkſchrift“ über den Gegenſtand, welche er im Namen 
des Herzogd abgefaßt, mit dem Erfuchen an den preußifchen Hof, 
diefelbe dem ruflifchen Hofe zuguftellen. Sie wurde noch im Jar 
nuar dem preußischen Gefandten in Petersburg, Grafen von Goͤrtz 
zugefchiet,, der fie dem Vice-Kanzler Grafen von Oftermann über- 
gab. Wie Dohm meldet (3, 43), kam Hofenfeld bald nachher 
felbft nad) Berlin, um fich perfönlich der Unterftügung des Königs 
zu verfichern. 


$. 72: 


Unter den Aften ded Berliner Archivs befindet fich eine Eurze 
Note, welche die Gründe gegen das Tauſchproject ſummariſch 
aufzählt, fowie ein Gutachten über die rechtliche Zuläffigfeit oder 
Unzuläffigfeit des beabfichtigten Ländertaufched. Verſchiedene 
Gründe fprechen dafür, daß die erftere von Hofenfeld, Das leßtere 
von Herkberg, beide aber aus der Zeit der Entjtehung der Frage 
herruͤhren. 

Die Note, nachdem ſie die angeblichen finanziellen Vortheile 
des Tauſches für das pfälziſche Haus widerlegt und als „Chi— 
maäre“ bezeichnet, zählt die Gründe gegen den Tauſch alſo auf: 

1) L’attachement d’une nation brave et fidele au sang qui 
l’a gouverne pendant six siecles. 

2) La consideration et l’influence politique, que donne aux 
souverains de la Baviere sa situation au centre de l’Allemagne, 
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et qui en fait un boulevard contre le debordement de la puis- 
sance Aufrichienne, et lui assure une existence libre et solide» 
en ce que, ses souverains pouvant en leur qualit& d’un des 
premiers et puissans &lecteurs concourrir efficacement au main- 
tien de la constitution germanique, tous les princes de ’Em- 
pire et les puissances voisines mêmes ont le plus grand in- 
ter&t à leur prosperit& et conservation. 

8) L’&quilibre de P’Allemagne et de l’Europe entiere, qui 
ne manquerait pas d’&tre renverse, vu la pr&ponderance que 
donnerait à la maison d’Autriche un arrondissement aussi 
mönstrueux de tous ses &tats, qui en Jui soumettant toute la 
haute Allemagne, causerait les appröhensions les plus dange- 
reuses pour le repös de toutes les autres puissances. 
| Ces reflexions, qui ont frappé l’esprit du Duc au premier 
Sbord, ont motivé son refus bien plus que le bilan des reve- 
nus, et elles l’engagent encore à perseverer invariablement 
dans une resolution conforme A ses devoirs, a sa dignite, et 
aux inter&ts de sa maison. 

Das rechtliche Gutachten lautet vollftändig: 

Considerations générales sur la question: si la Baviere et les 
Pays-Bas Autrichiens peuvent &tre &chang6s? 

1) Tous les princes de la maison Palatine et de Baviere 
se sont engag6s par le fameux Trait& de Pavie de 1329, qu’au- 
cun d’eux ne pourrait jamais rien ali6ner, engager, ni &chan- 
ger de ses états. (Wür fullen auch vnſer herrfchaft, buͤrg, 
jtet, noch gut, niemand leihen, verfegen noch vercreplen mit ges 
värdt auf ihrn fehaden deffelb fullen fy vns herwider thunt.) 
Ce Trait& de Pavie, qui fait la Constitution fondamentale de 
la maison Palatine, a été expressöment renouvel& et mis pour 
base dans les nouveaux pactes de famille, que les Electeurs 
de Baviere et Palatins ont conclus en 1766, 1771 et 1774, par 
lesquels ils ont charg6 tous leurs &tats d’un fid&icommis per- 


ı) Bei einem anderen Anlaß wird diefe Stelle fo angeführt: „Wir fols 
len auch Unfere Herrfchaft, Burgf, Stätt und Gut niemand leihen, verfeken, 
und verwechfeln, mit Gefährbe auf ihren Schaden, daſſelbe follen fie Uns hins 
wieder thun.“ 
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p6tuel et inali&nable; et ces mêmes pactes de famille ont été 
confirm6s et garantis par l’article VIII. de la paix de Teschen, 
et par lacte sé paré conclu A Teschen entre l’Electeur Palatin 
et le Duc de Deuxponts. Tous ces pactes de la famille Pala- 
tine de 1329,\de 1766, de 1771 et de 1774 ne peuvent done 
etre alteres, et aucun Echange de la Bavitre ne peut avoir lieu 
sans le consentement de tous les individus de la maison Pa- 
latine, sans celui du Roi de Prusse, comme partie principale 
contractante de la paix de Teschen, et sans le consentement 
des Cours de France et de Russie et de tout ’Empire comme 
garans de cette paix. Si m&me toute la maison de Baviere 
voulait se pröter ä un pareil troc, elle ne pourrait le faire sans 
le consentement unanime du Roi de Prusse, de l’Empire, et 
des deux garans de la paix de Teschen. 

2) Il est vrai, que dans le Trait& de Bade de 1714 article 
18 il a été stipul&: que si la maison de Baviere jugeait à pro- 
pos d’&changer ses &tats avec un autre, le Roi Trös-Chretien 
 n’y serait pas contraire; mais cette stipulation a &t& an6antie 
par Varticle VIII. du Traité posterieur de Teschen de 1779, 
qui par les cons&quences du Trait& de Pavie defend tout 
&change de la Baviere. D’ailleurs la stipulation de la paix de 
Bade suppose absolument la condition, que tous les individus 
de la maison de Baviere et Palatine veuillent librement con- 
sentir à un troc de la Baviere, ce qui n’est pas le cas pr6sent, 
le Duc de Deuxponts avec tous les princes de sa ligne et de celle 
de Birckenfeld s’opposant hautement à tout €change de la 
Baviere; et l’Electeur Palatin, qui est le seul Prince de la 
ligne regnante de Sultzbach sans descendance, déclare lui- 
m&me qu'il ne sait rien d'un project d’&change, et qu'il n’y 
songe pas, de sorte que l’Empereur ne peut allöguer le con- 
sentement d’aucun Prince Palatin. 

3) L’Empereur Charles Vi. a solennellement promis dans 
lart. 2. du Trait& de la Barriere conclu le 15. Novembre 1715 
avec l’Angleterre et la Hollande, qu’aucune Province des Pays- 
bas ne pourra £tre transferee à la Couronne de France ni à 
aucun autre Prince, qui ne sera pas successeur des 6tats de 
la maison d’Autriche en Allemagne, L’Empereur n’a pas pu de 
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son chef an&antir ce trait& sans le consentement de l’Angleterre 
et de la Hollande. La R£publique d’Hollande seule ne peut 
pas l'en dispenser; et l’Angleterre ne le fera pas, puisque son 


inter&t exige, de conserver plutöt cetle seule connexion avec . 


l’Autriche par les Pays-bas, que de les voir entre les mains 
d’un Prince, qui dependrait entierement de la France. 

4) La maison Palatine serait énormément lésée par P’&- 
change en question. Les Pays-bas Autrichiens ne contiennent 
que 291 milles quarres et la Baviere en contient 776; ainsi 
elle est du double plus grande en &tendue et aussi en popu- 
lation et en revenus; ce que les ministres de Deuxponts ne 
manqueront pas de detailler encore davantage. La maison Pala- 
tine &changerait d’ailleurs un pays susceptible de la plus grande 
amelioration, une nation guerriere et qui lui est attachee, 
contre une nation, qui l’est fort peu, et contre des pays sur- 
charges de dettes et de privilöges, qui permettent peu ou point 
de changemens et d’am&liorations. 

5) Il saute aux yeux, que par l’&change en question la 
maison d’Autriche acquerrait une augmentation de puissance 
et un arrondissement de ses &tats, qui altererait tout l'équi- 
libre et toute la Constitution de l’Empire, et qui mettrait tout 
le reste de l’Allemagne à sa discretion, de sorte que, possé- 
dant dans une continuit& la Boh&me, l’Autriche, la Baviere et 
la Suabe, et par cons&quent les plus grands et les meilleurs 
Cercles de l’Allemagne, elle ne manquerait pas de parvenir 
bientöt à la domination absolue de ce vaste Empire, et d’une 
nation €galement nombreuse et belliqueuse, par laquelle elle 
pourrait donner dans la suite des loix à tout le reste de 
l’Europe. 

6) La Cour de France connait trop bien ses inter&ts, pour 
ne pas sentir elle-m&me, combien elle perdrait et risquerait, 
si par la r&ussite de cet &change la maison d’Autriche deve- 
nait invulnerable pour elle, et s’approchait d’un autre cöt6, 
par la jonction de la Baviere et de la Suabe à ses autres 6tats, 
avec une masse aussi enorme et aussi bien unie de provinces 
depuis la mer noire jusqu'au Rhin vers ses anciens domaines 
de l’Alsace, de la Lorraine et de la _Bourgogne, sans compter 
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| les nouveaux dangers, qui en r6sulteraient pour la Suisse et 
' pour Vltalie. 


$. 73. 


Am 14. Januar erftatteten Findenftein und Hertzberg ihren 
Bericht an den König. Sie nannten darin den Verſuch, Baiern 
mit der öfterreichifchen Monarchie zu vereinigen: un troc, qui la 
mettrait bientöt en &tat, de rejoindre l’Alsace et la Lorraine A 
la Suabe, et de subjuguer ensuite toute l’Allemagne. Am 15. 
befchied fie der König: fie follten in feinem Namen dem Herzog 
von Zweibrüden eine Antwort geben, portant en substance, que 
Je ferai ce qui dependra de moi en France et en Russie, pour 
ouvrir les yeux ä ces gens-lA. 

Zugleich ergingen an die preußifchen Gefandten, ven Grafen 
von Görk in Petersburg und den Baron von Gold in Paris, 
Inſtructionen der gemeſſenſten und entjchiedenften Art, um gegen 
das öfterreichifche Taufchprojeet und Die Dadurch bedingte Vers 
legung des Teſchener Friedens, deſſen Bürgen Rußland und 
Frankreich waren, zu proteſtiren. 

Bon beiden Mächten wußte man, daß ſie den öſterreichiſchen 


' Abftchten geneigt waren. In Betreff Englands erlangte man vie 


Gewißheit, Daß es fich ihmen nicht anfchliefen werde, vielmehr 
einem Syſteme geneigt fei, welches den Beftsftand aller europäi- 
fihen Staaten garantire. Lufi fehrieb am 4. Februar aus London: 
ni le Roi ni les ministres d’ici n’ignorent, .. . . que ce ne 
serait que dans la derniere n£cessit& que l’Angleterre se deci- 
derait à former une alliance avec les Puissances, dont elle con- 
naissait ’ambition . . Si les principales Puissances de l’Eu- 
rope voulaient former l’union, dont Votre Majesté daigne me 
parler dans plusieurs de Ses lettres, pour maintenir la balance 
generale en Europe et les possessions de chaque Prince, je 
crois que les Anglais n’hösiteraient pas un moment d'y entrer. 


$. 74. 


In Baiern felbft erhob fich, jobald das Tauſchproject ruchbar 
wurde, ein großer Sturm. Man agitirte Dagegen in München und 
im ganzen Lande; es liefen eine Menge „unterthäniger” Proteſte 
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und Bitten von den Ortöbehörden und Bürgerfchaften an den 
Ehurfürften und die Landſtaͤnde oder die „Landfchaft” ein. Diefe 
jelbjt nahm es fich heraus, der Beftürzung Worte zu leihen und 
den Landeöheren um eine unummwundene Ausfunft anzugehen. 
Der Beſcheid, welchen ver Churfürft ihr und dein Lande ertheilte, 
war den herzlichiten Worten und der wärmjten Hingebung gegen- 
über Ealt, lafonifch, ausweichend und Daher nicht danach angethan, 
die Beſorgniſſe zu bejchwichtigen. Er Iautete, d. d. München, 
den 13. Februar: 

„Liebe, Getreue! Wir haben Uns zwar gehorfamft vortragen 
laffen, was Ihr wegen eines zwifchen Uns und dem Kaiferlichen 
Hofe abgejchloffenen und. im Januar nup. unterzeichnet fein fol 
lenven Ländertauſches vorſtellig gemacht habt. Gleichwie aber das 
hierüber entftandene und durch die öffentlichen Zeitungöblätter ver- 
breitete Bruit ohne Grund ift, fo hat auch die den 3. Auguft a. pr, 
mit dem Kaiferlihen Hofe abgefchloffene und Unfererfeitd ven 
3. Januar nup. ratificitte und unterzeichnete Convention nur die 
zwijchen Baiern und dem Innviertel obgewalteten Grenzirrungen 
betroffen, und es ift Euch folche, foviel davon ind Landichaftliche 
Sad) einſchlägt, unterm 1. bujus ertractive communieirt worden, 
welches zu Eurer Beruhigung hiermit angefügt wird.“ 

Der Eindruck der Nichtbefriedigung,, welchen Diefe — 
im Lande hervorrief, ſpiegelt ſich auch in der „Anmerkung eines 
Baiern“ wieder, die ſich handſchriftlich in dem Berliner Archive 
vorfindet und worin es in Bezug auf das churfürftliche Reſcript 
heißt: 

„Die in der landſchaftlichen Vorftellung bezeugte Zuneigung 
für das regierende pfalzbaieriſche Haus hatte wohl einen Fleinen 
Lobſpruch verdient; ſo wie Das Diefe Zuneigung unterprüdenve 
Gerücht wegen dem Länderumtaufch in ftärferen Ausprüden hätte 
fönnen und follen geahndet werden, wenn man vollfommen übers 
zeugt gewefen wäre, dazu feinen Anlaß gegeben zu haben. Es 
ift in München, jo wie nunmehr in ganz Europa befannt, daß 
die Entdefung des vorfeienden Umtaufches duch die von dem 
faiferlih ruſſiſchen Minifter Grafen von Romanzow des Herrn 


Herzogs von Zweibrüden Durchl. dieſerhalb gemachte Vorfchläge 


gefchehen ift. Warum wird alfo Dem Gerüchte nicht Die Quelle 
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abgegraben? Warum wendet fich der Münchener Hof nicht an den 
Herrn Herzog von Zweibrüden, bezeugt Diefem fein Befremden, 
und ftellt die ganze Sache in Abrede? Warum fchweigen die Kai- 
ferlihen und Churpfälzifchen Herren Comitialminifterd bei einer 
Veränderung, vie das ganze deutfche Reich in Schreden jegen 
muß?” 

„Die Sonvention wegen der Irrungen mit dem Innviertel 
fchließt einen Privatartifel, eine weitere Verabredung, Projecte 
deren Durchführung auf günftigere Zeiten aufbewahrt wirh, nicht 
aus.‘ 

„Iſt jene Convention ganz unbedeutend, warum legt man fie 
der Landſchaft nicht ganz vor? Warum wird der Herr Herzog von 
Zweibrüden ald Hauptmitintereffent des zejgenet Friedens nicht 
dazu gezogen?” 

„Mit einem Worte: die von dem höchften Münchener Hofe 
bei dem Widerruf beobachtete Behutfamfeit giebt den Umtaufhungs- 
gerüchten ein nur defto größeres Gewicht.“ 


16. Auffhwung der Unionsbeftrebungen. Hannover, unter dem König 
von England, nimmt eine entfhloffene Haltung an. Der Herzog von 
Braunfchweig kritifirt das hannoverfhe Minifterium. Friedrichs 
Urtheil über die europäifhe Politik. 


$. 75. 


Das Weitere in der Zaufchangelegenheit ift genügend befannt. 
Rußland und Franfreih gaben nur halbwegs befriedigende Ant- 
worten; Oeſterreich aber hüllte fih in Schweigen ein. 

Das deutfche Unionsproject trat nunmehr in den Vordergrund. 
Die Ausführung vdeffelben, die dauernde Verbindung der deutfchen 
Fürften mit Einfluß Preußens fchien allein geeignet, Deutfchland 
vor den Uebergriffen des überlegenen Defterreih® zu wahren und 
ein Gleichgewicht der Kräfte daſelbſt herzuftellen, welches eine 
Bürgfchaft geben fünne für Die dauernde Aufrechterhaltung des 
europäifchen Gleichgewichts. 

Am 12. Februar theilte das preußifhe Minifterium dem han 
noverfchen die erhaltenen Nachrichten-über das baierifche Tauſch— 
projeet mit. „Es fällt in Die Augen, — hieß e8 in dem Schreis 
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ben — daß wenn dad Haus Defterreich Durch den vorgefchlagenen 
Tauſch Meifter von dem wichtigen baierifhen Kreife und dem 
größten Theil des jchwäbifchen würde, es fich dadurch dergeſtalt 
arrondiren und vergrößern würde, Daß ed dadurch ein folches 
Uebergewicht in Deutfchland erhielte, dem das ganze übrige Reich 
nicht widerftehen fönnte, ſondern fich feiner despotifchen Uebermacht 
würde unterwerfen müffen. Ebenſo einleuchtend ift ed, daß ein 
dergleihen Tauſch, er möge freiwillig oder abgedrungen fein, der 
ganzen Berfaffung des deutſchen Reichs, und befonderd fowohl 
dem Weftphälifhen als Tefchener Frieden gänzlich zuwider fei, und 
daß ein jeder patriotifche Reichöftand durch die von dem gefamms 
ten Reiche übernommene Oarantie des Tefchener Friedens berech- 
tigt und veranlaßt fei, fih mit allen Kräften und durch alle mög- 
lichen Mittel dagegen zu ſetzen.“ Hiernach gefchah die Anfrage 
an die Braunfchweig-Lüneburgifchen Geheimen Räthe: „ob Sie 
nicht geneigt wären, fich mit Sr. Majeftät und anderen patrioti- 
fhen Reichsfürften dahin zu vereinigen, daß man durch gemein- 
fchaftlihe Maßregeln, fowohl auf dem Reichstage, ald auch mit 
anderen Fräftigeren Mitteln, die Ausführung eines fo gefährlichen 
und ungerechten Vergrößerungsplanes zu verhindern, und die Vers 
bindungen des Weftphälifchen und Zefchener Friedens zu behaup- 
ten fuche.” 

Diesmal ließ die Antwort aus Hannover nicht auf fih war- 
ten; fie erfolgte fehon unterm 18. Februar. Die Geheimen Räthe 
erklärten: fie hätten gleichzeitig auch von anverwärts über den 
Tauſch „völlig übereinftimmende Nachrichten“ erhalten; e8 fei das 
eine „höchft wichtige Angelegenheit; Se. Majeftät von Großbri- 
tannien werde mit dem König von Preußen „über die Nothwen- 
Digfeit, für die Aufrechterhaltung der Reichöverfaffung, Gefege und 
Briedensfchlüffe ale Sorgfalt und alle zwedmäßigen Mittel anzus 
wenden, völlig gleiche Gefinnungen hegen.“ Zugleich erging die 
Anfrage: „ob nicht etwa die Reclamirung der Neichögarantie ab 
Seiten des Herzogs von Zweibrüden ald ein Mittel angefehen 
werde, dad bei den Umftänden der Sache infonderheit wirkſam und 
angemeffen fein könnte.‘ 

Die darauf erwienernde Note des preußifchen Minifteriumd Inus 
tete wie folgt: 
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An die Königl. Großbritannifchen Churfürftl. Braunfchweig- 
Lüneburgifchen Herren Geheimenräthe. 

Aus Ew. Ercellenzien geehrtem Schreiben vom 18. — 
haben wir mit Dergnügen erjehen, daß viefelben fich auf die von 
und unterm 12. Februar gethanen Eröffnungen und Anträge. auf 
eine jo willfährige Art erflärt und zu weiteren zweckmäßigen Unter- 
handlungen Hoffnung gemadht. Da Ew. Ercellenzien von uns 
aus nähere Nachrichten über die Gefinnungen der Höfe von Per 
teröburg und Berfailled in Anfehung der von dem Wiener. Hofe 
intendirten VBertaufchung der Niederlande gegen Baiern zu haben 
verlangen, jo Ffünnen wir Euren Ercellenzien darauf im Vertrauen 
melden, daß die ruffifche Kaiferin auf die ihr von Dem dieſſeitigen 
Gefandten gethane Vorſtellung Sr. Majeftät, unummunden ant- 
worten lafjen, wie Sie geglaubt hätten den Teſchner Frieden nicht 
zu verlegen, indem Sie dem Herzog von Zweibrüden einen für 
ihn und dad Haus Defterreich gleich voriheilhaften Ländertaufch 
antragen laffen; jedoch fei Ihre Meinung nie anders gewefen, als 
daß dieſes Gefchäft mit freier Bewilligung der intereffirenden 
Theile gefchehen folle. Von dem königlich franzöfifchen Hofe ers 
warten wir nachträglich die pofitive Antwort und Erflärung; wir 
haben aber die ziemlich zuverläffige Nachricht, daß, da der König 
von Frankreich mit dem Kaiſer über dieſes Taufchproject felbft 
eorrejpondirt und folched abgeraten, des Kaiferd Majeftät fich 
endlich erklärt haben follen, daß bei dem unvermutheten, Wider: 
fpruh Sie Davon abftehen wollten; welches denn der franzöftfche 
Hof jehr approbirt und ſich erflärt haben fol, daß ein folcher 
Ländertaufch niemald ohne Ginwilligung fümmtlicher Intereffenten 
des ganzen deutſchen Reichs und befonderd Sr. Königl. Majeftät 
unferes alfergnädigften Heren gefhehen fünne. Ew. Ercellenzien 
wird auch befannt fein, wasmaßen der Ehurfürft von der Pfalz 
den baierifchen Landftänden obzwar fehr vague erfläret, Daß er 
die ihm fchuldgegebene Taufcheonvention nicht gefchlofien, wohl 
aber unter dem 3. Januar eine Örenzconvention am Innviertel 
ratifieirt habe. 

Es fcheint alfo wohl aus allen viefen Umftänden, daß der 
Wiener Hof vor jetzo die Ausführung des Taufchprojeetd von 
Baiern bei Seite gefegt over fuspendirt habe. Ew. Exrsellenzien 
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werben aber wohl mit und gewiß glauben, daß dieſes ein bloßer 
Aufſchub fei, und daß der Wiener Hof ein ihm fo angenehmes Pro- 
ject niemal® ganz aufgeben, ſondern die erfte befte Gelegenheit ergreis 
fen werde, um felbiges mit Lift oder Gewalt, befonders mittelft Ver- 
führung Eines oder des Andern ver pfälzifchen Fürften auszuführen. 

Ge. Königliche Majeftät unfer allergnädigfter Herr find alfo 


noch immer der Meinung, daß patriotifche Reichsſtände noch bes- 


ftändig alle Urſach und jego Die beſte Beranlaffung haben, um 
fih gegen alle dergleichen willfürliche und gefährliche Entwürfe 
und Unternehmungen öffentlich zu vereinigen, wozu fie durch den 
weftphälifchen Frieden und die ganze Neichöverfaffung genugfam 

berechtigt find. Es wird zwar jego der Herzog von Zweibrüd die 
Reichögarantie nicht füglich reclamiren können, wenn der Wiener 
Hof fein Taufchproject nicht weiter urgirt; inbeffen halten wir 
Doch dafür, Daß ſolches, mit andern leicht zu findenvden und nur 
generaliter auszudrüdenden Gründen, dazu dienen und angenoms 
men werben fönnte, um eine dem Reichsgeſetze gemäße Berbin- 
dung der einverftandenen Fürften und Stänve zu begründen und 
zu fchliegen. Wir behalten und vor, und mit Ew. Exc. über 
die Einleitung und Form näher zu veritehen, wenn wir erft die 
näheren Gefinnungen und Entfchliegungen Sr. Königl. Majeftät 
von Großbritannien über eine folhe Verbindung wiffen werben. 
Der hurfächfifche Hof ſcheint dazu geneigt zu fein, und wir hof- 
fen von dort eheſtens eine beftimmte Erklärung zu erhalten. Wir 
verbleiben u. f. w. 

Berlin, den 5. März 1785. 


Sindenftein. Hertzberg. 
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Inzwiſchen hatte auch der Graf Luſi in London unterm 
9. Februar von Friedrich dem Großen den Auftrag erhalten, in 
Betreff des Königs von England zu erforſchen: s’il ne serait pas 
port& d’agir comme Electeur d’Hanovre de concert avec moi, 
pour faire une opposition constante avec d’autres Princes de 
Empire à Pex&cution d’un projet d’arrondissement aussi dan- 
gereux pour l’equilibre, pour la libert6 et pour la conservation 
de tout le systeme de ’Empire Germanique. 

10 


—— 
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Luſi's Depejche vom 4. März gab nähere Ausfunft: Le troc 
projet& par l’Empereur est actuellement connu ici avec toutes 
les particularites. Le ministere Brittannique continue de désap- 
prouver en silence ce projet, et quoique je n’aie fait gue son- 
der de loin quelques membres du cabinet, j’observe qu’on est 
toujours dispos& à s’unir aux autres Puissances, qui voudraient 
s’opposer à son exécution. Dann heißt e8 von dem Herrn von 
Alvensleben, dem hannoverfchen Minifter des Koͤnigs von Eng- 
land: il est venu en eflet aujourd’hui et m’a dit, que S. Maj. 
Brittannique approuvait la r&ponse que son ministere a donnee; 
qu’Elle entrait parfaitement dans les vues de Votre Majesté; 
qu’Elle était prete à entrer en negociation pour former une 
alliance qui puisse assurer le repos de l’Allemagne, non seu- 
lement pour le present, mais encore pour l’avenir; qu'Elle 
laissait à la sagesse de V.M. la combinaison des moyens qu’Elle 
croirait les plus propres pour arriver ä ce but; mais qu’Elle 
croyait qu’il serait bon d’assigner un endroit, ou les ministres 
de V.M., ceux de Saxe et les siens pourraient traiter ensem- 
ble de la maniere et des conditions de cette alliance; que de 
sa part Elle avait dejä jeté les yeux sur la personne qu’Elle 
deslinerait ä cette n&gociation; et qu’Elle attendait seulement 
la r&ponse de V. M. pour donner ses ordres en consequence. 

In einer zweiten Depefche, datirt London den 141. März 1785 
meldete Luft dem König: 

Quoique S. M. Brittannique considere ce qui s’est passé 
entre l’Empereur et l’&lecteur Palatin comme très suffisant, pour 
determiner les princes d’Allemagne à former l’association pro— 
jetee, elle croit cependant, qu’il serait bon, que le duc de 
Deux-ponts, connaissant les circonstances pr&sentes, s’adressät 
aux Princes de l’Empire pour demander leur assistance, au 
cas que quelqu’un voulüt porter pr&judice à ses droits de suc- 
cession et rompre les pactes de famille de la maison Palatine; 
qu’en consequence de cette demande V.M. et les electeurs de 
Saxe et d’Hanoyre s’accordassent ensemble sur les moyens les 
plus propres, de mettre en süreté pour le present et pour 
l’avenir non seulement les états de l’electeur Palatin, mais en- 
core ceux de tous les autres Princes d’Allemagne, ainsique la 
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liberte et la constitution de l’Empire; qu’apres être convenu 
des moyens, on inviterait les autres Princes d’Allemagne & y 
acceder sans difference de religion. Le Sr. d’Alvensleben, en 
m’exposant les intentions du -Roi son maitre, ajouta que ce 
n’etait qu’un simple avis de S. M. Brittannique, laquelle d’ail- 
leurs donnerait ordre à son Gouvernement d’Hanovre, de s’en- 
tendre avec les ministres de V, M., et de prendre ensemble 
les mesures qu’on croirait les plus convenables, pour arriver 
au but qu’on se propose .... Le Roi, m’ayant fait Phonneur 
de m’entretenir sur la situation presente des affaires en Alle- 
magne, apres avoir fait le plus grand &loge du zele patrioli- 
que de V. M., me parla des vues ambitieuses de l’Empereur, 
et de la nécessité de s’y opposer à tems, dans des sentimens 
tout-ä-fait conformes à ceux de V. M. 
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Niemand wünfchte jehnlicher ein Eingehen Hannovers auf 
die Uniondivee ald der Herzog von Braunfchweig. Er fürdhtete 
aber anvererfeitö die Aengitlichfeit des hannoverfchen Minifteriums 
und ald Folge davon den Unwillen des preußifchen. Deshalb bes 
mühte er fich, dem legteren Geduld und Nachficht gegen das erftere 
zu empfehlen. Zu dieſem Behufe verfchmähte er es ſelbſt nicht, 
auf Koften der hannoverfchen Minifter der Eitelkeit Hertzbergs zu 
fchmeicheln und deffen Talenten Weihraud im Uebermaß zu ftreuen. 
Er jchrieb ihm am 7. März: 

Monsieur! 

Une l&gere indisposition est cause que je n’accuse qu'au- 
jourd’hui la derniere lettre, dont V. Excellence m’a honore... 
Comme j’ai les plus grands motiſs à desirer que la maison 
d’Hanovre entre dans les intentions patriotiques du Roi, par- 
ceque cette Union, outre d’autres avantages pour nous autres, 
donnerait au Roi le Landgrave de Hesse et le tres petit Duc 
de Bronsvic, qui l’un et l’autre se trouvent encore dans des 
liaisons subsidiaires avec l’Angleterre et ’Hanovre, V. E. per- 
mettra que je m’&tende un peu sur les affaires d’Hanovre. Je 
crois oser avancer d’&tre certain, que le ministere d’Hanovre 
est de bonne foi dans les affaires pr&sentes, et que pour deg 
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‚personnes, qui ne connaissent pas le Roi leur maitre et qui 
n’en sont point connus personnellement, ils font à peu pres 
ce qu'ils peuvent; il faut ajouter à cela, que peu verses dans 
la grande politique, craignant peut-@tre tout travail extraordi- 
naire et de s’engager trop en avant, leurs d&marches seront 
chancellantes et leurs actions timides. Je conjure V. E. de ne 
‚point perdre patience avec eux; ce sont des enfans que Vous 
instruirez, que Vous conduirez, si Vous ne les effarouchez pas, 
et dont Vous tirerez parti, j’en suis certain, en les menant 
doucement, en leur marquant quelque confiance, et en leur 
.peignant souvent le_bien general, résultant d’un parfait accord. 
V. E. me pardonnera ces details; mais j’ai cette affaire trop 
vivement à coeur, pour ne pas tenter l’impossible, pour la 
faire r&ussir etc. etc. 
a Bronsvic 7. de Mars 1785. 
Charles G. F. 
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Wie ver Herzog von Braunfchweig mit der Politif des han- 
noverjchen Minifteriums, jo war Friedrich der Große mit der ges 
fammten europäifchen Politik unzufrieden; fie erfchien ihm als 
wire, und als unklar über Zweck und Beduͤrfniß. En general, 
fehrieb er den 47. März an Findenftein, — En general la poli- 
tique des Princes de. Europe est un chaos, qui ne veut pas 
se debrouiller encore, et qui jusqu'ici reste dans la confusion; 
doch, ſetzte er ironisch Hinzu: A Pexception des affaires d’Hollande, 
qui vraisemblablement se termineront de la facon qu’on en a 
juge, savoir, que les Hollandais en seront quittes pour donner 
à boire à l’Empereur. 

Die. europäifche Politik bedurfte nach feiner Anficht neuer 
‚Grundlagen, um dad Gleichgewicht und Damit den Frieden in 
dauernderer Weife zu fichern. Und ald eine diefer Grundlagen 
‚erfchien ihm die Durchführung der deutfchen Union dem großen 
öfterreichifchen Laͤndercompler gegenüber. Deshalb betrieb er die— 
felbe mit fo unermüdlichem Eifer; und deshalb hatte er noch jo- 
‚eben fein Minifterium mit der Vorlegung eines befinitiven 
Unionsentwurfs beauftragt. ; 
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17. Gertzbergs definitiver Unionsentwurf vom März 1785. Sinchen- 
ſteins Mritik. Der König billigt und drängt. DVerfendung des Ent- 
wurfs nad Franken, Sachſen, Gannover und London. 


$. 99. 


Gerade am 17. März fah ſich das Minifterium im ‚Stande, 
dieſes Auftrags ſich zu entlevigen und den Bee Bericht 
an den König einzufenden: 

En consequence des gracieux ordres de V.M. nous avons 
dress& et avons l’honneur de presenter à Sa gracieuse appro- 
bation le projet d’une association des Princes de l’Empire. 
Si V. M. daigne le parcourir, Elle le trouvera congu en termes 
si generaux, qu’on peut le montrer et proposer ä tous les Prin- 
ces protestans et catholiques sans que personne ne puisse 
trouver rien à redire. Cependant on n’a pas manqué d’indi- 
quer les principaux points, contre lesquels cette association 
doit &tre dirigee. - Elle porte en substance, que les princes 
conleder&s s’engageaient d’entretenir entr’eux une correspon- 
dance exacte et confidente; d’employer les moyens constitution- 
nels, pourque la Diete de l’Empire soit entretenue en activit6, 
pourqu’on y consulte et d&cide promptement sur toutes les 
affaires de l’Empire et sur les plaintes et les recours des Prin- 
ces, et que les deux Tribunaux de l’Empire soient tenus en 
bon ordre; que si quelqu’un voulait inquieter et molester les 
cercles et ses Co-Etats par des marches de troupes, par: des 
pretentions arbitraires, par des s&cularisations et des d&mem- 
bremens des Evöches, par des trocs forc&s et par toüte autre 
usurpation ou entreprise contraire à la justice, aux Traites et 
aux loix, les Princes conf&deres employeraient toutes leus for- 
ces pour s’y opposer et pour maintenir non seulement les 
membres de l’association, mais aussi- d’autres Etats de PEm- 
pire dans leurs droits et possessions, et l’Empire m&me dans 
son ancienne constitution fond6e sur la paix de Westphalie, 
les Recez et la Capitulation ete.; qu’ils se concerteraient dans 
le cas existant sur la nature et la force des moyens qu'ils y 
employeraient, et qu’en attendant chacun tächerait de s'y pré- 
parer; que tous les Princes et Etats de l’Empire serajent in- 
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vitös et pouvaient participer ä cette association constitu- 
tionnelle. 

V. M. aura observ& par la derniere d&peche du Baron de 
Golz, que la Cour de France ne goüte pas beaucoup cette 
association, preferant peut-£tre de tenir les Princes de la 
Haute-Allemagne dans sa d&pendance exclusive, et le Comte 
d’Esterno') a fait aussi entendre, qu’elle pourrait produire un 
effet contraire, et porter l’Empereur ä travailler à une Gontre- 
eonfederation, à laquelle l’Electeur Palatin present pourrait 
donner du poids. 

V.M. sait aussi deja, que l’Electeur de Saxe a decline 
son accession, parcequelle n’etait plus n6cessaire depuis la 
renonciation de l’Empereur au projet d’&change de la Baviere, 
en faisant pourtant esperer son accession dans le cas d’une 
guerre necessaire, ou du retour de l’Empereur au troc de la 
Baviere; comme V. M. pourra voir tout cela plus au long par 
le dechiffrement ci-joint des deux dep£ches du Sr. d’Alvens- 
leben. 

Nous attendons les tres gracieux ordres de V. M., si Elle 
juge à propos de faire communiquer ce projet par le Sr. d’Al- 
vensleben à la Cour de Saxe, par le Baron de Seckendorff ?) 
aux Princes, auxquels on peut se confier, et peut-être aussi 
par le Comte de Goertz ?) au Landgrave de Cassel, afın que 
ces Princes voient, que cette association generale peut servir 
de base et mener au but, sans les exposer à aucun reproche 
fonde. 

Berlin le 17. Mars 1785. 

Finckenstein. Hertzberzg. 


$. 80. 
Die Haupt -Beilage lautete: 


Der un — — 


) franzöfifcher Gefandter in Berlin. 

2) Bruder des Bayreuthifchen Staatsminifters, preußifcher Gefandter im 
Fränfifchen Kreis. 

*) Generalmajor, Bruder des preußiichen Gefandten in Petersburg. 
Dergl. Dohm 3, 93 und unten $. 81. 
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Entwurf 
einer reichöverfaffungdmäßigen Verbindung der deutfchen Reiche- 
fürften. 


Es ift reichs- und weltfundig, daß das fonft fo anfehnliche 
und fo mächtige deutfche Reich durch Die wenige Einigfeit feiner 
Mitglieder, durch Die zu große Hebermacht einiger verfelben, durch 
den Kaltfinn anderer, und durch die feit einiger Zeit aufgefom- 
mene, mehr auf eigener Convenienz, ald auf Recht und Billigfeit 
gegründete Staatdmarimen, in ſolchen Verfall und Schwäche ge 
rathen ift, Daß ed mit einem gänzlichen Umfturz täglich bedroht 
wird, und daß die Erhaltung feiner Freiheit, mit welcher die von 
ganz Europa wefentlich verfnüpft ift, nur noch, außer der göttli- 
chen Borfehung, von den Außerften Beftrebungen einiger patriotifch 
denfenden Reichöfürften und der benachbarten Mächte, welche ihr 
wahres Staatdintereffe eingefehen, abhängt. Da aber dieſe Net: 
tungsmittel zufällig, ungewiß und in der Länge der Zeit unzurei- 
chend fein möchten, fo haben die Endesunterfchriebenen Fürften 
und Stände des deutſchen Reichd, nach vorgängiger reifer Erwä— 
gung und NRüdfprache, unter fich gut gefunden, zu demjenigen 
Mittel zu fchreiten, zu welchem fie Durch das Herfommen fo vieler 
Sahrhunderte, duch den 45. Artifel der güldenen Bulle, durch 
ven weftphälifchen Frieden Artikel 8. $. 12. und durch Die neuefte 
Faiferlihe Wahlcapitulation Artifel 6. 8. 4. genugfam berechtigt 
find, nehmlich ein Buͤndniß unter fich zu errichten, welches zu 
Niemandes Beleidigung gereichen, ſondern lediglich den Endzweck 
haben fol, die biöherige gefegmäßige Verfaffung des gefammten 
deutſchen Reich8 in feinem Wefen und Berbande, und jeden fv- 
wohl der hierin verbundenen, als auch jeden andern Reichöftand 
bei feinem rechtmäßigen Befisftande Durch alle rechtliche und mög: 
liche Mittel zu erhalten und gegen wiberrechtliche Gewalt zu 
fchügen. Nach diefen Grundfägen vereinigen und verbinden Die 
unterfchriebenen Fürften und Stände fich über folgende Punkte 
und Artikel: 

1) Wollen und verfprechen fich die verbundenen Zürften, in 
wahrer und genauer Freundfchaft und Einigung zu leben, ein 
vollfommenes Einverftänonig und vertrauliche Correſpondenz for 
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wohl über Die allgemeinen ald befonderen Angelegenheiten unter 
fih duch Briefiwechfel und Gefandte auf den Reichs- und Kreis- 
tagen und an den Höfen zu unterhalten, und ſich alled was einem 
jeden ſchädlich oder nüslich fein Fann im Vertrauen zu eröffnen 
und mitzutheilen und Darüber zu rathſchlagen. 

2) Beſonders wollen fie dieſes Einverftändnig auf der allge 
meinen Reichöverfammlung, welche annoch das fetefte Band ver 
deutfchen Reichöverfaffung ift, beftmöglichft Durch ihre Gefandten 
unterhalten, und Daher alle dienliche Mittel anwenden, daß vie 
Neichöverfammlung in beftändiger Thätigfeit erhalten, über alle 
dahingebrachte ſowohl allgemeine als befondere Angelegenheiten 
fleißig gerathichlagt und befchloffen, auch Die Recurfe der Neiche- 
ftände jo viel ald möglich erledigt, alle unerhebliche und fremde 
Einftreuungen aber von den Beratbichlagungen der Reichsver— 
fammlung entfernt werben. 

3) Ferner wollen die verbundenen Fürften alle reichdconftitu- 
tionsmäßige Mittel anwenden, daß die beiden oberſten Reichöger 
richte in Die gejegmäßige Ordnung gebradht und darin erhalten 
werden, daß fie immer mit gefchidten, reblichen und tapferen 
Männern befegt und für (vor) allem fremden, wilffürlichen und 
der unparteilichen Rechtöverwaltung zuwiderlaufenden Einfluß be: 
wahrt werben. 

4) Wenn die NReichöfreife und Die Länder ver Fürften und 
Stände duch eigenmächtige und unnöthige Einquartierungen und 
Durhmärfche von fremden Truppen befchwert werben follten: fo 
wollen die verbundenen Fürften ſolches Durch alle Dienliche und 
mögliche Mittel abzuwenden, und überhaupt den Ruheſtand des 
ganzen Reichs zu erhalten fuchen. 

5) Wenn Jemand, wer er auch fei, Die verbundenen Fürften 
und auch jeved andere Mitglied des deutſchen Reichs geiftlichen 
oder weltlichen Standes, von welcher Religion er fei, und ohne 
Unterfhied ob er in dieſem Bunde fteht oder nicht, in feinem 
wirklichen Befigftande mit eigenmächtigen Anfprüchen, mit Säcu- 
larifationen und Entgliederungen hoher und niederer geiftlicher 
Stifter, mit willfüclichen und aufgebrungenen Vertauſchungen von 
alterblihen Landen, den Reichs- und Hausverträgen und ben 
Tractaten zuwider, beunruhigen und Die Mebermacht dazu miß- 
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brauchen wollte: fo verbinden die unterfchriebenen Fürften fich 
hierdurch, daß fie alle reichsfagungsmäßige Mittel und auch alle 
ihre habende Kräfte dahin anwenden wollen, um folden Miß- 
brauch der Gewalt und Uebermacht abzuwenden, ein jedes Mit- 
glien des Reichs bei feinem Befigftande, und das gefammte Reich 
bei feiner auf dem weftphälifchen Frieden, den Wahlcapitulationen 
und den Reichsſchlüſſen gegründeten Verfaffung zu erhalten und 
zu handhaben. 

6) Da man nicht vorherfehen kann, welche wirkfame Mittel 
dazu erforderlich jein möchten, fo wollen und werden Die verbuns 
tenen Fürften fi Darüber in jedem befondern Falle auf das Eil- 
fertigfte berathfchlagen, entfchließen und vereinigen; auch fich Dazu 
im voraus fo viel ald möglich ein jeder nach feinen Kräften und 
Umftänden vorbereiten und einrichten. 

D Wie nun aus allem Vorhergehenden genugfam erhellet, 
daß dieſe Verbindung zu Keines Nachtheil noch Beleidigung, fons 
dern lediglich zur Erhaltung des alten gefegmäßigen Reichsſyſtems 
abzielt: fo werden alle Fürften und Stände des deutfchen Reiche, 
ohne Unterfchied der Religion, verfelben beizutreten eingeladen, 
und follen Darin willig und freundfchaftlic aufgenommen werben. 

8) Die unterfchriebenen Fürften verbinden fih hiedurch auf 
ihr fürftliche8 altveutfches Ehrenwort, alle Bunfte des vorftehenven 
Bündniffes heilig und aufrichtig zu beobachten und nad allen 
Kräften zu erfüllen und zu handhaben. Des zu Urkund haben 
fie Die vorſtehenden Bereinigungs-Artifel felbft unterfchrieben und 
befiegelt. 
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Sowohl der vorftehende Entwurf wie der begleitende Bericht 
waren von Hergberg verfaßt, der beide am 16. Abends feinem 
Gollegen, dem Grafen von Findenftein zur Reviſion überfandt 
hatte. Don dieſem waren nur zwei allerdings wefentliche Stellen 
geändert worden. 4) In dem Bericht hatte Herkberg von dem 
Unionsentwurf gefagt: er fei congu en termes si generaux, 
qu’on peut le montrer et proposer & tous les Princes prote- 
stans et catholiques, et al’Empereur m&me, quine peut 
ytrouver rienäredire, s’il ne veut pas se démas quer. 

\ 
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Died war wunderlih; denn unmöglich konnte man eine Union 
wollen, in die der Eintritt des Kaiſers felbft zuläſſig geweſen 
wäre. Deshalb änderte Findenftein den Schlußfag aljo um: 
protestans et catholiques, sans que personne ne puisse 
trouver rien à redire. 2) In entfprechender Weile hatte 
Hergberg auch in dem Tten Punkte des Entwurfs felbft gejagt: 
„Wie nun... diefe Verbindung... lediglich zur Erhaltung des 
.. Reichsſyſtems abzielt: fo Fann man erwarten, daß Seine 
Römiſche Kaiferlibe Majeftät, nah Dero hohen und 
rühmlihen Öefinnungen, ſolche keineswegs mißbilligen, 
fondern vielmehr reihöväterlich begünftigen und be— 
fördern werden, und folhemnach werben alle Fürften und 
Stände... derfelben beizutreten eingeladen u. f. w.” Man geräth 
in Zweifel, ob man die hervorgehobenen Worte einer Aengftlichkeit 
oder einer Taftlofigfeit zufchreiben fol. Findenftein ftrich fie 
gänzlich, fo daß nur die Worte übrig blieben: „fo werben alle 
Fürften u. f. w. eingeladen.‘ 

Der Brief, wodurch Findenftein am 17. März feinen Eollegen 
Hergberg von dieſen Aenderungen unterrichtete, ift in mehr als 
einer Beziehung von Intereſſe; er lautete: 

J’ai lu avec beaucoup d’attention le rapport et le projet, 
que Votre Excellence a eu la bont& de m’envoyer hier au soir, 
qui me parait tres bien congu, et dont je n’ai pris la libert& 
de retrancher que les seuls-passages ou l’Empereur est nommé, 
puisque cela frapperait sürement le Roi, et qu’il est d’ailleurs 
A prevoir, comme aussi tout Etat de l’Empire, à qui l’on pro- 
duira ce projet, en sera conyaincu d’avance, que ce prince 
bien loin de le favoriser, tächera de le contrecarrer par tous 
les moyens possibles, et de le faire envisager en France, en 
Russie et dans ’Empire comme une menace dirig6e contre lui. 

Votre Excellence trouvera... à la suite de l’ordre ci-joint, 
que j’ai recu hier au soir, l'instruction que le Roi a donnee 
au Comte de Goertz, oü j’aurais bien souhaite qu’il n’ait pas 
été fait mention du consentement de l’Electeur de Saxe, qui 
est tout au moins dilatoire, et de celui de l’Electeur de 
Mayence et de l’Ev@que de Wurtzbourg, qui n’ont encore au- 
eune connaissance de cette affaire. | 
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Roc am felben Tage wurden Entwurf und Bericht nad 
Potsdam an ven König erpebirt, und fchon Tags darauf ng 
Die Rüdäußerung des Könige: 

J’approuve fort le projet d’association, des Princes d’Alle- 
magne, que Vous m’avez fait tenir à la suite de Votre rapport 
fait en commun en date du 17. de ce mois. Il est trös bien 
congu, et Vous n’avez qu’ä l’envoyer partout oü Vous vou- 
drez etc. 


à Potsdam Frederic. 
le 18. de Mars 1785. 


An Findenftein und Hergberg. 


Sfeichzeitig mit dem obigen Refeript erging an Findenftein 
eine befondere Kabinetsorvre, des Inhalte: 

En Vous accusant la r&ception de Votre lettre d’hier, Je 
suis bien aise de Vous dire sur le contenu de Votre rapport 
fait en commun sous la m&me date, que dans le fond cela 
doit nous &tre indifferent, que la France approuve ou non une 
association des Princes d’Allemagne. La chose est bonne; 
c'est ä quoi il faut principalement regarder. Je pense qu’il 
ne faut £tre esclave ni des Francais, ni des Autrichiens, ni 
des Russes. Le refus de l’Electeur de Saxe de vouloir entrer 
d’abord là dedans n’est qu’une grimace de neutralite. Je 
soupconne qu’il y a quelqu’un en Saxe, port& pour les Au- 
trichiens, qui fait entrevoir que cela pourrait donner lieu ä de 
grands démèélés. Mais Je crois pourtant, que si on peut venir 
à bout des autres, qu’il sera facile de ramener la Saxe. Une 
representation, qui doit toujours faire grande impression sur 
ces gens là, c’est que, s’ils laissent tranquillement faire les 
Autrichiens, qu’ils n’auront à attendre que le benefice de Po- 
Iypheme, d'être manges les derniers. 

Sur ce Je prie Dieu, qu'il Vous ait en sa sainte et digne 
garde. 

à Potsdam Frederic, 
le 18. de Mars 1785, 
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Der Entwurf wurde nunmehr nach allen Seiten hin vers 
ſchickt, namentlich nach Dresden an Alvensleben, nach Franfen an 
Sedenvdorf, nah London an Lufi; am 22. März auch an die 
Geheimen Räthe in Hannover, mit dem Erfuchen, ihre „‚erleuchtete 
Gedanken und Meinung‘ darüber zu Außern. In dem minifteriellen 
Begleitichreiben hieß es: 

Wir haben mit Willen diefen Entwurf fo allgemein und fo 
unverfänglich gefaßt, daß man venfelben allen Reichöftänden von 
verjchiedener Religion vorlegen und antragen fann, und daß felbft 
der Faiferliche Hof, wenn er davon Nachricht erhalten follte, nichts 
Dagegen fagen noch darüber Beſchwerde führen fann, wenn er 
nicht feine gefährlichen Abfichten entveden und eingeftehen will. 
Wenn ein dergleihen Bündniß zu Stande gefommen, jo fünnte 
jolher alddann zur Grundlage dienen, worauf die Reichdfürften, 
die fih einander am ficheriten vertrauen können und welche Die 
mehrften und erforverlichen Kräfte zum Schub des Vaterlandes 
haben, engere, beftimmtere und geheimere Verbindungen unter ſich 
einzeln oder mit mehreren fchließen fünnten, um die Art und 
Weiſe des fic zu leiftenden Beiftandes, die dazu zu gebrauchende 
Mapregeln und Anzahl von Truppen feftzufegen und zu beftims 
men. Ge. Königlihe Majeftät erwarten nunmehro hierüber Die 
nähere Entfchließung St. Königlihen Majeftät von Großbrittanien. 
Sie haben den Freiheren von Sedenvorf ald Ihren bevollmäch- 
tigten Gefandten bei dem fränfifchen Kreife und den fächfifchen 
Fürften acereditirt und ihm aufgetragen, nach Gotha, Weimar, 
MWürkburg und Anfpach zu gehen und dieſen Fürften die Affos 
ciation anzutragen, auch durch den Bifchof von Würzburg den 
Ehurfürften von Mainz darüber zu fondiren, da derfelbe fich feit 
einiger Zeit fo patriotifch gefinnt bezeigt und gegen den dfterreis 
und Gotha haben ſich ganz geneigt und bereitwillig erklärt, allen 
von Sr. Königlihen Majeftät vorgefchlagenen Maßregeln nad 
ihren Kräften beizutreten. Eben vergleichen Gefinnungen fünnen 
wir und von den Herren Herzögen von Zweibtüden, von Braun: 
jhweig und von Medlenburg, ingleichen von den Markgrafen 
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von Baden und Anſpach, dem Landgrafen von Heffen-Darmftadt 
und dem fürftlihen Haufe Anhalt, mit Ausfchluß des Fürften von 
Zerbit, verfprechen. Wir verhoffen e8 auch von dem Herrn Land» 
grafen von Heſſen-Caſſel, an welchen Se. Königlibe Majeftät 
foeben dero Generalmajor, Grafen von Goͤrtz, abgefchidt haben. 
Der Ehurfürft von Sachfen, dem gleiche Eröffnung gefchehen, ver- 
meint, daß die Gefahr wegen des Taufches von Baiern jego vor 
bei jei, und wolle gerne neutral verbleiben; hat fich aber Doch 
erklärt, daß wenn der Kaifer den Tauſch von Baiern wieder 
vornehmen und die Gefahr größer werben follte, er alsdann be 
reit fei, fih mit Sr. Königlihen Majeftät näher zu vereinigen. 
Wir laffen dem Churfächfiihen Hof anjego den Affociations- 
Entwurf mittheilen und ihm noch mehrere und nachbrüdlichere 
Borftellungen thun, um ihm vie noch immer vorhandene Gefahr 
und die Nothwendigfeit einer näheren Verbindung der Reichs— 
fürften begreiflih zu machen, und hoffen ihn endlich gleichfalls 
zur Ueberzeugung und Entſchließung zu bringen. Wir haben 
nicht ermangeln wollen, dieſes alled Ew. Ercellenz im wohlgemeins 
ten Vertrauen zu eröffnen und mitzutheilen, und verbleiben u. f. w. 
Berlin, 22. März 1785. 
Sindenftein. Hergberg. 
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Der König feinerjeitd hatte fchon am 47. März eine Immes 
diatinſtruction an Lufi in London, ald Antwort auf die Depefche 
vom 4., abgejandt. 
Potsdam le 17. de Mars 1785. 
Au Comte de Lusi à Londres. 

J’ai regu Votre dep&che du 4. de ce mois. Les affaires 
d’Allemagne sont d’un genre tout different de celles d’Angle- 
terre et ont aucune connexion les unes avec les autres. En 
Allemagne le roi d’Angleterre y possede un &lectorat. 11 est 
donc n&cessairement interesse à soutenir la forme du gouver- 
nement existante, et que nos ancetres nous ont transmise. 
Pour maintenir cette forme de gouvernement contre un Prince 
qui fourmille de projets ambitieux, j’ai cru que le moyen le 
plus sür pour y parvenir, c’&tait de r&unir tous les Princes 
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d’Allemagne, non point pour declarer la guerre a ’Empereur, 
non point pour le chicaner le moins du monde dans loutes 
les occasions oü il agirait selon les constitutions de l’Empire, 
mais pour l’emp£cher de reprendre ce projet sur la Baviere, 
qu’il laisse à la verit& reposer maintenant, mais qu'il ranimera 
avec toute la vivacit@ possible A la mort de l’Electeur Palatin. 
Ceci consiste à r&unir tous les Princes de l’Empire de facon, 
que si ’Empereur voulait entreprendre quelque chose contre 
les immunites des Souverains de l’Empire, tous ensemble en 
Corps lui feraient des representations lä contre. Telles re- 
pr&sentations unanimes doivent n&cessairement faire une grande 
impression sur lui et pourraient servir de digue pour l’em- 
pecher, premierement, d’envahir la Baviere; en second lieu, 
d’arracher tous les ben£fices Gatholiques de l’Empire des mains 
de la noblesse qui les possede, pour les faire passer dans 
celles de ses neveux; en troisieme lieu, d’emp£cher qu’il n'usdt 
de trop de rigueur avec de certains Princes de l’Empire, comme 
cela lui est deja arrive par ci par lä, et envers la maison 
d’Hanoyre m&me, contre laquelle il s’est servi de termes assez 
indecens dans ces discussions qu’il a eu?) à Ratisbonne, pour 
remettre la Diete en activit&; envers le Duc de Meklenbourg, 
auquel selon la paix de Teschen il a accord& le privilege de 
non appellando, et sur lequel on le chicane à present. C'est 
donc environ sur des choses de cette nature la, oü l’Empire 
reuni pourrait faire des representations, qui retiendraient 
l’Empereur dans les bornes de sa puissance. Rassembler un 
Congres pour arranger celte affaire, ferait trop de bruit et don- 
nerait trop d’ombrage; mais negocier sous main et tächer de 
pouvoir s’accorder. Il faudrait prendre des gens qui ne don- 
nassent point d’ombrage au public, et se servir du pretexte ou 
d’une foire de Bronsvic, ou d’une foire de Leipzig, ou d’une 
foire de Gassel, ou d’une foire de Francfort sur le Mayn, oü 
beaucoup de gens se rendent et oü les negociateurs, sachant 
le secret des uns et des autres, pourraient s’aboucher. Get 
arrangement, que je propose, n'a entitrement en vue que le 
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ſoll wohl heißen: qu'il ya en. 
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maintien du systöme germanique, tel qu’il est &tabli à pré— 
sent. Cela ne regarde pas l’Angleterre. Mais aussi peu que 
le Roi d’Angleterre, comme Electeur d’Hanovre, peut voir in- 
differemment des entreprises, qui feraient tort aux privilöges 
des Princes d’Allemagne, sans s’en m£ler, aussi peu cet ar- 
rangement, que je propose, l’engage-t-il plus avant que ses 
propres inter&ts ne l'exigent. D’ailleurs ceci n’a point de 
connexion avec les aflaires generales, et ne peut gener l’An- 
gleterre en quoi que ce soit. A l’egard de la situation, oü 
l’Empereur est avec la Cour de Russie et les affaires de Ba- 
viere, telles qu’elles ont &t& menées jusqu’ici, je Vous dirai ce 
que Vous pourrez en communiquer au Ministre à qui Vous 
parlerez, afin qu’il puisse se convaincre s’il veut de la verite 
et l’approfondir. L’alliance de l’Empereur et de la Cour de 
Russie a été fondee sur ce que l’Imp6ratrice a voulu chasser 
les Turcs de l’Europe et etablir son petit-fils dans ces pos- 
sessions là. En revanche elle a offert Rome & l’Empereur, 
afin quil tirdt le m&me avantage qu’elle de cette alliance. 
Mais l’Empereur lui a fait remarquer, qu’il y aurait trop de 
difficult6s pour arracher Rome des mains du Pape, et que 
cela le brouillerait avec tous les Souverains Catholiques de 
l’Europe, et lui a propos de changer sa part aux d£pouilles, 
en lui abandonnant la Baviere. L’Impe£ratrice y est entree et 
cela a donn& lieu aux n&gociations que le Gomte de Roman- 
zow a eues avec le Prince de Deuxponts. Comme je doute 
que les Anglais sachent tout le detail de cela, Vous pourrez 
leur dire que tout ceci avait été arrange de la fagon la plus 
fallacieuse, les conditions &tant, que leDuc de Deuxponts c&- 
derait la Baviere contre la Flandre, mais que l’Empereur re- 
sterait maitre des finances de la Flandre et du militaire de ce 
Pays lä; qu'ainsi sa souverainet& ne se r@duirait qu'à une 
pension de deux millions de florins, que la Cour de Vienne 
lui promettait. Des propositions aussi insidieuses ont été re- 
jetees comme de raison par le Prince de Deuxponts et le 
ton haut, sur lequel la France a pris tous ces projets, a en- 
gage l’Empereur à s’en d£sister pour à present. Mais il n’en 
restera pas lä. Il attendra la mort de l’Electeur Palatin pour 


160 


agiter de nouveau cette affaire, qu’il laisse dormir à present. 
Il a trouv& le moyen par le Baron de Lehrbach A Munic, de 
se faire nommer par l’Electeur son Ex&cuteur testamentaire, 
et ce sera probablement le pretexte, dont il se Servira pour 
‘arracher la Baviere s’il peut au Duc de Deuxponts. Un pa- 
reil exemple serait trop dangereux pour tous les Princes, qui 
ont des possessions en Allemagne, et l’Empereur ne tarderait 
‘pas à les mettre dehors les uns apres les autres. On sait 
qu’il medite de troquer le Modenois avec le Duch& de Wur- 
temberg. Il engloberait tout ce qu’il voudrait, et la faiblesse 
des Princes d’Allemagne lui serait comme un pont d’or et lui 
frayerait le passage à toutes les usurpations qu'il voudrait 
tenter. C'est pour pouvoir pr&venir et s’opposer ä de telles 
choses, que je propose la r&union des Princes d’Allemagne, 
simplement et uniquement pour s’opposer à tous les desseins 
violens que l’Empereur pourrait vouloir ex&cuter. Les An- 
glais peuvent juger par lä, que ceci n’a rien & faire avec le 
systeme politique de l’Angleterre, que .cela n’engage & rien 
S. M. Brittannique, qu’ä soutenir les propres droits et immu- 
nités de son Electorat qu’elle possede en Allemagne, et que 
cela ne peut les emp£cher eux en aucune maniere à contracter 
des alliances avec la Russie, mais qu’ils doivent se repr&senter 
aussi, que jamais ’Empereur n’entrera dans des liaisons avec 
V’Angleterre, à moins que le trait& de Versailles ne soit abso- 
lument rompu. Pour plus de süret& Vous n’avez qu’ä lire 
cette d&p&che au Lord Camarthen, ou tel autre Ministre à qui 
Vous parlerez, pour qu'il se fasse une idée juste de la liaison 
de ces choses et puisse en parler soit au Roi, ou à qui il 
voudra, avec plus de fondement. 


‘ 
$. 85. ’ 
Diefer Inſtruction an den Grafen Luft folgte ſchon am 19. abfei- 
ten des Minifteriumd von Berlin aus eine andere, worin ed hieß: 
Quoique l’Empereur fasse semblant pour le present d’y 
avoir renonce !), il y travaille pourtant encore toujours sous 
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+) auf den Eintauſch Baierns. 
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main, et n’attend qu’une occasion favorable, peut-&tre la mort 
de l’Electeur Palatin, pour ex&cuter ce projet si important pour 
lui. In Betreff des vorgefchlagenen Congreſſes hieß ed: Je crois 
pourtant que la tenue d’un congres pour une pareille nego- 
ciation pourrait exciter une alarme generale aux deux Cours 
Impe6riales, et qu’il vaudra mieux de se servir pour cet effet 
d’une methode qui fasse moins de bruit. J’ai fait dresser un 
projet d’une pareille association dans des termes aussi géné- 
raux et aussi innocens, que tout Prince de l’Empire peut y 
acc&der sans se compromettre le moins du monde, et que 
l’Empereur nmı&me ne peut pas s’en formaliser, s’il ne veut pas 
decouvrir ses vues dangereuses..... Al d&pendra alors du Roi 
d’Angleterre de faire examiner ce projet et de l’agreer ou de 
proposer des changemens. Des que nous en serons d’accord, 
ce projet pourra &tre arrangé et signé par une correspondance 
ulterieure des deux ministeres, sans qu'il soit besoin pour cet 
effet d’une mission particuliere. Il faut d’ailleurs nous con- 
certer encore avec d’autres Princes de ’Empire, surtout avec 
le Landgrave de Cassel et l’Electeur de Saxe. Celui-ci ba- 
lance encore, s’imaginant que le projet de l’&change est tout- 
ä-fait abandonne, sur quoi J’espere pourtant de le rectifier 


encore. 
$. 86. 


Friedrich dem Großen entwickelte ſich die Thätigfeit- des Mis 
nifteriums viel zu langfam. In einer Kabinetsorbre an Finden- 
ftein vom 20. März, die leider nicht unter den Akten befinvlich 
ift, deutete er an, daß diefe Langfamfeit die Schuld trage, wenn 
die Union mißlinge. Dies ergiebt fich aus der nachfolgenden Ant- 
wort Findenfteins. 


Rapport du Ministre d’Etat le Gomte de Finckenstein au Roi 
du 21 Mars 1785. 
J’ai regu avec le plus profond respect l’ordre que V. M. 
a daign& m’adresser en date d’hier. Il ne tiendra certainement 
pas à nous que Je plan d’une association avec les princes de 
l’Empire ne r&ussisse. V. M. ayant approuv& le projet qui a 
été dress& pour cet effet, nous allons le communiquer par la 
poste de demain au Ministere d’Hanovre et au baron de Secken- 
11 
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dorf, et nous l’avons déjà envoye au baron d’Alvensleben avee 
une dépéêche raisonnee, qui lui fournit tous les argumens n&- 
cessaires pour convaincre la Gour de Saxe de la nécessité in- 
dispensable de cette mesure, en lui faisant part en m&me 
temps des dispositions favorables que le Roi d’Angleterre ma- 
nifeste pour y entrer en sa qualit& d’Electeur d’Hanovre. 

Je erois, que V. M. juge tres bien des motifs qui enga- 
geront la Cour de France à ne pas s’expliquer positivement sur 
cette matiere, en les attrıbuant à la faiblesse de son ministere, 
ä ses ménagemens excessifs pour la Gour de Vienne et à la 
crainte de faire la moindre d&marche qui puisse apporter de 
nouvelles diffieultes à la negociation avec les Hollandais, dont 
issue parait de nouveau très probl&matique, vu les demandes 
exorbitantes de l’Empereur. 

Je ne serais par surpris que ce Prince formät de nouveaux: 
projeis apres que cette affaire sera terminée, et qu'il ne tour- 
nät de nouveau ses vues du cöt&e des Tures, comme le baron de 
Riedesel le suppose. Je m’en rapporte bien à cet &gard A son 
ambition et ä son esprit inquiet et remuant. Mais & force 
d’aceumuler ces sortes d’entreprises, il pourrait bien forcer & 
la fin la France m&me à renoncer ä son alliance. Il: serait 
seulement à souhaiter, que cette Puissance pensät aussi bien’ 
sur ce sujet, que la Cour d’Espagne. Le Sr. de Sandoz!) 
marque, que les projets de ’Empereur sur la Bavitre et le 
titre du Roi de Bourgogne offert à l’&lecteur Palatin ont donn& 
beaucoup d’humeur à Sa Majest& Catholique, au point qu’elle 
a dit: „Joseph peut faire des Rois s’il veut, mais Charles II. 
ne les reconnaitra pas; anecdote qui m’a paru meriter d’&tre 
rapportee à V. M. 


18. Dorfrage: Soll Sweibrücken durch Keclamirung der Reichsgarantie 
die Initiative übernehmen? Dahin geht der dorſchlag Yannovers.:) 
Stiedrich dafür. Mas Miniſterium dagegen. 
$. 87. 

Wenige Tage darauf ſchrieb der König an Findenftein: 


wi 





1) Preufifcher Gefanbter in Madrid. 
2) Bol. oben $. 75. 76. 
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Les idees insinudes par le Sr. d’Alvensleben au Comte de 
Lusi, que ce serait au Duc de Deuxponts à tächer de se con- 
cilier les princes de l’Allemagne, pour s’opposer aux projets 
trop despotiques de l’Empereur, comme Vous l’aurez vu par la 
dep&che de ce dernier en date du 11. de ce mois, sont fort 
judicieuses. Il faudra donc par cons&quent tächer de mettre, 
s’il est possible, ce prince en jeu. Mais quant au conseil qu’on 
voudrait que Je lui donne, d’envoyer un autre ministre que le 
Sr. de Ste. Foix qu'il a nommé & la Cour de Londres, cela 
me parait difficile. Cependant il faudra voir ce qu’on pourra 
faire, quoique Je doute qu’on y r&ussisse. Au reste comme 
les lettres que nous venons de recevoir par cet ordinaire de 
Constantinople s’accordent beaucoup avec les bulletins de Saxe, 
que J’ai trouv6s à la suite de la vötre en date d’hier, il me 
parait probable que si les deux Cours Imperiales veulent sé- 
rieusement exe&cuter leur projet, d’exterminer les Turcs de 
l’Europe, qu’elles en viendront à bout, et pour lors les Frangais 
auront contribu6, en forcant les Peilandais à payer Je ne 
sais combien de millions ä l’Empereur, ä metire ce prince en 
&tat de faire la guerre aux Turcs et aux autres allies de la 
France. Je ne veux pas Vous dissimuler ä cette occasion, 
que J'ai été indigne du contenu de la dernitre relation du 
B. de Goltz.!) 

Potsdam, le 24. de Mars 1785. 

Frederic, 

P. S. Vous aurez la bont6 de marquer à Lusi, pour qu'il 
le dise aux Ministres, que le Duc de Deuxponts est si fort 
sous la tutèle de la France, qu'il ne saurait agir à l’6gard de 
la nomination d’un autre ministre comme il youdrait. Ce- 
pendant Vous ferez bien d’en écrire ä Mr. de Hofenfels. Je 
- crois d’ailleurs, que Vous aurez &t& surpris du contenu des 
lettres regues aujourd’hui de Constantinople; car il semble pres- 
que, qu’il y ait d&ja un concert arröt& entre les Cours de Pe- 
tersbourg et de Vienne, et qu’on ne tardera pas de mettre 
tout ce concert en ex&cution. 


) Preußifcher Geſandter in Paris. 
417 
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In Folge diefer Ordre machte Findenftein noch am 24. März 
dem Minifter Hergberg den Vorfchlag: de faire un petit rapport 
en commun, pour faire sentir que lid&e de la Cour d’Hano- 
vre, de faire intervenir le Duc de Deuxponts et lui faire faire 
des d@marches, quoique bonne en elle-meme, n’est pas à con- 
seiller a ce Prince, qui se trouve sous la tutele de la France, 
et à quicette Puissance ne pardonnerait jamais, s’il se portait 
dans le moment present, ou l’Empereur a du moins renvoy& 
à d’autres tems son projet sur la Baviere, à une d&marche 
qui pouyait effectivement faire un éclat nuisible à l’affaire de 
l’association, qu’on pourra faire r&ussir peut-@tre par d’autres 
moyens, que nous avions indiques au ministere d’Hanovre. 
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Diefer gemeinfame Bericht von Hertzbergs Feder lautete: 
Au Roi. 

En cons@quence des gracieux ordres que V. M. a adres- 
ses hier & moi, Finckenstein, nous ne manquerons pas, d’in- 
struire le Comte de Lusi couform&ment à Ses ordres et d’6- 
crire aussi par la poste de demain au baron de Hofenfels, pour 
detourner la mission du Sr. de St. Foix_de la part du Duc 
de Deuxponts à Londres, quoiqu’il nous paraisse, qu'il ya un 
mesentendu lä-dedans, puisque le Sr. de Hofenfels ne nous a 
jamais fait mention de la mission du Sr. de St. Foix, qui est 
d’ailleurs un aventurier, qui s’&tant servi du Sr. Simolin pour 
mettre cette affaire en train, ne r&ussira probablement pas par 
ce canal, et qui selon un autre avis, que nous avons de Stouc- 
card, se vante aussi d’avoir une commission de la Cour de 
France pour la Hollande, 

L’id&e que le Sr. d’Alvensleben a insinu6e au Comte de Lusi, 
qu’on devait engager le Duc de Deuxponts de r&clamer l’assistan- 
ce des princes de l’Empire contre le projet de l’Empereur; id&e 
qui nous a aussi été communiqu6e par le ministere d’Hanovre, 
est bonne en elle-m&me, et il faudra sans doute y recourir 
le cas existant; mais il nous semble qu’elle est pr&maturee de- 
puis que la France assure positivement que l’Empereur a re- 
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nonce au projet de l’&change de la Bavitre, et on exposerait 
le Duc de Deuxponts au plus grand ressentiment des deux 
Cours de Vienne et de France, si l’on l’engageait à r&clamer 
publiquement contre un projet, qu’elles d&savouent; mais on 
fait en effet la m&me chose et on parvient au même but en 
proposant aux princes de ’Empire un acte d’association, dans 
lequel nous avons nomm&ment désigné tout projet d'échange 
forc& ou de s£cularisation; et dans les negociations avec les 
Cours de Saxe et d’Hanovre, et avec les autres Princes de 
l’Empire par le B. de Seckendorff, on allegue toujours pour 
motif principal le projet de l’&change de la Baviere, ce qu'on 
pourra aussi faire aves le tems publiquement et sous le nom 
du Duc de Deuxponts, quand l’association sera parvenue & 
sa consistance et qu’on ne pourra plus la cacher, au lieu qu’elle 
&claterait trop töt, si on faisait pr&sentement faire cette r&cla- 
mation par le Duc de Deuxponts. Il s’entend d’ailleurs que 
ce Prince doit &tre un des premiers à prendre part ä l’asso- 
ciation, à quoi il est tout dispose, ainsique son voisin le Mar- 
grave de Bade. Si. V. M. approuve ces raisons, nous pour- 
rons nous en expliquer encore davantage avec le ministere 
d’Hanovre, comme nous l’avons déjà fait dans des lettres pré— 
cedentes, et nous pourrions aussi en pr&venir le Comte de 
Lusi. 

Berlin, le 25. Mars 1785. 

Finckenstein. Hertzberg. 
$. 9. 

Der König blieb indeffen in Betreff ver Snitiatine von Sei— 
ten des Herzogs von Zweibruͤcken auf feiner Meinung beftehen: 
Le Roi aux ministres Finckenstein et Hertzberg. 

Je suis du sentiment que le Sr. d’Alvensleben a insinu6 
au Comte de Lusi, et que le ministere d’Hanovre selon Vos 
repr6sentations du 25. de ce mois Vous a communiqu6 6ga- 
lement, au sujet de la r&clamation à faire par le Duc de 
_ Deuxponts. Nous pouvons agir comme nous faisons, mais 
c’est ä ce prince à y donner le nom. II faut aller droit & la 
chose, et ne pas se faire des fantömes. L'électeur de Baviere 
est déjà fäch& contre lui, ainsi il ne perd rien de ce cöte 1A. 
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Je persiste donc dans mes idées à cet &gard et ne m’en Ecar- 
terai point, de sorte que Vous aurez à travailler en conse- 
quence. Sur ce Je prie Dieu qu’il Vous ait en sa sainte et 
digne garde. 

A Potsdam 
le 26. Mars 1785. Frederic. 


$. 9. 


Trotz Diefed gemefjenen Befehls, vielleicht aber auch noch vor 
Empfang defjelben, erließ das Minifterium an Demfelben Tage, 
im Sinne feines Berichted vom 25., die nachftehende Inftruction 
im Namen des Königs an den Gefandten in London. 


Au Comte de Lusi à Londres. 

J'ai regu Votre dep@che du 14. de Mars et Jai été infi- 
niment charm& d’apprendre par son contenu que S. M. Brit. 
applaudit non seulement aux d@marches que J’ai faites pour 
contrecarrer l’&change de la Baviere projet@ par l’Empereur, 
mais qu’Elle est aussi prete d’acceder à une association des 
princes de l’Empire que Je viens de proposer. Mon mini- 
stere a envoy& le projet de cette association par l’ordinaire 
pass6 au ministere d’Hanoyre. Celui-ci ne manquera pas de 
l’envoyer au Sr. d’Alvensleben, qui Vous le fera bien lire, et 
Je ne doute pas, que S.M. Brit. le trouvera congu d’une ma- 
niere qui meritera son approbation entiere. Si Elle y trouve 
cependant encore des additions ou des changemens à faire, 
J’en attendrai la proposition et Je me pr£terai volontiers ä 
tout ce qui peut mener au bout. J’en ai fait faire aussi la 
proposition à l’Electeur de Saxe et au Landgrave de Cassel, 
et j’attends leur röponse. Les Ducs de Weimar et de Gotha 
se sont déjà déclarés favorablement, et on peut assez compter 
sur les Ducs de Bronsvic, de Mecklembourg, et de Deuxponts, 
ainsique sur les Margraves d’Anspac et de Bade, et le Land- 
grave de Darmstadt. Quant à lid6e que le Sr, d’Alvensleben 
Vous a communiquee, de porter le Duc de Deuxponts à r&- 
clamer l’assistance des princes de l’Empire contre l’&change 
de la Baviere, elle est bonne en elle-meme; mais il parait 
quelle est pr&matur&e depuis que la Gour de France assure, 
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que l’Empereur avait renonc& & ce projet, quoiqu’on ne puisse 
gueres s’y fier; et il semble que le projet d’association, que 
J’ai fait &baucher, est tel qui peut servir de base à tout l’ou- 
vrage, et qu'on peut le proposer hardiment & tout l’Empire; 
ce qui n’empöche pas, mais facilitera plutöt, que le Duc de 
Deuxponts puisse r&clamer l’assistance des Etats, quand l’Em- 
pereur voudra revenir à l’ex&cution de ce projet, comme il ne 
manquera pas de faire töt ou tard. 

Quant ä la r&quisition que le Lord Carmarthen Vous a 
faite, pour que Je täche de dötourner le Duc de Deuxponts 
de la mission du Sr. St. Foix ä Londres, mon ministere vient 
d’en &crire au B. de Hofenfels, Ministre du Duc, pour lui re- 
presenter les inconv@niens de la mission de cet homme, et J’ai 
lieu d’esp£rer, que ce prince &coutera mes conseils. 

Berlin, le 26. Mars 1785. 

Finckenstein. Hertzberg. 


19. Gefinnung des Bönigs von England. Begeiſterung des Herzogs 

von Sraunfhweig. Die drei Cardinalpunkte der deutſchen Politik 

Sriedrichs II. Mifgverfländniffe. Der König grollt dem Miniſterium, 
wittert Trägheit und Eigenfinn. 


$. 3. 

Inzwiſchen hatte Der Herzog von York, Fürſt-Biſchof von 
Dönabrüf, von feinem Vater, dem Könige von England, einen 
Brief erhalten, deſſen Inhalt ver beabfichtigten Union fo günftig 
war, daß der Empfänger durch Die Vermittlung des Herzogs von 
Braunſchweig dem König von Preußen einen Auszug in franzö— 
ſiſcher Meberfegung zugehen ließ. Dieſe lautete: 

Traduction d’un extrait d’une lettre de $. Maj. Brit- 

tannique à Msgr. le Due de York. 

L’attachement uniforme de mes sujets Electoraux doit me 
faire sentir vivement le danger du systeme, d’apres lequel 
P’Empereur agit par l’öchange de la Baviere, comme il n’y a 
que trop raison de croire. L’Angleterre n'est pas dans une 
situation pour pouvoin faire la guerre; mais dans ma capacit& 
Electorale je me croirais sonverainement blämable, si je n'étais 
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prôt à prendre part & la defense de la constitution de l’Em- 
pire, suppos6 que d’autres maisons respectables consentent à 
faire de m&me; et j’ai tout lieu de me flatter que l’Empereur 
trouvera son projet impraticable malgr& l’assistance de la 
Russie. 


$. 3. 


Die Ueberjendung dieſes Auszugs begleitete Der Herzog von 
Braunfchweig mit dem folgenden Schreiben vom 24. März: 

V.M. daignera recevoir l’extrait d’une lettre du Roi d’An- 
gleterre au Prince Ev&que son fils, que celui-ci desire que je 
presente à V. M. Elle prouve ses bonnes dispositions et les 
facilitös que l’on trouvera de convenir sur les objets qui con- 
duisent au grand but que V.M. se propose. Ge qu’Elle a fait 
parvenir en Angleterre, ne fera qu’augmenter ces dispositions, 
et l’on y sentira comme dans toutes les Cours de l'’Europe, 
ou l’on n’a pas les yeux fascines sur les vrais inter&ts, combien 
il est n&cessaire de pr&venir par l’Union, et des sages mesures 
prises d’avance, les malheurs in&vitables qui menacent l’Europe 
et l’Allemagne en particulier. Daignez, Sire, Vous conyain- 
cre etc. 


$. 94. 


Gleichzeitig, unterm 25. März, fehrieb der Herzog von Braun: 
fchweig an Hergberg, der ihm den Unionsentwurf mitgetheilt, in- 
dem er ihm von dem Vorgedachten Kunde gab: 

Monsieur, 

J’ai ’honneur de remettre à Votre Excellence copie de 
la lettre que j’adresse aujourd’hui au Roi avec l’extrait d’une 
reponse de $.M. Brittannique au Prince Evéque son fils, qui 
marque les meilleures dispositions possible. Le projet de 
l’Union que Votre Excellence m’a communique est certaine- 
ment tout ce qu'il y a de plus sage et de plus analogue ä la 
constitution germanique; il y a des siecles qu'aucun plan si 
patriotique ait paru; je pense que tout Prince bien intentionn6 
et qui connait ses propres interöts ne balancera pas & y 
souscrire, et je me flatte que dans son tems le Roi agréera 
que je sois du nomhre de ceux qui signeront, 
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Je suis extremement fäch& et surpris de la froideur de la__ 


«Cour de Dresde; l’on devait s’attendre à plus de reconnais- 
sance de sa part; la crainte mal fond6e d'être entraind dans 
une guerre, jointe à des m&nagemens pour la Russie, relati- 
vement à la Pologne, pourrait bien ötre un des motifs de la 
conduite de cette Cour; mais le plan de Votre Excellence de- 
vrait bien les rassurer. Au reste cette ti6deur de la Saxe me 
parait assez fächeuse; on la croirait généralement beaucoup 
plus — pour la cause commune. J’avoue franchement 
mens de la France à l'égard de la Prusse. Lon comptait 
selon toutes les apparences en France, d’embarquer le Roi le- 
gerement dans l’affaire de la Hollande; on comptoit de lui 
laisser porter seul le poid d’une couple de campagnes; et tout 
au plus auraient-ils "fait avancer mollement une armée d’ob- 
servation en Flandre pour appuyer leurs negociations. La 
France cherchera d’avoir la Prusse plutöt comme un instru⸗ 

ment pret ‘A servir ses YOeUX, que comme une puissance qui 
par elle-möme et par ses liaisons dans l’Empire peut agir d’a- 
prös ses propres int&r£ts. 

Les propos du C. — S. — m’ont cause une peine ex- 
tr&me; je garantirais bien l’impossibilit€ de l’action, dont 
on accuse le Duc Louis. Votre Excellence peut compter 
que je ne conserye aucune de Ses Lettres, Elle peut compter 
sur Pamitie sincere que je Lui ai vouee, et sur la haute con- 
sideration qu’Elle m’inspire. J’ai l’bonneur d’&tre avec les sen- 
timens les plus distingu6s 

Monsieur 
De Votre Excellence 
le tres humble et très obeissant 
ami et serviteur 
Charles G. F. 

Si le Roi agree, comme je m’en flatte, que je me retire 
de son service, V. Ex. voudra cependant me croire constam- 
ment attach& à l’&tat et un des plus zel&s serviteurs du Roi; 
ce que je prouverai dans toutes les occasions possibles. 
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Sindenftein erhielt von den Aengerungen des Könige von 
England unmittelbar durch die folgende Kabinetsorde Kunde: 


Lettre du Roi ä Mr. le Comte de Finckenstein du 28. 
Mars 1785. 

J’ai bien des pieces à Vous communiquer, que Vous trou- 
verez toutes ä la suite de la pr&sente. Premierement les bul- 
letins ci-joints qui ne renferment que des balivernes. Ensuite 
la lettre que Je viens de recevoir du Général-major C. de 
Goertz!) en date de Cassel du 24- de ce mois, dont Vous 
communiquerez quelque chose au CGomte d’Esterno. Apres 
cela la traduction d’un extrait d’une lettre de S. M. Brit. au 
Duc de York, que mon neveu le Duc de Bronsvic m’a fait 
tenir, par laquelle Vous verrez que le Roi d’Angleterre parait 
ütre dans de très bonnes dispositions; et enfin les copies de 
mes reponses aux dep£ches de France et de Londres de cet 
ordinaire. Il faudra de n£cessit& prendre la tournure que Je 
marque au Üte. de Lusi, pour assurer la Baviere, P’actiyit& de 
la diete de Ratisbonne, et emp&cher la secularisation des 
Evöches d’Allemagne. Ce sont à peu pres les frois points 
principaux, sur lesquels la ligue doit rouler. Si en m&me 
tems le Pce. de Deuxponts envoie quelqu’un pour faire la 
tournde chez les princes de l'Empire pour les prier de l’assi- 
ster en cas de besoin, et que nous nous en tenions à jouer 
sous cartes dans cette occasion, cela vaudra infiniment mieux 
que de paraitre ouvertement, Sur ce Je prie Dieu etc. 

Frederic, 


$. %. 


Die Immediat-Inftruction, welche von Seiten des Königs 
am 28. März an den Grafen Luft in London erging, lautete: 

Je suis bien aise de voir par Votre däp&che du 15. de ce 
mois que le Roi d’Angleterre entre si bien dans les idées que 
J'ai proposees pour le bien de l’Allemagne, Ce prince dit 


m — 


) Bruder des Gefandten in Petersburg. Vgl. unten $. 143, 
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tres bien, qu’il ne s’agit pas du moment prösent, ol l’on a 
laiss6ö tomber l’affaire de Baviere; mais l’Empereur s’est fait 
nommer .ex&cuteur testamentaire par l’Electeur Palatin. Le 
testament est entierement en faveur des bätardes de ce prince 
et, en qualit6 d’ex&cuteur de ce testament, cela donnera à 
l’Empereur des sujets de querelle interminable avec le Duc 
de Deuxponts, qu'il pourra ex&cuter comme il le trouvera à 
propos. C'est une chose ä laquelle il faut penser absolument, 
car le cas de la mort de l’Electeur venant à arriver, rien ne 
pourra arröter les proc&d6s illegitimes de l’Empereur, qu'une 
association des princes de l’Empire, unanimement resolus à 
s'y opposer. Ceci est un des objets de l’association. Le se- 
cond est celui de l’activit& de la diete de Ratisbonne, et.un 
troisieme, qui ne. m£rite pas moins l’attention des princes 
d’Allemagne, est celui des Ev&ch6s et Electorats eccl&siastiques. 
Il y a une multitude de princes dans les maisons de Toscane, 
de Naples et de Milan. En les introduisant insensiblement 
dans..divers chapitres, il se trouverait dans peu, que Mayence, 
Treves, Gologne, Bamberg, Wurtzbourg, Fulda, Aichstett!), Salz- 
bourg, enfin tous les Ev&ch6s seraient possédés par des prin- 
ces de la maison d’Autriche, qui pourrait par lä devenir mai- 
tre du Bas-Empire, en s6cularisant toutes ces possessions. 
Mon äge me met ä l’abri de craindre, que pareille chose ar- 
rive de mes jours, mais si Je täche de le prévenir, c'est uni- 
quement par attachement pour ma patrie, et par le devoir, 
dont tout bon citoyen doit être anime, s’entend, de soutenir 
sa patrie ; dans les droits et privileges, ou il l’a trouvde en 
venant au monde. Je fais sonder toutes les Cours, Je mets 
tout en usage pour voir comment on pourra mener ces cho- 
ses et J’en instruirai exactement la Gour' de Londres, afın que 
nous puissions bien agir de concert en tout ceci. J’ai d’a- 
bord commenc& à faire &crire au Duc de Deuxponts pour l’en- 
gager à envoyer quelque député à differens princes de l’Em- 
pire, pour les prier de vouloir Fassister en cas de besoin, et 
J’espere que dans peu Je pourrai en rendre compte, Ce sont 


+) Gihftädt, 
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lä en gros mes idées, et si la Cour de Londres veut y ajouter 
quelque chose, je recevrai avec plaisir tout ce qu’elle -voudra 
me dire & ce sujet la. Vous pourrez dire au ministre anglais 
que /’Empereur profitant des vastes id6es de Plmp£ratrice de 
Russie, de vouloir detruire l’Empire Turc en Europe, en quoi 
il a promis de l’assister, a extorqu& en revanche l’assistance 
de cette Princesse touchant les affaires de Baviere. Premiere- 
ment l’Imp£ratrice a voulu lui donner Rome; mais l’Empereur 
jui ayant représenté que cela le compromettrait avec tous les 
; princes catholiques, il s’est rabattu sur la Baviere, Bosnie et 
autres possessions stipul&es du côoté de la Hongrie. Quant à 
la situation, oü se trouve l’Angleterre en &gard ä la Russie, 
J’avoue que Je ne vois pas, quels liens peuvent les joindre 
dans ce moment-ci. Il est impossible que les Anglais veuil- 
lent assister les Russes dans une guerre contre les Tures. Is 
se compromettraient avec la France et autres puissances, sans 
en tirer aucun avantage; mais les Russes sont dans le cas d’a- 
voir beaucoup plus besoin de l’Angleterre que non celle-ci 
des Russes. Voilä l’affaire, et d’ailleurs ces deux nations ne 
sont proprement liees que pour des affaires de commerce, 
dont sürement les Russes tirent le plus grand avantage. 

A l’&gard de la Hollande, dont Vous me parlez, il ya des 
fautes qui se font plus vite, qu’on ne peut les ré parer. Main- 
tenant que la France est mediatrice entre ’Empereur et la 
Hollande, Je soutiendrai bien avance, qu’elle fera faire une paix 
assez desavantageuse à cette derniere, ce qui pourrait donner 
quelque pretexte pour indisposer les Hollandais, qui ont Pes- 
prit mercantil, et ne se gagnent ordinairement que par ces 
grands avantages de commerce, qu'on leur procure, et c’est 
par lä qu’on pourra le plus gagner sur leurs esprits. 


$. 97. 

Friedrich dem Großen ſchien hinter ſeiner eigenen raſtloſen 
Thätigkeit die Energie feiner Miniſter fo ſehr zuruͤckzubleiben, daß 
er dieſen in einer Kabinetsordre vom 29. März, die ſich nicht 
mehr vorfindet, ziemlich deutlich den Vorwurf machte, ald ob fie 
dem Unionsprojeet, ftatt es zu fördern, vielmehr entgegenarbeites 
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ten. Died erhellt aus dem nachftehenvden Schreiben Findenfteind 
an Heräberg vom 30. März: 

J’ai ’honneur de communiquer à V. E. l’ordre que j’ai re- 
cu hier au soir, et qui sert en m&me tems de r&ponse à notre 
rapport d’avanthier. A juger par son contenu, on devait!) 
que nous nous sommes oppos6s au projet de l’association, tan- 
disque c’est nous qui avons insist6 sur la mission du B. de 
Seckendorff, qui en avons &crit aux Cours de Dresde et 
d’Hanoyre, qui avons dresse un projet de convention, et l’a- 
vons envoy& de tous côtés desqu’il a. été approuve. J’ai dejä 
eu occasion de marquer hier, dans le rapport dont je joins 
ici Ja minute, que nous avions 6crit au B. de Hofenfels dans 
le sens que le Roi l’ayait ordonn6; mais je crois qu'il faudrait 
le répéter à present dans un rapport en commun, en disant 
que les ordres de $. M. avaient été ex&cut&s avant que nous 
ayons regu celui d’hier; que si nous avions soumis nos idees 
sur cette matiere ä sa decision, ce n’ayait éêté que parceque, 
le Duc de Deuxponts se trouvant par sa situation dans la dé- 
pendance de la France, nous avions cru, qu'il n’oserait risquer 
cette d&marche sans l’aveu de cette puissance, qui la trouverait 
trop forte pour le present, et la deconseillerait en cons&quence, 
et parceque nous avions craint aussi que l’Eclat de cette r&cla- 
mation ne nuise au projet m&öme de l’association, en donnant 
l’eveil à ceux qui sont interess6s à la contrecarrer; mais que 
desque S. M. nous avait fait connaitre ses intentions, nous 
nous y étions conforme&s sur le champ, et qu’il ne tiendrait pas 
ä nous que l’affaire ne r&ussisse selon ses droits. Si V. E. est 
du m£me sentiment le rapport pourrait &tre expédié en con- 
sequence. 

Nachſchrift: Ayant appris, apres avoir d6ja Ecrit ce billet, 
que V. E. n’est pas en ville, j’ai pris le parti de dresser le 
rapport, dans le sens lä-dessus énoncé, et de le faire mettre 
au net, afın qu’Elle puisse, si Elle l’approuve, le signer et le 
faire partir encore ce soir. 


*) Hier ift croire ausgelafien, oder supposer. 
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20. Hannovers Rührigkeit. Vorſchlag zu vorgängiger Union der drei 
eugngelifchen Churhöfe und zu einem Miniſtercongreſz in Mordhaufen. 
Hannover treibt Sachſen. Das Einverftändnif; keimt. Ausfichten in 
die Ferne und in die Breite. Verhandlungen über den Ort der 
Verhandlungen. 


$. 98. 


Mit dem Beginn ded April betätigte das hannoverfche Minis 
fterium, das bis dahin die preußifche Note vom 5. März nody 
immer unbeantwortet gelaffen, plöglich einen den Gefinnungen des 
Königs von England entfprechenven lebhaften Eifer für das Zus 
ftandefommen des Unionsplanes. Nicht nur erklärten Die dortigen 
Geheimen NRäthe unter dem 1. April dem preußifchen Minifterium 
ihre Bereitwilligfeit zu fofortiger Unterhandlung, fondern ergriffen 
gleichzeitig ihrerfeitd Die Gelegenheit um die ſächſiſche Regierung 
zur Mitwirfung nachdrücklichſt aufzufordern. Wir theilen dieſe 
beiden Schreiben mit. 

An das Königl. Preußiſche Minitterium zu Berlin. 
Hocwohlgeborne, Wohlgeborne, Hochgeehrte Herren! 

Wir haben Euren Ercellenzen unfere größefte Dankverbindlich— 
feit für Die geneigte und vertrauliche weitere Eröffnung zu bezeu— 
gen, welche Diejelben uns wegen der intenvirten VBertaufhung von 
Baiern in Ihrer geehrten Zufchrift vom 5. v. M. zu machen ber 
lieben wollen, und unfere Antwort darauf nur bis zu vem Empfang 
ver Befehle Sr. Königl. Majeftät ausgefeßt gehabt, ſeit welcher 
Zeit wir mit Dero fernerem ſchätzbaren Schreiben vom 22. v. M. 
und beehrt finden. 

Ew. Ercellenzen find, wie wir aus dem letztern erfehen, durch 
den in London jubfiftirenden Königlich PBreußifchen Minifter von’ 
den Befinnungen ded Königs unfers allergnädigften Herın Mas 
jeftät bereits vorläufig unterrichtet. Allechöchftviefelben hegen mit 
Sr. Königl. Preuß. Maj. darin völlig gleiche Meinung, daß ver 
projectirte Pändertaufh in rechtlihem und politifchem Betracht 
aufs Aeußerfte bedenklich und folher Abficht auf das Wirffamfte 
zu begegnen ift, und halten dafür, daß, wenn die Sache in anders 
weitige Bewegung fommen follte, Die Reclamirung der Reichögas 
tantie ab Seiten des Herzogs von Zweibrüden der zunächft eins 
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zufchlagende' Weg fein werde, um dieſem weit ausfehenden und 
gefährlihen Entwurf Einhalt zu thun. Der Wiener Hof fcheint 
dermalen zwar veranlaßt zu fein, dieſes Project vorerft nicht wei: 
ter zu profequiren. Se. Königl. Majeftät fehen jedoch, nach ver 
Nothwendigkeit auch für vie Zukunft Dagegen gefichert zu fein, 
und nah ver bevenflichen Lage ver öffentlichen Umſtaͤnde in 
Deutfchland überhaupt, welchen von einer Zeit zur andern immer 
eine neue Kriftd bevorfteht, für unumgänglich erforderlich an, daß 
auf eine Bereinigung gleichgefinnter patrivtifcher Stände Bedacht 
genommen werde, und find entfchloffen mit Sr. Königl. Majeftät 
von Preußen ſich Deshalb näher einzuverftehen. 

Der Zwed einer folhen Verbindung wird auf die Aufrecht- 
haltung des Reichsſyſtems nach dem weltphälifchen und folgenden 
Reichsfriedensſchluͤſſen, der faiferlihen Wahlcapitulation und ans 
deren Reichögrundgefegen, und auf Die Behauptung der reichsftin- 
difchen ©erechtfame gerichtet, und Danach zugleich die Verabre— 
dung der reichdconftitutiondmäßigen Maßregeln und Mittel ſich 
beftimmen müſſen. Es ijt unfered Ermeſſens aber von der größe: 
ften Wichtigfeit, daß Die Drei evangelifchen Churhöfe in diefer 
Union begriffen fein, und darüber fich vorgängig untereinander 
vereinbaren mögen!). Nicht allein find Die drei Höfe bei der bes 
reits beftehenvden Gleichheit ihrer Grundſätze, bei ihrem gemeinfa: 
men Intereſſe und bei dem vorzüglichen Antheil, welchen fie an 
der Erhaltung der Reichöverfaffung zu nehmen haben, ſich in dem 
gegenfeitigen Vertrauen am nächiten, und mit ihrem vereinigte 
Einflug und Maßregeln am nüplichiten, fondern e8 wird vor—⸗ 
nämlih auch Ew. Excellenzen Erleuchtung nicht entgehen, daß 
Fälle und Entfchließungen von mehrerlei Art zu überlegen fein 
können und werben, die nur Die churfürftlihe Gerechtfame und 
Berhältniffe angeljen und wobei es ungemein darauf ankommt, 
daß diefe drei Höfe auf einander zuverläffig müffen rechnen dürfen. 

Wie Ew. Ereellenzen dieſe unfere Aeußerung ald eine Wirs 
fung unfered ganz befonderen unbefchränkten Vertrauens aufzus 
nehmen geruhen werben: fo wünfchen Se. Königliche Majeftät zu 
dem Enve, und halten für fehr dienſam, daß vor allen Dingen 
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2) Vergl. vben 8. 54. 
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von den drei evangeliſchen Churhöfen vertraute Minifter an einem 
dritten Orte perfönli zufammentreten mögen, um fich in einer 
engeren vollftändigen Conferenz zu befprechen und gemeinfchaftlich 
zu concertiven. Wir haben um vefto mehr und bewogen gefuns 
den, hiezu dem churſächſiſchen Minifterio in dem vertraulich hiebei 
gefügten Schreiben ven Antrag zu thun, da wir ſolches ald einen 
Weg anfehen, diefen Hof, ver, wie Ew. Ercellenzen und geäußert, 
die Sache vorhin declinirt hat, wieder in dad Geſchäft zu ziehen, 
Wir fchmeicheln und, daß Ew. Ercellenzen damit einverftanden 
fein werben und erfuchen diefelben ergebenft, und über die Zeit 
und den Ort der Zufammentretung (zu welchem legteren die Reichs— 
ftadt Norohaufen für alle Drei Höfe jehr gelegen zu fein jcheint) 
Ihre gefällige Meinung mitzutheilen. Dieſe perfönlihe Zuſam— 
menfunft wird, wie wir glauben, Die befte Gelegenheit geben, daß 
die drei evangelifchen Ehurhöfe fih unter einander zuvörberft vers 
einigen, die ganze Faſſung der Union, wuzu von Ew. Ercellenzen 
bereits ein ſehr erleuchteter Auffag entworfen ift, gemeinfchaftlich 
überlegen und die Sache damit auf eine gewiffe Grundlage brin- 
gen, welchem nächſt dann der Beitritt anderer patriotifchgefinnter 
Stände deſto zuverläfiiger wird eingeleitet werben und deſto eher 
erfolgen fünnen. Wir ermangeln nicht, febald wir von dem Mi: 
nifterio zu Dresden Antwort erhalten, Ew. Ercellenzen davon eben- 
fall8 in dem vollfommenen Vertrauen Mittheilung zu machen, in 
welchem wir Denfelben zu Erweifung angenehmer Gefälligfeiten ſtets 
bereit und gefliffen verbleiben. 
Hannover den 1. April 1785. 

Königl. Großbritannifhe zur Churfürftlihen Braunfchweigifch- 

Lüneburgifhen Regierung verordnete Geheime Räthe. 
Wendftern. v. d. Buſche. Kielmansegge. 
v. Beulwitz. 


$. 9. 


Schreiben des hannoverfchen Minifteriumd an das 
churſächſiſche Minifterium in Dresven. 

Se. Königl. Majeftät von Preußen haben an des Königs ' 

unferd allergnätigften Herrn Majeſtät den freundfchaftlichen Ans 

trag gelangen laſſen, bei ven dermaligen weit ausfehenden Umftänden 
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ir Deutfchland fi mit Ihnen und mehreren patriotifchgefinnten 
Reichöftänden über gewiffe gemeinfchaftlihe Maßregeln zu vereis- 
nigen, und das fönigl. preuß. Minifterium hat und dieſem naͤchſt 
einen Entwurf zu einer foldhen Verbindung mitgetheilt, welcher 
Ew. Ercellenzen gleichergeftalt zugefommen fein wird. 

Die gegenwärtige höchft bevenfliche Lage der öffentlichen An- 
gelegenheiten hat nicht anders ald die größte Aufmerkfamfeit Sr. 
Königl. Maj. unſers allergnädigften Herrn erweden können und 
Alterhöchftdiefelben find der Meinung, daß bei diefen Umftänden, 
denen von einer Zeit zur andern immer eine noch größere Krifis 
bevorfteht, eine gewiffe Art von Uebereinfunft und vertrauliche 
gemeinfchaftlihe Berathung gleichgefinnter patriotiſcher Stände, 
welche dahin abzielet, die Verfaffung ded Reichs und die reichs— 
ftändifchen Gerechtfame auf eine conftitutionsmäßige Weife auf 
recht zu erhalten, eben jo nothwendig ald allgemein wichtig ift, und 
daß eine folhe Vereinigung vollfommen gefegmäßig und unver: 
fanglih fein wird. Ge. Königl. Maj. haben nun infonderheit 
den Wunſch, fih vorzüglihd mit Sr. EChurfürftl. Durchlaucht 
von Sachſen zugleich hierüber einzuverftehen, und glauben vors 
gängig hierbei ald erforverlih und dienſam anzufehen, daB von 
den drei Höfen churfächfifcher, koͤnigl. preußifcher und hiefigerfeits 
vertraute Minifter an einem dritten Orte zufammentreten, um in 

der engften und vollftändigften Confidenz fich über vie jetzigen 
Angelegenheiten zu befprechen und zu concertiren. Allerhöchftvie: 
felben halten fi hierin von der patriotifhen Einficht, Denfungse 
art und Neigung Sr. Churfürftl. Durchlaucht aufs Vollkommenſte 
verfichert, und haben und den Befehl ertheilt, mit Ew. Ercellens 
zen in dem gewohnten Vertrauen dieſerhalb zu communieiren. 
Wir erfuchen demnach Ew. Ercellenzen ergebenft, daß Diefelben 
belieben wollen, Sr. Churfürftl. Durchlaucht davon gefälligen 
Vortrag zu machen, und und fowohl Höchftihre Gefinnungen, als 
auch Ihre erleuchtete Meinung wegen der Zeit und des Ortes 
der perfönlihen Minifterialzufammenfunft (zu welchem letzteren 
wir allenfalld die Reichsſtadt Nordhauſen unmaßgebli in Bor 
ſchlag bringen) vertraulich mitzutheilen. 

Wir verbleiben u. f. w. 

Hannover den 1. April 1785. 
12 
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5 Die Antwort des preußifchen Minifteriumsd unterm 49. April 
lautete; | | 


An die Koͤnigl. Großbritannifchen, Churfuͤrſtlich Braunſchweig— 
Lüneburgifchen Herren Geheimen Räthe. 

Ew. Ercellenzien wollen gefälligft entfchuldigen, daß wir Der: 
felben letzteres geehrtes Schreiben etwas ſpät beantworten, und da 
Ce. Königl. Majeftät, unfer allergnädigfter Herr, mit Vergnügen 
daraus erfehen, daß Se. Königl. Maj. von Großbritannien nicht 
allein mit Derofelben einverftanden bleiben, eine Bereinigung ber 
Reichsfüriten zu Erhaltung der alten Neichöverfaffung gegen alle 
derfelben nachtheilige Unternehmungen zu errichten, fondern aud 
den erleuchteten Gedanken hegen, daß ed am dienlichiten fein werbe, 
eine dergleichen Vereinigung zuerft unter den drei Churfürften von 
Sachſen, Brandenburg und Braunfchweig zu fchließen: fo haben 
wir darüber zuvörderft mit dem churſaäͤchſiſchen Hofe vertrauliche 
Communication gepflogen. Diefelbe ift nun nach den Berichten 
des hiefigen Gefandten von Alvensleben dahin ausgefallen, daß, 
nachdem das von Ew. Ercellenzien nach Dresden erlaffene Schrei 
ben dort einen jehr guten Eindruck gemacht, des Churfürften von 
Sachſen Durchl. ſich pofitiv erflärt, daß Sie ganz bereit wären, 
in die Vereinigung, fo wie fie von Ew. Ercellenzien uns vorges 
fchlagen worden, einzugehen und darüber allhier in Unterhandlung 
zu treten. 

Wie nun alfo die drei Churhöfe über die Sache ſelbſt ein 
verftanden find, fo fommt es jeßt nur noch darauf an, welcher 
geftalt dieſe Vereinigung zu fchließen und wo die Unterhandlung 
darüber zu pflegen fei. Ew. Ercelfenzien haben in Dero letz— 
tem Schreiben vorgefchlagen, Daß die drei Churhöfe zu ſolchem 
Ende eine Zufammenfunft von Bevollmächtigten zu Norvhaufen 
halten laffen möchten. Se. K. M. u. a. H. beforgen aber, daß 
diefe Art die Sache zu behandeln zu weitläufig und langfam aus— 
fallen möhte, weil vie Gefandten doch immer von allen drei Hu 
fen Inftruetionen einholen müffen, und ein ſolcher Congreß auch 
gleich im ganzen Neiche ein großes Auffehen verurfachen und vie 
ganze Unterhandlung befannt und Tautbar machen würde. 
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Hoͤchſtdieſelben find ‚alfo mit des Heren Churfürften zu Sach⸗ 
fen Durchl. einftimmiger Meinung, daB ed am zweckdienlichſten 
fein würde, wenn man: die Unterhandlung über mehrgedachte Ver⸗ 
einigung allhier zu Berlin anftellte, da ein hurfächfifcher Gefand- 
ter fich beftändig allhier befindet, wir die Sache allhier beffer als 
duch einen Abgeordneten beforgen können, und e8 Euren Ercel- 
lenzen leicht fein würde eine vertraute Perfon mit genugfamer 
Vollmacht und Inftruction ohne öffentlihen Charakter und unter 
einem andern Vorwande anhero zu ſchicken, da denn Die ganze 
Sache in furzer Zeit in der Stille und mit möglichftem Geheimniß 
zwifchen den Bevollmächtigten von Ehurfachfen, Churbraunſchweig 
und und allhier verhandelt und abgefchloffen, und hiernächft an- 
dern Reichsfuͤrſten zum Beitritt mitgetheilt werden fünnte. Wir 
erwarten alfo Ew. Ercellenzien gefällige Entfchließung über diefen 
Vorſchlag und verfihern, daß wir ſolchen keineswegs in Abficht 
einer vorzüglichen Direction thun, fondern lediglih um den Fort- 
gang dieſes wichtigen Gefchäftd zu erleichtern und zu befchleunis 
gen, und nur deſſen zu frühe Bekanntwerdung zu verhindern. 

Nah den Nachrichten, Die wir aus Gaffel haben, find des 
Herrn Landgrafen Durchl. ganz bereitwillig, dieſer Affociation 
auch ſchon nad) unferm dort mitgetheilten Entwurf beizutreten. 
Gleiche Berfiherung haben wir von Gotha, Weimar und Anfpadh, 
und wir fönnen ebenvaffelbe von Braunfhweig, Wolfenbüttel, 
Medlenburg, Baden und Darmftadt erwarten, fo wie ed von 
Pfalz Zweibrüd gewiß. it. Wir haben auch felbft einige nicht 
ungegründete Hoffnung in Anfehung des Herzogs von Würs\ 
temberg. Se. 8. M. haben den Freiheren von Sedendorf als 
Dero Miniſter im fränkiſchen Kreiſe accreditirt. Derſelbe iſt bereits 
zu Gotha, Weimar, Wuͤrtzburg und Anſpach geweſen, hat allent⸗ 
halben gute Geſinnungen gefunden, und wird nunmehro nach Ha⸗ 
nau, Mainz, Baden und Zweibrüd gehen. Der Biſchof von. 
Wuͤrtzburg hat fich gegen ihn erklärt, daß er nebft feinem Herrn 
Bruder dem Churfürften zu Mainz die Nothwendigfeit einer Vers 
einigung der Neichöfürften gegen Die fihtbar gefährlichen Projeste 
des Kaiferd wohl einfehe, auch dazu bereit wäre; nur fcheinen fie 
annoch furchtfam und unentfchloffen zu fein, und wollen alddann 
erſt werlthaͤtig beitreten, wenn fie ſehen, Daß die, Gefahr näher 
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und größer, und was Reelled gegen Die NReichöverfaffung unter 
nommen werde. 
Wir haben nicht ermangeln wollen, Euren Ercellenzien dieſe 
Nachrichten im Vertrauen mitzutheilen, und verbleiben u. f. w. 
Berlin den 19. April 1785. 
Tindenftein. Herbberg. 


$. 101. 
Diefem Schreiben wurde fofort Das nachfolgende angefchloffen. 


An die Königlihd Großbritannifchen, Churfürftlih Braunfchweig- 
Lüneburgifchen Herren Geheimen Räthe. 

Nachdem unfer an Eure Ercellenzien gerichtetes Schreiben 
vom heutigen Dato bereitd entworfen gewefen ift, erfehen wir aus 
einem Bericht des Königlichen Gefandten Grafen von Lufi zu Lon⸗ 
don, daß in einer Unterredung, welche derfelbe mit dem Geheimen 
Rath von Alvendleben gehabt, Letzterer fih dahin geäußert, wie 
Se. Königlihe Majeftät von Großbritannien vergnügt und zuftie 
den wären, mit Sr. Königlihen Majeftät Unferm allergnädigften 
Heren über den Hauptzwed der Affociation einig zu fein, daß Sie 
über die Formalia gleichgültig wären und die Haltung eines Con 
grefied nur zur Befchleunigung der Sache vorgefchlagen hätten; 
daß wenn man aber hier beffer hielte, die Sache durch Minifter- 
Correſpondenz zu betreiben, Sie fich folche8 gerne gefallen ließen. 
Wir ftellen dieſes Eurer Ercellenzien näherer Erwägung und Er- 
Härung anheim, können aber unſeres Orts nicht verhalten, daß 
Durch eine Minifterial-Correfpondenz die Unterhandlung nod 
ſchwerer, weitläuftiger und langfamer werden müßte, zumal, da 
ein dritter Hof, der Churſächſiſche zutritt. Aus denen in unferm 
Hauptfchreiben enthaltenen Gründen müffen wir immer am vor 
züglichften halten, daß die Negociation allhier angeftellt und be 
fchloffen werde. 

Der Herr Geheime Rath von Alvensleben hat dem Grafen 
von Luft annoch gefagt, daß Se. Königlihe Majeftät von Groß 
britannien nöthig hielten, Daß der Herzog von Zweibrüd der 
Aſſociation beitrete, und daß in dem Vergleich die Anzahl von 
Truppen, welche jeder Bundesverwandte zu ftellen hätte, ausge⸗ 
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drüdt würde. Man hält beides allhier ebenfalls nöthig und noch 
mehr, Daß außer dem Herzog von Zweibrüf annoch andere 
deutſche Reichöfürften zu dieſer Affociation eingeladen und zuges 
laffen werben, Die dazu geneigt find, und Daß man in einem ges 
heimen Artikel einen Plan von einer Affociations-Armee entwerfe 
und Darin die Anzahl des Contingents eined Jeden ausdrücke. 
Wir haben Urfache zu glauben, daß des Heren Landgrafen zu 
Heſſen-Caſſel Durchlaucht gerne gleich der Vereinigung der drei 
Ghurfürften würde beitreten wollen, und fich eine Ehre daraus 
machen. &8 wäre ſolches an fich auch wohl ganz gut, und Diefer 
Fürft ift auch mächtig genug Dazu; wir beforgen aber, daß feine 
Eoneurrenz die Negoeiation weitläuftiger und lautbarer machen, 
auch bei andern Reichöfürften Eiferfucht erweden möchte. 
Wir verbleiben u. f. w. 


Berlin den 19. April 1785. 
Tindenftein. Hergberg. 
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Unterm 22. April machten die Geheimen Räthe in Hannover 
Dem preußifchen Minifterium Mittheilung von der Antwort, welche 
fie auf ihre Note von dem fähfifhen Minifterium empfangen. 
Diefe Antwort, Datirt „Dresden den 13. April 1785, ließ es 
Deutlich durchbliden, daß Sachen durch die Verwendung des Kö⸗ 
nigs von England fich beſonders gefchmeichelt fühlte. Sie erklärte, 
Daß der Ehurfürft „das von Ihro Königlih Großbritannifchen 
Majeftät Ihnen bezeigte Vertrauen mit der danfnehmigften Vers 
binvlichfeit anerfenne” und fich „überzeugt finde, Daß Durch die 
Bereinigung ver drei Churhöfe Sachen, Brandenburg und Brauns 
ſchweig⸗Luͤneburg zu einer darauf abzielenden engeren Verbindung 
mit mehreren patriotifch gefinnten Reichöftänden auf Die anftäns 
ftigfte und zweckmaͤßigſte Art der Grund gelegt werben koͤnne.“ 


182 


21. Perlin oder Hordhaufen? Es geht etwas in Baiern vor. Der 

König will von Sormalien und Sagatellen nichts wiffen. Das Wo 

und Wie ift ihm gleichgültig; nur vorwärts. Die Srage von der Ini- 
tiative Bweibrückens erledigt fi) im Sinne des Minifteriums. 
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Bon verfchiedenen Seiten famen allmählig dem Berliner Hofe 
neuerdings bedenkliche Nachrichten in Betreff Baiernd zu: Defter- 
reich habe feine Abfichten auf die Aneignung Baiernd nichts wer 
niger ald aufgegeben; beide Kaiferhöfe feien im Bunde; der Graf 
Romanzow gehe nah Münden um ven Churfürften zu berüden 
und weitere Intriguen und Ueberraſchungen einzuleiten. 

Um fo fchleuniger wollte Friedrich den Abſchluß der deutjchen 
Union betrieben wiffen; das Wie und Wo war ihm gleichgültig; 
nur darauf fam ed ihm an, daß fie wirklich zu Stande fomme 
und daß man, in allem Nebenfächlichen nachgiebig, unaufhaltfam 
dem eigentlichen Ziele, Der vollendenden That zuftrebe. 

Als daher am 16. April die beiden Minifter in einem ge 
meinfamen Bericht fi) nach feinen Intentionen in Betreff des 
Sites der Unionsconferenzen erfundigten, erließ er fowohl in Be— 
ziehung auf jene Nachrichten, ald in Bezug auf dieſe Anfrage, 
eine Kabinetsordre an Findenftein, d. d. Potsdam den 17. April, 


worin er jagte: ⸗ 


... Vous ne manquerez pas de donner avis au Due de 
Deuxponts de la mission du Gomte de Romanzow & Munie, 
et de le pr&venir que ce comte est un diable et un homme 
violent, envoy& pour bouleverser l’Electeur, et lui faire faire 
toutes les lächetes, que les Autrichiens voudront indiquer. 

Quant à l’objet du rapport que Vous m’avez fait aveo le 
Sr. de Hertzberg en date d’hier, Je Vous dirai que le prin- 
cipal est, que la liaison, dont il est question, se fasse; et que 
le lieu, oü elle sera n6gociee et rédigée, n’est qu'un .acces- 
soire, qui m’est tres indifferent; que Vous pouyez par cousé- 
quent regler cela comme Vous le jugerez à propos, sans que 
J’y trouve à redire. 

Das Schreiben fchloß mit dem eigenhändigen Zufag: II fau- 
dra appuyer sur l’union des deux Cours Imperiales, pour 
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joindre le projet d’envahir la Baviöre à celui de dötröner le 
Ture. 
Frederic. 
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Diefelben beiden Bunfte, den Ort der Verhandlungen und 
die diplomatifhen Wühlereien in Baiern, betraf auch Die folgende 
Kabinetdorbre. 

| Potsdam, 25. April 1785. 
Der König an die Staatd- und Kabinets-Minifter Findenftein 
und Herkberg. 

Comme la dep&che que Je viens de recevoir du Comte 
de Lusi à Londres en date du 15 de ce mois, ne roule que 
sur le projet d’association des princes de l’Empire, Vous aurez 
soin de lui r&pondre ce qu’il convient lä dessus ... Vous 
savez dejä, que pourvu que cette association se fasse, que le 
lieu oü Fon traitera pour cela, et la facon dont elle se — 
im’est indifförent. 

Eigenhändiger Zuſatz Vous voyez par les lettres de Ratis- 
bonne, qu'on nous pr&pare une nouvelle scène en Baviere; 
ajoutez y les nouvelles de CGonstantinople et Vous verrez, qu'il 
faut presser la conclusion de notre ligue. 

Frederic. 


$. 106. 


Dem Auftrage gemäß erging fofort am 26. April aus dem 
Minifterium eine Depefche an den Grafen Luft, worin e8 hieß: 

Les trois Cours Electorales sont d’accord sur la chose 
meme et sur le fond de l’association; il ne s’agit plus que de 
la forme à y donner, à laquelle J’apporterai volontiers toutes 
les facilit6s, surtout quand il s’agira de donner plus de force 
et d’ötendue à la confederation. Je ne Vai fait esquisser en 
termes aussi généraux, que dans la bonne intention, de ne pas 
effaroucher trop les Princes de l’Empire par des engagemens 
trop forts et trop pr&eis. Je n’y serai jamais contraire, si les 
deux 'autres Cours Electorales veulent en prendre avec moi... 
Le'Ländgrave de Cassel parait tout decid6 A suivre en tout 
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l’exemple et le systeme du Roi d’Angleterre comme Eleoteur 
d’Hanoyre. 


$. 106. 


Deſſelben Tages berichtete das Minifterium an den König: 

Nous n’avons pas manqu6 en conformite des gracieux or- 
dres, que V. M. nous a adresses hier, d’&crire au Gomte de 
Lusi tout ce qui lui est n&cessaire de savoir touchant la si- 
tuation de.l’aflaire de l’association, et pour qu’il puisse m&me 
par ses entretiens avec le Sr. d’Alvensleben accelerer les re- 
solutions du Roi d’Angleterre, et donner de l’impulsion aux 
lenteurs du ministere d’Hanovre. 

Nous sentons parfaitement par ce que V. M. nous a fait 
observer, et par ce que nous apprenons de tout cöt&, la né- 
cessit€ d’acc&lerer la conclusion de l’association. Nous n’ou- 
blions aussi rien de notre côté à cet &gard. Nous avons £orit 
le 19. Avril au Ministere d’Hanoyre et au Sr. d’Alvensleben ä 
Dresde tout ce qui est n&cessaire pour determiner l’endroit et 
la forme de la negociation.. Nous n’attendons que leur re- 
ponse, qui ne peut pas encore éêtre venue, pour y mettre la 
main, et il nous parait, que desque les negociateurs des trois 
Cours seront seulement assembles, l’association m&me pourra 
&tre conclue en peu de jours, parceque les trois Electeurs 
sont d’accord sur la chose m&me, et qu’il ne s’agit que de la 
forme et de la sanction à y donner, objets sur lesquels il ne 
peut pas y avoir une grande difference de sentiment. 

Nous avons l’honneur de présenter à V. M. le dechiffre- 
ment d’une lettre du 15 d’Avril, que nous venons de recevoir 
du Baron de Hofenfels. La premiere partie contient ses opi- 
nions, qui paraissent assez fondees, sur le veritable systeme 
et la conduite de la Gour de France. Dans la seconde partie 
il allögue les raisons, par lesquelles le Duc de Deuxponts 
souhaite d’&tre encore dispense de faire la r&clamation pu- 
blique de la garantie de l’Empire avant que l’association des 
princes soit parvenue & une certaine maturite. Il parait qulil 
craint le ressentiment des deux Cours de Vienne et de France, 
s’il r&clame des à present contre un projet qu’elles assurent 


185 


toutes les deux ne plus exister. Mais nous sommes stırs, que 
desque le Duc de Deuxponts apprendra l’association conclue 
entre les trois Electeurs, il sera alors le premier à y acce&der, 
et qu’on pourra l’engager alors sans difficult à r&clamer pu- 
bliquement la garantie et l’assistance de ’Empire, pour lui 
assurer la succession de la Bavière contre tout projet contraire 
à ses droits. Le Baron de Hofenfels nous annonce aussi dans 
sa lettre l’envoi d’un plan, par lequel le Duc son maitre compte 
d’obvier pour jamais à tout projet d’&change. 
Berlin le 26. Avril 1785. | 
| Finckenstein. Hertzberg. 


22. Beltfame Gerüchte aus und über Paiern. Das Minifterinm un- 
gläubig. Des Königs Combinationen über den Ideengang der öfter- 
reichifchen Politik. Er drängt. Nordhauſen ift ihm recht. 
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Unmittelbar darauf lief eine neue allarmirende Benachrichtis 
gung des Herrn von Hofenfeld bei dem preußifhen Minifterium 
ein, alfo lautend: 


Messieurs! 


Suivant plusieurs avis confirmes par une lettre que Ma- 
dame PElectrice Palatine vient d’envoyer au Duc par un ex- 
pres, l’Electeur de Baviere arrivera le 4. du mois prochain à 
Manheim, d’oü il ira à Dusseldorf et à ce qu’on pr&sume & 
Bruxelles, pour prendre possession des Pays-bas, si les cir- 
constances y sont favorables; tandisque l’Empereur ferait un 
coup. de main sur la Baviere. Cette conjecture r&pandue par- 
tout s’accr6dite encore plus par les mouvemens successils des 
troupes Autrichiennes vers la dite province et le Duc en est 
dans un embarras extr&öme. J’ai pour mon particulier bien de 
la peine de fixer mon opinion à cet &gard, l’Empereur sachant 
qu’il rencontrera une opposition vigoureuse de la part de S. 
M. le Roi de Prusse, mais que tout d&pend de son courage 
et de son opinion relativement aux mesures que la Cour de 
France prendra dans un cas pareil. J’ai cru ne pouvoir mieux 
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tonseiller le Duc, pour ne pas #tre pris au d&pouryu, que 
d’envoyer incessamment au prince Guillaume de Birkenfeld par 
Mr. de Kinkel, officier prudent et diseret, des pleins pouvoirs 
et instructions, de s’opposer au nom du Duc de Deuxponts 
aux entreprises Autrichiennes, non seulement par des prote- 
stations formelles, mais en rappelant aux troupes et sujets 
Bavarois l'obeissance et la soumission dües au plus proche 
agnat, en vertu de larticle 25. du trait& de Pavie, jusqwä 
l’entiere r&paration du tort occasionne par la contravention de 
’Electeur au dit trait6, confirm& par les pactes de famille 
posterieurs. En osant prendre sur moi un parti aussi vif, 
mais n6cessaire dans la crise presente, afin de sauver au 
moins. notre honneur, j’ai mis ma confiance dans l’approbation 
et les sentimens de Sa Majeste; et le Duc de Deuxponts se 
flatte en, consöquenoe de trouver pres d’Elle un appui suffi- 
sant. Je ne manquerai pas d’averlir Vos Excellences de ce que 
japprendrai de positif, au sujet de ces avis. Il ne me reste 
aujourd’hui que le tems d’ajouter les assurances de mon in- 
violable et respectueux attachement | 


Messieurs 


de Vos Excellences 
Deuxponts ce 18, Avril 1785, 
le tres humble et tr&s obeissant 
serviteur Hofenfels. 


"Zugleich ſprach Hofenfeld in einem Privatfchreiben an Hert- 
berg, ebenfalld d. d. Zweibrüden den 18. April 1785, den Wunſch 
des Herzogs aus: que le Roi envoyät un officier expérimenté 
sur les frontieres de la Baviere, pour en tout cas assister et 
guider les operations du Prince Guillaume, vu qu’en Baviere _ 
ii n’y a pas un seul officier capable à cela.. Im bejahenden 
Falle wünfche man die Wahl des DOffizierd in der Perſon des 
jungen Baron von Goltz in Potsdam. 
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Hergberg und Findenftein trauten dieſen Nachrichten nicht; 
fowohl eine Beftpergreifung der Niederlande durch den Churfuͤr— 
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ſten von Baiern, ald eine Occupation Baiernd durch den Kaifer, 
kam ihnen unter den gegenwärtigen Umftänvden unglaublich. vor. 
In ihrem Bericht Darüber an den König, dom 28. April, Außerten 
fie Daher: 

Il nous semble, que ces bruits sont ou faux, ou du moins 
exager6s, et peut=-dtre inventes à dessein pour donner occa- 
sion à des d&marches, dont ’Empereur puisse profiter ensuite 
pour ex&cuter ses desseins sur la Baviere, puisqu’il ne parait 
pas d’ailleurs' croyable, qu’il puisse entreprendre d’emporter 
P&change: de la Baviere de but en blanc par la force, contre 
la volont& de la plus grande partie de la maison Palatine et 
apres les declarations, qui ont été faites par lui & la Frarice 
et'parıl’Imperatrice de Russie à V. M., ‘de vouloir s’en de- 
sister:: Cependant nous supposons, que V. M. voudra bien 
faire aſssurer au Duc de Deuxponts la continuation de son 
assistance, ‘et qu’Elle approuvera le parti que ce prince a prıs, 
dienvoyer: son‘ cousin le: Prince Palatin de Birckenfeld en 
Baviere pour s’opposer en tout cas à l’occupation de ce pays, 
par des  protestations’ et. ‘par la ‚döhortation des Etats et des 
troupes Bavaroises. ‘V. M. jugera en m&me tems par ce trait, 
que! le Duc de Deuxponts reste ferme dans son opposition et 
qu'il n’est pas & craindre, qu'il se laisse intimider ou séduire 
par l’appas d’une couronne. 

‚. Nous 'sentons bien que dans cette crise il est absolument 
— d'accélérer la cunclusion de l’association des trois 
Electeurs, et nous comptons d’ecrire de nouveau par estafette 
au ministere d’Hanoyre, pour le prier de se determiner sans 
perte de tems sur la forme ainsi que sur l’endroit et le. com- 
mencement de .cette n6gociation. 
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Der König fandte noh am 28. April dem Grafen von 
Findenftein die Copien zweier Briefe zu, welche ihm von anderer 
Seite zugegangen waren. und ähnliche Dinge wie das Hofen⸗ 
felsſche Schreiben enthielten. 

In dem einen, deſſen Copie feine Unterfchrift trägt, datirt 
„Bonn den 19. April 1785, war geſagt: ' 


188 


„Man verbreitet alfenthalben, ver rufftfhe Hof habe dem’ 
Könige von Preußen die fchärffte Erflärung gethan, daß er dem 
Kaifer aus aller Macht beiftehen würde; ja hiefelbft ift beigehen- 
der Brief aus München angefommen, welcher in der That von 
einem anfehnlichen Manne herrührt; vermuthlich ift Die Abficht 
dabei, daß ſich der König von Preußen fürchten folle; ich zweifle 
aber, daß er ſolches thun werde, zumalen auch hierbei nicht eins 
mal alle Wahrfcheinlichfeit beobachtet worden.“ 

Der andere Brief, die Beilnge des erfteren, war Datirt 
„Münden den 9. April 1785", und nad einer Randbemerkung 
auf der Abfchrift durch „Herrn von Horft abgefandt.” Er 
lautete: 

Nous sommes ä la veille de voir s’operer une grande r&- 
volution; notre Electeur est d&cidement vous & la Cour de 
Vienne, et fort irrit& de la conduite, que tient le Duc de 
Deuxponts avec lui. S. A. S. E. ne veut pas recevoir le ser- 
ment de ses sujets, c’est un arrangement convenu avec la Cour 
de Vienne. 

L’Electeur doit sous peu de tems voyager. Pendant son 
absence une armée Autrichienne entrera en Baviere, tandisque 
’Empereur et la Russie attaqueront le Roi de Prusse par trois 
endroits difförens, afin de ’emp&cher de s’occuper de ce qui 
se passera ailleurs. L’&change dont on a parl& depuis si long- 
tems, et qu’on a toujours r&voqu& en doute, n’est que trop 
vrai, et malgr& les opposans il aura son ex&cution. Le Baron 
de Lebrbach, ministre de l'’Empereur, a mis la dernitre main 
à ce qui restait à faire pour la r&ussite de ce projet. Il est 
impossible, que nous nous opposions & ce changement de 
maitre, nous sommes sans troupes, et nos forteresses sans 
defense. Vingt mille Autrichiens feront chez nous tout ce 
qu’ils voudront. 
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Zugleich fchrieb Friedrich IL eigenhändig am 28. April an 
Findenftein 1): 


ı) das Schreiben ift nur in einer Gopie vorhanden, 
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Vous jugez bien, mon cher Comte, que toutes les nou- 
velles, qui me viennent, me donnent matiere & réſléchir. Je 
vais Vous exposer le plan, que je crois que l’Empereur s’est 
fait, pour envahir la Baviere et pour me forcer à rompre avec 
lui et me commettre en même tems avec la Russie. Sans 
doute, qu'il a entiörement captive F’electeur palatin, qui NB. 
ne veut point recevoir P’hommage des Bavarois, qui donne des 
uniformes blancs à P’Autrichien à ses troupes, qui s’en va à 
Dusseldorf amenant m&me l’Electrice Douairiere avec lui; ceci 
a bien Pair d’un projet médité, pour que les Imperiaux ne 
trouvent dans ce Duch£ priv& de Souverain personne, qui puisse 
prendre des mesures contre l’invasion qu’il medite. D’autre 
part la politique de l’Empereur s’appuie surtout sur ce qu’il 
nous voit tout isol&s et dé pourvus d’allies; il dit: „j’envahirai la 
Baviere sans y trouver de resistance, et au lieu de la conqué- 
rir je n’aurai qu’& la defendre contre ceux qui m’en voudront 
chasser; en m&me tems par le corps que j’ai en Flandre je 
tiens à l’occident le Roi de Prusse en &chec, la Russie par 
une arme en Livonie en fera autant vers l’Orient; j’occupe 
donc beaucoup de ses forces ailleurs, qu’il ne saurait employer 
contre la Boh&me, et suppos& qu’il P’entreprit, PImpératrice de 
Russie m’enverra un Corps dans la Lodom£rie, qui me servira 
à faire une diversion dans la haute Silesie du cöt& de Cosel. 
L’Angleterre d’ailleurs est &puis&e et hors d'état d’agir; Mercy 
est le Vice-Roi, qui!) pour mes inter&ts la France; qu’ai-je 
à craindre de cette nation, qui a perdu son @nergie, m&me 
jusqu’au d&sir de r&veiller le souvenir de son ancienne r&pu- 
tation? Le Roi de Sardaigne seul ne peut pas @tre mis en 
ligne de compte; je n’ai donc rien à craindre. Ou le Roi de 
Prusse, pour Eviter une guerre oü toutes les apparences sont 
contre lui, n’osera intervenir à mes operations; ou, s’il-le fait, 
je le commets avec la Russie, et je le mets hors d’&tat de me 
porter de rudes coups, en l’obligeant n&cessairement à avoir 
des troupes vers le Rhin, des troupes vers le Pregel, et le 
reste de ses forces n’est pas suffisant pour qu’il puisse faire 








») ausgelaſſen: dispose, oder ein ähnliches Zeitwort. 
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une.. campagne offensive en Bohème, ou, vers la Moravie.“ 
Voilä certainement comme on caleule à Vienne;. ce qui me 
fait juger qu'à ‚Petersbourg il n’est point question de déclarer 
la guerre.ä la Porte, mais bien de cacher sous cette apparence 
les armemens qu'on destine contre. nous. . Je suis persuade 
que le modus persuadendi dont l’Empereur s’est servi pour 
pousser Catherine ä entrer dans ses projets, est, qu'il lui aura 
fait beaucoup valoir l’assistance qu'il a préêtée à cette Imp6- 
“ ratrice pour enyahir la Crim6e et le.Cuban, et quil a fort in- 
sisté ä exiger la pareille de sa part dans le cas present. Tout 
ceci fait un tableau bien noir et bien fächeux; il faut rassembler 
toute son energie et être tout nerf, pour s’opposer ä.ces in- 
justes et infames entreprises. J’ai prevu que nous aurions de 
grands embarras; c’est pourquoi depuis longtems j’ai ‚insiste 
qu’on traität d’une ligue de princes d’Allemagne, Le danger 
de /’avenir les menace tous &galement; et si la fatalit& voulait, 
que nous fussions 6crases, ils ne tarderaient pas tous ensemble 
d’essuyer le m&me sort. Faisons donc d’abord une ligue des 
trois &lecteurs, auxquels se joindront ceux que nous pourrons 
entrainer dans le m&me parti. J’avoue que ce remede est 
faible, mais il faut l’employer faute de mieux. 
Frederic. 


$. 111. 


Das Nefeript ded Königs auf den Minifterialbericht vom 28. 
erfolgte exit Tags darauf: | 

J’ai regu le rapport du 28. de ce mois, que Vous m’avez 
fait en commun, ainsique Votre lettre particuliere, Gomte de 
Finckenstein, de la m&me date. La copie du billet de Munic, 
que Je Vous ai envoyé bier, confirme toutes les choses, que 
le B. de Hofenfels ne fait que soupgonner dans la correspon- 
dance du 18. courant. D’ailleurs l’electeur palatin n’a pas 
voulu prendre l'hommage des Bavarois; ce qui denote certai- 
nement, que c’est par l’impulsion de l’Empereur que cela se 
fait, lequel ne veut pas cet hommage, parceque ces gens 
auraient pour lors une raison de plus de r&sister aux volon- 
tes de l’Empereur. Je commence à debrouiller tout ce chaos 
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du systeme des Autrichiens. Toutes ces iroupes, qui ont le 
nom d’etre destinses pour la Flandre, ils les feront entrer en 
Baviere. sous pr&texte de marche, et ensuite les laisseront la. 
D’autre part les troupes quils ont en Flandre m’obligent de 
mon,cöte, ä.ne pas degarnir mes provinces de Cleves et de 
Westphalie. D’autre part il y a grande. apparence, que l'Im- 
p6ratrice de Russie, a promis à l’Empereur de faire quelques 
d&menstrations en Livonie, et de tenir un autre. corps de 
troupes pret, qui sera sans doute destine à passer par ‚la 
Lodom£rie, pour nous faire une diversion dans la haute Si- 
lesie. Ainsi Je crois que cela dependra en grande partie du 
tems, qu’il aura termine ses d&bats avec la Hollande, pour 
proceder ensuite contre la Baviere, de sorte qu'il se pour- 
rait fort, bien, que vers la fin de l’6t€ nous eussions la guerre 
dans toute l’Europe. Cecinous oblige sans doute à nous 
häter. Ainsi il n’y a pas du tems ä perdre, ä signer 
notre ligue avec les Hanovriens. et les Saxons, à laquelle 
le Landgrave de Hesse-Cassel adherera probablement. L'é- 
lecteur de Mayence doit £tre tres mal. On croit quil 
n’en ©chappera pas. : Ainsi dans ces premiers troubles 
on ne pourra pas compter sur lui. A l’egard de la France, il 
faudrait &tre bien aveugle, si on se promettait d’elle autre 
chose, qu'une conduite aussi faible que läche. 

Vous voudrez bien remercier le baron de Hofenfels des 
peines qu'il se donne lä-bas, pour soutenir tant soit peu son 
prince. Mais Je n’attends rien de la France, et comme le ba- 
ron de Hofenfels n’en fait pas mention, c’est un signe certain 
de sa lächete. Vous aurez la bont& d’instruire en m&me tems, 
comme il convient, le Seigneur d’Alvensleben à Dresde, en 
reponse à sa dep&che du 25. de ce mois, que Je renvoie A 
Vous à cet Egard, en me bornant de lui accuser simplement 
la r&ception de son dit rapport, et en lui donnant à connaitre, 
que la ville, de Nordhausen, comme la plus proche et pour 
ainsi dire le centre des trois Electorats, me paraissait la plus 
propre, pour y traiter l’objet en question. Sur ce Je prie Dieu 
qu'il, Vous. ait en sa sainte et digne garde, 

a Potsdam _ > 

le 29. Avril 1785. Frederic. 
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Sofort ſchrieb Findenftein an Herkberg (den 29. April: 

Voiei la r£ponse à notre rapport d’hier, à laquelle je joins 
un ordre de main propre, que V. E. voudra bien me renvoyer 
demain matin. L’une et !’autre de ces dep&ches sont telles que 
je m’y attendais, et il n’y a rien de mieux & faire pour tran- 
quilliser le Roi que de faire partir le plutöt possible la lettre 
au ministere d’Hanoyre et de presser autant qu’il sera pos- 
sible la conclusion du trait& entre les trois Cours &lectorales. 
Je crois aussi qu’il faudrait proposer, sauf meilleur lieu, Mr. 
d’Alvensleben pour le congres de Nordhausen; du moins je 
n’en connais pas de plus propre pour cette negociation. Les 
depeches de ce ministre ne sont pas encore dechiffrees. 
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Noch deffelbigen Tages (Berlin, den 29. April) wurde von 
Eeiten des preußifhen Minifteriums ein Schreiben an die Ge— 
heimen NRäthe in Hannover pr. Eftaffette erpebirt, worin ausge: 
drüdt war: daß der König nur den Endzwed der Verhandlungen 
im Auge habe; daß er auf die Beftimmung des Ortes verfelben 
feinen Werth lege. „Eure Ercellenzien werben aus unferm Schrei- 
ben vom 19. d. erjehen haben, wasmaßen ©. Kgl. Maj., unfer 
allergnädigfter Herr, mit des Churfürften zu Sachſen Durch. ſo⸗ 
weit einig find, daß man beiderfeitig wünfcht, die Unterhandlung, 
anftatt eines dritten Orts, allhier anzuftellen, um fie defto mehr 
zu befchleunigen und geheim zu halten. Se. Kol. Maj. haben 
nur diefen Endzwed und, wenn derfelbe nur fo gut und fobald 
als möglich erreicht werben kann, fo werben Sie ſich gern jedes 
andere Mittel, Weg und Form gefallen laffen... Wir erfuchen 
alſo Eure Er., uns vie dortfeitige Entſchließung darüber fobald 
ald möglich wiſſen zu laſſen.“ 

Zugleih ward damit die Mittheilung der eingegangenen 
Nachricht verknüpft, wonach „der Churfürft von Pfalz den 4. Mai 
nach Mannheim kommen, hiernächft nah Düffelvorf und zulegt, 
wie man vermuthet, nach den öfterreichifchen Niederlanden gehen 
würde, um diefelben in Befig zu nehmen, da unterbeflen der Kai⸗ 
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fer die baterifchen Lande durch feine Truppen occupiren laffen 
wuͤrde.“ Das Schreiben ſetzte hinzu: „Wir müſſen geſtehen, daß 
und dieſes in dem ganzen Zufammenhange der gegenwärtigen pos 
litiſchen Umftände und nach den Erklärungen, welche der KRaifer 
an den franzöftfchen Hof, und der ruffifche an den hiefigen hat 
thun laffen, gar nicht glaubwürdig vorfommt; indeffen, da man 
fo vieles Außerorventlihed und Unerwartete® von dem Wiener 
Hof feit einiger Zeit erfahren müffen, fo kann man wohl nicht 
genug Vorficht gebrauchen, und man hat wohl alle Urſach, ven 
Schluß einer Bereinigung zu befchleunigen, welche jet faft als 
das einzige Rettungsmittel für vie Freiheit und Sicherheit von 
Deutfchland übrig zu bleiben ſcheint.“ 


23. Wie es kam, dat; Hannover ſich dennod für Berlin entfchied. Wie 

Congrefjcandidaten: Alvensleben, Dohm, Mertiberg. Erftes Stadium 

Der öfterreichifehen Gegenwirkungen. Stein, Gefandter am fränkifchen 

Breife. Sweibrücken ermuthigt. Des Königs Abfchen vor unrecht- 

mäfjiger Dergröfgerung. Peulwitz als Bevollmädtigter Hannovers an- 

gekündigt. Dohms SHpecialmiffion. Dänemark foll wegen Holſtein 
fondirt werden. 
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Am 30. April berichteten die Minifter dem Könige über ihre 
Thätigfeit: 
Quouoique les avis, que V. M. a regus en m&me temps de 
Deuxponts et de Munich du voyage de l’Electeur Palatin et 
de la proximit6 de Pex&cution de l’&change de la Baviöre, pa- 
raissent venir de la même source et pourraient &re exagérés 
ou inventes ä dessein pour causer de l’alarme et de la pré- 
eipitation, nous ne saurions pourtant qus souscrire & tout ce 
que V.M. nous a dit dans Ses gracieux ordres, du 29., pour 
rendre tr&s probable que l’Empereur ne cherche que d’em- 
brouiller toutes les affaires et de profiter de l’enthousiasme de 
P’Imp£ratrice de Russie et de l’indolence de la France, pour ex- 
ecuter son dessein favori sur la Baviere. Persuades aussi 
comme nous sommes avec V. M., que pour obvier autant que 
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possible à P’ex&cution de ce terrible projet, il faut accel&rer‘ 
sans perte de temps la conclusion de l’association des trois 
Electeurs, nous avons &crit de nouveau par estaffette au mi- 
nistere d’Hanovre pour le prier de se determiner sans delai 
sur l’endroit du Congrès, et nous y avons ajout6, que V. M. 
se pröterait volontiers à toutes les formes et modalites, pourvu 
que la n&gociation füt bientöt entamee et finie.e Nous lui 
avons communiqué en même temps les nouvelles alarmantes 
que V. M. a eues de la Baviere, et nous l’avons requis, de 
nous en donner de l’&tat de la sant& de l’Ev&que de Hildes- 
heim et de Paderborn, qu’on dit &tre vacillant, et de vouloir 
veiller et d’agir de concert avec nous, pour que l’Electeur de 
Cologne ne puisse pas emporter ces deux Ev£ches. 

Au cas que le ministere d’Hanoyre insiste sur la tenue 
du Congres & Nordhausen, nous soumettons au bon plaisir 
de V. M., si Elle ne voudrait pas y envoyer le Sr. d’Alvens- 
leben, Son ministre à Dresde, qui est connu à Hanovre et 
qui possede les qualites n&cessaires, d’autant plus qu’il nous 
serait difficile de trouver un autre sujet propre pour cette 
mission. 

Nous n’avons pas manqué au reste, d’ecrire au Baron de 
Hofenfels tout ce qui est n&cessaire pour l’encourager et pour 
inspirer de la fermet& au Duc son maitre. 

Quant à l’Electeur de Mayence V. M. aura vu par le der- 
nier rapport du Sr. de Hochstetter, qu’il est bien intentionne 
et qu’il recherche lui-m&me la protection de V.M. S’il venait 
à manquer, il aurait apparemment pour successeur le Baron 
de Dalberg, qui, étant patriote décidé et antagoniste de la 
maison, d’Autriche, pourra mieux que tout autre seconder les 
intentions de V. M. 


- Berlin le 30. Avril 1785. 
Finckenstein. Hertzberg. 


$. 115. 
Das erwähnte Schreiben an Hofenfeld Tautete: 
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A Mr. le Baron de Hofenfels à Deuxponts de la part du | 
\ _ ministöre. | er | 
Monsieur! 


Nous avons tres bien regu Votre lettre du 18. Avril. La 
nouvelle que Vous nous y avez marqu&e du voyage de l’Elec- 
teur Palatin a Manheim et à Düsseldorf, et du dessein qu'on 
suppose à ce Prince .et à ’Empereur, de vouloir actuellement 
ex6cuter l’&change de la Baviere, a trouve d’autant: plus de 
er&ance: aupres du Roi, auquel nous en-avons fait: tout: de 
suite nötre rapport, que S. M.regut en m&me temps d’un cer- 
tain endroit un: avis analogue comme venant de Munich. Nous 
ne Vous dissimulerons pas, Mr., qu’en notre particulier nous 
trouvons ces nöuvelles peu vraisemblables, et il nous parait 
plutöt qu’elles sont inventees à dessein ‚pour. alarmer le Roi 
et Votre Ser&nissime maitre, et pour nous entrainer dans quel= 
que d&marche precipit6e, dont PEmpereur puisse profiter pour 
l’ex&cution de ses vastes desseins, en embrouillant les affaires 
en general; car d’ailleurs il ne parait pas probable, que l’Em- 
pereur puisse entreprendre de brusquer le troc de la Baviere 
contre la volonté de toute la maison Palatine, de la Prusse et 
de presque tout l’Empire, peut-£tre aussi de la France; et 
cela apr&s avoir declare qu'il y renongait, et que l’Imp6ratrice 
de Russie nous a fait une declaration pareille; et en outre 
dans un temps, oü il est encore fort loin d’avoir fini avec les 
Hollandais, et oü les Turcs n’attendent que le moment d’une 
guerre en Europe pour la lui faire de leur coté Quoiquil 
en soit, comme il faut s’attendre à tout de la part d’un Prince 
aussi entreprenant et incons&quent, on ne peut pas prendre 
trop de pr&cautions, et par cons&quent le Roi applaudit par- 
faitement & la r&solution que Votre Ser@nissime maitre a prise, 
de charger son Cousin, le Prince Palatin de Birckenfeld, que 
dans le cas existant d’une prise de possession de: la Baviere 
par les Autrichiens, il s’y oppose par des protestations, la 
dehortation des troupes et des Etats, et par tous: les autres 
moyens possibles, que les cireonstances pourront lui suggerer. 
L’essentiel est, que Monseigneur le Duc avec toute Filkustre 
13* 
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famille Palatine restent ferme dans leur opposition pour sau- 
ver du moins leurs droits sur l’importante succession de la 
Baviere. L’assistance efficace du Roi ne leur manquera jamais. 
Nous faisons tous les efforts possibles selon les ordres expr&s 
et reiteres du Roi pour acc@lerer la conclusion de P’assoeiation 
des trois Electeurs; et nous avons tout lieu d'espérer qu’on 
y r6ussira bientöt, et qu’elle sera suivie par l’accession de la 
plus grande partie des Princes de l’Empire. Nos lettres de 
Russie et de la Pologne n’annoncent jusqu’ici aucune: marche 
de troupes Russiennes, malgr& tout ce qu’on en debite dans 
les papiers publics. Nous n’apprenons aussi pas, que !’Empe- 
reur fasse avancer d’autres troupes vers les Pays-bas ou la 
Baviere, que les Warasdins et les Ulans. 

Nous attendons avec impatience Vos lettres ult&rieures, 
et. nous avons l’honneur d’ötre avec ‚les sentimens les plus 
distingues etc. | 

Berlin le 30. Avril 1785. 

Finckenstein. Hertzberg. 
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Um diefe Zeit. wurde die preußifche Diplomatie eines tuͤchti⸗ 
gen Mitarbeiters, des Freiherrn von Seckendorf, preußifchen Ges 
fandten im fränfifhen Kreiſe, beraubt. Zugleich lief die Kunde 
ein, daß Defterreih, und zwar im Einverftänpnig mit Rußland, 
ſich anfchide der beabfichtigten deutfchen Union, zumal bei dem 
Dreövener Hofe, entgegenzuwirken. Der im legten Drittel des 
März verfandte preußifhe Entwurf war nämlih dem Wiener 
Hofe zur Kenntniß gefommen. In Folge deſſen war unterm 
43. April ein Circularfchreiben des Fürften Kaunitz an alle öfter 
reichifchen Geſandten im Reiche ergangen, mit dem Auftrage: „den 
Bearbeitungen des preußifchen Hofes, der fich unter den gehäffig: 
ften Vorfpiegelungen bemühe, eine förmliche Ligue mit den meiften 
Reichsſtaͤnden, zwar nicht namentlich, gleichwohl aber bloß gegen 
Se. Raiferlihe Majeftät zu Stande zu bringen“, überall’ entgegen: 
zuwirken 2). Es fcheint, daß die öfterreichifchen Gefandtfchaften 





» 8) f unten 8. 130.5 vergl, Dohm 3, 64, dem aber fchwerlich ber Tert 
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angetofefen waren, feinen officiellen und fchriftlichen Gebrauch 
von dieſer Depefche zu machen, fondern fih auf mündliche und 
gelegentliche Abmahnungen zu befchränfen. Daher blieb auch das 
preußifche Kabinet darüber im Dunkeln; nur allgemeine und uns 
beftimmte Gerüchte ließen: die Abficht Defterreihd ahnen. Nas 
mentlih war man in Dresden der Ankunft eines öfterreichifchen 
Minifterd gewärtig. Um fo entfchievener fprach ſich der König 
gegen eine Entfernung Alvenslebend von feinem Poſten in Dress 
den aus. Er fehrieb am 4. Mai an Findenftein: 

Je Vous renvoie ci-joint, pour y faire r&ponse que Je 
signerai, la lettre que Vous m’avez fait tenir à la suite de 
Vos rapports du 30. Avril dernier, du Ministre d’Etat de Bareuth 
Baron de Seckendorf, par laquelle il annonce la mort de son 
frere arrivee à Anspac. Get &vönement fächeux m’embarrasse 
beaucoup par la difficult6 qu’il ya de trouver des gens en 
&tat de le remplacer. Gomme cependant dans les conjonctures 
pr6sentes il nous faut de necessit6 avoir un autre pour l’en-+ 
voyer lä-bas à sa place, tächez de trouver et de me pro- 
poser quelqu’un pour cela le plus promptement quwil se 
pourra. 

Quant & ce que Vous proposez touchant le Sr. d’Alvens- 
leben, Vous savez que c’est un pauyre Sire, peu capable de 
pareilles choses. D’ailleurs dans ce moment-ci nous ne pou- 
vons pas laisser le poste de Dresde vacant. Vous aurez vu 
par la d&p&che de cet ordinaire du Baron de Riedesel, que 
les Autrichiens veulent y envoyer un Ministre, de sorte quil 
eonvient d’autant moins de laisser la place vide. Mais Je 
crois, qu’il vaudra mieux, dans le cas que la tenue du Con- 
gres düt &tre à Nordhausen, que Vous choisissiez parmi les 
Commis de Votre bureau quelque sujet habile et prudent 
pour l'y envoyer, qui s’acquittera tout aussi bien et peut-Ödtre 
mieux que tout autre de pareille commission. 


biefes erften Circularſchreibens vorlag, wie er fich denn auch weber in den 
Berliner Akten noch in der Staatskanzlei von Neuß vorfindet, 
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Sur ce Je prie Dieu, quil Vous ait em sa.-sainte et 
digne garde. 

à Potsdam ' 
je 1. de Mai 1785. Frederic. 


Au min. d’Etat et de Cabinet le Comte de Finckenstein. 


Tinskenftein fandte fofort Diefe Ordre an. Herkberg mit ven 
Worten (den 1. Mai): 

Voici la resolution du Roi sur nos rapports d’hier, que je 
an'empresse d’envoyer à V. E., et en consequence de laquelle 
il faudra röpondre au ministere d’Hanoyre et &crire A Mr. 
d’Alvensleben à Dresde, pour pousser la conclusion de cette 
affaire et emp£cher que les Cours de Vienne et de Russie n’y 
‚mettent quelque anicroche. Je joins aussi ici la dep£&che .de 
Mr. de Riedesel, dont il est fait mention: dans l’ordre..du Roi. 
Je.,,suspends encore mon jugement sur ‚l’authenticit& de, la 
nouvolle qu'il rapporte; mais toujours je: suis charme. de;la 
maniere.dont je Roi s’explique sur ce sujet, qui fait honneur 
& la fagon, de,penser de Sa Majeste. 2 Ä 
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Der Aufforderung des Koͤnigs entfprechend. het die Mi- 
niſter unterm 2. Mai den Vorſchlag: Die durch den Ton des 
‚Sreiheren von Sedendorf erledigte Stelle eines „bevollmächtigten 
Miniſters am fränfifhen Kreife” durch den Ober-Bergrath; Frei 
beren von Stein. zu befegen, da dieſe Wieverbefegung allerdings 
nothwendig fei” und es „fehr fchwer halte, auf. dem Fleck einge 
sianstes Subject zu finden”. 

Der König entfchied fich augenblidlich: 

Vous n’ayez donc qu'à prendre ce Baron de Stein, Con- 
seiller au Departement des Mines, que faute d’autre Vous me 
proposez par Votre rapport du 2. de ce mois à la place du 
defunt Baron de Seckendorf, et le munir des instructions dé- 
taillees et requises pour faire la tournée chez les Electeurs 
de Mayence et de Treves, chez les Princes de Hesse-Hanau, 
Duc de Deuxponts, Margrave de Bade et autres de la haute 
Allemagne. Il est n&cessaire de souffler au feu et de terminer 
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le plus promptement que possible cette affaire de l’associätioh 
des Princes de !’Empire, que Je crois trös utile et très nd- 
cessaire. Sur ce Je prie Dieu qu’il Vous ait en sa sainte et 
digne garde. 

à Potsdam 
le 3. de Mai 1785. Frederic. 


In einem eigenhänvdigen Zufag bezeugte zugleich ver König, 
daß er nunmehr auch feinerfeitd die Glaubwürdigkeit der aus 
Baiern gefommenen Gerüchte bezweifle. Der Zufag lautete: 


Il parait par les lettres de Hochstetter, que les premiers 
bruits, venus de la Baviere, ont &t& occasionn6s par le prompt 
depart de l’Electeur, et que la crainte des entreprises, dont 
on juge l’Empereur capable, y a eu plus de part que la re£alite; 
cependant nage, mais ne t’y fie pas. 


Frederic. 
Aux ministres etc. Finckenstein et Hertzberg. 


In einem Minifterialbericht vom 5. Mai wurde Steind Auf: 
gabe im Allgemeinen dahin bezeichnet: de faire la tournde chez 
les Princes de la haute Allemagne, afın de leur faire agreer 
une association de l’Empire. 

Stein lehnte Anfangs den Auftrag ab, weil er fich nicht der 
diplomatifhen Kunft fähig glaubte, den bis dahin fo unmwider- 
ftehlich angefchwollenen Einfluß Defterreich8 zu verdrängen. Doch 
entſchloß er ſich nachträglih und aus eigener Anwandlung zur 
Vebernahme der Miffton, und lieferte Berichte die felbft Herkberg 
nicht umhin fonnte ald extr&mement interessans zu bezeichnen. 
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Hannover wollte den Congreß Durch wirkliche Minifter be- 
ſchickt wiffen; die dortigen Geheimen Räthe erließen deshalb un- 
term 3. Mai eine Note an das preußifche Minifterium, worin zus. 
naͤchſt das Einverftänpniß über den Endzwed dargelegt wurbe: 

„Solhemnad find jegt die Drei Höfe im Hauptwerk foweit 
einverftanden, zu einer Bereinigung zur Aufrechthaltung Des 
Reichsſyſtems in Deutfchland vorgängig unter einander dergeftalt 
den Grund zu legen, daß mehrere gleichgefinnte Höfe felbiger hers 
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nach beitreten mögen.” Dann hieß ed in Betreff des vorgeſchla⸗ 
‚genen Gongreffed: „Es ift darunter feine Abſchickung bloßer Ber 
‚vollmächtigter, die einer vielfältigen Inſtructions⸗Einholung bebürf- 
ten, auf den Fuß eines fürmlichen Congreſſes verftanden‘, ſondern 
eine Zufammentretung wirklicher vertrauter Minifter, Die freilich 
jedoch zugleich mit Vollmacht verfehen fein müßten, von St. Kür 
niglihen Majeftät intendirt worden, welche dazu auf jenen Fall 
auh ein Mitglied unferd Collegiums bereit ernannt haben. 
Wenn drei ſolche wirflihe Minifter, die Das ganze Syftem und 
Intereffe ihrer Höfe fennen und von deren Gefinnungen ohnehin 
völlig au fait find, im Vertrauen und in ver Stille das Gefchäft 
mit einander tractiven, fo feheint Died dadurch viel leichter und 
fürzer erledigt werben zu müffen.... . Es ift hierzu die Reichs— 
ſtadt Nordhauſen von uns bloß anheimgegeben worven, weil wir 
und vorgeftellt, daß ſolche nach ihrer Lage für alle drei Höfe am 
bequemften fei und dabei, weil fie an den drei Grenzen liegt, fich 
zu der Zufammenfunft leicht ein Prätert finden dürfte. Wir laf 
fen aber etwa einen Drt in der Nachbarſchaft oder fonft einen 
gelegenen dritten Ort, wo man vielleicht mit noch wenigerem Auf 
ſehen füglih zufammen kommen fönnte, uns, wie wir Ew. Excel⸗ 
Ienzen bezeugen, ebenfalld ganz lieb. und angenehm fein. Dafern 
Se. Königlihe Majeftät, fowie des Churfürften von Sachſen 
Durchlaucht, bereitd einen Geſandten in Berlin hätten, durch 
deſſen Hände diefe Angelegenheit gehen koͤnnte, jo würden Aller: 
höchftdiefelben, wie wir nicht zweifeln, fofort das mindefte Beden⸗ 
fen nicht finden, felbige dort tractiven zu laffen. Ew. Ercellenzen 
ermefjen aber ſelbſt, daß dies jegt von hier eine eigene Abſchickung 
allemal erfordert, welche unmöglich unbemerkt bleiben kann, und 
fodann einen Anftand erwedt, der in gewiffer Maße ven hiefigen 
Hof allein trifft, und werden folchergeftalt leicht erleuchtet urtheis 
len, warum wir die vorgefchlagene Zufammentretung an einem 
dritten Ort vorzüglich zu wünfchen veranlagt fein müffen.“ 
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Die Forderung Hannovers war alfo mit der Abficht des 
Königs, der nur an die Abfendung eines untergeoroneten Bevoll⸗ 
maͤchtigten dachte, in geanem Widerſpruch. In einem gemeinjamen 
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‚Bericht machten Zindenftein und Hertzberg auf dieſen Widerſpruch 
aufmerffam, fchlugen zugleich aber, um dem Willen des Königs 
zu entfprechen, ven Geheimen Rat) Dohm zur eg 
gung vor, 

Nous venons de recevoir & la. fin la reponse —— du 
ministöre d’Hanovre, dans laquelle il: declare, que loin de de- 
.mander un Gongres formel à tenir & Nordhausen par :des 
Envoy6s, qui auraient souvent des instructions à demander, 
le. plan du Roi d’Angleterre &tait: que les trois Cours Electo- 
:rales envoient chacune & un endroit tiers, soit à Nordhausen, 
ou autre part, ce qui leur £tait indifferent, un ministre actuel, 
qui étant muni des pleinpouvoirs et des instructions néces- 
.saires et connaissant les inter&ts et les intentions de sa Cour 
‚soit en £tat de traiter en secret, et de conelure sans longue 
negociation, l’association, sur l’essentiel de laquelle les .trois 
Cours 6taient d’accord; que S. M. Brittannique y avait dejä 
nommé un membre actuel de leur College, qui doit Are le 
„ministre..de Beulwitz; qu’ils ne pouvaient pas envoyer un mi- 
‚nistre & Berlin sans que cela ne fit d’Eclat: 

V. M. n’ayant: pas agr6& Ja mission du Sr. d!Alvonaleben 
et nous ayant fait connaitre, que nous ‚n’avions qu'à euvoyer 
un des Commis.de notre D&partement, nous sommes — 
de demander les ordres de V. M. 

Si après cette déclaration du ministere d’Hanovre, et pour 
éviter l’&clat que fera necessairement l’envoi d’un. ministre 
d’etat, Elle persiste encore dans cette r&solution, et dans ce 
cas, nous ne pouvons que Lui proposer le Conseiller priv6 
Dohm, Secretaire de la Chancellerie, qui a ld connaissance 
‚necessaire des affaires d’Allemagne, et auquel nous aurions 
.soin de donner les instructions n&cessaires. 


Berlin le 10. Mai 1785. 
Finckenstein. Hertzberg. 
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In dem Wunfche, mit der Leitung der Congreßverhandlungen 
ſelbſt betraut zu werben, konnte Hergberg es nicht unterlaffen, 
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gleichzeitig und unter Hinweis auf die Forderung Hannoverd pri⸗ 
vatim bei dem Könige auf feine eigene Ernennung anzutragen. 
Au Roi. 

Comme les ministres Hanovriens insistent que les conf&- 
'rences secr&tes pour conclure l’association soient tenues non 
& Berlin, mais dans un endroit tiers, par des Ministres actuels 
‘des trois Cours, qui soient en état de conclure bientöt sans 
‚demander souvent de nouveaux ordres, je prends la liberte 
d’offrir mes trös humbles services à V. M. J’espere, que je 
‚pourrais terminer en peu de jours un ouvrage, 'auquel j’ai 
travaillö seul jusqu’ici, et qwil me sera plus facile de le faire 
moi-meme que par un commis, qui n’en sait que ce qui li 
sera prescrit. Je pourrais m&me mieux cacher mon absence 
‘par le pr6texte d’&tre all& pour quelque temps & ma campagne 
de 'Britz, ou à mes terres de Pom£ranie. 

Je supplie V. M. de n’attribuer cette id6e à aucune pré- 
somptiön, mais uniquement à mon zele pour le bien de la chose, 
et & la conviction que j’ai, qu'il sera plus facile & moi d’ache- 
ver une besogne que j’ai commenc6e et pouss6e jusque la, et 
que les ministres actuels des deux autres Cours, desquels je 
crois avoir la confiance, aimeront mieux traiter avec moi, 
‚qu’avec un commis. Si V. M. me laissait finir un ouvrage 
aussi glorieux pour son regne, je pourrais en juger avec le 
public, qu’Elle ne m’a pas entierement retir6 sa confiance, 
comme j’ai lieu de craindre depuis quelque temps, et qu’Elle 
n’abandonne point un serviteur zel&E aux calomnies et aux 
pers6cutions. 

Comme le ministere Hanoyrien est indifferent sur l'endroit 
des Conförences, j’ajouterai encore que la Cour de Saxe sou- 
haite qu’on choisisse la ville de Dessau, qui est plus proche 
de Berlin et de Dresde, qui n’est pas si &cart6e que la ville 
de Nordhausen, situ&e au delä du Hartz. ll ne serait pas 
‚difficile de cacher ä Dessau les Conferences, qui ne doivent 
pas durer longtems. Les deux autres Cours paraissent laisser 
a V. M. le choix de l’endroit. 

Berlin le 10. Mai 1785. 
Hertzberg. 
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Hertzberg hatte Sorge getragen, daß dieſe Eingabe dem Kö— 
nig gleichzeitig mit dem gemeinfamen Bericht durch den Kabinets⸗ 
rath Müller übergeben würde. Diefer meldete ihm nun auch am 
andern Tage: — 

Les desirs de Votre Excellence ont été remplis. Le Roi 
:a regu dans le möme moment et le rapport du d&partement 
et celui de Votre Excellence. J’ai été charıne, de pouvoir Lui 
'rendre c& service, en retour 'de la gracieuse confiance, qu’Elle 
‚me t&moigne dans Sa'lettre d’hier. Mais, quant à la röponse 
-de S. M. à Son rapport, Elle. verra par.son contenu;, que Ses 
‚appröhensions, sur le refus,; sont all6es trop loin: ; Je puis 
‚ımöme avoir 'honneur d’assurer Votre Excellence, que ce re- 
fus se fonde uniquement sur les &gards, qui sont düs au poste 
‚&minent, qu’Elle oecupe dans le Ministöre, et que S. M. re- 
-gärde fort au-dessus d'une pareille negociation. En attendant 
je saisis cette: oceasion avec empressement, pour Lui'renou- 
weler les seritimens de mon respect et de ma mn 

‚\Phtedam ce. 41: de Mai 1785. 1 
Müller: A 
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Der König war in der That über Died Brivaigefuch — 
bergs ſehr ungehalten, und erwiederte ihm auf dem Fleck: 

I ne convient absolument pas: de Vous envoyer aux Gon- 
ferences pour l’arrangement ‘de l’assöciation des Princes de 
Empire. Sans cela, si Je l’avais trouv& & propos, Je Vous en 
aurais fait l’ouverture moi-m&me. Mais cela' ne se pouvant, 
Je. Vous remercie. de Vos offres à cet. &gard. De'Conseiller 
prive Dohm, que Vous proposez, est ’homıne qu’ii ‚faudra y 
envoyer; et comme tout endroit pour la tenue de ces Confé- 
wendes) m’est 6gal, Vous n’aurez qu’ä convenir la-dessus comme 
Vous voudrez. Sur ce Je prie Dieu, qu’il Vous ait en sa 
sainte et digne garde. | 

à Potsdam 
le 11. de Mai 1785. Frederic. 
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In Bezug auf den gemeinfamen Bericht ‚erging die nachftes 
hende Kabinetsorbre, worin der König noch andere intereffante 
Punkte berührte und es als einen Verrath gegen das Vaterland 
bezeichnete, wenn er durch vorgefpiegelte Ausfichten auf eigenen 
Ländergewinn ſich wolle verloden laffen, mit dem Kaifer in den 
Plänen wider Das Reich gemeinfame Sache zu machen. Er 
ſchrieb: 

Je viens de recevoir à la ſois 8 rapports de Votre part 
en date du 10. et Vous renvoie les deux pièces ci-jointes, 
qui les accompagnaient. Vous remercirez le Sr. Mathy, mal- 
gr& ce que Vous dites &tre en faveur de sa noblesse, de ses 
offres de service. (Quant & ce qui est relatif à l’association 
des Princes de ’Empire, Vous avez bien fait de penser au 
Conseiller prive Dohm. Je suis content qu’il soit envoyé au 
lieu des Conförences, et Vous n’aurez qu’& lui fournir les in- 
-structions,); dont il. aura besoin pour cette commission. A 
l’6gard de l’affaire de Baviere, il est: bien singulier, que par 
mes lettres d’aujourd’hui de Vienne on marque que ce: Prince 
Reuss, qui viendra relever le Sr. de Rewitzky, sera charg& de 
me faire des propositions de la part de l’Empereur !). Si 
cela en vient lä, c’est certainement une suite des insinuations 
de la France, comme Vous l’aurez vu par sa premiere r&ponse 
faite à l’Empereur, touchant le troc de la Baviere. Mais in- 
dependamment de cela, il ne nous convient en aucune maniöre 
(de nous pröter à pareilles offres ou insinuations; car ce se- 
rait:trahir l’interdt ‘de la patrie, de vouloir contri- 
buer par une läche avidit& de gain aux desseins 
destructifs de ’Empereur & la forme du Gouverne- 
ment Germanique. Vous m’envoyez en même temps une 
lettre du Baron de Hofenfels, par laquelle Je ne m’apergois 
que trop de l’extröme ti6deur de la Cour de France. Celle-lä 


ı) Nämlich ſolche Propofitionen, wonach dem König von Preußen, wenn 
er in die Ginverleibung Baierns in Defterreich mwillige, mit ähnlichen uw 
teilen, alfo Gleiches mit Gleichem vergolten werden folle, 
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se demasque trop. Ces gens craignent la guerre, et il n’y 
a pas de bassesses auxquelles ils ne sont capables de consen- 
tir, pour l’&viter. Que cela vienne de l’influence de la Reine, 
de la faiblesse du Comte de Vergennes, ou du mauvais état 
de leurs finances, tout cela est &gal pour l’Europe, et l’effet 
n’en est pas moins pernicieux pour le bien public. Sur ce 
Je prie Dieu qu'il Vous ait en sa sainte et digne garde. 


à Potsdam 


le 11 de Mai 1785. 
Fred&ric. 


Aux ministres etc. Finckenstein et Hertzberg. 


6. 124 


Unter dieſen Umftänden blieb dem Miniſterium nichts anders 
übrig, ald den Geheimen Räthen in Hannover die von ihren In- 
tentionen abweichende Entſcheidung des Königs zu notifieiren, was 
unterm 12. Mai geichah. 

Se. Majeftät der König, erklärte Diefe Note, wolle ſich das 
Zufammentreten von Bevollmächtigten an einem dritten Ort ',ge 
fallen laffen“, und „habe Ihro Seit Dero Geheimen Rat; Dohm 
ernannt... Es ift Sr. Majeftät gleichgültig, ob folches zu Nord⸗ 
haufen oder an einem andern Ort gefchehe. Wir ftellen aber Ew. 
Errellenzen näherer Erwägung anheim, ob, da Nordhauſen ein 
ziemlich weit und jenfeitd des Harzes belegener Ort ift, es nicht 
beſſer wäre, einen andern Ort, ald z.B. Deffau zu wählen, wels 
ches dem hiefigen und Churfächfifchen Hofe näher gelegen ift und 
auh von Hannover nicht viel weiter ald Nordhauſen entfernt 
fein wird.‘ 


$. 425. | 

Hannover legte indeſſen einen fo großen Werth darauf, die 

Verhandlungen durch wirkliche Minifter gepflogen zu fehen, daß 

ed. lieber feine Wünfche in Betreff des Ortes fallen ließ und. 

fih für Berlin erklärte. Das bezügliche Schreiben ver dortigen 

Geheimen Raͤthe an das preußifche Minifterium vom 24. Mai’ 
fagte: 
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Da es für. Preußen. „mit einiger Schwierigkeit verknüpft fei, 
daß aus dem. Mittel Em. Ercellenzen jelbft die Zufammenkunft 
befchidt werde, fo find Se. Königl. Maj. mit Bergmügen. bereit, 
fih der Convenienz Sr. Königl. Preuß, Maj. hierin zu naͤhern 
und die Unterhandlung dorten in Berlin pflegen zu laflen. Hier 
mit war die Gröffnung verbunden: „daß der Geh. Rath) von Beul⸗ 
wig mit der Vollmacht und; mit einer Acereditirung von Sr. Königl. 
Mai. fih zu dem Gefchäfte einzufinden die Ehre haben werde, und 
ohngefähr gegen die Mitte des nächſtkommenden Monatd Junius 
von hier gerade, nah Berlin abzugehen gedenke.“ | 

Gleichzeitig erging von Hannover auch nach Dresden die 
Notification: daß man befchloffen habe, fich dem „zu conformiren, 
was von Sr. Churfürftl. Durchl. zu Sachſen ſowohl ald von Sr. 
Konigl. Preuß. Maj. zu Anfang gewuͤnſcht ift, nämlih das Ge 
Ihäft in Berlin tractiven zu laſſen.“ 

Das preußische Minifterium erwiederte erfreut unterm 26. Mai: 
Da des Könige Maj. „ven 13. Juni von. Ihren Reifen zurüd- 
fomme, fo wird Diefer Zeitpunft ganz bequem fein, die fo wichtige 
Unterhandlung allhier anzufangen, welche unſers Erachtens, da 
man im Wefentlichen einverftanden ift, in kurzer Zeit wird zu 
Stande gebracht werben können.” 
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Unter demfelben Datum (Berlin, 26. Mai) berichtete das 
Minifterium an den König über diefe neue Wendung, und fagte 
in Betreff ded Entgegenfommend der Geh. Räthe von Hannover: 

Nous avons cru devoir les en remercier, parceque ce se- 
ra effectivement la marche la plus courte et la plus convena- 
ble pour acc&lerer cet ouvrage important, qui commence & 
transpirer et à exciter l’attention de la Cour Imp6riale. La Cour 
de Dresde en sera d’autant plus contente, quelle a toujours 
souhait& de voir fix& le siege de cette n&gociation à Berlin, 
et a m&me &crit pour cet effet à Hanoyre. Nous venons d’en- 
joindre au Conseiller prive Dohm, de faire seulement sa com- 
mission à Hildesheim et ä Paderborn, pour voir si ä ces deux 
endroits on ne peut. pas emp£cher l’6lection de l’archiduc 
Maximilien, et de retourner ensuite ici, 
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Man glaubte nunmehr weit genug in der Sache vorgerüdt 
zu fein, um auch zu vorläufiger Sondirung anderer Staaten in 
Betreff des fpäteren Beitrittd zu der Union einige Anftalten zu 
treffen. Namentlich richtete fich die Aufmerffamfeit auf Dänemark 
wegen Holfteind. In Bezug darauf erging im Namen des Kö- 
nigs an den Grafen Luft in London eine Minifterialinftruction, 
d. d. Berlin den 28. Mai, worin e8 hieß: 

Vous demanderez au ministre d’Alvensleben, si le Roi son 
maitre ne voudrait pas faire agir bientöt, surtout par son 
ministere Hanovrien, aupres de la Cour de Danemarc, pour 
la porter à acc&der à notre association, parceque Je sais que 
le ministre Danois, le Comte de Bernstorff, est très porte à 
suivre en tout le systeme et les principes du Roi d’Angleterre. 
Il s’est aussi d&jä expliqu& envers mon ministre le Comte de 
Rohde d’une maniere à approuver beaucoup tout ce que J’ai 
fait jusqu'ici pour garantir le maintien du systeme Germanique; 
mais comme la Cour de Copenhague s’est trouv&e jusqu’ici 
dans une certaine dependance de celle de Russie, ä cause des 
affaires du Holstein, il serait à souhaiter que le Roi d’Angle- 
terre et son ministere Hanoyrien se servent de leur influence. 
à la Cour de Danemarc, pour la faire accéder ä notre association. 


24. Bweites Stadium. der öſterreichiſchen Gegenwirkungen. Sadfen 

abgemahnt. Eine Derbindung mit dem Maifer vorgefchlagen.  Stie- 

drichs Humor. Das Kaunitzifche Eirceularfchreiben vom 11. Mai. Nach- 

zichten über Baiern und Würtemberg. Verſuche des Wiener Kabinets 

in Braunfdhweig. Hufzland nimmt für Oeſterreich Partei. Wie Yan- 

nover das Wiener Anfinnen abweift. Man ift allfeits nun erft vol- 
lends entfchloffen, die Union raſch in’s Werk zu ſetzen. 
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Um diefe Zeit waren die viplomatifchen Gegenmwirkungen 
Defterreichd gegen den Uniondplan an verfchiedenen Punkten, und 
insbefondere in Dresden, in ihr zweited Stabium eingetreten 
(6. 146). Das nadjftehende Schreiben des preußifchen Minifte-: 
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riumd an das hannoverfche vom 4. Juni gab darüber vie erfte 
Auskunft: 
An die Königl. Großbritannifchen, Churfürftl. Braunfchweig- 

|  Rüneburgifchen Herren Geheimen Räthe. 

Ob mir zwar nicht zweifeln, daß der hurfächfifche Hof auch 
Ew. Ercellenzien wird Nachricht gegeben haben von dieſer fon- 
derbaren mündlichen Erklärung, welche des römifchen Kaiſers Ma- 
jeftät gedachtem Hofe durch feinen dort refivirenden Charge d’af- 
faires hat thun laſſen: fo haben wir Doch nicht ermangeln wollen, 
Ew. Ercellenzien auch unſeres Orts darüber zu fchreiben. Nach 
dem Bericht des Ddieffeitigen Gefandten von Alvensleben hat der 
faiferl. Fönigl. Reſident von Metzburg dem hurfähfifhen Minis 
fterio die Eröffnung gethan: „daß des Kaiferd Majeftät mit Ver 
wunderung vernommen hätten, welchergeftalt einige Reichöfürften 
an einer Affociation arbeiteten, Die, ohne Sie zu nennen, gegen 
Sie gerichtet wäre; Sie fünnten heilig verfichern, daß Sie niemals 
an einige Projecte von Säcularifation over Tauſch, gegen welche 
diefe Afforiation gerichtet fein folle, gedacht hätten. Sie wären 
foweit davon entfernt, daß Sie vielmehr bereit wären, fich mit den 
Keichöfürften zu einem gleichen Endzweck zu verbinden.” Wir 
vernehmen zugleich aus Stodholm und Kopenhagen, daß die dort 
reſidirenden Faiferlihen Miniftri ähnliche obgleich nicht fo umftänds 
liche Infinuationed gethan haben. Es ift fehr auffallend, daß der 
Faiferlihe Hof auf folhe Art die Wirklichkeit feines Taufchprojects 
von Baiern leugnen will, da er folched dem Fönigl. franzöfifchen 
Hofe direct und dem Herzog von Zweibrüd durch den ruffifchen 
Gefandten Grafen von Romanzow ausführlich proponiren Laffen, 
und die Höfe von Rußland und Frankreich ſolches gegen den 
biefigen eingeftanden und auch bis jeo nicht ableugnen. 

Man kann hieraus urtheilen, was für eine gute Wirkung 
blos das Gerücht von der vorfeienden Affociation hervorgebracht 
habe, und wie fehr es die Faiferlichen Projecte deconcertiret habe; 
zugleih aber auch, wie wenig man fi auf die Berficherungen 
ded Wiener Hofed, daß er Feine Abficht auf Vertaufchungen und 
andere conftitutionswidrige Abftchten habe, verlaffen könne; und 
Se. Königl. Maj. halten e8 daher deſto nothmwendiger, die Aſſo⸗ 
eintion fobald als möglih zu Stande zu bringen und abzufchließen. 
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Wir zweifeln nicht, daß Se. Königl. Maj. von Großbritannien 
hierunter gleiche Gefinnungen hegen werben, und wir erwarten 
alfo nur die Ankunft des Heren Geheimen Raths von Beuhvig, 
um Die Hand an das Werk zu legen. Nach unferen Nachrichten 
aus Kopenhagen bezeichnet der dortige Minifter Graf von Bern- 
ftorff allen Beifall über die vorhabende Affoeiation, und wir hof— 
fen alfo, daß des Königs von Dänemark Majeftät wohl bewogen 
werben möchten, ald Herzog von Holftein derſelben beizutreten, 
zumal wenn Ew. Ercellenzien den königl. dänifchen Hof dahin zu 
Disponiren fuchen. Wir verbleiben ıc. 

Berlin den 4. Juni 1784. 

Sindenftein. Hertzberg. 

Unter vemfelben Datum und in ähnlicher Weile, jedoch in 
küuͤrzerer Faffung, wurde auch der preußifche Gefandte zu London 
von dem Auftreten Defterreichd am Dresdener Hofe benachrichtigt. 
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Friedrich Der Große befand fih damals auf der Reife in 
Preußen, im Lager zu Moderau bei Graudenz. Das Minifterium 
fah die Dresdener Vorfälle für viel zu wichtig an, um nicht fo- 
fort einen Bericht darüber dem König nachzufenden. Und in der 
That wuch® damit die feitdem immer drohendere Gefahr heran, 
das Unionswerf von Seiten Defterreihd durch Einſchuͤchterungen 
und Lockungen verhindert und zerftört zu fehen. Biele, auch Für: 
ften und Staatdmänner, gaben ich bei dem Empfange jener Nach— 
richten der Angftlichften Beforgniß hin. Den König aber verfeß- 
ten Diefe Berfuche Defterreich8 in den allerbeften Humor; der Bes 
richt Darüber erfchien ihm wie „lautered® Gold” und machte ihm 
„großes Vergnügen.” Died bezeugte er in feiner Erwiederung vom 
7. Juni, datirt: Ä 

Au camp de Mockrau en Prusse. 

Le rapport que Je viens de recevoir de Votre part en 
date du 4. de ce mois me fait grand plaisir, parceque l'on 
voit au moins, par ce que Vous y mandez, que l’Empereur 
biaise; et c’est tout ce que nous pouvons exiger. Mais comme 
Je suis persuadé qu'il ne renoncera pas à son affaire de Ba- 
viere, Vous ferez bien de pousser la conclusion de la ligue 

| 14 
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des. princes de l’Empire, et si le Danemarc et la. Suède veu- 
lent se joindre à nous tant mieux, parceque plus il y en aura 
qui y entreront, et mieux ce sera. 

Eigenhändig feste er hinzu: Votre lettre est toute d’or; 
nous avons beaucoup gagne, si notre ligue inquiete et inti- 
mide l’Empereur, et vu les nouvelles de Vienne je commence 
ä me Jlatter qu’au moins cette annde continuera d'éêtre paci- 
fique. 

Frederic. 
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Das Beitreben Defterreichd, ven Abſchluß der Union durch 
Verdächtigungen bei den verfchiedenen Höfen, duch Gircularnoten 
und Abmahnungsichreiben zu hintertreiben, nahm fehr bald einen 
folhen Umfang, daß von allen Seiten darüber Meldungen ein- 
trafen. In Ddiefer Beziehung find Die Depefchen des preußifchen 
Minifterrefiventen Madeweiß in Stuttgart, ver ſich damals auf 
einer Reife in Halle aufbielt, von Intereffe, weshalb wir ſie hier 
nebſt den Erwiederungen einſchalten. 

Am 4. Juni meldete Madeweiß aus Halle: « 

Sire! —FJ 

Je viens de recevoir de très bonne part la lettre ci-jointe 
du Prince de Kaunitz au Baron de Lehrbach, ministre de 
l’Empereur pres de l’Electeur Palatin. Cette letire est d’au- 
tant plus remarquable, qu’elle fait voir assez clairement com- 
ment la Cour Imperiale envisage la negociation que V. M.a 
entam6e dans ’Empire. Le Prince de Kaunitz s’y donne tous 
les mouyemens possibles pour décréditer les d&marches, que 
V.M. fait faire pour maintenir la constitution germanique, 
et pour en prévenir le bouleversement total. Non content d’y 
repr6senter ’Empereur comme un prince tres &loigne d’em- 
pieter sur les droits des princes de l’Empire, il les. invite 
möme ä faire cause commune avec lui, en declarant faux et 
controuv6s tous les projets d’&change et de s6cularisation at- 
tribu6s à $. M. J., et inventes uniquement dans l’intention de 
rendre odieux l’auguste chef de l’Empire. 

Madeweiss.. 
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Das beiliegende Schreiben war ohne Zweifel das „Schreiben 
des Fürften von Kaunig an den Landcommandeur von Lehrbach 
di d. Wien den 11. Mai 1785, welches alfo lautete *): 

Durch mein unterm 13. April erlaffened Schreiben find Ew. 
bereitd von den Bearbeitungen des königl. preuß. Hofes benadhs 
tichtigt worden, Durch welche fich derſelbe bemühet, unter ten ge 
häffigften Borfpiegelungen eine förmliche Ligue mit den meiften 
Reihöftänden zwar nicht namentlich, gleihwohl aber blos gegen 
Se. Kaiferl. Maj. zu Stande zu bringen. 

In dem nämlichen Schreiben find zugleich die Urfachen ent- 
halten, die und anfänglih ganz unglaublih machten, daß dieſe 
Bearbeitungen irgendwo einen günftigen Eingang finden follten. 

Zu unferem wahren Erftaunen ift inzwifchen gleichwohl das 
Widerſpiel erfolgt, und wiederholte Nachrichten beftätigen und ganz 
zuverläffig, daß bereitd eine?) ver anfehnlichften Reichsſtände fich 
bereitwillig erklärt haben fol, der von Berlin in Antrag gebrach- 
ten Confoöderation beizutreten. Wir fünnen uns die Wirklichkeit 
eines folchen Erfolges nicht anders ald durch Die Bermuthung er: 
Hören, Daß Die ausgeftreuten Verleumdungen Glauben gefunden 
und verſchiedene Reichöftände in die wahre Beiforge verfegt haben 
müffen, ver hiefige Hof dürfte in ver That Willens und im Bes 
griff fein, die ihm angedichteten gewaltfamen Austauſch-, Theis 
lungs-, Säcularifationd» und andere der Aufrechthaltung ?) der 
Stänte gefährliche, die deutſche Grundverfaſſung zerftörende Pros 
jeete zu bewerfftelligen. Es ergeljt demnach an Ew. der Auftrag, 
an jene Höfe, an welchen Diefelben accrebitirt find, auf ausdruͤck— 
lichen allerhöchjten Befehl und im Namen Sr. Kaiferl. Maj. die 


ı) Es ift dies ibentifch mit dem „‚Gircularfd reiben des Fürften von 
Kaunig an die f. f, Minifter im Reich vom 11. Mai 1785 wie es bei Neuß 
Teutſche Stantsfanzlei 10, 395 ff. jedoch incorrect abgebrudt if, In unferen, 
Angaben über die abweicdyenden Lesarten bezeichnet B. E. die Berliner Gopie, 
R. ven Abdruck bei Reuß, H. das nach dem Circulare gemodelte an Hannos 
ver gerichtete Abmahnungsfcreiben (f. unten $. 137), Bg. die an Brauns 
ſchweig ergangene und im Berliner Archiv ebenfalls abfchriftlich vorhandene 
Note. 

2) So 3. C. Wahrfcheinlich ift „Reihe“ oder „Anzahl“ ausgefallen, 
N. einer; if wohl nur Gorrectur, 

*) Aufrechterhaltung R. 
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ungejäumte Eröffnung!) gelangen zu laffen, Fraft welcher vorer- 
wähnte Audftreuungen ſammt und fonders für das was fie wirf- 
ih find, nämlich für. offenbare Verleumdungen und überhaupt 
für ſolche Abftchten erklärt werden, Die der ka f. Hof nie gehabt, 
noch dermalen hat, noch jemal® haben wird; bei deren Ervichtung 
und Verbreitung fein anderer Endzwed fein kann, ald Das aller 
höchfte Reichsoberhaupt zum Gegenftand des allgemeinen Miß— 
trauens aufzuftellen, dabei aber zugleich die felbfteigenen gefährbes 
vollen Anfchläge vorzubereiten und durchzuſetzen. 

Um jedoch die fümmtlichen hohen?) Stände des Reichs nicht 
blos duch Worte allein, fondern auf die werfthätigfte Art zu über: 
zeugen, wie weit Se. Kaiferl. Maj. von den Ihnen fo unverfchämt 
angedichteten Abfichten nicht nur entfernt, fondern auch wie feft 
Eie entjchloffen feien, Die gefegmäßige Reichöverfaffung im Ganzen 
und Einzelnen genommen unverrüdt aufrecht zu erhalten, wollen 
Alterhöchftniefelbe gedachten hohen?) Ständen, welche vie allfäl 
lige*) Bewerfftelligung der bisher audgeftreuten oder was immer 
für fonftiger gefährlicher 5) Abftchten von irgend einer Seite wirk- 
lich beforgten, und durch eine engere*) Vereinigung ſich gegen 
folhe ficher zu ftellen für nöthig anſehen 7) dürften, eine förmliche 
und feierlihe Verbindung unmittelbar mit dem Reich8oberhaupte 
felbft anbieten, und fich gegen Sie hiezu bereitwillig erflären 9). 

Einen auffallendern thätigern Beweis wüßten Se. Kaiferl. 
Maj.von Dero wahren Gefinnungen und Borforge für die Aufs 
rechthaltung der gejegmäßigen NReichögrundverfaffung nicht zu ges 
ben, fo wie im Öegentheil jene Stände °), die fich dieſem ungeach— 
tet gegen alle beffere Vermuthung zu nebenfeitigen Verbindungen 
einlaffen dürften, bei der ganzen unpartheiifchen Welt außer allem 


ı) Erfüllung B. ©. 

2) höchften und Hohen 9. Bg. 

2) höchſten und Hohen H. Bo. 

2) & B. C., H. u. Bg.; allenfallfige R. 

s) So 2. C., H. u. Bg.; fonftige gefährliche R, 
e) & 2. C., H. u. Bg.; eigene R. 

) So B. €, H. u. Bg.; erachten R. 

2) So H. u. Bg.; zu erflären B. C. u. R. 

») höchfte und hohe Reichs⸗Mitſtaͤnde H. u. Bg. 
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Zweifel fegen würden, daß hierunter ganz andere!) Beweggründe 
und Abfichten, als die blos Außerlich vorgegebene, obwalten ?). 

Die auf diefe im alferhöchften Namen zu machende Eröffnung 
zufommenden Rüdäußerungen wollen Diefelbe ohnverzüglich 2) ein- 
berichten. 


- Unterm 11. Juni erwiederte das Minifterium im Namen des 
Könige dem Heren von Madeweiß in Betreff der Kaunitz ſchen 
Note an Lehrbach: 

Elle ne pourra produire ni créance ni grand effet, puis- 
qu’il est trop notoire, que l’Empereur a fait proposer au Duc 
de Deuxponts l’&change de la Baviere contre les Pays-bas... 
Ce n’est qu’une mauvaise defaite de dire, que ce troc n’aurait 
-dü qu’ötre volontaire. Il ne l’aurait jamais 6t6, et d’ailleurs 
il ne pourrait jamais se faire sans mon consentement comme 
contractant principal de la paix de Teschen, et sans celui de 
tout ’Empire qui en est garant. 

Eine neue Depefche von Madeweiß, datirt Halfe den 5. Juni, 
enthielt folgende Meldung: 

L’Electeur Palatin, avant que de quitter Munic, a réitéré 
sa declaration à l’Empereur, c’est-äA-dire, qu’il remettait ses 
interöts entre ses mains. Toute la n6gociation sur l’&change 
roule donc absolument sur le consentement de la France, qui 
dsterminera sans doute PEmpereur, de se mettre au dessus 
des protestations du Duc de Deuxponts, en cas que cette 
Puissance ne parvienne pas & faire accéder ce dernier au pro- 
jet imperial. L’Electeur attendra dans ses anciens 6tats Pissue 
de cette neögociation, décidé de retourner ä Munic en cas 
quelle &choue. In Betreff ver für Würtemberg projectirten 
Ehurwürde feßte er hinzu: Le but de la tournee du Duc de 
Wurtemberg a été, de s’assurer des voix des Electeurs de 
Treves et de Cologne; er fei aber mit Kälte aufgenommen wor- 
den, und zurüdgefehrt ohne auch nur Davon gefprochen zu haben, 


) & 3. &., H. u Bg.; hierunter andere R. 
3) So 3. C., H. u. Bg.; vorwalten R. 
2) unverzüglich R. 
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Unterm 8. Juni fchrieb er gleichfalls aus Halle: 


Sire! 

L’on m’6erit aujourd’hui de Francfort, que ’Empereur a 
temoign& A l’Electeur Palatin, que, le moment pour Pex&cution 
du traité de partage n’etant rien moins que favorable, il se 
voyait dans la n@cessit& de le mettre à cöt& dans les conjonc- 
tures prösentes, et de le contredire de la manitre la plus for- 
melle; qu'il priait ’Electeur de le faire une seconde fois de 
son cöt&, et de r&gler toutes ses d@marches pour en faire lom- 
ber le bruit; qu’il serait n&cessaire pour cet effet, qu’il abre- 
geät son séjour tant dans ses &tats de Westphalie qu’& Man- 
heim, pour ne pas acer&diter l’opinion de ceux, qui supposent, 
qu'il ne s’6tait Eloigne de Munic que pour laisser le champ 
libre aux troupes Imp£riales, et qu’il se rapprochait de Bru- 
xelles pour en prendre possession. L’Electeur, pour se con- 
former aux intentions de l’Empereur, a fait inserer dans les 
gazettes de Munic l’article qu’on trouve dans tous les papiers 
publics, portant qu’il ne veut rester à Dusseldorf que 10 à 12 
jours, et qu’il se propose de retourner à Munic à la fin du 
'mois de Juillet. 

C'est ce changement de systeme qui a dict6 ä a l’Empereur 
la lettre circulaire, que j’ai eu I’'honneur d’envoyer à V. M. 
le 4. du courant; mais on ignore, si c’est au mauvais success . 
de sa nögociation & Versailles, ou aux dispositions du nouveau 
ministre de la Porte, tres capable d’inquieter les deux Cours 
Impériales, qu’il faut l’attribuer. 

J’ai Phonneur d'être avec la soumission la plus profonde 
et la fidelit& la plus inviolable, 

Sire, 
de V. M. etc. 
Made weiss. 

Diefer Bericht rief die nachftehende Antwort hervor: 

Au Sr. Madeweiss à Stouccard. 

Votre derniere dep&che du 8. Juin est encore datée de 
Halle; mais comme Je crois que Vous serez retourne à Stouc- 
card, on Vous y adresse celle-ci. J’ai trouvé Votre rapport du 
8. de Juin fort interessant par les particularit&s qu’il contient; 
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mais Je serais bien aise de savoir, sur quoi est fond& ce que 
Vous m’y marquez des arrangemens, que l’Empereur avait pris 
avec P’Electeur Palatin pour masquer leurs desseins à P’&gard 
de la Baviöre; si Vous tenez cela d’une bonne source, ou si 
cela n’est fond& que sur des bruits ou sur des conjectures. 
Je serais surtout curieux de savoir, s’il existe un engagement 
formel entre l’Empereur et l’Electeur sur l’&change de la Ba- 
viere. Ge qu'il y a de sür, c’est que ce projet n’a pas été 
revoqu6, mais que l’ex&cution en a été renvoy6e à des momens 
plus favorables, et que la cause de changement réside princi- 
pälement dans Popposition qu’on a vu se former dans l’Em- 
pire par l’association des Princes les plus considerables, qui 
ne veulent pas permettre une infraction aussi manifeste de la 
paix de Teschen et des pactes de la maison Palatine. Vous 
apprendrez bien à Stouccard, si la Cour de Vienne a fait 
adresser la même de6claration au Duc de Wurtemberg, et ce 
quil y a r&pondu. 

Berlin le 14. Juin 1785. 

Finckenstein. Hertzberg. 

Endlich, mit einem Bericht vom 9. Juni, ebenfalls noch von 
Halle datirt, überſchickte Madeweiß „das Kaunitziſche, an die kai— 
ſerlichen Miniſter im Reich erlaſſene Circulare,“ das den Akten 
nicht mehr beiliegt, aber wie wir ſchon bemerkt, mit dem obigen 
Schreiben an Lehrbach wörtlich, ſowie mit dem gleich zu erwäh- 
nenden wefentlich übereinftimmte. 

Noch früher nämlich, als dieſe legte Sendung des Herrn von 
Madeweiß, lief ein Brief ded Herzogs von Braunfchweig vom 
6. Juni ein, wodurch diefer ein an ihn fo eben eingegangenes 
Abmahnungsfchreiben des Faiferl. Gefandten am niederfächiifchen 
Kreife, Freiheren von Binder, Datirt Hamburg den 4. Juni, ab- 
fcheiftlich mittheiltet). Hergberg erwiederte fogleih dem Herzog 
von Braunfchweig unterm 11. Juni: 

Nous venons de recevoir de P’Empire la copie ci-jointe 
d’une lettre, que le Prince Kaunitz a 6crite au B. de Lehr- 
‘bach, et on voit, en comparant ces deux lettres, que ce doit 


nn Es iſt wörtlich gleichlautend mit dem unten $. 137 abgebructen. 
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tre une declaration circulaire, que l’Empereur a fait. faire-& 
la plüpart des princes de l’Empire. Nous venons d’apprendre 
de Petersbourg, que le C. de Gobenzl y a fait des ouvertures 
pareilles au ministre de France. Il saute aux yeux, que le 
nom de notre association a port& coup, qu’elle a dérangé de 
grands projets, et qu’on voudrait endormir les princes de ’Em- 
pire par cette declaration; mais j’espere que les deux Cours 
de Saxe et d’Hanovre ne s’en laisseront pas detourner pour 
conclure l’association.... Comme $. M. revient aujourd’hui 
de la Prusse, nous mettrons demain sous ses yeux la decla- 
ration circulaire du Prince Kaunitz, et nous lui proposerons 
d’y opposer une autre déclaration ferme et plus convaincante, 
mais pas offensante comme lest celle du dit Prince... LG 
d’Esterno-vient de nous dire que sa Cour ayant eu occasion 
de s’expliquer avec l’Empereur sur les differens projets qu'on 
lui attribuait, ce Prince lui avait assur6, qu’il avait renonc6 à 
la Baviere, et qu'il ne pousserait point ses pr&tentions contre 
les Turcs par la voie des armes. Il a déjà renonce & lou- 
verture de l’Escaut et de Mastricht; ainsi il a abandonn® en 
quatre mois de tems quatre grands projets annonc6s avec grande 
emphase. Qu’il se rabatte sur quelques millions des Hollan- 
dais, sur l’6lection du Roi des Romains et sur quelques autres 
projets inf6rieurs, il ne parviendra jamais au grand but, auquel 
il parait avoir vis6 etc. 
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Wirklich Fehrte der König am 14. Juni nach Potsdam zu 
rüf, und das Minifterium ermangelte nicht, demfelben über vie 
weiteren ihm zur Kenntnig gekommenen Schritte Defterreichd ſo⸗ 
fort folgenden Bericht zu erftatten: 

V. M. peut s’applaudir à juste titre, que selon sa graciguse 
lettre du 7. de ce mois Elle est parvenu à intimider l’Empe- 
reur et & deranger ses desseins sur la Baviere uniquement 
par lid6e et le projet de la ligue proposde aux Princes. de 
‚Empire. Cela se manifeste outre sa d&claration faite à Dresde, 
encore plus par la lettre circulaire ci-jointe en copie, que le 
Resident Madeweiss vient d’envoyer, et que le Pree. Kaunitz 
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a adresse au B: de Lehrbach’ pour le charger de .declarer aux 
Princes de l’Empire, chez lesquels il est accredit6: „que PEm- 
pereur avait appris,- que la Cour de Prusse trayaillait & une 
association contre l’Empereur et qu’on lui imputait des pro- 
jets de s6cularisation, de d&membrement et des: trocs forcés; 
que c’etaient des calomnies et des fausset6s;: qwil.n’y avait 
jamais ‚songe, et n’y songerait jamais, et que pour constater 
d’autänt mieux ces sentimens, il offrait de s’associer lui-m&me 
pour le maintien de la constitution Germanique avec ceux des 
Princes qui pourraient avoir des doutes sur sa fagon de pen- 
ser.‘ Nous savons que le B. de Binder; ministre’ de PEmpe- 
reur à Hambourg, a envoy& une lettre pareille au Due de 
Bronsvic. Elle aura sans doute &t& adressee A tous les Prin- 
ces de l’Empire, pour les endormir et pour faire tomber le 
projet de notre association. L’Empereur doit avoir temoigne 
dans la m&me vue à l’Electeur Palatin, selon le rapport ci- 
joint du R&sident Madeweiss: que les conjonctures pr&sentes 
exigeaient de renvoyer l’ex&cution de l’&change'ä d'autres tems, 
de le contredire formellement et de rögler toutes ses démar- 
ches pour en faire tomber le bruit; que pour cet eflet il fe- 
rait bien d’abreger son sejour à Dusseldorf et de retourner 
bientöt & Munich, ce qui a été aussi r6solu pour la fin Ion 
mois de Juillet. 

Toutes ces circonstances et d’autres ne laissent point dou- 
ter, que les deux Cours de Vienne et de Munich, loin d’avoir 
renonc& au projet de l’&change de la Baviere, ne font que le 
-differer & d’autres tems plus favorables, et qu’elles voudront 
le faire passer alors sous le fitre d’un change volontaire 
fait avec toute la maison Palatine, 'en se flattant du consente- 
ment du Duc de Deuxponts. On a donc toutes les. raisons 
du monde de presser d’autant plus la conclusion de la ligue 
de V..M. avec les deux Cours Electorales. Nous ne man- 
querons pas de Facc&lerer au possible, selon les gracieux or- 
dres de :V. M., apres l’arrivge du ministre ‚Hanoyrien le. B: de 
Beulwitz, qui selon un rapport du Conseiller prive Dohm: date 
du 9. a dü partir d’Hanovre en quatre jours.: Nous &crirons 
encore à Dresde et A Hanovre pour pr&venir l’effet des faus- 
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ses declarations de la Cour de Vienne, et si V. M. l’approuve, 
nous adresserons aussi en quelque tems, et apres que lasso- 
ciation entre les trois Cours Electorales sera en regle, aux 
‚ministres de V. M. dans l’Empire une lettre circulaire congue 
en termes moder&s, pour faire voir aux Princes de l’Empire, 
que les imputations odieuses de la Cour de Vienne sont in- 
justes et non fondees; qu tout troc de la Baviere fait contre 
la volont& de V.M. et de tout l’Empire est contraire à la paix 
‚de Teschen et aux pactes de la maison Pälatine, et que l’as- 
sociation proposee par V. M. est innocente et conforme ä la 
paix de Westphalie et à toutes les Constitutions de l’Empire. 
Berlin le 12. Juin 1787. | 
Finckenstein. Hertzberg. 


$. 132. 
Der König erwieberte: 

Ce serait un peu trop dire, si-suivant Votre lettre du 12. 
nous voulions nous applaudir d’avoir intimide l’Empereur; mais 
ı nous l’avons certainement derange, e’est ce qu’il y a de sür, 
' et il faut que nous nous hätions de former cette. ligue en 
question au plus vite que nous pourrons. Voiei trois Elec- 
teurs de joint. Nous aurons bientöt celui de Mayence qui, 
Je sais, est dans les meilleures intentions pour nous, et qui 
.y. entrainera le Bamberg et le Wurtzbourg. Les maisons de 
‚Hesse et de Bronsvic, nous les aurons comme des dependan- 
ces .d’Angleterre, et les petites maisons de Saxe comme des 
‚dependances de l’Electorat. Ainsi cela fait déjà une: ligue as- 
sez considerable.. Ajoutons y simplement. pour le nom la 
‚Suede et le Danemarc, cela peut en imposer à un certain 
point, mais non pas barrer entierement l’Empereur dans le 
projet qu'il forme; car comme Vous l’avancez très bien, il est 
sür qu’il tächera de gagner le Duc de Deuxponts. Vous: le 
‚voyez m&me par la relation du Baron de Goltz de cet ordi- 
naire, oü le conseil de France aurait fait insinuer à ce'prinde, 
de.n’en rien faire, quand m&me cette puissance pourrait li 
t6moigner désirer l’&change en question; t£moignage bien au- 
tbentique encore de la lächett et ſaihlesse du Ministere; dran- 
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gais. Si ’Empereur ne peut pas r&ussir auprös du Düc de 
Deuxponts, il se peut fort bien qu’il voudra trainer ce projet 
jusqu’a la mort de l’Electeur Palatin, et qu’alors ex abrupto 
il s’emparera de ce Pays et forcera le Duc de Deuxponts, & 
se contenter du troc ou à n’obtenir rien du tout, s’il ne l’ac- 
cepte de bonne grace. Ainsi tout ce que nous pouvons faire 
de mieux à prösent, c'est d'accélérer cette Ligue, qu’il faut 
regarder comıne la derniere ressource de ’Empire Germanique 
contre la voraeit& ambitieuse des projets tyranniques de FEm- 
pereur etc. 

à Potsdam 
le 13. Juin 1785. Frederic. 

Aux minist. Finckenstein et Hertzberg. 


$. 13. 


Auch den Geh. Räthen in Hannover machte das preußifche 
Minitterium unterm 14. Juni Mittheilung von den neuerdings zu 
feiner Kunde gelangten Thatfachen: | 

An die fehon gemeldete „ſonderbare Declaration, welche der 
kaiſerliche Hof dem hurfächfifchen in Anfehung der Affveiation 
gethan hat,“ reihe fih nunmehr das „Cireularſchreiben, welches 
Der Fürft Kaunitz in gleicher Abſicht an Die im Reiche reſiditenden 
öfterreichifchen Minifter, befonderd an Herrn von Lehrbach, erlafs 
fen.“ Man dürfe vorausfegen, daß daſſelbe fchon auf anderem 
Wege zur Kenntniß der hannoverjchen Regierung gekommen fei; 
„auf alfe Fälle aber, hieß es, communiciren wir davon eine Ab- 
fchrift hierbei.” Der Herzog von Braunfchweig habe ein Schreis 
ben der Art „von dem Hrn. von Binder zu Hamburg. erhalten“; 
„vielleicht wird auch ein dergleichen Schreiben bei Ew. Ercellen- 
zen eingegangen fein”... „Wir werben des Hrn. von Beulwig 
Ercellenz allhier den baierifchen Austaufchungsplan in extenso 
und andere ſolche Beweisthüimer vorlegen fünnen, welche an vef- 
fen Wahrheit und Eriftenz feinen Zweifel übrig laffen und das» 
jenige, was der Fürft Raunig von Verleumdungen vorgiebt, unum- 
Röglich widerlegen. Der Vorgang mit dem Bisthum Paſſau be- 
weiſet auch wohl unftreitig eine gewwaltfame Demembrirung viefes 
‚Stifted. Man fieht zwar wohl, daß ver kaiſerl. Hof alles damit 


220 


bemänteln will, als ob er feinen gewaltfamen Taufch intenvirt 
habe; aber eined Theild hat der Graf Romanzow dem Herzog 
von Zweibrüden gebroht, daß der Taufch auch ohne ihn gefches 
hen würde; andern Theild aber halten wir dafür, daß zum Aus 
taufch der baierifhen Lande die Einwilligung des ganzen Haufes 
Pfalz nicht zureichend fei, fondern- nunmehro auch der Confens 
Sr. Königl. Maj., unſers allergnädigften Heren, des Churfürften 
von Sachen und des ganzen Reichs erforderlich wäre, indem die 
felben den Frieden von Tefchen refpective gefchloffen und garantirt.“ 


$. 134. 


Inzwiſchen war Dohm, zufolge feiner Sendung. in Betreff 
der Bisthümer Hildesheim und Paderborn ($. 126.), in Hanno: 
ver eingetroffen und meldete von dort unterm 9. Juni in einet 
Depeſche an den König: | 

„Des Heren Herzogs von Braunfchweig Durchlaucht fanden 
Ew. Königl. Maj. Idee, daß ich nach Hannover gehen follte, un 
gemein gut und wünjchten, daß ich je eher je lieber hierher ab» 
ginge, um auch noch die Befanntfchaft des Herrn Minifters von 
Beulwitz zu machen und mit demfelben wegen verfchievener Punkte 
... zu reden und dadurch vielleicht Die Negoriationen in Berlin 
zu erleichtern. Dann legt er feine Abficht dar dem hannover 
fhen Minifterium ein Promemoria in der Hilvdesheimfchen Sache 
zu übergeben, verfichert, daß Beulwig in vier bis fünf Tagen ab 
reifen werve, und fährt fort: „das Schreiben des Faiferl. Mini- 
fterd. von Binder an den Herrn Herzog von Braunfchweig, wor 
von Ew. Königl. Maj. bereits informirt find, wird hier vielleicht 
ftarfen Eindrud machen. Sch werde davon mit Tünftiger Poft 
berichten.” 

Das Minifterium im Namen ded Königs erwiederte fogleich 
am 14. Juni: j 

„Wir hoffen, daß felbiged (das hannoverſche Minifterium) 
ſich durch Die fo hinterliftigen und grob verftellten Declarationen 
des Faiferl. Hofes nicht werde irre machen laffen, und daß es 
allenfalls von London aus bald werde rectificirt fein, auch det 
Geh. Rath, von Beulwis feine Anherofunft nicht auffchieben 
werde.” Der König von England habe „ſelbſt“ zum Grafen von 
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Zufi geſagt: „daß er: fehr wohl wiffe, wie wenig auf die Ber 
ſicherung des Wiener: Hofes zu bauen wäre;... er hätte vorgezo: 
gen, feinen Minifter von Beulwis nach Berlin zu fchiden, weil er 
glaubte, daß daſelbſt die Sache unter unferen Augen am eheften 
zu Stande kommen würbe.‘ 


$. 18. 


Aber immer dichter zogen ſich die Wolfen über dem Unions- 
werfe zuſammen. Bald blieb Fein Zweifel mehr, daß Rußland in 
den. deutfchen Angelegenheiten mit Defterreich einverftanden fei 
und auch in dem Widerftande gegen das preußifche Project N 
auf deffen Seite fchlagen werde. 

Der preußifche Gefandte in Petersburg, Graf von Görtz, 
meldete in einer Depefche vom 4. Juni: 

Mon ami de P’annde passée m’a dit qu ’effectivement Pen- 
voi da dernier courier Autrichien a eu pour objet, de faire 
part & la Cour d’ici de cette association qui doit &tre formee 
par V. M. avec les Princes de PEmpire, pour emp£cher !’e- 
change de la Bavitre et pour assurer la conservation des Con- 
stitutions de l’Empire; association, sur laquelle mon ami m’as- 
surre que’ ’Empereur a t&moigne les plus vives alarmes et 
un chagrin extr&me, en’ eonfiant à !’Impce., que rien ne pou- 
vait lui arriver de plus fächeux et desagreable; qu’il &tait de 
son plus grand interet, de faire tous ses efforts pour empe- 
cher, quelle ne vienne & sa consistance; et qu'il conjurait 
&galement l’Impce. de se joindre & lui pour cet effet, et d’en- 
trer dans ses mesures; que la plus pressante lui paraissait de 
rassurer ces Princes trop alarm6s tant par les instigations de 
V. M. et la Gour d’Hanoyre, qu’il accuse avoir à ce coup 
funeste, qu’on cherche à lui porter, une grande et principale 
part; que dans cette vue il croyait devoir faire faire une dé- 
elaration eireulaire par ses ministres dans Empire & tous les 
Princes; qu'il a communiqu& cette de&claration‘, dans laquelle 
il n’est pas question, comme le Cte. de Cobenzl avait dit au 
ministre de France, de loffre de l’Empereur d’y acc&der?), 


— 


1) Vergl. unten 8. 202. 
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mais seulement d’assurances pour le maintien de la constitu- 
tion et libert6 Germanique, et de la volont& de remplir ses 
devoirs et obligations comme Empereur, eroyant ne point avoir 
donné lieu aux Princes à des doutes et à les engager ä pren- 
dre des mesures, qui prouveraient leur defiance; et pour les 
tranquilliser davantage il a prié l’Impce. de faire une declara- 
tion à peu pres semblable aux membres du Corps Germanique. 
Mon ami m’assure que cette nouvelle, si inquiötante pour l’Em- 
pereur, a &t& €galement desagr&eable à la Cour d’iei, qui voyait 
maintenant tout d’un coup avec surprise les effets d&favorables 
qu’a produits sa demarche aupres du Duc de Deuxponis, et 
les moyens que le génie et la haute sagesse de V. M. ont trou- 
ves pour emp£cher l’ex6&cution de ce projet et en tirer nme 
un avantage pour sa gloire et sa plus grande consid6ration, 
en forgant enfin ces deux Cours ambitieuses à un désaveu 
formel et à l’abandon d’un projet, qu’elles croyaient si impor- 
tant et d’une;si grande facilite! On avoue de ne s’y £tre pas 
attendu, ni avoir pr&vu les suites, qui en pourraient rösulter; 
qu’en cons@quence de tout cela on a expédié hier un courrier 
Russe et un Autrichien pour Vienne avec une declaration cir- 
culaire de l’Impce., que ses ministres dans l’Empire remettront, 
et que le Pce. Dolgoroucki pr&sentera au ministere de V. M., 
dans laquelle on doit articuler d’une certaine maniere l’aban- 
don de ce projet de l’&change, en assurant positivement, que 
PImpce. observerait sa qualit€ de garante de la paix de Te- 
schen, qu’elle va maintenir et qui lui est aussi Sacr6e que la 
paix de Westphalie m&me, et qu’enfin son alliance avec ’Em- 
pereur n’ayant d’autre but que le maintien de la paix, elle 
eroit que cette m&me alliance ne saurait avoir rien d’alarmant 
pour le Corps Germanique, et rien qui puisse en engager les 
membres d’avoir recours ä une association; qu'outre cette dé- 
. elaration ces ministres auront ordre de se joindre à ceux de 
l’Empereur pour emp£cher que cet ouvrage ne parvienne & 
sa perfection. Comme cet interöt si grand'!), que les deux 


) Der Sinn erfordert entweder: comme cet inter&t est si grand, ober! 
par cet int. 8. g. | 
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Cours: Imp£rieles mettent, pour que cet ouvrage: si: glorieux 
et si n&cessaire n’arrive & sa perfection, et que: V.M. ne puisse 
jouir de la ‚satisfaction, si merit&e de voir unis avec.Elle ses 
Co-Etats, pour la liberte desquels Elle seule a veill6, et 
qu’Elle seule a pu preserver du danger qui les menace et qui 
les menacera dans la suite, ces mê mes Gours prouvent, com- 
bien une telle association est n6cessaire; et si par malheur 
elles parvenaient & l’&luder, il n’en r&sulterait peut-dire-qu’un 
plus ‘grand mal par le desir qui leur reste de se.venger du 
coup dangereux, que l’Empereur &tait à Ja veille de voir port& 
a son ambition. Dejä je sais, que depuis ce moment on tra- 
vaille & endoctriner le ministre de Saxe et de l’engager & 
6erire & saeCour à leur gre, ce quil fera indublitablement, 
quoique je: sois persuade que cela ne fera aucun effet, sur- 
tout apres les insinuations que le Grand-Duc à ma; priere .avait 
charg& le Sr. d’Alopaeus de faire & l’Electeur personnellement 
à son passage par Dresde, de se tenir uni à V. M. comme 
n&cessaire pour la conservation de l’Allemagne; et ce méöme 
Prince si bien intentionne m’a encore fait dire hier, d’assurer 
V. M. en son nom, qu’aucune. nouvelle ne lui serait. plus 
agr&able que celle d’apprendre,, que Vous fussiez parvenu, Sire, 
à Vous unir avec les principaux Princes de l’Empire, une'telle 
union lui, paraissant; de la plus grande importance pour Vos 
interöts. Comme j’ai lieu de supposer, que pour montren'ä 
V. M. toute la defiance que la Cour d’ici a de moi, elle: ne 
me fera: aucune communication de ce que; le Pce, Dolgoroucki 
aura ordre de Lui declarer; j'ose eroire, de son service, pour 
prouver, que V. M. ne m’a point encore retire Sa confiance, 
et qu’lle ne laisse pas au gré de l’Impce. de me mettre hors 
des affaires aussi longtems qwElle me conserve à la Cour 
d’ici, que V. M. daignät faire parvenir par moi la r&ponse 
qu’Elle jugera ä propos de faire. 


$. 136. 


Das Gewitter ſchien fih von allen Seiten entladen zu wols 
len. Mon wußte.nun wohl ſchon, daß unterm 17. Mai ein Eair 
jerlihes Abmahnungsſchreiben Durch den Freiheren von Lehrbach 
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nach Karlsruhe, und unterm 22: ein ähnliches Durch den Grafen 
von Trautmannsdorff nach Anfpach ergangen war, und daß Bar 
den am 29.Anſpach am 26. Mai ausweichend: geantwortet hat 
ten. Da traf auch aus Hannover die Nachricht. von einem 
Sprengungsverfuche ein; der öfterreichifchen Diplomatie lag nas 
mentlich daran, wie einerfeit® Sachſen, fo andererfeitd Hannover 
von. dem Unionswerk abzuziehen; allein die Verfuchung glitt an 
dem Selbftgefühl und der Eonfequenz ver dortigen Regierung ab. 
Die. churfürftlihen Geheimen Räthe in Hannover ſchrieben 
ſelbſt unterm 10. Juni an das preußiſche Miniſterium: 
„Der churfuͤrſtl. ſächſiſche Hof hat und hieher wenigſtens 
bislang feine Kenntniß von der in Ew. Excellenzen geehrten Zuſchrift 
vom 4. d. erwähnten Erklaͤrung des dortigen ka k. Reſidenten von 
Metzburg gegeben, ob wir gleich unter eben dem dato ein Schrei⸗ 
ben des churſaächſiſchen Miniſterii in dieſen Tagen erhalten haben, 
wodurch wir von der Ernennung und Bevollmächtigung ded Gras 
fen von Zinzendorf, zu der Tractirung des Gefchäfts in Berlin, 
benachrichtigt worden find. E. E. werden nunmehr bereits wiffen, 
daß an mehreren Höfen und in mehreren Kreifen von den acctes 
ditirten ka f. Miniftern dergleichen Aeußerungen gefchehen find. Der 
allhier accreditirte bevollmächtigte Minifter von Binder hat fic 
einer ähnlichen Ausrichtung bei uns entledigt, welche wir feinen 
Umgang nehmen, €. E. fammt unferer an ihn darauf ergehenven 
Antwort in vollem Vertrauen abfchriftlich hiebei mitzutheilen. Se. 
Königl. Preuß. Maj. werden im Voraus verfichert geweſen fein, 
daß diefer Schritt ded Wiener Hofes Se. Königl. Maj. in Ihren 
Gefinnungen und Entfchließungen im mindeften nicht irren Fönne). 
Die in den gedachten Erflärungen enthaltene Desavouirung des Aus- 
taufhungs-Projectes kann vielleicht, wie man im Reich glaubt, auf 
einer mit dem Münchener Hofe getroffenen geheimen Abreve, welche 
denn auch die in der Münchener Zeitung eingerüdte Widerrufung 


—⸗ — — — — 


1) Das Original und eine Copie dieſes Schreibens finden ſich in den 
Acten an zwei ganz verfchiedenen Orten. Ich mache deshalb darauf aufs 
merffam, daß die Eopie, welche gerade am eheften in die Augen fällt, unges 
nau iſt und 3. B. an diefer Stelle die Worte „im mindeften‘ nicht enthält, 
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veranlagt haben fol, oder auf der Zweideutigfeit beruhen, vie in 
dem Ausdruck gewaltſam gefliffentlich geſetzt zu fein fcheint. 

Wegen der Einladung des königl. dänischen Hofes zu ver 
vorfeienden Verbindung wird man nach. deren Abſchluß unter den 
drei Höfen das Näheresüberlegen fönnen, und werde ich, der ©. 
R. von Beulwis, bei meiner in der nächften Woche jebt bevorfte- 
henden Hinteife nad) Berlin, gegen E. E. mich perfönlich ‚weiter 
zu Außern dad Vergnügen haben.“ 


$. 137. 

Die ‚beiliegende öfterreichifche Note lautete: 

An das Ffönigl. Minifterium zu Hannover. 
P. P. 

Nachdem die bishero bei verfehlebenen reichsſtaͤndiſchen Höfen 
angebrachten gehäffigen Borfpiegelungen, daß ver Faifesl. Fönigl. 
Hof in der That Willens und im ‚Begriffe fei, die ihm angedich- 
tete gewaltfame Austaufch-, Theilungs-, Säcularifationd- und 
mehrere andere der Aufrechterhaltung der Reichsftände gefährliche, 
die deutfche Grundverfaffung zerftörende Projecte zu bewerfftellis 
gen, von: jolcher Beichaffenheit waren, daß. man eben feinen üblen 
Eindrud davon zu beforgen Urfach hatte, ſich aber dermalen 1) 
gleichwohl zum wahren Erftaunen das Widerfpiel, und: fo vieles 
auf das Zuverläffigfte zeiget, vaß man Se. Kaiſerl. Maj. ald den 
Gegenjtand des allgemeinen Mißtrauend und Haffesianfehen, und 
fih mithin. gegen Alferhöchftviefelbe in eine förmliche Confödera⸗ 
tion einlaffen wolle, fo habe ich. anmit auf allerhöchften ausdrüͤck⸗ 
lihen Befehl und im Namen Sr. Kaiferl. Maj. an Ew. ıc. ges 
ziemend die Eröffnung gelangen zu lafien, daß alle vorerwähnten 
Ausftreuungen fammt und fonders für das, was fie wirklich find, 
nämlich für offenbare Verleumdungen, und überhaupt für ſolche 
Adfichten anzufehen feien, die der Eaiferl. königl. Hof nie gehabt, 
noch vermalen hat, noch jemalen haben wird; bei deren Erdich— 
tung und Berbreitung ‘fein anderer Endzweck jein kann, ald das 
allerhöchfte ReichBoberhaupt zum Gegenftande der allgemeinen Beis 


) In dem Abmahnungsfchreiben an ben Herzog von me 
„darunter.“ 
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forge aufzuftellen, dabei aber zugleich die felbfteigenen gefährbe- 
vollen Anfchläge vorzubereiten und durchzuſetzen. 

Um jedoch ıc. 10. 1). 

Es fann übrigens Ew. ıc. Einficht nicht entgehen, wie wenig 
derlei unter gehäffiger Einleitung vorhabenve, wider den Kaiferli- 
hen Hof gerichtete Verbindungen, mit den Reichsgrundgeſetzen 
und jonderlich mit der Wahlcapitulativn Art. 6. $. 4. Art. 16. $. 1. 
Art. 27. $. 3. vereinbarlich feien, wie fehr hingegen verlei Borha- 
ben unüberfehlihe Verwirrungen in der Reicheverfaffung veran- 
laffen, dem Gegentheil davon ven bezielenden Vortheil zuwenden, 
den anderen NReichömitftänden aber den alsdann unausbleiblid 
erfolgenden unerjeglichen Schaden und Berluft zuziehen werde, 
mithin Kaiferlicher Majeftät, Eelbe davon ernſtlich abzumahnen, 
vermöge erwähnter Reichöfagungen zuflehe. 

Womit ic) übrigens u. f. w. 

Hamburg, den 4. Juni 1785. 

Freiherr von Binder. 
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Hierauf hatte Hannover die nachfolgende Antwort ertheilt: 
An 
den Kaiferlih Königlichen bevollmächtigten Minifter von Binder 
zu Hamburg. 
P. P. 

Ew. 1. unterm 4. dieſes an das Königliche Minifterium ab- 
gelaffene Schreiben ijt bei jelbigem richtig eingegangen. 

Wir wiſſen hier nicht, daß gehäffige Ervichtungen und un 
wahre BVorftellungen von gewiſſen bevenflichen Abfichten des Kai 
ſerlich Königlichen Hofes eingeftreut und auögebreitet find, um 
dabei gefährvevolle Anfchläge vorzubereiten und durchzuſetzen. 
Noch weniger ift ed und begreiflich, daß unter Reichsſtaͤnden, die den 
Umfang und die Örenzen ihres reichöconftitutionsmäßigen Buͤndniß⸗ 
rechts nicht verfennen mögen, von einer gegen Kaifer und Reich zu 


ı) Die hier ausgelaffenen Säge von „Um jedoch“ bis „obwalten‘ ent: 
fprechen wörtlich dem oben $. 130. mitgetheilten Kaunigifchen Schreiben . 
an Lehrbach. 
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ftiftenden Conföderation die Frage, mithin nach ven Reichsfagun- 
gen zu einer Kaiferlihen Abmahnung der Fall vorhanden fein 
fonne. Und um deſto unerwarteter hat es in allem Betracht alfo 
dem hiefigen Königlichen Minifterio fein müffen, daß gegen daſ— 
felbe Ew. 10. einer folchen Abmahnung erwähnen wollen. Die von 
Ew. xx. zu erfennen gegebene feſte Entfchließung St. Römifchen 
Kaiferlihen Majeftät, die geſetzmäßige Neichöverfaffung, im Gans 
zen und Einzelnen genommen, unverrüdt aufrecht zu erhalten, 
fann von Sr. Königlichen Majeftät nicht anderd als mit dem 
lebhafteften Antheil und mit dem verbinvlichiten Vergnügen ver: 
nommen und hoch gehalten werden. Die befannte Denkungsart 
und Gefinnung Sr. Königlihen Majeftät, in welcher Allerhöchft- 
viefelben gleich Ihro höchften Verfahren fich zu aller Zeit unab- 
läfftg verwendet und audgezeichnet haben, daß Das gefegmäßige 
Anfehen des höchſten Oberhauptes des Reichs nicht weniger, als 
die reichöftändifche Freiheit, gehandhabt werde und unverleßet 
bleibe, find Sr. Kaiferlih Königlichen Majeftät auf Das vollfom- 
menfte Bürge, wie gern Se. Königlihe Majeität mit Allerhöchft- 
ihro zu allem demjenigen, was die Aufrechthaltung des Reichsſy— 
ſtems und die Sicherheit der Reichsſtände befördern, und alfo Das 
Vertrauen zwifchen Haupt und Glievern unterhalten, erhöhen und 
befeftigen ann, zu coneurriren und nach allem Vermögen beizus 
tragen, aufrichtigft geneigt und unauögefegt bereit fein werben. 
Ich beharre ꝛc. 

Hannover Ew. ıc. | 

den 10. Juni 1785. D. A. v. Wendftern. 


$. 139. 
Dieſe fefte Sprache, vie fich bei weiteren Anläffen zu einem 
fo hohen Grade von Entfchiedenheit entwidelte, daß man die Ein 
mifhung Defterreih8 mit der derben Erklärung zurüdwied: „in 
wiefern der König Churfürft Verbindungen zu treffen‘ habe oder 
nicht, das „hänge lediglich von Allerhöchſtihrem Gutfinden ab“, — 
fonnte nicht verfehlen, zu Der Stimme Hannovers ein Vertrauen 
zu erwecken, wodurd allein es ihm gelang, bei den Verhandlungen 
über das Detail der Union, wie wir fehen werden, eine vorzugs- 
weife leitende Stellung einzunehmen. 

45* 
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In Berlin wie in Potsdam war man gleich fehr über die 
Haltung Hannovers erfreut. Yindenftein und Hergberg berichteten 
Darüber unterm 18. Juni an den König: 

V. M. daignera voir par la lettre ci-jointe du ministere 
d’Hanoyre, que le ministre Autrichien le Sr. de Binder à Ham- 
bourg a adress& au ministere d’Hanoyre une lettre exhorta- 
toire telle qu’au Duc de Bronsvic, mais que ce ministere lui 
a r&pondu d’une maniere tres solide et convenable, et telle 
qu’elle ne laisse point de doute, qu’on persiste à Hanovre 
dans les bons principes et dans la ferme resolution de proc&- 
der ä la signature de l’association. 

Der König fchrieb eigenhändig darunter: 

Tant mieux! tant mieux! Cette idee de la ligue est bonne, 
et si elle n’operera pas tout, au moins nous vaut-elle une 
dilation. 

Fredöric. 


25. Bingendorf zum Bevollmächtigten Sachfens ernannt. Was fid in 
Dresden zugetragen. Der Dresdener Hof entfchiedener denn je. 


$. 140. 

Der hurfächfiihe Gefandte in Berlin, Graf von Zinzendorf, 
hatte Tags vorher, am 17. Juni, dem preußifchen Minifterium die 
fchriftliche Anzeige gemacht, daß er gegenwärtig im Befig der Boll 
machten und Inftructionen ſei; mit der Bemerfung: Les ministres 
du Gabinet du Roi sont certainement bien convaincus, que des 
qu’il conviendra d’entamer celte affaire, je m’y employerai avec 
tout l’empressement et le zele conforme aux sentimens patrio- 
tiques de l’Electeur mon maitre et & son attachement confiant 
pour le Roi. 


$. 141. 


Indem daher das preußifche Minifterium den Geheimen Raͤ— 
then in Hannover unterm 18. Juni feinen Danf ausfprach für 
die Mitiheilung des „von tem Kaiferlichen Gefandten zu Ham 
burg, von Binder, Ihnen zugefommenen verfänglichen Schreibens” 
und der „darauf eriheilten ſo bündigen Antwort”, konnte +8 hin 
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zufegen: „Wir hoffen, mit vem Geheimen Rath von Beulwitz, 
nach deſſelben und verficherter Ankunft, um fo gefchwinder zu 
Stande zu fommen, ald der Churfürftlih Sächſiſche Gefandte 
Graf von Zinzendorf die Inftruction und Vollmacht feines Hofes 
bereitd empfangen hat, und man alſo auf die Stanvhaftigfeit Dies 
ſes Hofes gleichfall8 rechnen kann.” 

Dann hieß ed weiter: 

„Wir vernehmen von Peterdburg, daß ver Kaifer bei dem 
Ruffifchen Hofe die größte Unruhe über dieſes Affociationg- Project 
bezeuget; Die Ruffifche Kaiferin befchworen, alled mögliche mit ihm 
anzuwenden, um durch gleichförmige Erklärungen im ganzen Reiche 
die Schließung eined ihm fo unangenehmen! Bündniffes zu hinter- 
treiben; daß die Ruffifhe Kaiferin auch darauf refolwirt, an allen 
Reichshöfen erklären zu laffen, daß fie den Tefcbener Frieden fo 
heilig ald den von Weftphalen beobachten wolle, und es alſo kei— 
ner Affociation im Weich bevürfe. Se. Königlihe Majeftät von 
Großbritannien werden aber ohne Zweifel mit unferd gnädigſten 
Königd Majeftät darin einig fein, Daß, je mehr ver bloße Name 
und Entwurf diefer Verbindung eine jo gefehwinde und glüdliche 
Wirkung hervorgebracht, deſto nöthiger e& fei, dieſelbe zur Wirk— 
lichkeit und zum Schluß zu bringen. Solches wird ohne Zweifel 
das Fräftigfte und wirffamfte Mittel fein, um allen fünftigen und 
ähnlichen Verſuchen des Kaiferlihen Hofes vorzubeugen, zumal 
da, wie Ew. Ere. fehr richtig bemerkt, derſelbe ven fo gegründeten 
Vorwurf des Austaufhungs- Projects von Baiern durch die Zweis 
deutigfeit abzulehnen fucht, daß Daffelbe nicht gewaltfam fein 
folle, und fih alfo einen geheimen Sinn und einen mit dem Haufe 
- Pfalz Baiern zu treffenden freiwilligen Tauſch vorbehält. Ew. 
Erc. werden auch ohne Zweifel Ten Grundfag mit und annehmen, 
daß das Reich auch Feinen vergleichen freiwilligen Tauſch zugeben 
fonne, da felbiger der Sicherheit und Freiheit der Neichöftände 
höchft gefährlich fein würde, und das Reich durch die übernom— 
mene Garantie des Teſchener Frievend ein unftreitiged Recht er— 
halten, auf der ftrengen Beobachtung der darin garantirten alten 
und neueren pfalz-baierifchen Hausverträge, welche felbjt den Fürs 
ften dieſes Haufed alle Veräußerung und Vertaufchung ihrer Län- 
der verbieten, auf das feitefte zu halten, und fich gegen jeden duch 
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hinterliftige Mittel erfchlichenen und nur dem Namen nad frei- 
willigen Taufch zu fegen. Wir halten dafür, daß man dieſes den 
beiden Kaiferlihen Höfen deutlich fagen müſſe, wenn fie mit ihren 
Erflärungen weiter und öffentlicher, vielleicht auch auf Dem Reichs— 
tage hervorfommen werden. Wenn fie feine gefährliche Abfichten 
haben, fo fann ihnen die jeßt vorfeiende Affociation Der Reiche; 
fürften nicht zuwider fein.” 


$. 142. 


Bon Seiten Hannovers waren über Die öfterreichifche Verſu— 
hung zum Abfall von Der Unionsfache dem Dresdener Hofe unter 
dem 41. Juni diefelben Eröffnungen gemacht worden wie dem 
preußifchen. In wie weit dieſer Umſtand dazu beitrug, vie Ent- 
ſchluͤſe Churſachſens zu befchleunigen und zu befeftigen, ift nicht 
leicht zu bejtimmen. Soviel aber ift gewiß, daß er das ſachſiſche 
Minifterium veranlaßte, nun auch feinerfeitd dem hannoverfchen 
gegenüber dad Schweigen über die Vorgänge in Dresden zu bre- 
hen. Died gefchah in dem nachitehenven Schreiben 


An das Königlih-Großbritannifhe Minifterium zu Hannover 


vom 20. Juni. 
P. P. 


Ew. ıc. bezeugen wir hierdurch für Die mitteljt Dero geehrte 
ften Zufchrift vom 11. dieſes Monats und gefällig befchehene ver 
traulihe Mitteilung der an Diefelben von dem Kaiferlich Königs 
lihen bevollmächtigten Minifter am nieverjächlifchen Kreife, von 
Binder, gelangten fchriftlihen Erklärung, nebft der dieſem Minifter 
darauf ertheilten Antwort, unfere vollfommenfte Dankbarkeit. An 
dem hjefigen Ehurfürftlihen Hofe hat ver Kaiferli Königliche 
Charge d’affaires Freiherr von Metzburg gleichergeftalt, jedoch nur 
mündlih, nach vorausgeſchickten weitläuftigen Verficherungen von 
den aufrichtigften Geſinnungen Ihro Römifchen Kaiferlichen Mas 
jeftät gegen fämmtlihe Reichsmitſtände, und von Ihro Beftreben 
zu beftändiger Aufrechterhaltung der Reichsverfaſſung zu erfennen 
gegeben: 

„Schon feit geraumer Zeit fei der Ruf entitanden, daß zwi⸗ 
ſchen verſchiedenen Reichsfuͤrſten eine Conföderation im Werke ſei, 
um der der Reichsverfaſſung durch Vertauſchungen und Saͤcula— 
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tifationen angeblih drohenven Gefahr des Umfturzes vorzubeugen. 
Auf diefen Ruf hätten Ihro Römiſche Kaiferlihe Majeftät, uns 
erachtet feiner immer ftärferen Verbreitung, nicht geachtet. Nach— 
dem aber Alterhöchftdiefelben in fichere Erfahrung gebracht hätten, 
daß durch falfche Vorfpiegelungen und Einftreuungen es bereits 
dahin geviehen fei, Ihro Gefinnungen bei mehreren Reichöftänden 
verdächtig zu machen, Ihnen allerlei Entwürfe, woran Sie nie 
gedacht, aufzubinden, und ſolches alled fo weit gelten zu machen, 
daß eine wirkliche Conföderation eingeleitet werve: fo hätten Se. 
Kaiferlihe Majeftät, obgleih in dem fogenannten Affociationds 
Entwurf von Ihro Perſon eigentlich nicht, fondern blos von der 
Gefahr, in welcher das Reich fich befinde, vie Rede fei, dennoch 
für gut befunden, Ihro Churfürftlihen Durchlaucht zu verfichern, 
wie Ihro Abficht nie geweſen fei, noch fein werde, dergleichen 
Ländervertaufchungen, Säeularifationen, oder andere reichsgeſetz⸗ 
widrige Handlungen vorzunehmen, fondern Sie vielmehr ents 
fchloffen blieben, als Reichsoberhaupt über die Erhaltung der 
Reichsgeſetze und BVerfaffungen, wie biöher gefchehen, auch ferner 
zu halten.“ _ 

„Durch dieſe Erklärung hofften Kaiferlihe Majeität allen 
und jedem die gegen Ihro reichpatriotifche Denfungsart beige: 
brachten Zweifel zu benehmen. Sollten ſich aber dennoch Reichs» 
ftände finden, welche in Ihro Kaiferlihen Majeftät Wort und 
Zuficherung noch einiged Mißirauen fehten, fo wären Sie zu Be- 
wirfung einer völligen Beruhigung erbötig, zu dem Ende felbft 
mit ihnen eine förmliche Verbindung einzugehen; dagegen würden 
Kaiferliche Majeftät aus den gegen Sie mit Ungrund auögeftreus 
ten Befchuldigungen, und aus der daraus entftehenden Confoͤde⸗ 
ration nichts anders fchließen fönnen, ald daß darunter andere 
gegen Sie felbft gerichtete Abfichten verborgen wären, deren Ger 
genftand zu errathen Sie noch nicht vermöchten.“ 

Ihro Ehurfürftliche Durchlaucht, unfer gnädigfter Herr, haben 
darauf vor der Hand nur foviel, und zwar ebenfalld mündlich, 
erwiedern zu laffen rathfam erachtet: | 

„Höchftviefelben wären durch die Erklärung, welche Ihro Rös 
miſche Kaiferlihe Majeftät Ihnen geben zu laffen beliebt hätten, 
zu Ihrer größten Zufriedenheit in der Meinung beftärkt worden, 
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welche Sie von den edlen Gefinnungen Ihrer Majeftät, Die Neichd- 
gefege in ihrer Kraft und Wirkung zu erhalten, nicht anders als 
hegen fönnten: Ihres Orts gehe Ihrer Churfürftlichen Durchlaucht 
Beftreben ebenfalld dahin, nichts zu unternehmen was den Reiche- 
conftitutionen zuwider fein fönnte, demnächſt auch fich in Feine 
Angelegenheiten, welche nicht Die Sicherheit Ihrer Lande und Die 
Erhaltung der Reichöverfafiung beträfen, einzulaffen, ſondern bei 
dem angenommenen Neutralitätöfyftem zu beharren.‘ 

Mir bezweifeln übrigens nicht, Daß Die weiteren Unterhands 
lungen über das Afjociationdgefchäft, wozu von Ihro Ehurfürft- 
lihen Durchlaucht unſers gnädigftien Herrn der Generalmajor 
Graf von Zinzgendorf die erforverlihe Vollmacht und Snftruction 
bereitd erhalten hat, nunmehro zu Berlin angefangen worden oder 
doch ihrer Eröffnung nahe fein werben, und verbleiben ꝛc. 


Dresden am 20. Juni 1785. 
Churfuͤrſtlich Sächſiſche Wirklihe Geheime Räthe. 


26. Geffen-Eaffels Sonderftellung. Sendung des Generalmajor von 
Görtz. Die Sclieffenfhen Pläne. Heſſen will weder mit Preufjen 
noch mit Oefterreich gehen. 


$. 143. 


Wien war indefjen nicht der einzige Ort, von woher eine 
felbftthätige Diplomatie dem Zuftandefommen der Union entgegen 
wirkte. Ein Gleiches gefchah, wiewohl in weit befchränfterem 
Umfange und aus ganz anderen Beweggründen, auch von Caſ— 
ſel aus. 

Zwar hatte Friedrich der Große fchon Anfangs März die 
Nothwendigkeit erkannt, feinen Unionsplänen bei dem Landgrafen 
duch ein jrühzeitiged Vorarbeiten Eingang zu verfchaffen, und 
fi) demnach entichlofien, den Generalmajor Grafen von Goͤrtz, 
den Bruder des Gefandten in Petersburg, in außerorbentlichem 
Auftrage nach Caſſel zu entfenden. Am 14. März fchrieb er an 
Bindenftein: 

Je me pr&pare d’envoyer le G&neral-Major de Goertz au 
Landgrave à Cassel sur le sujet du maintien des droits et 
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constitutions de ’Empire contre les entreprises de ’Empereur, 
et pour savoir si ce Prince tire encore des subsides Anglais, 
ou sil n’en a plus, et dans ce cas pour lui demander, s’il 
voudrait bien donner de ses troupes en subsides, ou non 
Mais comme il faut que Je munisse ce Comte d’une lettre au 
Landgrave, Vous aurez la bont& de la dresser et de Penvoyer 
à ma signature, en y disant, qu’ayant charge le dit CGomte de 
Goertz d’une commission envers Lui, Je serais bien aise, qu'il 
voulüt s’expliquer sans reserve avec lui. Sur ce Je prie 
Dieu etc. 
ä Potsdam 
le 14. de Mars 1785. Frederic. 
Au ministre etc. Finckenstein. | 
Und am zweiten Tage darauf entwarf er felbft die Inftruction, 
welche alfo lautete: 


Instruction donnee au General - Major Comte de Goertz pour 
sa mission ä Cassel. 


Etant intentionne de Vous envoyer et de Vous charger 
d’une commission aupres du Landgrave de Hesse-Cassel, Je 
suis bien aise de Vous munir de l’instruction suivante. 

Vous commencerez premitrement, apres avoir remis avec 
un compliment convenable de ma part la lettre ci-jointe au 
Landgrave, par Vous informer si ce Prince a déjà pris des 
engagemens avec les Autfrichiens, ou s’il n’en a pas pris 
encore. | | 

S’il se trouve libre, alors reste à savoir, combien son trait& 
de subsides dure encore avec les Anglais, et dans quel temps 
il pourra disposer de ses troupes. Ensuite Vous pourrez 
commencer par lui detailler les consequences de la conduite 
de ’Empereur relativement ä la Baviere, et lui faire envisager 
cette affaire aussi importante qu’elle est en effet; car si ce 
troc lui reussit — quoiqu’il y ait renonce à present, il est 
sür qu’il le reprendra — si, dis Je, cela lui r&ussit, il n'y aura 
aucun Prince en Allemagne, qui pourra compter sur la süret& 
de ses possessions, et l’Empereur s’arrogera le droit d’en 
disposer despotiquement, 


234 


Le seul moyen d’emp£cher tout cela, c’est de former une 
association des Princes de l’Empire, qui ne contrarieront pas 
l’Empereur dans tout ce quil entreprendra de juste et de 
raisonnable, mais qui s’opposeront unanimement aux usurpa- 
tions et violences qu’il voudrait commeltre. 11 faudrait done 
que le Landgrave, comme un Prince des plus considerables 
de l’Allemagne, y voulüt entrer, comme d’autres qui y sont 
deja tout disposes. 

Vous pourrez ä cette occasion le faire souvenir du beau 
röle que les Princes de sa maison, et m&me les Landgraves 
qui n’etaient que tuteurs, ont jou& dans la guerre de 30 ans. 

Les &v&ques de Bamberg, de Wurtzbourg, m&me l’Eleeteur 
de Mayence, qui approuvent tr&s fort cette idee, sont très 
disposes d’entrer dans cette union la. Il y a m&me quelque 
apparence, que le Roi d’Angleterre et l’Electeur de Saxe ne 
s’y refuseront pas. 

Ensuite il faudrait savoir, si le Landgrave voudrait peut- 
£tre recevoir des subsides, et combien de troupes il voudrait 
donner contre des subsides, de quelle force ils seront, et à 
quelles conditions. 

En m&me temps Vous pourrez bien le flatter de la dignite 
electorale, cependant sans rien promettre positivement. Il 
faudra simplement lui faire envisager la possibilit& de la chose. 
Et comme Vous Vous trouverez sur les lieux, Je voudrais vo- 
lontiers que Vous tächiez d’apprendre, soit par ma niece ou 
par telle autre voie, car cela est indifförent, de quelle com- 
mission le Baron de Lehrbach a &t& charg& à la Cour de Cas- 
sel, et ce que Madame de Montbeillard y a fait. 

Par tout ceci on verra pourtant ä peu pres, si le Land- 
grave est engagé ou non, s’il regimbera à se lier avec nous 
ou si l'on pourra faire quelque chose avec lui en cas qu’on 
en ait besoin; et c’est ä peu pres dans les circonstances pré- 
sentes ce que J’ai besoin de savoir. 

Potsdam le 16. de Mars 1785. 

Diefe Miffton Hatte indeffen bisher zu feinem Ziele geführt. 
Freilich wollte man auch in Eaffel eine Union der deutfchen Für- 
ften, aber nach Schlieffens Idee, der noch immer das Minifterium 
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leitete, weber mit Preußen noch mit Defterreich an der Spitze, 
fondern vielmehr beiden gegenüber. Und in folhem Sinne war 
troß Görg die heffifhe Diplomatie thätig: den Kern der von ihr 
beabfichtigten deutfchen Union follte eine engere Verbindung von 
Hannover, Heſſen-Caſſel und Braunfchweig bilden. Ueber dieſes 
von vornderein hoffnungslofe Unternehmen meldete. Dohm von 
Hannover aus in einer Depefche vom 12. Juni dem König: 

„Der Landgraf von Hefien-Eaffel hat hier und auch gegen 
den Herzog von Braunfchweig die Idee einer lediglich auf Die drei 
Höfe 1) vorerft einzufchränfenden Verbindung geäußert: Der heſ— 
fifhe Minifter von Wittorff ift deshalb hier, gewefen und wird 
noch einmal wieder erwartet. In Braunfchweig und hoffentlich 
aud in London wird diefer fonderbare Gedanfe gewiß nicht Bei— 
fall finden.” 2). In dem weiteren Verlauf der Depefche gedenkt 
er der „auch hierher ergangenen Kaiferlichen Abmahnungsfchreiben 
und der Darauf ertheilten Antwort” und bemerkt: „Beulwig hält 
befonders den Ausdruck gewaltfam in dem Kaiferlichen Schrei- 
ben für fehr verfänglih und glaubt, daß alfo nur offenbare 
Gewalt bei den vorhabenden Austaufchungen, Säcularifatios 
nen u. f. w. abgeleugnet werde, nicht aber fogenannte gütliche 
Gonventivnen.” Schließlih Außert er: „Beulwig... fcheint zu 
wuͤnſchen, daß Ew. Königliche Majeftät geruhen möchten, fich mit 
ihm in deutfcher Sprache zu unterhalten.‘ 
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Wie wenig man aber auch am Hofe zu Caffel mit der Idee 
einer Union unter preußifcher Mitwirkung und Leitung fich ver- 
traut machen fonnte, fo wenig war man doch auch gemeint, fich 
ohne Weitered der öfterreichifchen Diplomatie hinzugeben. Als 
daher von Seiten ded Kaiſerlich Königlihen Minifterd Grafen 
von Trautmannsdorf in Caſſel ebenfalld ein abmahnenves Pro- 
memoria übergeben wurde, ertheilte der heffiiche Minifter von 
MWittorff mündlih am 21. Juni eine ausweichende Antwort, Des 
Inhalts: 

) d. h. Hannover, Braunſchweig und Caſſel. 

2) in den Denkwürdigkeiten hat jedoch Dohm die Schlieffenſchen Ges 
danken nicht als ſonderbare geſchildert (3, 54 ff.). 
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1) Seine Hochfürftliche Durchlaucht der Herr Landgraf hät 
ten niemalen an den reichöväterlichen Gefinnungen Sr. Kaiferli- 
hen Majeftät im mindeften gezweifelt und wäre Ihnen daher 

2) defto erfreulicher gewefen, vwermittelft des eingereichten pro 
Memoria des Herrn Gefandten, die -ausprüdliche Verficherung 
darüber erhalten zu haben. 

3) Slaubten Sr. Hochfürftlihen Durchlaucht von Ihren pas 
teiotifchen Gefinnungen dadurch einen Beweis gegeben zu haben, 
daß Sie Die von der NRepublif Holland Ihnen gefchehenen vor: 
theilhaften Anträge einzig und allein in ter Nüdficht von ver 
Hand gewiefen, um Sr. KRaiferlihen Majeftät im geringften nicht 
etwa mißfällig zu werden. 


27. Dänemarks Derhalten gegen die Unionsidee. Der Miniſter von 
Sernftorff. Wie öfterreichifche Mote. 
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Um Dänemark in Betreff Holfteind für die Union zu gemwin- 
nen, hatte man fich preußifcher Seits nicht ausfchließlich auf Eng- 
land verlaffen, fondern dem eigenen Gefandten in Kopenhagen, 
dem Grafen von Rohde, dahin zielenvde Aufträge ertheilt. Die 
erfte hierauf bezügliche Depefche deſſelben, Datirt Kopenhagen den 
11. Juni, traf den 18. in Berlin ein und lautete günftig: 

Je me suis acquitt6 à la derniere conference des ordres 
que Votre Majesté m’a donnés relativement & la ligue qui se 
forme en Allemagne pour le maintien de la constitution Ger- 
manique, et j’ai lu en entier au Gomte de Bernstorff la de- 
peche que V. M. m’a fait &crire à ce sujet. Ce ministre a 
et& extr&ömement sensible A la maniere gracieuse dont V. M. 
s’est exprimee à son égard, et il m’a assure dans les termes 
les plus forts, que par ses sentimens personnels il tächerait 
de meriter toujours la continuation de Ses bonnes graces. Il 
ajouta que V.M. ne pouvait pas ignorer combien il s’interes- 
sait pour son particulier pour le maintien de la constitution 
Germanique, et combien de peines il s’&tait toujours donne 
pour engager le Roi son maitre à soutenir efficacement la 
cause de la chere patrie. Qu’il n’ayait pas changé de senti- 
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mens à cet &gard et qu’il esperait, qu’aussi longtemps quil 
se trouverait à la töte des affaires, le Danemarc continuerait 
de prendre à coeur les affaires d’Allemagne; mais il ajouta 
aussi, que V. M. était trop instruite des liaisons qui subsi- 
staient entre la Russie et le Danemarc, pour qu’Elle püt 
prendre de mauvaise part, si dans les circonstances actuelles 
on etait oblige ici de s’excuser, d’entrer dans la ligue en 
question; que certainement le Roi de Danemarc en qualite 
du Duc de Holstein ne pouvait voir d’un oeil indifferent un 
changement. quelconque dans la constitution de l’Empire; 
mais ‘que d’un autre cöte il était impossible, que S. M. Da- 
noise reglät sa politique sur le Holstein, et qu'elle enträt dans 
une association, qui pourrait l’&carter du principe de neutra- 
lite qu’elle &tait fermement r&esolue ‘de suivre. En toute oe- 
casion on #tait si attach6 ici à ce principe, qu'on t&moignait 
tant de röpugnance pour tout ce qui pouvait.en &loiguer; 
qw'avec la meilleure volont& il n’oserait pas peut-£tre faire 
apercevoir à ses confreres, qu'il d6sirait que le Danemarc en- 
trät dans les vues de V. M., vu quil etait sür, qu’on ne le 
Jui pardonnerait jamais, et qu’une pareille d&marche suffirait 
pour le brouiller entitrement avec eux. Qu’il pouvait cepen- 
dant m’assurer, que le Danemarc n'avait aucun engagement, 
ni avec l’Empereur, ni avec la Russie, qui regardait les affaires 
d’Allemagne, et qu'à vue de pays on se garderait bien d’en 
contracter; et en me donnant eette assurance il ajouta que, 
sans la confiance qu’il avait en moi, il n’aurait-pas fait cet 
aveu, plus interessant pour V. M., que je ne le croyais peut» 
etre. Il me dit ensuite que V’Enıpereur venait de proposer 
ici une autre association des princes de l’Empire : tendante 
&galement à maintenir la constitution de ’Empire. Que dans 
la d&p&che que le Baron de Binder avait regue de sa Cour ä 
ce sujet, et dont ce ministre lui avait fait la lecture, PEmpe- 
reur t&moignait beaucoup d’humeur contre V. M. et y con- 
tredisait hautement tous les brüits, qu’on avait r&pandus sur 
son compte et notamment celui de vouloir s’emparer de la 
Baviere, de s&culariser des Ev&ch6s, et encore un troisieme 
dont le Gomte de Bernstorff ne se souvenait pas, mais qu'il 
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promettait de me dire à la conference prochaine, vers quel 
temps il comptait de recevoir copie de la dep&che du Baron 
de Binder. La fausset€ de ’Empereur va möme si loin, qu'il 
accuse V. M. de vues d’agrandissement dans des termes, qui 
se ressentent de la plus grande animosite, Cette ouverture 
du CGomte de Bernstorff excita toute ma surprise, et j’avais de 
la peine à cacher mon indignation sur une facon d’agir aussi 
double et aussi fausse, que celle de la Cour de Vienne. Je 
lui dis par cons&quent, que ’Empereur se donnait des peines 
inutiles en travaillant a une autre association des Princes de 
l’Empire, pour l’opposer à celle de V. M.; qu'il n’avait qu'à 
renoncer à ses vastes desseins, qui avaient r&pandu l’alarme 
partout, s’il en voulait éluder l’effet. Que personne n’accuse- 
rait V. M. de vues d’agrandissement, et que personne n’ose- 
rait avancer serieusement que Ses d@marches eussent d’autre 
but, que celui de conserver la tranquillit@ de l’Europe, et 
particulierement la constitution Germanique. Que par con- 
sequent la d&marche de l’Empereur me paraissait très depla- 
ce, tandis qu’il n’y avait personne qui füt soupconn&e d’avoir 
des vues d’agrandissement, que lui. Le Comte de Bernstorff 
t&moigna, qu’il regardait l’affaire sous le m&me point de vue 
et nous nous s&öparämes, son &tat de faiblesse ne lui permet- 
tant pas etc.'). 


$. 146. 


Diefer Depefche ließ der. Graf von Rohde unterm 18. Juni 
eine andere gleichfalld von Kopenhagen aus folgen, ded Inhalts: 

Je n’ai pas manqu& de m’acquitter aupres du Gomte de 
Bernstorff de la commission, dont V. M. a daigne me charger 
relativement à l’association des Princes de l’Empire. Ce mi- 
nistre trös flatt& de la confiance dont V. M. veut bien !’ho- 
norer m’a fait entrevoir clairement qu'il est tout & fait porle 
pour Ses interdts, et qu’il desapprouve entierement la facon 
d’agir de ’Empereur. Il a m&me assur& quil n’avait pas pu 
s’emp£&cher de t&moigner sa surprise au Sr. de Binder sur les 


ı) hier fchließt in den Mften der Bogen und das Weitere fehlt. 
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termes peu mesur6s, dont ’Empereur s’&tait servi dans sa 
derniöre dö&claration, et sur la maniere dont la Cour de Vienne 
envisageait les d&marches de V. M. pour assurer la constitu- 
tion Germanique; qu’il avait ajout& encore qu’il ne voyait pas, 
que V. M. eüt provoqu6 $. M. J. par ces mesures defensives; 
qu’il &tait du devoir de chaque puissance de prendre des pr&- 
cautions, et qu’il lui paraissait que de la maniere dont l’Em- 
pereur agissait vis-A-vis de la Prusse, celle-ci ne saurait plus 
user de mönagemens; que V.M. agissait donc en ce moment- 
ci, comme tout autre souvyerain l’aurait fait, s’il s’&tait trouv& 
dans la m&me situation. Sur la demande que je lui fis, s’il 
eroyait que l’Empereur songeät effectivement & former une 
autre association des Princes de l’Empire, pour l’opposer & 
celle de V. M., il me r&pondit, qu’au fond il ne le croyait pas, 
vu que la chose en elle-m&me était trop dénuée de bon sens, 
pour qu'il püt s’imaginer que 'Empereur voulüt se jouer à ce 
point des Cours qu’il supposait attachees à ses inter@ts; qulil 
regardait plutöt cette proposition comme une contre-batterie, 
dont l’Empereur se servait pour rendre ses assurances plus 
plausibles, et pour rejeter, s’il &tait possible, tout le tort sur 
V. M.; qu’on disait & la verite, que la Cour de Vienne pre- 
nait à täche de faire soupgonner V. M. d’avoir des vues sur 
la Franconie; mais que jusqu’ici il n’en avait aucun indice, et 
qu’il doutait aussi, que le ministere de Vienne füt assez im- 
prudent, pour debiter publiquement de pareils mensonges. 
Ce langage du Comte de Bernstorff quadre assez avec ce qui 
m’est revenu d’une autre part, touchant la r&ponse que la 
Cour de Danemarc a faite aux dernieres insinuations du B. 
de Binder, et qui doit avoir été la m&me que celle qu’il m’a 
donnée, c’est ä dire, qu’on observerait une neutralit& parfaite 
en €gard des affaires d’Allemagne. Vers la fin de l’entretien 
il me fit sentir encore, qu’il doutait de la sinc&rit® de la Cour 
de Saxe, ajoutant, qu’il avait lieu de croire, quelle ne se 
presserait pas d’acceder à l’association &lectorale dont V. M. 
faisait mention, et que ’Empereur avait sürement quelque 
influence dans le cabinet de Dresde. Au reste il me dit, que 
dans la derniere declaration de ’Empereur on parlait: „von 
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einer gewaltfamen Austaufchung,” à laquelle ’Empereur as- 
surait n’avoir 'jamais pens6; que sous ce mot: „gewaltfam‘ 
on entendait probablement le refus du Duc de Deuxponts, d’y 
donner son consentement; mais je lui fis observer, qu’inde- 
pendamment de ce refus l’&change de la Baviere pouvait tou- 
jours &tre regard& comme tel, desqu’il ne serait point approuve 
par la diete. 


28. Das ruffifche Circularfchreiben vom 3. Iuni. Friedrich voll Muth 

und Hoffnung, Er nutzt die Hinderniffe als Hebel. Hannoverſche 

Charaktere, Dorurtheile und Abſichten. Mannover will Separat- und 
Geheime Artikel. 


$. 14. 


Das ruſſiſche Kabinet hatte fich inzwifchen wirklich entfchlof- 
fen, die öfterreichifchen Abmahnungsfchreiben zu unterftügen. Wenn 
aber ver Wiener Hof ed biäher vermieden hatte, in feinen Eir- 
eularnoten des beabjichtigten und verfuchten Eintaufches von Baiern 
auch nur mit einer Sylbe zu erwähnen, fo leiftete ihm der Peters: 
burger feinen willfommenen Dienft, indem er jest allen deutſchen 
Höfen gegenüber unmittelbar und unummwunden jenen Verfuch eins 
geftand. Es gefchah dies unterm 3. Juni durch Die folgende ir: 
eularnste: 


Copie d’une lettre circulaire de S. E. Monsieur le Comte d’Oster- 

mann & tous les ministres de S. M. l’Imp£ratrice, aceredites 

ä la Diete et aupres des differens Etats et Gercles de l’Empire 
d’Allemagne, en date du ---— 1785. 


3. Junii 

L’Imperatrice a &t& fort surprise d’apprendre, Monsieur, 
les bruits qui se repandent en Allemagne sur des pretendus 
projets dangereux, ſormés par la Cour de Vienne au pr&judice 
de la libert& des Etats et du maintien de Ja constitution Ger- 
manique, et à l'ex&cution desquels celle de Russie est censée 
vouloir concourir et preter son appui. 

Sa Majest€ Imperiale se serait ä la vérité flattee que la 
conduite constamment observ&e de sa part, vis-A-vis de tout 
le Corps Germanique, et qu’Elle n’a jamais d&mentie en rien, 
la mettrait en son particulier suffisamment à l’abri de pareils 
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soupcons; mais Son attente à cet égard n’ayant pas dtö"rem- 
plie, PImperatrice juge à propos, pour constater derechef le 
prix, qu’Elle attache à la confidence. des Etats de l’Empire 
d’Allemagne, de Vous charger, Monsieur, de saisir toutes les 
oecasions convenables à la diete (à la Cour ou Vous dtes, au 
Cercle ou Vous £tes acerédité) pour demontrer la fausset6 
absolue de ces.suggestions, qui ne peuvent puiser leur origine 
que dans l’&change projete par la Cour de Vienne entre la 
Baviere et les Pays-bas. Vous les reduirez par cons&quent à 
leur juste valeur, en donnant à connaitre à tous ceux, qu'il 
importera d’en instruire, qu’effectivement l'Impératrice, guidée 
par son amitié pour S. M. l’Empereur des Romains, aussi bien 
que par la conviction, qu’Elle ne s’&carterait point en cela des 
prineipes de justice et de delicatesse, qui sont la base de tou- 
tes Ses actions, a pris sur Elle de proposer au Duc de Deux- 
ponts le dit &change comme un arrangement qui, fond& d’un 
eötE sur la contfenance r&ciproque des parties, et de l’autre 
sur leur consentement libre et volontaire, ne pouvait ötre con- 
traire à Pesprit de la constitution. S. M. l'Impériale ayant 
d’ailleurs consider& dans le cas present les stipulations bien 
elaires du trait& de Baade ratifi6 par ’Empire, en vertu des- 
quelles la maison de Baviere s’est nommément réservé le droit 
de faire de pareils &changes, il ne Lui serait pas tombé dans 
Fidee seulement, qu'une negociation entamée sur de tels prin- 
cipes avec.l’'heritier presomptif des &tats de Baviere serait ja- 
mais susceptible d’une interpretation aussi sinistre qu’exag6r6e, 
d’autant plus que le refus de celui-ei, de rien conclure dans 
laffaire en question, a suffi pour la laisser tomber. Une 
marche aussi simple de procedure ne semblait point ötre faite, 
pour jeter l’alarme dans l’esprit des Etats d’Allemagne, et il 
fallait sans contredit beaucoup de mauvaise volonte, pour 
y trouver l’ombre d’un projet capable d’alterer la constitu- 
tion, ou de la menacer m&me d’un bouleversement total. 
Aussi l’Imp£ratrice se serait-Elle dispensee de relever de 
pareilles imputations, en laissant au temps et aux &v&nemens 
le soin de prouver l’intögrite, la droiture et la constance de 
Ses principes, si par la part plus directe, que la garantie du 
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trait de Teschen La met dans le cas de prendre: attention 
aux affaires d’Allemagne, Sa gloire n’etait pas interessee & 
deraciner dans sa source m&me toute opinion, qui pourrait 
faire revoquer en doute l’inviolabilite, avec laquelle Elle est 
resolue de remplir Ses engagemens contractes. Vous ne man- 
querez donc pas, Monsieur, de donner sur ces yrais sentimens 
de S. M. l’Impe£ratrice, aussi bien que sur ceux de l’Empereur 
Son allie, les plus fortes assurances & tous ceux, qui n'en 
auront déjà la conviction requise, ou qui par les bruits pre- 
cairement debites Vous auraient l’air de s’ötre laisses induire 
à cet &gard dans des preventions quelconques. 

L’Imperatrice n’hesite point d’avouer ici formellement, 
qu’Elle attache au traité de Teschen la m&me sanetion qu’ä 
celui de Westphalie, que $. M. Imperiale l'’envisage comme 
une des premieres lois fondamentales de l’Empire d’Allemagne, 
et qu’Elle est si peu intentionnee d’agir contre les obligations 
de Sa garantie, qu’Elle ne pr&voit pas m&me la possibilite que 
celle-ci puisse jamais entrer en collision avec lValliance sub- 
sistante entre Elle et S. M. ’Empereur. 

Si une pareille profession generale ne devait pas suffire 
pour tranquilliser quelques uns parmi les Etats, et pour rame- 
ner ainsi tous les suffrages en faveur des deux Cours Imp6- 
riales, Vous pourrez, Monsieur, leur oflrir au nom de PImpé- 
ratrice, de Vous entendre encore plus particulierement lä des- 
sus avec eux, afin de ne leur rien laisser à desirer, pour les 
eonyainere qu’on a voulu abuser de leur bonne foi et les irri- 
ter de gaieté de coeur contre les Gours susdites, en leur fai- 
sant aceroire que celles-ci auraient concgu des vues propres & 
prejudicier à leurs veritables interäts et à leur donner des 
appr&hensions justes et fond&es. J’ai ’honneur d’&tre etc. _ 

Der ruſſiſche Geſandte in Berlin, Fürft Dolgorudi, machte 
dem preußifchen Kabinet Mittheilung von dieſem Schritte feines 
Hofes, worüber Findenftein unterm 20. Juni dem König aljo 
berichtete: 

La Cour de Russie vient d’adresser ä ses ministres dans 
l’Empire la declaration que le C. de Goertz a annoncee dans 
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une de ses dernieres dep&ches *), mais d’une manitre qui dil- 
fere cependant de ce qu'il en a marqué, puisqu'il n’y est fait 
aucune mention de l’association entre V. M. et les princes de 
l’Empire. 

Le Prince Dolgoroucki a regu une copie de la lettre, que 
le Vice-Chancelier Cte. d’Ostermann à &crite sur ce sujet, et 
quoique sans ordre d’en parler ici autrement que par occa- 
sion, il est venu cependent m’en faire la lecture. 

Cette lettre porte en substance etc. ?) 

En remerciant le Pce. Dolgoroucki de cette communication, 
je me suis content& de lui dire: que les bruits d’une entre- 
prise sur la Baviere avaient effectivement couru par toute l’Alle- 
magne; que c’&tait probablement la proposition faite au Duc 
de Deuxponts qui les aurait accredites; qu’en attendant la de- 
claration que P’Imp£ratrice faisait faire dans ’Empire, et sur- 
tout Passurance positive de s’en tenir au sujet des affaires de 
Baviere & la garantie de la paix de Teschen, serait d’autant 
plus agreable à V.M. que c’stait effectivement le seul traite, 
dont il püt &tre question à cet ögard, celui de Bade ne pou- 
vant plus £tre cit& depuis que tous les princes de la maison 
Palatine s’&taient de nouveau lies les mains par le renouvelle- 
ment des anciens pactes qui s’opposaient en termes expres à 
tout &change de leurs &tats de quelque nature qu’il püt &tre, 
et depuis que le sort de la Baviere avait été irr&vocablement 
fix& par la paix de Teschen, ou ces pactes avaient été sonfir- 
m&s de la maniere la plus solemnelle. 

J’espere que V. M. approuvera cette r&ponse verbale, qui 
est parfaitement analogue aux principes, qu’Elle a adoptes dans 
cette affaire. J’ai cru, qu'il etait de mon devoir d’en faire 
mon très humble rapport à V. M. 

Die Schwierigkeiten, die fich von allen Seiten aufthürmten, 
dienten Friedrich dem Großen, fern davon ihn zu entmuthiger, 
— nur zu einem handgreiflichen Beweismittel, daß man ſich 

) ©. oben $. 135, 

2) Bier folgt der wefentliche Inhalt des Cireularfchreibens vom 3. Juni. 
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zu einer gefteigerten Thatfraft ermannen müffe, um fie zu: über: 
winden. Sn diefem Sinne fchrieb er den 21. Juni an Findenftein: 

Par toutes les lettres regues de Petersbourg tant par la 
voie de courriers, que par celle de l’ordinaire d’aujourd’hui, on 
yoit, qu’en Russie on est tr&s estomaqu& de cette ligue, qui 
se fait en Europe. Plus donc cela doit nous encourager à 
mettre d’activit@ dans nos n&gociations, pour la terminer aussi 
promptement que possible. Il ne faut surtout pas oublier d’y 
attirer principalement l’Electeur de Mayence. Il faut avouer 
que, si par lä nous mettons un verrou et que nous emp£chions 
les invasions que l'Empereur veut faire pour troubler la paix 
de l’Europe, nous aurons beaucoup gagné; et j’espere que cela 
pourra r&ussir. 

Vous avez selon Votre lettre d'hier tres bien repondu au 
Prince Dolgoroucki, et le plus court est, de nous en tenir ä 
cette r&ponse que Vous avez Saite; car comme dit le proverbe: 
plus on remue les immondices, et plus elles puent. Toute fois 
peut-on combiner de lä, que ces gens ne peuyent pas se de- 
guiser à eux-mömes l'incongruit& de leur conduite, et qu'après 
avoir d'un cöt& signé des traités solemnels pour le, maintien 
des droits de l’Empire, ils s’avisent ä present de vouloir les 
violer ouvertement par les negociations qu’ils font de tous cöt&s. 

Vous verrez &galement par la copie ci-jointe de ma r&ponse 
au Comte de Lusi, que je täche d’esquiver et de r&futer l’id&e 
peu refl&chie, ſormée par les Anglais, de se rattacher les Hol- 
landais. Jusqu’ici cette pomme n’est pas müre, mais elle peut 
le devenir avec le temps, et sans compter qu'il ne nous: con- 
vient pas dans ce moment de nous brouiller avec la France, 
il faut observer de plus, que suppose m&me, que les Hollan- 
dais voulussent renouveler leurs engagemens avec l’Angleterre, 
ils ne peuvent en aucune fagon l’ex&cuter à present, ou ils 
s’attireraient sur les bras outre les forces Autrichiennes, qui 
sont deja sur leurs frontieres, toutes les troupes que la 
France pourrait y joindre. Les Anglais sont de bien mauvais 
politiques. L’id&e de vouloir gagner la Hollande les domine, 
et sans penser de remettre l’ex&cution de ce dessein dans un 
temps, oü les conjonctures peuvent £tre pour eux, ils veulent 
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entamer cette affaire hors de saison; ce qui ne peut r&ussir, 
cola est impossible. 


$. 148. 


Findenſtein antwortete hierauf den 22. Juni: 

J’ai requ avec le plus profond respect Pordre de V. M. 
en date d’hier avec les deux dépéches immediates qu’Elle a 
daigne me communiquer pour mon instruction. Je me suis 
bien doute, que V. M. ne pouvait que d&sapprouver et &luder 
idee en effet très mal röflöchie du ministere Anglais, de vou- 
loir enlever la Hollande à la France dans ces temps, oüı cette 
Republique n’est plus la maitresse de changer de systeme, 
C'est le chevalier Harris qui est l’auteur de ce projet singu- 
lier et qui a esper& de pouvoir le combiner avec celui de l’as- 
sociation: II en est de m&me des repr6sentations à faire à 
Petersbourg. Dans la situation actuelle des affaires toutes les 
insinuations de la Cour d’Angleterre ne serviraient qu’ä en- 
orgueillir Ja Cour de Russie, à s’attirer des r&ponses desagr6a- 
bles et & brouiller les cartes encore plus qu’elles ne le sont. 
Tout ce qu'il y a de mieux à faire avec ces gens là, c’est 
selon mes faibles lumieres, de les suivre, d’aller son chemin 
et de ne leur parler qu’autant qu’on y est oblige, ou * on 
peut espérer do le faire avec succès. 

La mesure la plus intéressante aujourd'hui est sans con- 
tredit celle de l’association, dont le seul bruit a déjà dérouté 
les deux Cours Imp£riales, et dont il importe par conse- 
quent de presser la conclusion. Nous n’avons rien neglig6 
pour cet effet; et comme j’apprends par les lettres qui vien- 
nent d’arriver dans ce moment, que le ministre de Beulwitz 
a dü enfin partir le 20. de ce mois, je me flatte, qu’on pourra 
bientöt mettre la main à l’oeuvre. V. M. peut aussi #tre 
persuadee, que nous ferons de notre mieux, ainsi que nous 
avons dejä fait, pour y attirer l’Electeur de Mayence; mais 
quelque bien intentionne qu’il soit, je pr&vois qu’il tächera d'é- 
luder un engagement formel, et je m’attends de sa part ä une 
r&ponse polie mais dilatoire, dans le goüt de celle que son 
frere !’ev&que de Wurtzbourg a déjà donnée sur cette matiere. 
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En attendant, et si l’on ne peut pas les gagner tous, union 
des trois Cours &lectorales, renforc&e par l’accession du Land- 
grave de Hesse et des Princes qui ne sont pas pr&cisement 
sous la ferule de la Cour de Vienne, sera toujours une ligue 
tres respectable, et qui ne laissera pas que d’en — a 
V’Empereur. 

$. 149. 

Auch rer Friedrih in ver That, fowenig wie den Muth, 

‚fowenig auch die Hoffnung des Oelingend; wobei ed ihm vor 
‚der Hand mehr auf die Durchführung der Union an fi, ald auf 
die Menge der Mitglieder ankam. Daher jchrieb er ven 28. Juni 
an Finckenſtein zurüd: 
Je suis absolument du m&me sentiment que Vous selon 
Votre lettre d’hier, et Je me flatte toujours que nous pourrons 
attirer encore les Electeurs de Mayence et de Treves, ainsique 
les Ev@ques de Bamberg et de Wurtzbourg, dans notre asso- 
‚ciation. Si cela ne r&ussit pas, il faudra s’en consoler. 1 
‚semble que cette ligue fait plus d’ostentation dans l’&tranger 
quelle n’est en eflet redoutable. J’en juge ainsi par mes lettres 
‘de Russie, J’en juge encore par ce que le Comte de Stakel- 
berg en a dit au Sr. de Buchholz!), quoique Je soupgonne 
que le Comte de Stakelberg a adouci les choses pour nous 
mettre un peu ä notre aise. Mais il suffit; et ce qui est sür, 
.c’est que pour cette année nous Ja gagnons; ce qui vient fort 
à propos, non seulement pour tous les malheurs arrives au 
pays, mais encore pour qu’on ait le temps d’amasser quelque 
argent pour des subsides, qui deviendront une depense néces- 
saire, vu les conjonctures oü nous nous trouvons. Sur ce Je 
prie Dieu etc. 

ä Potsdam 

le 23. Juin 1785, Frederic. 
$. 150. 

Noch entſchiedener ſprach fich dieſe Gefinnung i in der Kabi- 
net8orbre vom folgenden Tage aus: 

J’ai regu Vos deux rapports en date d’hier. .Je.serai 


) Preußifcher Gefandter in Warfchau, 
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charme quand je verrai que notre ligue, sera signée, parce- 
qu’alors nous aurons un pied stable, et quelques intrigues que 
l’Empereur voudra pour lors mettre en oeuyre, nous pourrons 
toujours lui opposer quelque chose. Quoique les bonnes dis- 
positions me fussent connues, oü se trouve le Duc de York, 
Je suis bien aise cependant d’en- voir la continuation par ce 
que Vous en mandez; car il est très vrai que l’Empereur n’a- 
bandonne point son projet sur la Baviere, mais il trouvera 
encore tant de choses dans son chemin, que Je commence & 
eroire, qu'il voudra encore attendre la mort de l’$lecteur Pa- 
latin pour l’ex6&cuter. Mais s'il ne peut pas attirer ’Impera- 
trice de Russie dans ses intör6ts, il est A croire et à esp6rer, - 
qu’on parviendra à le barrer dans toutes ses mesures, ce qui 
serait le plus grand. bonheur qui pourrait arriver. pour 
l’Europe. 

J’ai été ‚bien aise de trouver la copie d’une lettre du Ba- 
ron de Hofenfels à la suite d’un des susdits rapports, parce- 
que son silence me faisait craindre, que les intrigues de la 
Cour de Vienne pourraient avoir oper& quelque chose lä-bas. 

Je ne serais pas moins curieux d’apprendre par lui, ce 
qu’il juge maintenant des intentions de la France. Je compte 
„bien d’avance, qu’on ne peut pas s’attendre à de grandes cho- 
ses d’elle; mais comme il en doit avoir des informations trös 
particuliöres, Je crois que nous pourrions en pénétrer quelque 
chose de plus, s’il nous en disait son sentiment.. Sur ce Je 
prie Dieu etc. 

a Potsdam 
le 24. Juin 1785. Frederic. 


$. 151. 


Die Abreife des hannoverfchen Minifterd von Beulwig, den 
man fchon feit Mitte Juni in Berlin erwartete, hatte einen kurzen 
Aufſchub erfahren, wodurch Dohm, der noch immer in Hannover 
verweilte, in einige Beforgniß gerieth und zu allerhand Combinas 
"tionen veranlaßt wurde, die er in feinen Depefchen dem König 
nicht vorenthielt. Am 16. Juni fchrieb er aus Hannover: 

„Ich kann die Urfache diefer Verzögerung nicht errathen und 


248 


ich fange an zu beforgen, daß man in London nochmals Vorftels 
lungen gegen den Congreß in Berlin gethan haben und darauf 
die lebte Erklärung ded Könige von England abwarten Fünnte. 
Menigftens hat mir der von Beulwis felbft gefagt, Daß er noch 
einigen Nachrichten entgegenjehe; und ich höre zugleich, Daß man 
in diefen Tagen einen Courier aus England erwarte. Ich begreife 
fehr wohl, wie unangenehm dieſe Verzögerung, befonderd bei ven 
ind Reich ergangenen Faiferl. Abmahnımgsfchreiben, Ew. Königl. 
Maj. mit Recht fein müffe; indeffen glaube ich. ehrerbietigft ver— 
fichern zu fünnen, daß fein Mangel guten Willens in der Sache 
felbft hieran Schuld fei, welches auch Durch Die wohlgefaßte und 
nad hiefiger Verfaſſung ausnehmend fchnell erpevirte Beantwor⸗ 
tung des Binder’fchen Schreibens Hinlänglich bewiefen fcheint. 
Der wahre Grund der fo langfamen Betreibung befteht in ver 
Abneigung des hiefigen Minifteriumd und befonders des von Beuls 
wis, die Sache in Berlin zu behandeln, wo man theild feiner 
Würde etwas zu vergeben, theild Durch den überwiegenden Ein: 
flug Em. Königl. Maj. zu weit geführt zu werden fürchtet. Ueber: 
haupt geht man hier einer Verbindung mit Ew. Königl: Maj. 
nicht mit der Lebhaftigfeit und dem Bertrauen entgegen, wie in 
London; man nährt hier allerlei Beforgniffe von möglichen Folgen 
der Affociation, und e8 fcheint mir, man wolle hier zuweilen den. 
Zweck ohne die Mittel; der perfönliche, etwas Angftliche Charakter 
des von Beulwig trägt hierzu auch etwas bei. Ich bin aber über: 
zeugt, daß feine Reife nach Berlin auch hierin von gutem Nutzen 
fein, feine Begriffe über manche Dinge berichtigen und ihn über 
zeugen werde, wie fehr Ew. Königl. Maj. hohes Minifterium das 
vollfommenfte Vertrauen verdiene”. ... „Ich werde mich bemühen 
zu erfahren, ob auh an den Biſchof von Hildesheim ein Faiferl. 
jogenannted Abmahnungsfchreiben ergangen, was Darauf geants 
wortet jei, und in wiefern Diefer Fürft geneigt fein dürfte, nach 
dem Vorgange von Braunfchweig, Heflen u. f. w. gleichfalld der 
Affveiation zu accediren.“ 


$. 152. 


Gleichzeitig Cden 416. Juni) fohrieb Dohm privatim an 
Hergberg: | 
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Ich habe „Gelegenheit, die hier herrſchenden Vorurtheile ges 
gen und und die mancherlei Beforgniffe zu beftreiten.” Beulwis 
ift „unftreitig ein Mann von guten publiciftifchen Kenntniſſen, aber 
wohl etwas zu fehr an den fchwerfälligen Comitialgang gewöhnt, 
und voll von Bevenklichfeiten und Aengftlichfeit. Er fcheint Die: 
ſes ſelbſt zu fühlen und beforgt alfo in Berlin und dem König 
nicht zu gefallen. Es würde von großer Wirkung fein und Die 
ganze Affociationdfache mit dem hiefigen Hofe erleichtern, wenn 
der König fich auf eine gnädige Art mit ihm unterhalten wollte, 
und ihm überhaupt der dortige Aufenthalt angenehm gemacht 
würde. Da fowohl diefer Minifter ald feine Gemahlin und Loch? 
ter niemals in unferm Lande gewefen find, fo machen fie fich, wie 
viele Fremde, allerlei wunderliche Ideen von unferer Berfaffung 
und fürchten ſich beſonders vor dem Viſitiren. Ich habe ihnen 
deshalb ſchon alle Anleitung gegeben, um Aufenthalt zu vermeiden; 
indeß würde es ſehr gefallen, wenn Ew. Erc. die Verfügung trefs 
fen ließen, daß die Viſitation in Berlin ganz wegfiele, oder wer 
nigften® mit größter Leichtigkeit gefchähe. Er wird über Span» 
dau reifen und aljo ins Brandenburger Thor kommen.“ Noch 
einmal werfichert er, der Grund der Verzögerung fei „Abneigung 
gegen ven Congreß in Berlin und perfönliche Beforgniffe, 
nicht aber Mangel des guten Willend in der Sache.“ 


$. 158. 


In einer weitern Depefche, Datirt Hannover den 19. Juni, 
meldete Dohm: 

„Es leidet gewiß feinen Zweifel, daß man in London von 
den gefährdevollen Abfichten des Kaiferd und von der Nothwens 
digfeit einer Verbindung der Stände des Reichs feft überzeugt 
fei, und befonders eine nähere Vereinigung mit Ew. Königl. Mai. 
eiftigft wünfche.” Beulwig wird „morgen früh wirflich abreifen 
und fann alfo etwa den 23, in Berlin eintreffen.“ „Es wünfcht 
derfelbe nichts mehr ald das Gefchäft der zu ſchließenden Gonven- 
tion jobald als möglich völlig zu Stande zu bringen und verſi⸗ 
chert deshalb auf alle Fälle mit den nöthigen ausführlichen In— 
fiructionen verfehen zu fein. Nach ven mir gefchehenen Aeuße- 
rungen wird der von Beulwitz zuvörberft auf eine noch allgemeinere 
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Faſſung ded Entwurfs der zu fchließenden Vereinigung anttagen, 
aus welchem man die Ausdrücke: Bertaufhung, Säcularifas 
tion, um deöwillen wegwünfcht, damit fein Reichsſtand einzutres 
ten das mindefte Bedenken finden fünne. Dagegen ift die hiefige 
Idee, in geheimen Artifeln fich deſto beftimmter und veutlis 
cher über jene Gegenjtände zu erklären und namentlich die Ber: 
taufhung von Baiern als eine verfaffungdwidrige Neuerung. ans 
zugeben, welche die verbündeten Stände nie zugeben Fönnten. 
Diefen geheimen Artifeln follte alddann jeder einzelne Reichsſtand, 
mit mehr oder weniger von feiner Lage obhangenden Modifica— 
tionen, beitreten. Außer Diefen wird Beulwig auch noch auf 
Schließung gewiffer Separat-Artifel antragen, welche lediglich 
ſolche Gegenftände betreffen follen, die allein die Churhöfe betrefs 
fen, und unter welchen die wegen einer Fünftigen römifchen Kö— 
nigswahl und wegen einer neunten Churwürde zunehmenden ges 
meinichaftlihen Maßregeln die wichtigften fein dürften. „Die 
hinterliftigen Declarationen des Faiferl. Hofes haben hier nicht irre 
gemacht;“ „das an ven von Binder erlaffene Schreiben ift mit 
vieler Würde und Klugheit abgefaßt.“ „Des Herzogs von York 
Königl. Hoheit haben, wie Sie mir felbft gejagt, vor wenig Ta⸗ 
gen ein Schreiben aus Wien von zuverläffiger Hand erhalten, 
worin verfichert wird, daß aller Erklärungen ungeachtet, ver Kaifer 
noch immer feft entfchloffen bleibe, ſich Baierns zu bemächtigen, 
zugleich aber auch feine Abfichten auf Italien und vorzüglich Die 
Acauifition. von Genua gerichtet habe.” 


$. 154. 


Nach Maßgabe diefer Depefche von Dohm berichtete Das 
Minifterium am 23. Juni an den König über jene Abfichten von 
Beulwis in Betreff von geheimen und Sepatat-Artifeln; mit ver 
Bemerfung: Nous avons lieu de croire que la Cour de Saxe 
fera à peu pr&s les mömes propositions, et nous estimons que 
tout cela sera tr&s conforme aux vues et aux inter&ts de V. 
M. et servira à cimenter d’autant plus le syst&me de l’associa- 
tion et à l’opposer aux difförens projets de ’Empereur. 
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29. Seulwitz in Berlin. Sriedric will die Verhandlung in acht Tagen 
beendet wiffen. Alles was die Eintracht und den Abſchluſz hindern 
kann, iſt, ihm Bagatelle. Die Conferenzen vom 29. und 30. Juni. Der 
Hannoverfche Entwurf zu Grunde gelegt. Swei unbekannte Artikel. 
\ Hauptmomente der Verhandlungen. 


$. 159. 


Am 24. Juni traf Beulwig in Berlin ein. In Folge deſſen 
‚berichtete Hergberg ven 25. an den König: 

Comme le ministre Hanovrien de Beulwitz est arrivé iei, 
‚et qu'il sera annonc6 aujourd’hui-a V. M., j’ai cru devoir Lui 
‚rapporter tr&s humblement que ce ministre s’est ouvert envers 
‚moi assez confidemment, et d’une maniere qu'il parait £tre 
‚aussi bien intentionne que bien instruit des intentions du Roi 
‚son maitre. Il m’a dit, qu’il avait des instructions de conve- 
:nir non seulement de l'opposition à faire à l’&change de Ba- 
‚viere, du Würtemberg et ä tout autre agrandissement injuste 
de la maison d’Autriche, mais aussi sur l’6lection d’un Roi des 
‚Romains,. sur le neuvieme Electorat, ainsi que sur la maniere 
‚dont les trois Cours &leciorales devraient s’assister, et il croit 
‚que. chacune devrait le faire ä ses fraix et;ä proportion de 
‚ses forees. Il proposera de faire un Corps de Trait& qu’on 
‚pourra proposer ä tous les Princes de l’Empire, et des articles 
separes et secrets qui ne seraient que:pour les trois Cours 
&lectorales. Ä 

Le Baron de Beulwitz m’a communiqu& la copie de la 
lettre du. Roi’ d’Angleterre, qu’il est chargé de remettre à V. 
M. et que j’ai cru devoir joindre ici, parcequ’elle exprime bien 
tant les sentimens zel&s du Roi d’Angleterre sur l’association, 
que sa reconnaissance du bon accueil que V. M. a fait au 
Duc de York. Ge ministre Hanovrien s’exprime en frangais 
quoique avec moins de facilit@ que dans la langue allemande. 

Berlin le 25. Juin 1785. 


Hertzberg. 


Der König erwieberte ihm d. d. Potsdam den 26. Juni: 
Ce que Vous me mandez par Votre lettre d’hier est très 
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bien. Vous aurez donc la bonté de dresser toujours une r&- 
ponse très obligeante à la lettre du Roi d’Angleterre ete. 


$. 156. 


Friedrich II. ſah jo entfchieven die bloße That der Durchs 
führung ter Union als die Hauptfache und alle Fragen über das 
Wie ald „Bagatellen” an, daß er feinen Miniftern eine Frift von 
höchftend 8 Tagen bis zum Abfchluß zugeftehen wollte. Auf Anlaß 
der Mittheilung eines Briefe von Hofenfeld fehrieb er ihnen am 
‚29. Juni: 

J’ai été bien aise de voir la copie de la lettre du Baron 
de Hofenfels, que Vous m’avez fait tenir par la Votre du 28. 
de ce mois, d’une part parcequ’elle nous met au fait de cer- 
'taines anecdotes curieuses, et d’autre part 'parcequelle nous 
incite à finir notre ligue le plus promptement que nous pour- 
rons. On yoit que cette ligue est bonne, parcequ’elle fait tant 
de peine à ’Empereur. Il est bien vrai, que la conduite de 
la France est tres faible, mais on voit d’autre part, quelle en 
impose & l’Empereur et l’emp&che pourtant à faire tout ce 
qu'il veut. J’espere que dans 8 jours au plus tard Vous 
pourrez avoir fait avec l’Hanovre et la Saxe, après que nous 
convenons en gros et qu’il ne reste que quelques petites ba- 
gatelles à regler; apres quoi ce sera A inviter les autres Prin- 
ces à entrer dans cette alliance la. 

Sur ce Je prie Dieu etc. 

& Potsdam 
le 29. Juin 1785. | Frederic. 
Aux ministres etc. Finckenstein et Hertzberg. 


$. 157. 

Diefe fanguinifche Hoffnung des greifen Königs ging freilich 
nicht in Erfüllung: aus der einen Woche wurden veren vier. 
Doc genügten vier Gonferenzen, am 29. und 30. Juni und am 
417. und 19. Juli, denen fich noch eine Schlußeonferenz anreihete, 
um zu voller Uebereinftimmung zu gelangen. 

Bei den Verhandlungen, von denen bißher nichts befannt 
wurde, verfuhren die preußischen Bevollmächtigten Sindenftein und 
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Hertzberg den hannoverfchen und. fächfifhen Vorfchlägen gegen: 
über mit einer Courtoifie und Nachgiebigfeit, welche zumal bei 
dem felbftgefälligen Charakter Hergbergs in hohem Grade auffallen 
müßte, ftände es nicht feſt daß fie ihren Anftoß in der Gefinnung 
ded Königs fand, der eben den Gang des Geſchäftes um feinen 
Preid duch „Bagatellen‘ verzögert wiffen wollte, worunter er 
nicht nur die Fragen der Etiquette, fondern auch die Fragen ver 
Snitiative, der Faſſung und Formulirung, überhaupt der Confti- 
tuirung Ted Terted Der Unionsurfunte verftand. 

Neben den Berichten an den König giebt dad Protokoll vom 
47. Zuli Die üiberfichtlichfte Darftellung von dem Gange der Ber: 
handlungen. 

Wir erfehen daraus in Bezug auf die beiden erften Confe— 
renzen vom 29. und 30. Juni: „preußifcherfeitd fei auf den dieſ— 
feitigen Entwurf, um die Unterhandlungen zu erleichtern, nicht 
beftanden worden; ſondern man habe dad von dem Herrn von 
Beulwitz producirte Project von einem Haupt» Tractat, vier Se 
parat» und vier Geheimen Artikeln zu Grunde gelegt.” Der von 
Preußen vorgelegte und zurüdgezogene Entwurf, ohne alle. Ser 
parat» und. Geheime Artifel, alfo durchweg zu vollem öffentlichem 
Gebrauch geeignet und beftimmt, ift mit dem oben $. 80. mitges 
theilten Märzentwurf iventifch. Der hannoverfche bedarf ſchon 
Deshalb Feiner befonderen Mitteilung, weil er feinerfeitd faſt in 
allen Bunften mit der unten $. 186. folgenden definitiven Der 
tragsurkunde iventifch ift. Nur enthielt der hannoverfche Entwurf 
urfprünglich noch einen Separat-Artifel und einen Geheimen Ar- 
tifel mehr, die alſo lauteten: | 


Vierter Separate: Artifel 
Cded hannoverfchen Entwurfs). 

Wie die von der erzherzoglich Defterreichifhen Geſandtſchaft 
dei ver Reichsverſammlung feither bekanntlich verjchiedene Mal 
tentirte Parification im. Ceremoniel mit den churfürftlichen Ges 
fandtfchaften, in Anfehung der Art und Weife womit die Präten- 
fion urgirt und geltend gemacht werden wollen, ebenſo anftößig 
als an fich. ſelbſt unbefugt und bedenklich iſt: fo vereinigen die 
höchſten Contrahenten fih hiedurch, fothane Parification als eine 
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Angelegenheit zu behandeln, Die der Ehurverein zufolge vor das 
gefammte Churfürftliche Collegium lediglich gehört, und in dieſem 
nah Maßgabe gedachter Churverein $.7. und des Churfürftlichen 
Eoliegial-Bergleih8 vom 12. März 1653 in fine nicht anders, 
ald durch einhelligen Schluß verwilligt werden Fann. 


Geheimer Artikel 
(der zweite unter den vier Geheimen Artikeln des hannoverfchen 
Entwurfs. ). 


Da die von dem K. K. Hof feither ſchon immer weiter aus— 
gevehnte und noch ferner proſequirt werdende Abficht, ſich der an— 
gefeheniten und wichtigften deutſchen Erz» und Hochftifter durch 
Eoadjutorien und andere Wahlen für Defterreichifche Prinzen zu 
verfichern, für das ganze deutſche Reichsſyſtem deſto gefährlicher 
und weitaußfehenver ift, je mehr folche Befegung der Stifter mit 
Prinzen vom Haufe Oefterreich in Anjehung des ganzen Verhält- 
niſſes in Deutjchland, bei der Reichöverfammlung, in den Reichs— 
eollegien, bei den Kreifen, auch in Anfehung der Sicherheit ein- 
zelner Stände und ihrer Lande einen höchft bevenklichen Einfluß 
hat, und je mehr zu beforgen und faft zu erwarten fteht, daß vie 
einmal auf die Weife in das Defterreichifhe Haus gebrachten 
Stifter wenigftend auf lange Zeit hinaus in felbigem zu erhalten 
gefucht werden, wo nicht gar noch größeren Veränderungen mit 
der Zeit unterworfen oder audgefegt fein vürften: fo wollen Ge. 
Ehurfürftlihe Durchlaucht zu Sachen, Se. Königlihe Majeftät 
von Preußen ald Churfürft zu Brandenburg, und Se. Königliche 
Majeftät von Großbritannien ald Churfürft zu Braunſchweig und 
Lüneburg allerfeitd ven forgfältigften Bedacht nehmen, daß bie 
Befegung ver Hochitifter mit Prinzen aus dem Haufe Defterreich 
verhütet und hintertrieben, hingegen die Wahl der Erz- und Bis 
fhöfe der Regel nad) in gremio erhalten werde, des Endes eine 
beftändige vertrauliche Communication pflegen, wegen ber nad) 
Beichaffenheit der Umftänve zu treffenden zwedmäßigen Maßre— 
geln fich vereinigen, und in einem feften Concert darin zu Werfe 
gehen. 

Gegenwärtiger geheimer Artifel ſoll gleiche Kraft und Ber 
binplichfeit haben, ald wenn er der am heutigen Tage vollgogenen 
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Haupt-Eonvention von Wort zu Wort eingerüdt wäre, auch glei- 
hergeftalt ratifteirt, und die Ratification darüber zugleich mit der 
Ratification über jene gegenfeitig ausgewechfelt werben. 

Deſſen zur Urkund u. f. w. 


$. 158. 


Der Bierte Separatartifel wurde gleich in den Eonferenzen 
vom 29. und 30. Juni durch folgenden Beſchluß befeitigt: „Der 
vierte Separatartifel bleibt weg, und man wird an die Comitial- 
gefandten Befehl ergehen laffen, daß casu existente fie conjunctim 
und nad. diefen principiis agiren follen.” Ueber ven Zweiten 
Geheimen. Artikel Fam man noch zu feinem Beſchluß, weil ver 
ſächſiſche Bevollmächtigte Dagegen Bedenken erhob. 

Am meiften machte die Faſſung tes legten geheimen oder: des 
„geheimſten“ Artifelö zu fchaffen, welcher die Stipulationen über 
die eventuelle Anwendung von Gewaltmitteln enthielt. Wir hat- 
ten jchon früher gejehen C$. 101. 105.), daß der Vorſchlag, durch 
Beftimmung von Contingenten der Union mehr Nachdruck zu ge- 
ben, von England ausgegangen :war, während der preußifche Ent- 
wurf nichts davon enthalten hatte, weil man „vie Reichsſtaͤnde 
nicht Durch zu ftarfe und beſtimmte Berpflichtungen abfchreden ‘ 
wollte. Jetzt, da nach tem hannoverfchen Entwurf dieſe Ber 
pflihtungen in einem geheimften Artifel und zunächft nur für Die 
drei Contrahenten, nicht für jedweden beitretenven Reichsfürſten, 
feftgeitellt werben follten, legte man preußifcher Seitd auf eine 
präcife und unzweideutige Faſſung allerdings ein großed Gewicht. 
Und. jo fand ſich denn Hergberg in Folge. der erften Beratungen 
darüber zu dem Vorfchlage einer veränderten Formulirung und zu 
der folgenden Note veranlaßt: 


An den Chur-Hannoverfhen Minifter Heren von Beulwig. 


Ew. Excellenz erhalten hiebei ven legten geheimften Artikel, 
der hoffentlich Ihren Beifall finden wird. Es ift verfelbe nicht 
allein auf den Fall daß einer der contrahirenden Theile en haine 
dieſes Tractatd von dem Gegentheil angegriffen würde, fondern 
auch auf den Fall gerichtet, wenn der Kaifer Baiern occupirt; 
alsdann würde er fich damit begnügen, die drei Ehurfürkten dar 
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gegen jchreien und vorftellen Taffen; und alddann würde der Fall 
entftehen, fo wie in dem vorigen Baierifchen Kriege, Daß fie 
Baiern zu befreien fuchen und alfo dem Schein nad vffenfive 
gegen ihn agiren müffen, welches in ver That aber doch fein Off- 
fondern ein Defenſiv-⸗Krieg wäre. Auf diefen legten und am ehe- 
ften zu vermuthenden Fall ift dieſer Artifel mitgerichtet, doch aber 
in fo allgemeinen Ausdrüden gefaßt als nur möglich geweſen, weil 
man. dergleihen Fall und am wenigften den alsdann erforverlichen 
DOperationdplan zum Voraus genau beftimmen kann. Es ſchien 
mir anfänglich eine große. und fait umüberfteigliche Schwierigkeit 
in der Claufel ded Chur: Hannoverfhen Projects zu liegen: daß 
die zwei EChurfürften dem dritten nur wenn er in feinen 
in dem deutschen Reichsverbande begriffenen Landen 
feindlich angegriffen würde, die ftipulirte Hülfe leijten 
follen. Man begreift hier leicht die Urfache dieſer Vorfiht und 
mißfennt den Grund derſelben nicht; hergegen wird man erleuchtet 
und billig einfehen, daß wenn diefe Elaufel an dieſem Orte ftehen 
bleiben follte, Se. Königliche Majeftät von Preußen von ver 
Hiülfsleiftung Ihrer beiden hohen Bundesgenoſſen niemald proft- 
tiren würden, weil Sie nicht ſowohl in Ihren deutſchen Reichd- 
landen, ald vielmehr in Schlefien und Preußen angegriffen zu 
werben gewiß vorherjehen können und beforgen müffen. Indeſſen 
glaube‘ ih, Daß Die ganze Schwierigkeit dadurch gehoben wird, 
wenn, wie ich in dem vieffeitigen Gontraproject gefagt, die Elaufel - 
an. dem Ort wo fie in dem Churhannöverfchen Project ftehet 
weggelaffen, und generaliter gefegt wird: Daß der casus foederis 
vorhanden fei, fo oft einer der drei Churfürften en haine dieſes 
Tractats in feinen Landen angegriffen würbe; hernach aber an 
dem Ort, wo die Hülfsleiftung ftipulict wird, ſolches auf die Art 
auögebrüdt were: | 

daß folche zu wechfelfeitiger Vertheidigung ihrer in dem deut- 

ſchen Reichsverbande begriffenen Lande und in dem Bezirke 

derſelben geleiftet werben ſolle. 
Daraus folgt, daß, wenn der König von Preußen. wegen dieſes 
Bündniffes in Schlefien over Preußen angegriffen wird, Chur 
fachfen und Hannover ihm zwar Die verfprochene Hülfe leiften 
müffen, aber foldhe nicht in Schlefin und Preußen, noch außer 
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den deutſchen NReichölanden Ieiften, ſondern in der That nur deb 
Könige von Preußen deutſche Reichslande decken und ſchuͤtzen 
Dürfen, welches ohnedem vie befannte Lage der Länder und die 
raison de guerre mit fich bringt. Ich hoffe alfo, daß dieſer Ars 
tifel Dergeftalt auf eine unverfängliche und dem Staatdinterefie 
der drei contrahirenden Höfe ganz gemäße Art abgefagt ift. 
Berlin, den 30. Juni 1785. 
Hertzberg. 
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In allem Uebrigen ftellte fich ‚vem fachlichen Inhalte nach 
eine volle und wejentliche Uebereinftimmung ver Bevollmächtigten 
heraus; namentlich auch in Betreff der drei erften Separat-Artifel 
des hannoverfchen Entwurfs, welche die fo höchft wichtigen Punfte 
4) der römifchen Koͤnigswahl, 2) der Fünftigen Capitulation und 
3) ver Vermehrung der Churwürden behandelten, und gleichfam 
einen befonderen Compromiß zwifchen den drei evangelifchen Chur: 
höfen bilden follten. Man war preußifcher und fächfifcher Seits 
felbft mit der Formulirung diefer Borfchläge Hannovers einvers 
ftanden. Und fo würde. man denn in der That fehon in acht 
Tagen zum Ziele gefommen fein, hätte nicht der fächfifche Gefandte 
auf Grund der beiden ftattgehabten Conferenzen erft vefinitive 
Inftructionen einholen wollen und müffen. 

Ueber die bisherigen Refultate erftatteten Die preußifchen Mi: 
nifter dem König ſchon am 30. Juni einen vorläufigen Bericht, 
des Inhalts: 

V. M. a très bien prevu dans les. tr&s gracieux ordres, 
qu’Elle nous a adresses hier, que nous pourrions finir et ré- 
gler le gros et l’essentiel de notre n&gociation avec les mini- 
stres de Saxe et d’Hanovre. Nous avons eu hier et aujourd’- 
hui des conferences avec eux, dans lesquelles nous avons 
examine et discut6 les projets tant du corps du trait6 que 
des artieles söpar6s et secrets. Nous sommes généralement 
d’accord sur la substance et sur l’essentiel; mais comme le 
ministre de Saxe n’est pas aussi pr&pare et n’a pu être in- 
struit si definitivement que celui d’Hanovre, il enverra inces- 
samment par une estaffette a sa Cour le projet et les articles 
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separes, que nous avons rédigés preliminairement. Il. espere 
d’avoir ses ordres et instructions definitives en .5 ou 6 jours. 

V. M. agreera bien, qu'à cause de la brievet& du temps 
nous ne Lui pr&sentions que demain le projet du trait& et des 
articles qui ont été proposes et discut&s, avec notre rapport 
detaille, pour demander Ses ordres lä dessus. 

Berlin le 30. Juin 1785. 
Finckenstein. Hertzberg. 
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Der ausführliche Bericht vom andern Tage lautete: 

Nous croyons devoir rendre tres humblement compte à 
V. M. du resultat des conferences, que nous avons tenues hier 
et avant-hier avec les deux ministres de Saxe et d’Hanoyre. 

Le ministre d’Hanoyre, au lieu d’accepter notre projet du 
traité d’association simple, concis et Energique, a dresse un 
projet d’un corps de trait& avec 7 articles sé parés et secrefs, 
dans lequel il a enveloppe les principaux points de notre pro- 
jet dans le verbiage de l’Empire, tant par habitude que pour 
que le trait& ne paraisse pas ouvertement dirig& contre l’Em- 
pereur. 

La Cour de Saxe a’voulu adopter notre projet avec quel- 
ques additions peu importantes; mais nous avons. cru, que 
pour faciliter la n&gociation, nous ferions mieux, de prendre 
pour base le projet Hanovrien, et nous avons täch€ de. le ren- 
dre plus determine et d’y faire rentrer les —— qui 
nous paraissent nécessaires et essentielles. 

Nous avons donc l'honneur de pr&senter à V. M. le (Corps 
du traite, 3 articles separes et 4.articles secrets, tels que nous 
les avons discutes et rédigés jusqu’iei avec. les deux susdits 
ministres. 

Sı V. M. daigne parcourir ces pieces, Elle trouvera, que 
le corps du trait& est une convention ostensible, dans laquelle 
les trois Electeurs s’engagent d’entretenir une intelligence par- 
faite et d’agir de concert, pour maintenir le systeme de !’Em- 
pire selon la paix de Westphalie, les Capitulations et autres 
Constitutions; pour conserver la di®te dans une activite et in- 
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dependance legale, ainsi que les tribunaux et les cereles de 
l’Empire dans leur état constitutionnel. Dans les articles 8 et 
9, qui sont les plus essentiels, les trois Eleeteurs s’engagent 
de cooperer d’un commun concert, pour maintenir tous les 
Etats de l’Empire dans la possession de leurs pays, droits et 
prerogatives contre toute pretention et entreprise injuste et 
arbitraire, d’y employer des moyens modérés et constitution- 
nels, et que si ceux-lä ne suffiraient pas, de se concerter 
alors sur des mesures plus eflicaces et de les ex&cuter avec 
vigueur. 

Nous avons täch€ de faire donner”ä ces deux articles plus 
de force et plus de clarte, et de les faire diriger nomm&ment 
contre tout projet d’&change, de s&cularisation et de démem- 
brement, afın d’en imposer d’autant plus à l’Empereur; mais 
nous croyons pourtant, qu'on pourra deferer aux instances 
pressantes du ministre d’Hanovre appuyees par celui de Saxe, 
qu’on renvoie aux articles secrets tout ce qui parait &tre trop 
clairement dirig& contre l’Empereur et pourrait par cons&quent 
intimider les moindres Etats de ’Empire et les emp£cher d’y 
prendre part. 

V. M. approuvera bien les 3 artieles s&par6s, par lesquels 
les trois Electeurs s’engagent, de ne consentir à l’&lection d’un 
Roi des Romains et à l’erection d’un neuviöme &lectorat que 
d’un commun accord, et d’agir plutöt à Pégard de ces objets 
dans un parfait concert, ainsi que pour resserrer encore da- 
vantage la future capitulation d'un Roi des Romains et de 
PEmpereur, et d'y faire entrer les additions n&cessaires et 
eonformes aux inter&ts de ’Empire. 

Le 1. article secret est un des plus importans et auquel 
nous avons täch& de faire donner toute la clart& et &nergie 
convenable. Les trois Electeurs s’y engagent formellement, 
que si l’Empereur. voudrait töt ou tard revenir à l’&change 
de la Baviere ou à d’autres projets d’&change, de d&membre- 
ment et de s&cularisation, ils n’y consentiraient jamais, mais 
s’y opposeraient de toutes leurs forces, qu’ils commenceraient 
par engager les Princes Palatins à r&clamer la garantie de 
l’Empire et des Puissances garantes, et que si cela ne pro« 
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duisait pas Peffet desire, ils se concerteraient sur des mesures 
efficaces et les ex&cuteraient avec vigueur et promptitude. 

Cet article secret doit &tre suivi d’un article secr&tissime, 
dans lequel il faut expliquer le cas et la maniere de s’assister, 
ainsi que le nombre des troupes auxiliaires. Le ministre Ha- 
novrien nous a présenté le projet ci-joint d’un article, qui 
porte seulement en substance: „que si un des trois Electeurs 
€tait attaqu6 en haine de ce traite, les deux autres Electeurs 
lassisteraient du nombre convenu de troupes dans ses états 
situ6s dans l’Empire d’Allemagne.“ Mais nous lui avons fait 
observer par un m&moire raisonne que dans ce cas les deux 
autres Electeurs profiteraient seuls de l’assistance de V.M. et 
qu’Elle ne pourrait pas r&clamer la leur pour la Silesie et la 
Prusse, situ6es hors de l’Empire; que d’ailleurs le cas n’exi- 
sterait pas, qu’un des trois Electeurs soit attaqu& en haine de 
ce traiteE, mais que l’Empereur se contenterait d’occuper la 
Baviere; qu’il n’attaquerait pas les trois alliés, mais. les verrait 
venir, et qu’alors ils seraient obliges eux, de l’attaquer et de 
le chasser de la Baviere, de sorte que la guerre pourrait de- 
venir offensive de leur cöt& quoiqu’en effet elle ne soit que 
defensive. Nous avons donc propose un autre projet ci-joint 
de cet article, dans lequel nous avons determine, que si l’Em- 
pereur occupait la Baviere ou commengait quelque autre en- 
treprise contraire aux Constitutions de l’Empire et &noncte 
dans le traite, ce serait alors le casus foederis, et que les trois 
Electeurs s’assisteraient du nombre convenu de troupes pour 
la d&fense de leurs &tats situ6s dans ’Empire d’Al- 
lemagne, et se concerteraient sur un plan d’operation con- 
forme à la raison de guerre et à la situation de leurs pays. 
Selon cette stipulation, si”V. M. est altaquée par ’Empereur 
et Ja Russie en Sil&sie et en Prusse, Elle pourrait exiger des 
deux Electeurs, qu’ils Lui envoient le nombre stipul& de trou- 
pes auxiliaires, non en Sil6sie et en Prusse, mais dans Ses 
autres &tats d’Allemagne, comme le Brandebourg, le Magde- 
bourg et les ötats de Westphalie; ce qui en effet nous paralt 
le plus conforme aux interöts de Votre Majest& et à Ses in- 
tentions. | 
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Le ministre Hanovrien n’a pas pu m&connaitre, que notre 
expedient est aussi juste que convenable aux circonstances, ainsi 
que toute la tournure que nous avons donnee à cet article, 
mais il n’ose pourtant pas le prendre sur lui et nous a demand& 
un re£pit tant pour peser lui-m&me cet important article, que 
pour en consulter avec ses coll&gues à Hanovre, mais non pour 
demander des instructions à Londres, dont il croit n’avoir pas 
besoin. 

Le ministre de Saxe a pris le tout ad referendum et en- 
verra tout ce qui a été projet6 et rödig& jusqu’ici avec lui et 
le ministre d’Hanovre à sa Cour, esp6rant d’en recevoir bientöt 
des instructions decisives. 

Un article essentiel, qui reste encore à rögler et qui a 
6t6 laiss& en blanc dans cet article, est celui de fixer le nom- 
bre des troupes auxiliaires, que chaque partie enverrait ä ses 
fraix & la partie attaquee. Apres quelques pourparlers le mi- 
nistre de Saxe n’ayant pas voulu s’expliquer lä-dessus, le 
ministre d’Hanovre a dit, qu’il avait lieu de croire que le Roi 
et Electeur d’Hanovre, son maitre, pourrait offrir et fournir 
de son cöt& un corps auxiliaire de 15 mille hommes, trois 
quarts en Infanterie et un quart en Cavallerie. Cette propo- 
sition, qui nous parait assez bonne, a été prise ad referendum 
tant du ministre de Saxe que de notre part, et nous attendons 
lä-dessus les très gracieux ordres de V. M. ainsi que sur tous 
les autres articles que nous venons d’exposer. L’article pacte 
cependant expressöment que si l’assistance de ce corps auxi- 
liaire ne suffisait pas, alors les deux autres Electeurs assiste- 
raient celui qui serait attaqué de toutes leurs forces. 

On propose d’ajouter encore deux articles secrets, que V. 
M. trouvera bien admissibles, l’un, de contrecarrer conjointe-' 
ment la r&union de plusieurs Ev&ches sur la t&te d’un Prince 
Autrichien, et l’autre, de nommer les Princes de l’Empire, que 
’on voudra inviter d’acc6der à ce traite. 


Berlin le 1. Juillet 1785. 


Finckenstein. Hertzberg. 
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Auch der König legte nur auf die möglichfte Präcifirung des 
Falles der Anwendung militärifcher Kräfte und gegenfeitiger Hülfs- 
leiſtung, alfo auf den Inhalt des geheimften Artifeld in dem Hans 
noverfchen Entwurfe, einen befonderen Werth. Deshalb fchrieb 
er in Folge jener Berichte an dad Minifterium zurüd: 

Je trouve tout ce que Vous venez de me rapporter en 
date du premier de ce mois, au sujet du trait& d’association 
à conclure, fort bien, et Je suis persuad& qu’il Vous sera fa- 
eile d’accommoder les diffieultös qui subsistent encore pour 
cela; car dans le fond ce ne sont que des bagatelles. Seule- 
ment faut-il, quant au nombre des troupes auxiliaires, bien 
arranger l’article selon les differens cas. Dans le cas ou il 
y eüt periculum in mora, chacun donnera toutes les troupes 
qu’il pourra rassembler. Si ce n’est pas un cas ou il y ait 
periculum in mora, alors on peut arranger un certain secours 
à donner des uns aux autres, proportionne & la force d’un 
chacun. ll est necessaire de bien constater les cas de l’assi- 
stance. Dans celui où l’Empereur voudrait s’emparer fraudu- 
leusement de la Baviere, il faut agir avec toutes les forces 
qu’on peut assembler. Mais dans d’autres cas, ou ceci n'est 
pas si necessaire, on peut stipuler un certain nombre de 
troupes de la part d’un chacun, contre lequel Je ne ferai pas 
des difficultes. Je souhaite que de cette facon Vous terminiez 
bientöt l’aflaire; car nous ne pouvons pas inviter les autres 
Princes d’acc&der, avant que la ligue ne soit ſormée, et cela 
nous arröte. Si aussi les Hanovriens exigent que nous stipu- 
lions, que les Ev&ches de Paderborn et de Hildesheim ne 
tombent entre les mains des Autrichiens, J’y entrerai volon- 
tiers; car ceci n’est pas une ligue offensive, mais defensive 
pour le bien de l’Empire; ainsi on peut y entrer sans préju- 
dice. Je joins au reste ici la copie de ma r&ponse A la de- 
p&che du Comte de Goertz de cet ordinaire, et sur ce Je prie 
Dieu etc. 

à Potsdam le 2. Juillet 1785. Frederic. 
Aux ministres d’Etat et de Gabinet le Comte 
de Finckensteim et le Sr, de Hertzberg. 
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Findenftein überfandte Died Nefeript an Hertzberg mit den 
Worten: 

Voici la r&ponse du Roi & notre rapport d’avanthier. Il 
parait bien, que S. M. ne !’a lu qu’en courant, et qu’Elle n’a 
peut-&tre möme pas parcouru les difförens articles de la con- 
vention projet6e. Je vois cependant en gros, que Ses id6es 
s’accordent parfaitement avec les nötres sur l’article essentiel, 
en ce qu'il importe surtout de bien döterminer le casus foe- 
deris, de maniere à &viter tout ce qui pourrait faire naitre 
des chicanes. J’avais desir6 au reste, que S. M. se füt ex- 
pliquée sur le contingent des troupes qu’Elle se propose de 
fournir de son cöte, et qu’Elle en eht fix& le nombre. 

le 3. Juillet 1785. 

Finckenstein. 


30. Ausfeljung der Verhandlungen. Inftructionen aus Sachſen abge- 
wartet. Zwei Incidenzpunkte. Hildesheim und Sweibrücken. Die 
Ungeduld des Rönigs theilt ſich den Miniſtern mit. 
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Die Verhandlungen mußten indeß für den Augenblid ruhen, 
da Zinzendorf Behufs Einholung Ddefinitiver Inftructionen eine 
5—6tägige Frift beanfprucht hatte. Die eintretende Pauſe wurde 
nur duch zwei das Gebiet der Uniondangelegenheit berührende 
Diplomatifche Incidenzpunkte erfüllt. 

Der eine Fall betraf die Bemühungen Dohms, die Gefinnun- 
gen des Bifchofd von Hildesheim in Bezug auf den Beitritt zur 
Union zu erforfhen. Zu dem Zwecke hatte er fich beſonders an 
den Neffen des Bifchofs, den Heren von Weftphalen gewandt, 
und berichtete nunmehr unterm 29. Juni an den König: 

Ich habe ſchuldigſt nicht verfehlt, Die mir wegen der Affo- 
ciations⸗Sache allergnädigft, ertheilten Befehle bei der Unterredung 
mit dem Oberftallmeifter v. Weftphalen auszurichten. Das Faifer- 
Tiche fogenannte Abmahnungsfchreiben ift wirklih auch bei dem 
Biſchof von Hildesheim eingegangen, und foviel ih aus dem, 
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was mir der ꝛc. v. Weftphalen davon fagte, fchließe, in völlig 
gleichen Ausvrüden, wie das nah Braunfhweig und Hannover 
erlaffene, abgefaßt. Der Bifchof hat auch darauf ſchon an den 
ic. von Binder geantwortet, daß man von den erwähnten Abfich- 
ten gegen des Kaifers Majeftät dort feine Kenntniß habe, von den 
reichöpatriotifchen Gefinnungen des Reich8oberhaupts überzeugt fei, 
übrigens allemal bereit fein würde, Alled mit anzugehen was zur 
Erhaltung der NReichöverfaffung gereiche, wie Diefe felbit ed ſchon 
ohnedem mit fich bringe. Wie ich hierauf den ꝛc. von Weftphalen 
erfuchte, mir diefe Antwort zu communiciren, jo erwiederte er, daß 
er dieſes ohne Wiffen des Bifchofd nicht Fünnte, die Erlaubniß 
hiezu aber nicht eher verlangen könne, bis ich ihn fchriftlih Darum 
erfucht hätte, da fein Oheim von unferer geheimen Unterrevung 
nicht8 erfahren dürfe. Ich werde alfo Diejed in dem an den x. 
von Weftphalen wegen der Wahlfache zu erlaffennen Schreiben, 
weshalb ich noch feine Vorſchrift erwarte, auf eine oftenfible Art 
mit bewirken. 

Wie ich hierauf, nah E. K. M. Befehle, dem von Weftpha- 
len dad Vorhaben einer patriotifchen näheren Verbindung mehre: 
rer wohlgefinnter Reichsſtände im Vertrauen und unter Bedingung 
des vollfommenften Geheimniſſes eröffnete, fo fehien ihm viefe 
Nachricht befonverd intereffant und angenehm zu fein. Er für 
feine Perſon verficherte die Nothwendigfeit und Nuͤtzlichkeit einer 
folhen Defenfivverbindung bei jegiger Lage ver Sachen fehr wohl 
einzufehen, beforgte aber, daß manche Kleinere Stände fich viel- 
leicht fchmeicheln dürften, von dem Schuß dieſer Affociation Bor: 
theil zu ziehen ohne ihr beitreten zu Dürfen. In wie fern ver 
Biſchof zu einem Beitritt geneigt fein dürfte, darüber fünne er 
mir ſogleich mit Gewißheit nichts jagen, zweifle aber im mindeften 
nicht, daß der Plan jelbit feinen völligen Beifall haben werbe; 
zur Acceſſion dürfte Diefer Fürft fich aber ſchwerlich eher entfchlie- 
ßen, bis er deshalb ſowohl mit den benachbarten Staaten als den 
vornehmiten geiftlichen Fuͤrſten concertirt hätte, Er erfundigte fich 
beſonders, ob jchon Mainz, Würgburg und Speier von der Sache 
unterrichtet wären, und hörte mit Vergnügen die Berficherungen, 
die ih ihm von den patriotifchen Gefinnungen dieſer Biſchoͤfe 
geben konnte. 
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Sch hoffe, daß meine Correſpondenz mit dem von Weftphalen 
mir noch weitere Gelegenheit geben wird, die Gedanken feines 
Oheims felbft über die Sache zu fondiren, und erbitte mir auf 
alle Fälle Ew. Königl. Majeftät allergnädigfte Verhaltungsbefehle, 
ob ich, wenn ich ed nach den Aeußerungen des von Weftphalen 
rathfam fände, diefen Fürften von dem nun hoffentlich bald ger 
fchloffenen Berliner Tractat der drei Churhöfe Kenntniß geben 


und auf feinen Beitritt zu demjelben antragen foll. 
Dohm. 
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Der andere Fall betraf die BVerhältnifie des Herzogs von 
Zweibrüden, worüber eine allarmirende „Note” vom 2. Zuli eins 
lief, deren Eopie in den Akten feine Namendunterfchrift trägt und 
alſo lautet: 

Wenn die Höfe von Verſailles und Berlin nicht thätig zu Werke 
gehen, daß fi der Herzog von Zweibrüden in feinem Finanzwer 
fen rangire, fo ftehet zu befürchten, Daß in Kurzem es fo weit 
fommt, daß die Frage von einer Faiferl. Debitcommiffton fein 
wird, und wenn auch dieſe abgeändert wird, jo ftehet Doch zu 
befürchten, daß der Eaiferl. Hof durch diefed neue Derangement 
zu jeinem Zwecke fommen und der Herzog durch diefe verbrüßli- 
hen Umftände geplagt, endlich in Alles willigen werde, was man 
von ihm begehrten wird. 

Die franzöſiſchen ſechs Millionen find größtentheild ſchon zu 
Paris erhoben und die wenigften Schulden damit getilgt, jo daß 
die Geiftlichfeit im ganzen Herzogthum immer wegen ihrer lang 
rüdftehenden Befoldung am Reihshofrath zu Wien Klage führen 
will. Böfe Leute aber, jo um den Herzog find, der fonft die vor- 
trefflichiten Eigenfchaften hat, ſich aber nicht von dieſen Leuten 
loszumachen weiß, bringen ihn um Alles, und werben zulegt auch) 
ſuchen, ihn von feiner bisherigen Fermete abzubringen. Nur 
muͤſſen Diefe Höfe von Verſailles und Berlin, wenn ihnen daran 
gelegen, mit großer Behutfamfeit zu Werfe gehen, und den Her: 
zog ja nicht auf eine brüdque Art angehen, ihm feine Leute gleich 
zu entfernen und ihn einfchränfen zu wollen, jonft möchte es einen 
gegentheiligen Effect haben; fondern duch einen vernünftigen Ab- 
georbneten, der vorher erſt Dad Locale recht kennen lernt, ihn fuchen 
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auf beffere Wege zu leiten, und ihn einfehen lernen, in was für 
einen Abgrund ihn feine Schmeichler ftürzen, und was er bei ges 
genwärtigen Umftänvden vor Gefahr laufe. Den 2. Juli 1785. 

Mit viefer Note ftand unzweifelhaft eine zweite in Verbin- 
dung, bei deren allein vorhandener Copie fowohl dad Datum wie 
die Unterfchrift weggelaffen ift, des Inhalts: 

On nous assure que la Gour Imp£riale doit avoir un parti 
tres fort à celle des Deuxponts, par lequel elle pourrait par- 
venir un jour à mettre le Duc dans ses inter&ts, et cette ap- 
prehension est augment6e par l’avis confident ci-joint. 

„La Cour de. Vienne se flatte en general d’avoir rassure 
par ses de&clarations les Etats des Cercles de Franconie et du 
Haut-Rhin. Le ministere Imperial doit même croire avoir 
lieu d’esperer, que le plan de l’association ne sera pas aussi 
généralement accept& dans l’Empire, qu’on le suppose. Toute- 
fois le Gomte de Trautmansdorff ne doit pas &tre trop content 
des dispositions des Cours, ou il a &t&, et l’on dit qu'il pas- 
sera dans peu à celle de Deuxponts, pour faire de nouvelles 
tentatives à la d&tourner de son systeme actuel. 

Des avis r&cens confirment la fagon favorable de penser 
du Grand-Duc de Russie par rapport ä l’association Germanique, 
et !’on croit m&me, que, celle-ci ne combattant pas les princi- 
pes énoncés dans la d&claration de Catherine II., cette Sou- 
veraine n’en sera fächee, pourvu qu’on s’en explique envers 
elle avec confiance.“ 


$. 165. 


Kein Wunder, wenn bei folchen Umftänven und Nachrichten 
der König unabläffig auf Befchleunigung drang; er wollte bie 
Union fertig fehen. Seinem Drängen fonnte aber das Minifterium 
nicht8 anderd entgegenhalten, ald daß es ihn wenigftend von den 
Dingen unterhielt, die ihn intereffirten. In dem Berichte vom 
10. Zuli erklärte e8 dem König: 

Nous ne pouvons pas encore rentrer en conförence avec 
lui (Sr. de Beulwitz), parceque le ministre de Saxe n’a pas 
encore regu les nouvelles instructions de sa Cour, qu’il’attend 
pourtant à tout moment. Cependant le Sr. de Beulwitz: nous 
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a fait connaitre, en nous montrant möme ses letires, quil a 
recu des r&ponses et des instructions telles du ministere d’Ha- 
noyre, qui le mettront en 6tat, de mettre bientöt la derniere 
main avec nous à la r&daction et à la signature du traite. On 
a approuv& toutes nos additions, et particulierement:celle, par 
laquelle les deux Electeurs doivent promettre, d’assister V.M. 
dans les &tats d’Allemagne, si Elle &tait attaquee en haine de 
ce trait& en Sile&sie ou en Prusse. 

La seule diſſiculté, qui reste encore, est celle, si les trois 
Electeurs doivent s’engager ä s’opposer offensive- 
ment au troc de la Baviere dans le cas peu vraisem- 
blable, que la Cour de Vienne trouvät moyen d’y 
faire consentir tous les Princes Palatins, parceque 
le ministere d’Hanoyre croit ne pouvoir s’y engager, qu’au- 
tant que la garantie des Electeurs confédérés serait 
r&clam&e par tel ou autre Prince Palatin. Nous espé- 
rons encore, de parvenir bientöt à applanir cette difficulte, 
quand les conferences recommencent. On pourra, en admet- 
tant le Duc de Deuxponts à cette ligue, lui faire la condition, 
qu’il prömette de nouveau avec toute sa maison, de ne se 
preter jamais à un &change de la Baviere, mais de r&clamer 
dans tous les cas la garantie de l’Empire et des Princes 
confeder6s. 

Le ministre Hanovrien souhaite à present lui-m&me la 
prompte conclusion de la ligue, surtout apr&s que nous lui 
avons fait voir par le rapport du Sr. de Hochstetter, qu'elle 
est &galement desiree par l’Electeur de Mayence, qui a fait 
au C. de Trautmansdorff une r&ponse aussi verte que palrio- 
tique, en Jui:faisant comprendre, que l’Empereur n’ayait au- 
cun droit, de se r&crier contre une ligüe constitutionnelle des 
Etats de l’Empire, qui n’avait — but que le maintien du 
systeme Germanique. ’ 

'Berlin le 10. Juillet 1785. Ä 
| Finckenstein. Hertzberg. 


$. 166. 
Der König erwieberte: 
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Je suis charm6 des bonnes intentions, que le ministre 
d'Hanovre Vous a montr& de la part de sa Cour selon Votre 
rapport du 10. de ce mois, pourvu surtout que cela nous fasse 
aller vite en besogne. A l’egard Je la question qulil fait, si la 
guerre aura lieu au cas que l’Empereur voulüt envahir la 
Baviere? c’est justeınent là le sujet de l’Alliance, pour emp&- 
cher que cela n’arrive, et c’est sans .doute le casus foederis. 
Il faut pour cette raison ajouter toujours, à moins que ce troc 
ne soit agr&& de toutes les parties. C'est la seule chose qui 
pourrait legitimer la d&marche. Mais si l’Empereur voulait 
user de violence, ou agir en ceci sans le consentement de 
toute la maison de Deuxponts, alors ce serait certainement le 
casus foederis. J’aurais bien voulu que ceux qui doivent trai- 
ter lä dessus avec Vous, eussent &t6 munis d’instructions suf- 
fisantes; cela n’aurait pas pourlors traine si longtemps. Au 
reste Je Vous fais tenir ci-joint ma réponse à la leitre du 
Duc de York, que Vous m’avez envoy6e, et sur ce Je prie 
Dieu etc. 
à Potsdam 
le 11. de Juillet 1785. Frederic. 


Aux min. d’Etat et de Gabinet le Gomte 
de Finckenstein et le Sr. de Hertzberg. 


$. 167. 


Findenftein überfandte dieſe Erwiederung mit den Worten an 
Hertzberg: 

Je m'empresse d'envoyer à V. Excellence la réponse du 
Roi à notre rapport d'hier, qui, quoique un peu confusement 
stilisee, me fait cependant juger, que le Roi entre dans notre 
idee, puisqu’il fait consister le casus foederis dans une prise 
de possession violente sans le consentement de la maison de 
Deuxponts. Je ferai prier Mr. de Beulwitz de passer chez 
moi dans la matinee de demain, pour lui remettrg la lettre du 
Roi au Duc de York. 

le 11. Juillet 1785, Finckenstein. 
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Endlich, als Sachſen fort und fort auf ſich warten ließ, be- 
gann auch die Geduld des Minifteriums zu fchwinden, zumal e8 
der Ungevuld des König gegenüber in immer größere Bebräng- 
niß fam. Beinahe 14 Tage waren ftatt der beanfpruchten 5 bis 
6 vergangen, umd noch immer feine Frucht, ja nicht einmal eine 
Nachricht. Sollte der Dresdener Hof wieder wanfend geworden 
fein? Sollte er den Einflüfterungen Defterreich8 dennoch am Ende 
ein willige8 Ohr geliehen haben? Unter diefen Beforgniffen wurde 
am 14. Juli eine Inſtruction an den preußifchen Gefandten Hrn. 
von Alvendleben audgefertigt, welche noch Abends pr. Eftaffette 
nad; Dresden abging, und worin e8 hieß: 

Le Comte de Zinzendorff a envoy& le 2. de Juillet ä sa 
Cour le resultat des conferences, qui ont 6t6 tenues ici, et 
nous sommes à present au 14. sans qu'on lui ait envoy& les 
instructions n&cessaires, qui auraient pourtant pu £tre r&diges 
dans l’espace de 8& 10 jours. Je ne puis qu’en tirer le mau- 
vais augure, ou que la Cour de Saxe a entierement changé 
de principes et de r&solutions sur cette association, ou qu’elle 
veut faire de grands changemens au projet de la convention. 
Elle aurait grand tort dans Pun et l’autre parti qu’elle pourra 
prendre. A juger de ce que le C. de Zinzendorff a fait en- 
tendre dans les deux premieres conferences, elle a voulu pren- 
dre pour base mon premier projet. I semble donc, quelle 
aurait pu adopter d’autant plus facilement le projet, que le 
ministre d’Hanovre a propos& ici dans les conferences, qui 
est beaucoup plus général et plus vague, et beaucoup moins 
choquant pour la Cour de Vienne que le mien, et que J’ai 
accepte de mon cöte, pour faciliter la r&ussite de la n&gocia- 
tion, et parceque Je ne vise qu’ä l’essentiel, lequel Je prefere 
toujours volontiers aux formalites. D’ailleurs il aurait d&pendu 
de la Cour de Saxe, de proposer les changemens et les modi- 
fications, quelle aurait jugé n6cessaires, et auxquels on se 
serait pret& ici au possible; mais Je suis extrömement surpris, 
qu’on laisse si longtemps languir une negociation si impor- 
tante, et qu’on met mes: ministres et celui d’Hanovre dans 
une inaction entiere pendant pres de quinze jours. Il est 
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aise de comprendre, quel mauyais effet doit faire un delai 
aussi deplac& dans l’Empire et à toutes les Cours de l’Europe, 
et que la Cour de Vienne en tirera de grands avantages, pour 
prevenir les Princes de l’Empire, pour affaiblir leur bonne 
volonte, et pour emp£&cher leur accession. Je ne saurais en- 
core m’imaginer, que la Cour de Saxe veuille entierement 
reculer et ne pas concourir à cette association apres l’avoir 
promis à moi et au ministere d’Hanovre d’une maniere aussi 
solemnelle. Si cela &tait, il faudrait, qu’elle ait enti&rement 
change de systeme, et quelle veuille embrasser celui de la 
Cour de Vienne. Dans ce cas tout est dit, et il n’y aurait 
plus de milieu entre nous, mais il faudrait que chacun prenne 
son parti, dont les cons@quences ne devraient pas &chapper 
à la pénétration de la Cour de Saxe, dans la situation ou elle 
se trouve entre moi et la maison d’Autriche. J’espere done 
encore, que ce n'est pas le cas, mais que cette Cour s’est 
peut-&tre laisse endormir ou intimider par les declarations 
des deux Cours Impe£riales. Il semble pourtant, que la faus- 
set€ ou le peu de solidit& de ces declarations saute aux yeux, 
puisqu’en niant la réalité d’un projet d’&change force, elles 
supposent et reservent toujours à l’Empereur la possibilite et 
la. facult& de pouvoir töt ou tard ex&cuter quelque autre troc 
de la Baviere, auquel on donuera le nom de volontaire, et la 
Cour de Saxe conviendra pourtant avec moi, qu’on ne peut 
pas.non plus permettre un pareil troc volontaire, apres qu'il a 
été si fortement defendu par les pactes de la maison Palatine 
confirmes et garantis dans la paix de Teschen, &tant d’ailleurs 
si fortement contraire à l’&quilibre de l’Allemagne, ainsi qu’ä 
la süret& et à la libert& de tous les princes de l’Empire. Si 
la Cour de Saxe craint peut-£tre le ressentiment des deux 
Cours Impe£riales, elle aurait dü d’abord decliner son .acces- 
sion à la conf&deration que Je lui ai proposee, et ne pas aller 
si loin; mais Je ne vois apres tout pas ce qu’elle peut avoir 
à craindre en acc&dant à un traite, qui est aussi simple, aussi 
constitutionnel, purement defensif et nullement offensif contre 
personne, de sorte qu’on pourrait le montrer à tout le monde, 
et que la Gour de Vienne ne peut pas trouver à y redire, si 
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elle ne veut pas avouer d’avoir quelque projet contraire au 
systeme et à la süret& de PEmpire. Tout ce que Je viens de 
Vous dire, ce. sont des raisonnemens, que la Cour de Saxe 
pouvait se faire & elle-m&me, et qu'il ne Vous sera pas difficile 
à faire valoir. Je suis un peu surpris de ce que Vous ne 
m’avez rien &crit depuis deux jours de poste et que Vous ne 
m’avez pas informe de ce qui se passe à la Cour de Saxe & 
l’egard de cette n&gociation. Au cas’ qu’ä l’arrivee de celle-ci, 
elle n’aurait pas encore envoy& au C. de Zinzendorff les in- 
structions n6cessaires et telles qui peuvent- l’autoriser & une 
prompte conclusion, Vous demanderez au Sr. de Stutterheim, 
quelle resolution et quel parti sa Cour a enfin pris ou pren- 
drait à cet &gard. Vous le presserez et le conjurerez m&me 
de le faire au: plutöt et sans délai ulterieur, pour ne pas faire 
€chouer. cette m6ögociation et pour ne pas compromettre trois 
Cours si respectables à face de toute PEurope. Vous Vous 
servirez de tous les argumens, que Vous trouverez dans cette 
dep£che et que la connaissance generale des affaires peut Vous 
suggerer encore. Vous tächerez surtout, de lui faire com- 
prendre,, que Je n’ai aucun dessein d’entrainer la Saxe dans 
quelque liaison dangereuse ou offensive, ni de la d&tourner 
de son systeme’ de neutralit6, qu’elle voudra pourtant subor- 
donner 'elle-m&me & la strete generale de !’Empire, ouverte- 
ment menac6e par les vastes projets de ’Empereur. Comme 
Je compte beaucoup sur les sentimens patriotigues des mini- 
stres :de Gutschmidt et de Loeben, Vous Vous adresserez aussi 
a eux et Vous leur ferez les m&mes raisonnemens et les in- 
stances les plus fortes, pour que la Cour de Saxe prenne une 
fois son parti et envoie sans perte de temps des instruetions 
favorables et decisives à son ministre le C. de Zinzendofff, 
afın qu’on puisse sans plus long delai proceder à la conclusion 
et ala signature de notre trait& d’association. 
Berlin le 44. Juillet 1785. 


Finckenstein. Hertzberg. 
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31. Es beginnt das dritte Stadium der öfterreichifchen Gegenwirkun, 
gen. euer Abmahnungsverfucd in Dresden. Verhalten des Churfür- 
ften von Mainz gegen das Wiener Kabinet. Und der Unionstrartat 
noch immer nicht unterzeichnet? Mer König begreift dies 
Derfchleppen nidt. 


$. 169. 


Indeß war Die Beiorgniß Diesmal ungegründet; mit jener 
Inſtruction kreuzten fich die ſächſiſchen Vollmachten, die theild Durch 
den langfamen Gefchäftsgang am Dresdener Hofe, theild aber in 
der That auch durch eine neue Einmifchung Oeſterreichs verzögert 
worden waren. 

Am 46. erhielt das preußifche Minifterium die Eröffnung: 

Le soussigne à P’honneur de prevenir SS. EE. les mini- 
stres de Cabinet du Roi, quil vient d’&tre muni de ses instru- 
tions ulterieures, et qu’il met tout en usage pour préparer 
dans la journee d’aujourd’hui les materiaux necessaires pour 
une prochaine conference. 

SS. EE. verront au reste en attendant par l’annexe ci- 
jointe, qu’Elles voudront bien apres en avoir fait usage re- 
mettre au soussigne, la nouvelle d&marche qu’a fait chez 
nous le charge d’affaires Imperial, et la reponse qui lui a été 
donnee de la part de l’Electeur. 

Berlin, ce 16. Juillet 1785. 

le Gomte de Zinzendorff. 
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Die auf Die erneute Gegenwirfung Defterreihd bezügliche 

Beilage lautete: 
Precis 

der von dem Freih. von Mebburg am 3. Juli 1785 abgelegten 
Erklärung und der auf höchften Befehl darauf ertheilten Antwort. 

Nach wiederholten Verfiherungen von Ihrer Römifch Kaiferl. 
Maj. ernftlihem Vorhaben, über die Erhaltung der Reichsconſti⸗ 
tution zu wachen, nach nochmaliger Widerlegung der Allerhöchft- 
denenfelben dem entgegen angefchuldigten: Entwürfe, und nad 
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einigen Betrachtungen über die vorfeiende Affociation, fährt ver 
Freih. von Metzburg fort: Ohnerachtet ver von beiden Faiferl. 
Höfen deshalb erfolgten feierlichen Erklärungen, und der daraus 
fich ergebenden handgreiflich überzeugenden Aufklärung‘ ver Sache, 
müßten Ihre Kaiferl. Maj. dennoch vernehmen, Daß noch immer 
an einer Conföderation der Stände des Reichs gearbeitet werde. 

Ihre Kaiferl. Maj. könnten felbige nicht anders ale gegen dreierlei 
Gegenftände gerichtet anfehen: 

4) Entwever gegen die Ihnen angedichtete gewaltfame 
Abfichten; 2) oder gegen ähnliche von andern Seiten etwa zu ber 
ſorgende Gefahren; 3) oder gegen folche Austaufhe und fonftige 
Arrangements, worüber einzelne Stände des Reichs fich freund- 
fhaftlih, freiwillig und auf eine der gefammten Reichs⸗, Kreid- 
und ftändifchen Verfaffung unſchädliche und keineswegs zuwider— 
laufende Art für jegige und Fünftige Zeiten einverftehen dürften. 

Der erfte Gegenftand falle durch 3. K. Maj. pofttive De- 
elaration gänzlich weg. In Anjehung des zweiten hätten Aller- 
höchftviefelben eine eigene enge Vereinigung mit den Ständen und 
dadurch alle gefegmäßige und orbnungsmäßige Sicherheit felbft 
angeboten. Wegen des dritten überließen 3. Maj. den Stän— 
den die Betrachtung der offenbaren Jllegalität einer Dagegen errich- 
teten Verbindung, welche zugleih den Gerechtfamen der Stände 
ſelbſt Feſſeln anlegen würde, um daraus einen felbtbeliebigen, 
wenigften® nicht übereilten Schluß zu ziehen. 

Er, Freih. von Metzburg, habe den ausprüdlichen Befehl von 
J. K. Maj., alle dieſe Betrachtungen und fo wohlgemeinte offen- 
herzige Erläuterungen dem hiefigen Hofe und Minifterio wörtlich 
vorzuftellen, und fih im Namen %. K. Maj. nur auf folgende 
Frage eine von Ihrer Churfürftl. Durchlaucht eigener ganz freier 
Wilfür abhangenve, jedoch deutliche und Fategorifche Antwort zu 
erbitten: 

Ob nämlih Ihro Churfürftl. Durchl. eine nähere Verbindung 
gegen etwa zu beforgende gewaltfame Unternehmungen und reichs⸗ 
verfaffungswidrige Gefahren für unnöthig und überflüffig hielten 
oder nicht? und, ob in dieſem letztern Fall Höchftviefelben der 
Ihnen von J. K. Maj. angetragenen näheren Bereinigung beizus 
treten geneigt wären? 

18 
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Antwort. 

Die von J. Nömifh K. Maj. wiederholte Erklärung, vie 
Keichögefebe und Verfaffungen immerwährend zu erhalten, gäbe 
Ihrer Churfürftl. Durchl. den ficherften Beweis, daß die Errich- 
tung einer Ajfociation unter den Neihöftänden, welche eben Die 
fen Zwed vorausfege, gegen dieſe beſten Gefinnungen Ihrer Kaiferl. 
Maj. nicht laufen könne, und nach den Deshalb gegebenen ſo feier- 
lihen Berficherungen der Fall einer Allerhöchitvenenfelben miß- 
‚fälligen Anwendung nie eintreten werde. Ihro Ehurfürftl. Durchl. 
hielten daher gedachte Affveiation für ganz unfchuldig, und glaub- 
ten übrigens in der erhabenen und billigen Denfungsart des höch- 
ften Reichsoberhaupts eine fo völlige Sicherheit zu finden, daß es 
unnöthig fein würde, mit 3. Kaiferl. Maj. Dieferwegen in eine 
nähere Uebereinfnnft einzugehen, zumal diejenige hinreichend ſei, 
welche Allechöchftperojelben — bereits vollſtändigſt 
enthielte. 


$. 171. 

In Rüdfiht auf die Wichtigkeit dieſer Mittheilung, und in 
Anerkennung der vom ſächſiſchen Hofe an Oeſterreich ertheilten 
Antwort, erwiederte Das preußiſche Minifterium augenblidlih Cam 
16. Zuli) dem Grafen von Zinzendorf: 

Nous en faisons notre rapport au Roi, et nous sommes 
persuadés d’avance, que S. M. en sera enchantee et la trou- 
vera aussi digne des sentimens genereux et patriotiques de 
Son Altesse Electorale que propre à avancer le but constitu- 
tionnel, que les trois Gours Electorales se sont propos&es. 

In dem Bericht an den König von demfelben Tage meldeten 
Bindenftein und Hertzberg: Zinzendorf habe nunmehr Die instruc- 
tions ulterieures erhalten, theilten Die neuerdings in Dresden ger 
fchehene Erklärung Defterreich8 fowie Die darauf von Sachen er—⸗ 
folgte Antwort mit, und fuhren dann aljo fort: 

Cette reponse de l’Electeur de Saxe nous parait si deei- 
sive et si nerveuse, que nous avons tout lieu de nous flatter, 
que ce Prince persistera dans le bon systeme et que nous 
parviendrons à prösent bientöt a meltre avec son ministre et 
le Sr. de Beulwitz la derniere main à cette n&gociation, qui 
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paralt avoir &t& retard&e du cöt& de la Cour de Saxe par l’ab+ 
sence de l’Elerteur à son Camp de Mühlberg, et peut-ätre 
aussi par les deliberations un peu lentes du ministere de Saxe, 
et par les explications qu'il a eu avec le ministre Autrichien. 

Le Sr. de Hochstetter nous a envoy& la copie d’une r6- 
ponse tout aussi ferme et patriotique, que l’Electeur de 
Mayence a faite aux declarations du ministre Autrichien, sa- 
voir: „qu’il était bien aise des assurances de $. M. Imperiale; 
mais qu’Elle ne pourrait pas ötre surprise que les Etats de 
’Empire aient &t6 alarmes par le projet notoire et avou& sur 
la Baviere, et qu’Elle aurait tort de confondre une association 
constitutionnelle avec des ligues superflues ou r&prouvees. 
Comme ce Prince a fait connaitre en m&me temps au Sr. de 
Hochstetter, qu’il souhaitait d’apprendre bientöt, que notre 
union füt conelue, on peut tirer de tout ceci des inductions 
favorables. 

Berlin, le 16. Juillet 1785. 


Finckenstein. Hertzberg. 


Die hier erwähnte dem preußifchen Kabinet mitgetheilte Ant- 
wort des Churfürften von Mainz auf Die öfterreichifchen FOR 
vorftellungen (vgl. $. 165.) lautete wörtlich alfo: 


Promemoria 
ded churmainzifchen Minifterii auf jenes des Faiferl. Miniſters, 
Grafen von Trautmannsdorff, d. d. Mainz, den — Juni 1785. 


Seine Churfuͤrſtl. Gnaden haben den Inhalt des von Des 
kaiſerl. Eönigl. bevollmächtigten Minifterd Herrn Grafen von Traut⸗ 
mannsdorff Ercellenz überreichten Promemoria vom 13. des lau- 
fenden Monatd Junius mit derjenigen Aufmerffamfeit erwogen, 
die Sie fo wichtigen Gegenftänden eigendd zu winmen gewohnt 
find. 

Man muß dabei im Voraus verfichern, daß der hierunter 
gewählte, ohnehin meiftend übliche Gang des fohriftlichen Vortra— 
ges Höcftvenenjelben um fo weniger unangenehm gewefen, noch 
fein fönne, ald Die Sache dadurch nicht nur überhaupt deſto ge: 
nauer zergliedert, jondern rn auf Die jchriftlichen nicht weniger, 
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als auf die mündlichen Vorträge die eigenen Gefinnungen Seiner 
Churfürftl. Gnaden immer mitgeiheilt zu werden pflegen. 

Ueber die in Eingangs gedachtem Promemoria enthaltenen 
Gegenftände und über die Bewandniß fowohl, ald den Zufam- 
menhang der befondern Umftände, womit Diefelben begleitet find, 
wohnet nun Seiner Churfürftl. Gnaden zwar eine fo unvollfom- 
mene Wiffenfchaft bei, daß Höchſt Sie fih eine angemeffene nähere 
Rückäußerung billig noch vorbehalten müffen. 

Nachdem jedoch Se. Churfürftl. Gnaden gewohnt find, fich 
gegenüber Str. Kaiferl. Königl. Apoftolifhen Majeftät mit ver 
ehrerbietigften Freimüthigfeit zu benehmen, fo hat Unterfchriebener 
den ausvrüdlichen höchften Auftrag erhalten, des Faiferl. Fönigl. 
Bevollmächtigten Herrn Minifterd Ercellenz die vorläufige Bemer- 
fung zu machen, daß, fo groß auch immer das devotefte Vertrauen 
gewefen fei, welches Se. Churfürftl. Gnaden auf die vorhin jo 
vielfältig bewährten preiswürbigften reich8wäterlichen Gefinnungen 
Sr. Kaiferl. Majeftät gefegt haben, doch Die allgemein befannten 
Gerüchte von Laͤndertauſchen und von andern mit dem unverrüd- 
ten Beftande der jegigen deutſchen Reichöverfaffung nicht leicht zu 
pereinigenden Maßregeln, ganz natürlih Ihre Aufmerkjamfeit, fo- 
wie vermuthlich jene mehrerer anderer patriotifchen Neichöftände 
rege gemacht haben, — daß aber gleihwohl St. Churfürftl. Gna- 
den von einer gegen Gefege und Ordnung anftößigen jogenann- 
ten Ligue und Konföderation gar nichts befannt fei, und daß im 
Gegentheil Se. Churfürſtl. Gnaden fih im Voraus ganz über- 
zeugt finden, daß Ihre höchften und hohen Mitftände ebenjo wie 
Sie felbft gewiß dasjenige niemald vergeffen werden, was Gie dem 
höchften Reichsoberhaupte, der Ordnung, der Verfaffung und den 
Geſetzen des Reichs ſchuldig find. 

Indeſſen kann doch auch der eigenen aufgeflärten Beurthei— 
lung des Herrn Grafen von Trautmannsdorff Excellenz nicht leicht 
entgehen, daß von jener Ligue eine geſetzmäßige vertrauliche Zu— 
fammenfunft der höchften und hohen Stände des Reichs zum con- 
ftitutionsmäßigen Zwede der gemeinfamen Aufrechterhaltung der 
auf Gefegen, auf löbl. Herfommen und auf uraltem Befigftande 
ruhenden Reichögrundverfaffung nicht nur wefentlich unterfchieden 
fei, fondern daß auch dieſe ganz zuverfichtlich noch den Reichd- 
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oberhauptlihen Allerhöchfteigenen Beifall in eben dem Maaße 
verdienen dürfte, als die dermalen erflärte Allergerechtefte Gefins 
nungs-Art Seiner Kaiferlihen Majeftät, verbunden mit dem be> 
harrlihen Allerhöchften Schuge der gegenwärtig beſtehenden Reichs⸗ 
verfafjung, ſowohl im Ganzen, ald im Einzelnen genommen, eben 
auch der Gegenftand der unabläffigften tiefften Verehrung aller 
patriotifchen Reichsftände fein und bleiben wird. 
Mainz, den — Junius 1785. 


$. 172. 


Der König blieb bei feinem fteten Refrain: man müffe end» 
lich handeln, raſch und entſchieden, um den Gegnern durch eine 
vollendete Thatfache zuvorzufommen. Er antwortete: 

Je suis ä la verit& bien aise de ce que Vous venez de me 
mander relativement & l’affaire de l’association par Votre rap- 
port du 16. courant; mais Je voudrais qu’elle füt déjà sign6e, 
et Je ne sais pourquoi on la traine si longtemps. Le Sr. de 
Beulwitz se trouvant déjà depuis quinze jours lä-bas, il me 
semble qu’elle aurait pu £tre termine, afin que nous fussions 
à möme d’inviter d’autres Princes à y accéder. Si nous n’al- 
lons pas vite en besogne, il pourrait survenir des changemens 
qui gätent tous nos pr£paratifs; c’est lä le motif qui me fait 
souhaiter la conclusion de cette affaire; et sur ce Je prie 
Dieu etc. 

u a Potsdam 
le 17 Juillet 1785. 
Frederic. 


32. Weitere Nachrichten über die gegnerifchen Stimmungen und Stre— 
bungen. Der beabfichtigte öfterreihifhe Gegenbund. Die ruffifche 
Note in Dänemark. Der König fpornt unabläffig. 
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Auch machte in Diefer Zeit der Wiener Hof. in der That 
überall neue Werfuche, theil® um Das preußifche Uniondwerf nicht 
zu Stande fommen zu laffen, theild um demſelben eine Gegen- 
verbindung unter öfterreichifcher Leitung entgegenzuftellen. In 
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dem erfteren Bemühen wurde er auf dad Thätigfte Durch Ruß⸗ 
land unterftüst, das nun auch feinerfeitd durch jene Circularnote 
c$. 147.) die einzelnen deutſchen Fürften von dem Bündniß mit 
Preußen wenigftend indirect abmahnte. Der Fürft Kaunig ließ 
Der ruſſiſchen Note unterm 23. Juni dad dritte öfterreichifche Eir- 
‚ularfchreiben folgen, deſſen wir erſt jpater C$. 198.) gedenken 
werden, weil fein Inhalt erft feit der Mitte des Juli durch Die 
kaiſerlichen Mifftonen verbreitet ward, und daher vorläufig aud) 
dem preußifchen Kabinet noch unbefannt blieb. Dagegen gingen 
Friedrich dem Großen fehr ausführliche Nachrichten über Die geg- 
nerifchen Stimmungen und Strebungen noch an demfelben Tage 
zu, da er duch Die obige Kabinetsorbre feinen Unmuth über die 
Langfamfeit in dem Fortfchreiten der Unionsangelegenheiten be- 
zeugte. 

Der Graf von Finckenſtein ſchrieb ihm: 

Je erois devoir porter à la connaissance de V. M. un ex- 
trait des nouvelles, relatives à l’association des Princes de 
l’Empire, que le Comte de Zinzendorf vient de me communi- 
quer, et qui m’ont paru assez interessantes etc. 

Berlin le 17. Juillet 1785. 
Finckenstein. 


Der „Extrait des dernieres nouvelles“ lautete: 


On a marqu& de Vienne, que l’Empereur &tant beaucoup 
embarrass& par le projet de l’association, s’en était ouvert au” 
Prince de Kaunitz, qui lui avait conseill& de faire les declara- 
tions connues; mais que des personnes de poids s’en promet- 
taient peu d’effet, et Etaient de sentiment, que si ce projet 
prenait consistance, il mettrait des bornes aux vues de $. M. 
J. en Allemagne. Aussi ajoute-t-on depuis le retour de ce 
monarque, qui a eu lieu le 3. du courant: qu’il ressent une 
peine fort vive de ce plan, et que surtout il est m&content de 
la teneur ambigue des r&ponses qui lui parviennent successi- 
vement de la plüpart des Cours d’Allemagne sur la deelaration 
cireulaire. On apprend d’un autre côèté, que celle-ei a fait 
fort peu d’impression dans l’Empire, et qu’entre autres les 
Electeurs de Treves et de Cologne y ont repondu qu'ils n’a- 
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vaient jamais ajouté foi aux bruits r&pandus coritre $. M. J.; 
que pour ce qui regardait l’union plus &troite proposée par 
S. M. elle se trouvait déjàâà suffisamment e&tablie par les con- 
stitutions de ’Empire et la capitulation Impériale, et qu’il ne 
sS’agirait- ainsi que d’en assurer la striete observation, à quoi 
ces Princes contribueraient toujours de toutes leurs forces. 

L’Empereur a jou& la comedie de faire faire Ja m&öme 
d6elaration à l’Eleeteur Palatin, qui est parfaitement entr6 
dans le sens de cette momerie, en r&pondant, aprös avoir de- 
mand6 l’avis de son ministere de Baviere, qu’il 6tait trop per- 
suad& des sentimens &quitables de l’Empereur pour croire aux 
bruits, qui avaient couru sur l’objet en question. On pretend 
cependant que dans cette r&eponse on a &vit& de s’expliquer 
sur l’union proposee par P’Empereur. Quoi qu’il en soit, il est 
à presumer que ce monarque reviendra à la charge pour de- 
mander sur ce point des r&solutions cat6goriques aux prin- 
eipales Cours d’Allemagne, tout comme il a fait ä celle de 
Saxe, et comme le precis du discours de Mr. de Metzbourg 
la fait voir. 

Des lettres de Paris ©onfirment &galement que la Cour 
de Vienne songera tout de bon & opposer une ligue ä notre 
association. Mr. de Mercy, en parlant au Gomte de Vergennes 
du peu de fondement de ce qu'on mettait à la charge de sa 
Cour par rapport ä ses projets en Allemagne, et en lui faisant 
part de Passociation propos6e par S. Majest& Prussienne, a 
insinu6 ensuite que l'Empereur d6sirerait que la France en 
dissuadät les Princes d’Allemagne par des repr6sentations 
convenables, en terminant par declarer que, si cette ligue 
s’op6rait, S. M. J. ne tarderait point à en former une de son 
cöte, en r&unissant ceux des Princes de l’Empire qui rendaient 
justice ä la puret6& de ses vues et de ses sentimens. Mr. de 
Vergennes y doit avoir r&pondu, que la France n’6tait entrée 
pour rien dans la n6gociation de la ligue Germanique, mais 
que, comme elle avait lieu de croire que cette union n’avait 
pour base fondamentale que la conservation de la tranquillits 
dans l’Empire et le soutien de ses libert&s, $. M. T. C. comme 
garante de ces dernitres ne pouvait qu’&tre satisfaite de tou- 
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tes les mesures qui concouraient à les maintenir, et que puis- 
que S. M. J. declarait Elle-m&me positivement ne pas songer 
ä l’&change de la Baviere, la dite association ne devait plus 
rien avoir de desagr&able ni d’inquistant pour Elle. On croit 
d’ailleurs remarquer ä Paris, que quelque peu &loign& que 
soit la France, ä en juger par les propos de Mr. de Vergennes 
meme, de se préêter ä l’&change de la Baviere, le ministere 
est fort aise de l’embarras que suscite cette affaire ä.l’Empe- 
reur, comme devant le rendre plus traitable dans d’autres,: et 
que bien loin d’y mettre des entraves, il parait plutöt dispos6& 
à l’encourager sous main autant que possible, toute fois en 
se masquant avec soin aux yeux de la Cour Impe£riale. 

Suivant des nouvelles de Turin le ministere Sarde apprend 
avec plaisir que le projet d’association prend consistance, Mr. 
le Comte de Serron croit que cette union peut en möme temps 
devenir le Dieu tutelaire des puissances d’Italie, et il t&moigne 
souhaiter, quelle soit bientöt arr&tee, que du moins il’y aurait 
alors un systeme, et qu’un chacun pourrait s’arranger en con- 
sequence. Le ministre de Sardaigne à Vienne tient ä peu 
pres le même langage. 

La Cour de St. Petersbourg ne parait pas être du. möme 
sentiment. Au moins Messieurs d’Ostermann et de Besborod- 
kow s’expliquent-ils peu favorablement sur le projet d’associa- 
tion, donnant à connaitre que les Princes d’Allemagne, qui y 
entreraient, pourraient bien s’en repentir. Le Grand-Duc au 
eontraire doit l’approuver et desirer sa r&alisation, et l’on as- 
sure que les Russes les plus &claires pensent de m&öme: aussi 
semble-t-il que Catherine II devrait en bonne politique &tre 
de pareil avis, puisqu’une association qui poserait des bornes 
à P’ambition de ’Empereur en Allemagne, pourrait lui &pargner 
bien des embarras. 

Mr. de Bernstorff doit &tre du sentiment que le Roi son 
maitre ne saurait prendre part aux affaires d’Allemagne, qu’en 
sa qualit6 de Duc de Holstein, et que S. M. se rangerait 
comme tel certainement du cöt& des associes, dèsqu'il serait 
constaté que l’Empereur voulüt r&ellement porter atteinte aux 
droits Germaniques. Aussi le C omte de Bernstorfl, en parlant 
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des négociations mises en avant pour empöcher .l’ex&cution 
des vues: arbitraires d’agrandissement de l’Empereur, a envi- 
sage la chose comme n&cessaire, croyant cependant que la 
forme adoptée à cet effet pourrait donner ombrage et pallier 
l’entreprise effective des projets attribu6s à l’Empereur. Tout 
ceci semble indiquer qu’au fond cette Cour n’y est pas defa- 
vorable. Ä 


$. 174. 


Zugleich lief eine Depefche des Grafen von Rohde aus Ro- 
penhagen vom. 9. Zuli ein, welche berichtete: 

„Die ruſſiſche Circularnote oder Declaration fei dem dani⸗ 
ſchen Miniſter Grafen von Bernſtorff übergeben worden.“ Dann 
bezweifelt er die Authenticität des dem Könige anderweitig zuge⸗ 
fommenen Berichtes, wonach „Bernftorff: ſich dem öfterreichifchen 
Gefandten Baron von Binder gegemüber in einer ganz verfchiebe- 
nen Weife über die association Germanique ausgefprochen. hätte, 
als Rohde felbft gemeldet,“ und glaubt namentlich bemerken zu 
müffen, daß abgefehen von anderen Gründen „eine ſolche Dops 
pelzüngigfeit (duplicit6) mit dem Charakter Bernſtorffs unverträg- 
lich ſei.“ | 


. $. 175. 
Der König ließ fich Durch jene Rachrichten, die ihm gleicher 
weife auch von anderen Seiten her zugegangen waren, in feinem 
Wollen nicht im Mindeften irre machen. In feinem Refeript, das 
wie immer innerhalb vierundzwanzig Stunden erfolgte, ſagte er: 
J’ai regu tant Votre lettre particuliere du 17. de ce mois, 
Gomte de Finckenstein, que Votre rapport fait en commun 
avec le Sr. de Hertzberg sous la m&me date. Je Vous re- 
mercie des nouvelles que Vous m’avez envoyees à la suite 
de la premiere. Celles-ci se trouvent confirm&es par toutes 
les lettres que Je regois d’ailleurs, principalement de Vienne, 
d’ou Pon m’eerit, et de Sil&sie &galement, que l’Empereur est 
d’une humeur de chien, mais on croit lä-bas, qu’il n’a pas été 
content du Roi de Naples, et qu’il n’a pu arranger avec lui 
les affaires comme il le pensait. 
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Pour möt Je n’ai rien contre les propositions des Gours 
de Saxe et d’Hanovre, dont Vous faites mention. Je d&sire 
seulement que l’association soit bientöt signee, pour que ’Em- 
pereur ne puisse la contrecarrer par ses insinuations. A l’6- 
gard de sa contre-Jigue dont il parle, on voit bien sur quels 
Princes il vise, c’est l’Eleeteur Palatin, le Duc de Würtemberg, 
l’Ev&que de Passau et autres qui sont sous sa culpe. Desque 
notre association sera signee, Vous ferez bien d’envoyer d’a- 
bord ce trait& aux Electeurs de Mayence et de Treves, pour 
tes inviter tout de suite ä y accöder, de m&me qu’au Duc de 
Bronsvic et aux Landgraves de Hesse. On pourra faire ces 
mêômes propositions aux Ev&ques de Bamberg et de Wurz- 
bourg, mais Je ne crois pas que ceux-ci y entreront. On 
pourra &galement proposer alors aux Rois de Suede et de 
Danemarc de s’y joindre sous quel titre ils voudront. Ge n’est 
pas pour la chose m&me, mais seulement pour le nom; car 
cela pourra aider à contenir les deux Cours Imperiales, ce 
qui sera toujours un grand bien dans les occurrences pré— 
sentes. 

Au reste Vous aurez la bont& de communiquer au Gomte 
de Lusi à Londres, comme Je l’en fais prevenir, les déclara- 
tions de ’Empereur au sujet de notre association, ei de lui 
marquer en m£me temps que la röponse des Princes d’Alle- 
magne lä-dessus était toute pr&te, puisqu’il ne s’agissait que 
de dire à P’Empereur, que s’etant li& par la capitulation qu’il 
a juree, à maintenir les libertös de PAllemagne, et ayant dé- 
clar& à pr&sent ouvertement, qu’il ne pensait pas à r&unir la 
Baviere sans le consentement des Princes de Deuxponts, on 
eroyait que l’Empereur pouvait regarder cette ligue comme 
une chose indiff6rente, vu les assurances de ses bonnes dis- 
positions à remplir scrupuleusement ses engagemens envers 
PAllemagne. 

Sur ce Je prie Dieu etc. 


à Potsdam 
le 18. Juillet 1785, 
Frederic, 
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Je mehr das Einverftändniß zwifchen Defterreih und Ruß— 
land wuchs, und je mehr deren ©egenwirfungen nicht nur an 
Umfang, ſondern auch an Erfindungsfraft zunahmen oder zuzu— 
nehmen fchienen, deſto mehr fühlte fih das preußifche Kabinet 
verpflichtet, Die treue Ausdauer feiner Genoffen anzuerkennen und 
durch eine Haltung, Die einen Zweifel an feiner eigenen Feſtigkeit 
und Zuverficht auffommen laffen fonnte, auch in Senen vie legten 
Reſte des Zagend oder Schwanfens, und damit die Anläffe des 
Zögernd und Berfchleppend zu befeitigen. 

- Der preußifche Gefandte in Dresven meldete unterm 16. Juli: 
Die insinuation de la Cour de Vienne und die darauf ge 
gebene Antwort jri auch ihm mitgetheilt worven; hinzufügend: 
Quoique tout ceci a &t& trait& verbalement, on m’a communi- 
qu& copie des Enonces, afın d’eviter les m&sentendus relative- 
ment aux termes dont on s’est servi. Er bezeugte, daß Diefe 
neuefte Zumuthung des Wiener Hofed von dem fächfifchen fogar 
nicht ohne Unwillen aufgenommen worden fei: On a été &tonne 
ici de ce qu’on exige des r&ponses cat6goriques dans des 
circonstances pareilles. Als ven eigentlichen Grund der Berzö- 
gerung in der Ertheilung der Schlußinftructionen an den Grafen 
von Zingendorf, bezeichnete übrigens Alvensleben in einer Beilage 
von demfelben Datum ausvrüdlich den außerorventlich langfamen 
Geſchäftsgang in Dresden, ſowohl im Minifterium ald im Kabi- 
net, mit der Bemerfung: la lenteur est innée ici. 

Seinerfeitd erhielt Alvendleben von Berlin unterm 18. Juli 
im Namen ded Königs den Auftrag: Vous t&moignerez au Sr. 
de Stutterheim, que J’applaudissais parfaitement & la r&ponse 
sage, ferme et tournee au mieux, que S. A. Electorale avait 
fait donner au ministre de l’Empereur sur ces nouvelles insi- 
nuations tres déplacées. Zugleich wurde er benachrichtigt, Daß 
man die Convention bald abjchließen werde: le peu de modifi- 
eations, que la Gour de Saxe a proposees, &tant fort con- 
venable. 
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33. Die entfcheidende Conferenz; vom 17. Iuli. Ihre Ergebniffe. 
Han ift einig. 


$. 17. 


Am 17. Juli hatte nämlich Die dritte und entfcheidende Con⸗ 
ferenz der Bevollmächtigten in Berlin ftattgefunden. Den ſächſi— 
chen Forderungen fam man auf das Wilfährigfte entgegen. 

Die Ergebniffe, die wir der Ueberfichtlichkeit halber hier zus 
fammenftellen und rubrieiren wollen, waren: 

1) „Sn Anfehung der Separat- und Geheimen Artifel iſt 
convenirt, fie nicht zu numeriren.” 

2) „Shurfachfen und Churörandenburg haben die drei erften 
Separat-Artifel nach dem Chuchannoverfchen Project ohne Bers 
änderung angenommen.‘ 

3) Der Haupteinwand Sachfens war gegen den vben ($. 157.) 
mitgetheilten zweiten Geheimen Artikel des hannoverſchen Entwurfs 
„wegen Ausfchliegung der üfterreichifchen Prinzen von mehreren 
Hochſtiftern“ gerichtet. Die fchriftliche Motivirung dieſes Einwans 
des lautete: 

„sn Anfehung des zweiten Geheimen Artifeld wird Deshalb 
von Churfachfen deſſen gänzlihe Weglaffung erbeten und ges 
wünfcht, daß bloß von den Höfen, denen die Lage ihrer Länder 
einen näheren Einfluß in Erz- und bifchöflihen Wahlen verftattet, 
das nöthige unter ihnen verabredet und vorbehalten werde, weil 
a) eines Theild nicht vor geſetzwidrig gehalten werden kann, wenn 
ein Kaifer einen Prinzen feines Hauſes bei deſſen Bewerbung 
um geiftliche Stifter und Coadjutorien durch Empfehlungen over 
andere rechtlihe Mittel unterftügt; b) andern Theil aber viefer 
Artifel, wenn er von Churſachſen in feinem ganzen Umfang er 
füllt werden follte, dem Neutralitätsfyiten deſſelben völlig zuwider⸗ 
laufen würde; bei welchem Syitem jedoch, mit alleiniger Ausnahme 
der die Sicherheit der Ehurfächfifchen Länder und vie Erhaltung 
der Neichöverfaffung betreffenden Angelegenheiten, Se. Churfürft- 
lihe Durchlaucht, mit zuverfichtlicher Beiftimmung der mit ihnen 
verbundenen Höfe, beharren zu wollen feſt vermeint und gewillt 
find. ec) Ueberdem ift fehon im Fall eine vergleichen Wahl durch 
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gewaltthätige Befchränkung der Wahlfreiheit erzwungen werben 
wollte, hierüber in der Haupt⸗ Convention zwifchen den pacifei- 
renden Höfen übereingefommen, einem jeden Stande des Reiche, 
wozu in diefem Sinne auch die Erz» und Hochftifter gehören, 
gegen vergleichen Bebrängungen beizuftehen. Wobei Se. Chur- 
fürftlihe Durchlaucht fo wie überall erfennen zu geben nicht un- 
terlaffen, daß wie Sie überhaupt Feine Verbindlichfeiten, welche 
zu erfüllen Sie Sich außer Stand befinden, übernehmen, Sie 
dagegen auch den übernommenen, ohne Ausnahme, beftmöglichft 
nachzufommen gemeint bleiben; werden: auch niemals, wofern bei 
den erwähnten Wahlen, nach eintretenden Umftänden, Ihre bona 
officia zum Beften der hergebrachten Reichöverfaffung gute Wir- 
fung hoffen ließen, ſolche entziehen.‘ 

Es wurde der Beichluß gefaßt: „Da Ghurfachten zu dieſem 
Artifel nicht conceurriren will, fo bleibt derfelbe weg.’ (Note von 
Herkbergd Hand zu dem Tert des Artifeld, und Protofoll der 
Gigung vom 17. Juli). 

4) Ferner wollte Sachfen, aus Rüdficht ohne Zweifel für 
Defterreich, auch den leifeften Schein vermeiden, ald ob die Sni- 
tiative zur Bildung der Union etwa irgendwie von ihm mit aus— 
gegangen feiz deshalb begehrte ed, daß in der Einleitung aus— 
drüdlich hervorgehoben werde: es fei dazu von Preußen und 
Hannover eingeladen worden, und zwar durch Ginfchaltung ver 
Worte: „auf den an Ihro darunter gefchehenen freundfchaftlichen 
Antrag.” Auch Dies wurde angenommen. 

5) Leicht hätte ein Rangftreit Darüber entftehen können, in 
welcher Reihenfolge die drei Contrahenten in dem Vertrage zu 
nennen feien; zumal da Sachſen es liebte, ohne Rüdficht auf Die 
Mactverhältniffe und trog des obigen Begehrens, felbft in ven 
eigenen auf die Union bezüglichen Erlaſſen ſich voranzuftellen, wie 
3. DB. das in $. 102. angeführte Refeript vom 13. April 1785 
bezeugt. Preußen Fam inveffen einem ſolchen Streite durch Die 
Erklärung zuvor: 

„Das preußifche Minifterium Hält dafür, Daß es am fchid- 
lichſten iſt, daß in den Artikeln der Convention die collegia= 
liſche Ordnung der Churfürften beibehalten, und daher Chur— 
fachfen allezeit zuerft gefegt werde, weil in einem folchen bloß Die 
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deutſchen Reichsſachen betreffenden Tractate es fich nicht wohl 
fhiden würde zu fagen, daß er von den Königen von Preußen 
und Gro$britannien gefchloffen fei.” Nur in Betreff ver Un- 
terfhriften wurde von dieſer Norm abweichend Großbritannien Der 
Vorrang eingeräumt. 

6) In Betreff der Ausdehnung der Affociation wurde „ver- 
abredet, daß in Anfehung der fürftlich ſächſiſchen Häufer nur 
die von Gotha und Weimar zum Beitritt eingeladen werben‘ 
follten. 

7) Ram man überein, das „Preußen die Einladung von 
Schweden und Dänemark beforge.‘ 

8) Endlich ift noch eines auf das Wefentliche gerichteten An⸗ 
tragd Preußifcher Seits zu gedenken. An den zwei Stellen, wo 
des projectirten Tauſches von Baiern erwähnt wurde, war in dem 
urfprünglichen Tert gefagt, daß man einen ſolchen nicht „ohne 
freie Einwilligung fämmtlicher dabei intereffirten Theile” gefchehen 
laffen werde. Preußen aber wollte, daß dieſer Taufch nie und 
unter feinen Umftänden, felbft nicht im Fall der Einwilligung des 
Haufe Pfalz gefchehen dürfe. Nun ftimmten zwar Damit Die 
beiden Mitcontrahenten im Allgemeinen überein, und aus dem 
Vorderſatz des betreffenden Geheimen Artifeld erhellte, daß unter 
den „dabei intereffirten Theilen“ außer dem Haufe Pfalz aud die 
Bollzieher und Die Bürgen des Tefchener Friedens, aljo nament- 
lich) der König von Preußen und Das deutſche Reich verftannen 
werden müfle. Preußen glaubte indefien, daß jener Sat eines 
Mipverftänpniffes fähig fei und verlangte demnah am 17. Juli 
die Weglaſſung deffelben: weil, wie es in der Motivirung heißt, 
darin liegen könne, ald ob ein derartiger Taufch bei freiwilligem 
Conſens des Haufes Pfalz gefchehen dürfe, was man wenigſtens 
beffer thue unentfchieden zu laſſen. 

Preußen legte auf dieſe Auslaffung einen folhen Werth, daß 
auch die Inſtruction an Alvensleben in Dresden vom 18. Juli 
darauf einging. I n’y a, fagte darin das Miniſterium im Nas 
men des Königs — il n’y a qu'une seule clause, que Je sou- 
haite de faire omettre, savoir celle qui se trouve en deux en- 
droits: qu’on s’opposerait à tout &change de la Baviere, qui 
ne se faisait pas avec le consentement volontaire 
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des parties’ int&ress6des. Je erois qu’il ne faut pas tou- 
cher cette chorde, et laisser cette question ind6cise afin que 
d’un cöteE nous ne.nous liions pas les mains à nous mêmes 
pour l’avenir et n’autorisions pas -l’objection de la Cour de 
Vienne, comme si nous voulions ôter aux Princes de ’Empire 
la libert& de faire des &changes et des arrangemens volontaires 
entr’eux; et que de l’autre côté nous ne fournissions pas à 
l'Empereur l’occasion et un titre de faire encore un jour des 
trocs volontaires avec la maison Palatine. On peut @viter ces 
deux inconveniens, en omettant la clause susdite, qui n’est 
pas essentielle au traite. Vous parlerez de ceci sans perte 
de temps aux Srs. de Stutterheim et de Gutschmidt.etc. 

Preugen drang indefjen mit dieſem Antrage durch, noch ehe 
eine Antwort von Alvendleben eintreffen konnte; wie es ſcheint in 
der Eonferenz vom 19. Juli. z 


$. 178. 

Inzwifchen ftatteten Findenftein und Hertzberg dem König fchon 
am 417. ven nachfolgenden Bericht ab: 

Le C. de Zinzendorf ayant regu ses instructions, il nous 
les a communiquees et au ministre d’Hanovre dans une con- 
ference, que nous avons eue aujourd’hui. La Cour de Saxe 
a presque entierement adopte nos principes pour le traité ä 
conclure, et les additions: qu’elle a propos&es sont telles que 
nous aurions pu convenir du tout, si le ministre d’Hanovre 
ne faisait ‚eneore quelque difficult& sur l’expression d&terminse 
du casüs foederis et ne nous avait encore demande un jour 
(de. r&pit pour se consulter, et pour s’expliquer dans une con- 
ferenee à tenir apres-demain, ce que nous n’avons pas pu lui 
refuser. 

Les deux Cours de Saxe et d’Hanovre proposent, de 
mettre le nombre des troupes auxiliaires, que chaque partie 
aurait à envoyer à l’autre, & 15,000 hommes, savoir à 12,000 
d’infanterie et 3000 de cavallerie. Nous attendons les tres 
gracieux ordres de V. M., si Elle veut &galement agreer et 
promettre de son cöt& ce nombre de troupes auxiliaires à 
s'envoyer r&ciproquement. 
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Nous n’avons pas voulu manquer de faire tröshumblement 
ce rapport pr@liminaire a V. M. et nous esperons de pouvoir 
Lui marquer bientöt la fin de cette n&gociation. 

Berlin le 17. Juillet 1785. 

Finckenstein. Hertzberg. 


$. 179. 


Diefem Bericht folgte am 18. ein zweiter, hervorgerufen dutch 
die drängende Kabinetsordre vom 17., Die inzwifchen den Mini- 
fteen zugegangen war. Darin fuchten fich Diefelben zu entfchul- 
digen und den König zu beruhigen: 

Nous sentons parfaitement la nécessité d’accelerer la sig- 
nature du trait& de l’association, que V.M. nous recommande dans 
les gracieux ordres d’hier. Nous y faisons notre possible et 
ne sommes pas en arritre de notre cöle. Si la n&gociation 
n’a pas été fini pendant les 15 jours que le Sr. de Beulwitz 
est ici, c’est que nous avons à faire à deux Cours, qui n’a- 
gissent que par une marche lente et me&thodique; leurs mini- 
stres ont demand& des instructions, qui du cöt& de la Cour 
de Dresde ont retard& pendant douze jours. Nous pouvons 
pourtant juger par les pourparlers, que nous avons eus au- 
jourd’hui avec les deux ministres de Saxe et d’Hanoyre, que 
Jes principales difficultes sont levees, que nous pourrons con- 
venir de l’essentiel dans la conference de demain, et que le 
trait& pourra &tre sign& encore dans le courant de cette se- 
maine. Apres quoi on pourra procéder tout de suite à invi- 
ter les autres Cours. Selon les avis qui nous entrent de ’Em- 
pire, presque tous les Princes ont r&pondu à l’Empereur d’une 
manitre à lui faire sentir, qu’ils sont très affectes de ses pro- 
jets et quils veulent garder les mains libres pour une asso- 
eiation constitulionnelle. 

Berlin, le 18. Juillet 1785. 

Finckenstein. Hertzberg. 
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34. Bwifchenfpiel. Sachfen begehrt befondere Bürgfchaften für feine 
Sicherheit und für Aufrechihaltung Feines Neutralitätsfpftems. 
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In diefem Momente begann fich ein Zwifchen- und Neben» 
jpiel zu entwiseln, indem Sachſen eine befondere feierliche Erflä- 
rung Preußens beanfpruchte, vermöge deren einerjeitd troß der ab- 
zufchließenden Union fein Neutralitätsfyftem anerfannt, und an- 
bererjeitd für den Fall eined unvermeidlichen Krieges ihm eine 
umfaffendere Hülfe gewährleiftet werden follte, als der Geheimfte 
Artikel des Vertrages in Ausficht ftellte. Diefes Nebenfpiel ftörte 
den Gang ned Hauptwerked fo wenig, daß ed vielmehr den Ab- 
jchluß deſſelben überdauerte; da es jedoch in den Diplomatifchen 
Zufammenhang eingriff, fo muͤſſen wir feiner erſten Entwilungs- 
momente ſchon hier gedenfen. 

Den 18. Juli ftellte nämlich Zinzendorf mittelft einer Denf- 
Schrift an: Das preußifche Minifterium im Namen feined Hofes 
zwei Forderungen auf: 

1) Da „die Lage der Churſächſiſchen Lande befanntlic fo 
beichaffen ift, daß fie dem Angriff derjenigen Macht, welche mit 
der zu errichtenden Afjoeiation am wenigften zufrieden fein möchte, 
am, meiften außgefegt find‘, jo wünfcht der Churfürft von Sad 
jen „eine fchriftliche nähere ausprüdliche Erklärung darüber, wie 
und auf welhe Weife die fächlifchen Lande auf alle Fälle von 
der Gefahr eines fchleunigen feindlichen Ueberzugs Durch Die Fräf- 
tigfte und eiligjte Hülfe gerettet werben können.“ 

2) ©. Ehurfürftl. Durchl. hege die „zuverfichtliche gewifjefte 
Üeberzeugung, ed werde ©. Kgl. Maj. demfelben, fo lange ed nur 
immer thunlid, die Wahl einer für die Sicherheit der Lande un- 
ausbleiblich nothwendigen, und dem eigenen Kgl. preußifchen In- 
tevefie angemefjenen Neutralität ſtets zugeftehen, auch Die zur 
Erhaltung derſelben einfchlagenden heilfamften Mittel nie verhin- 
bern, ſondern — billigen und noͤthigenfalls unterſtuüͤtzen.“ 
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Findenftein und Hergberg berichteten darüber fofort an den 
König: 
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Le ministre de Saxe, Comte de Zinzendorf, vient de nous 
remettre le m&moire ci-joint et important, .qui porte en sub- 
stance: „qu’il pourrait survenir une guerre entre V. M, et la 
Cour de Vienne non seulement en haine de l’association pré— 
sente, mais aussi pour d’autres causes; que l’Electorat de Saxe 
etait le plus exposé au ressentiment et à l’invasion des Au- 
trichiens, et que sa situation était telle que pour mettre la 
Saxe en sürete il lui fallait une assistance plus prompte et 
plus puissante que celle, qu’elle pouvait attendre de cette as- 
sociation; que V. M. &tant Elle-m&me interessee à Ja conser- 
vation de la Saxe, l’Electeur se flattait, qu’Elle voudrait lui 
accorder et m&me lui conserver la neutralit& autant que pos- 
sible; mais que si cette neutralit@ ne pouvait plus avoir lieu, 
et que la Saxe fut envahie, qu’alors V. M. voudrait lui accor- 
der une assistance plus forte et plus prompte que celle qui 
etait stipul&e dans le present traité d’association, et lui don- 
ner des à pr&sent lä-dessus une assurance par écrit, com- 
ment et de quelle maniere Elle voudrait garantir la Saxe 
contre une invasion subite.“ 

S’il nous est permis de dire notre sentiment, cette pro- 
position entre parfaitement dans le systeme et dans les inte- 
rets de V.M., et elle peut Lui fournir l’occassion de s’assurer 
de la Saxe par des liens plus forts et plus &tendus que ceux 
de l’association. Comme en toute guerre entre la Prusse et 
P’Autriche, la Saxe ne peut pas manquer de devenir le theätre 
de la guerre et quelle sera toujours ou du moins töt ou tard 
entrainge par une de ces deux Puissances, il semble que V. 
M. peut promettre à l’Electeur de Saxe, de lassister contre 
toute invasion subite de toutes les forces n&cessaires, mais 
Elle peut aussi se stipuler en retour, que l’Electeur sera tou- 
jours attach& à Ses interäts et à Son systeme, qu’il ne prendra 
aucun engagement avec d’autres Puissances, et que si les 
Prussiens étaient attagues du côté de la Saxe, il l'assisterait 
de toutes ses forces et les joindrait à celles de V. M. Enfin 
si les deux Cours se donnaient de pareilles declarations par 
€crit, ce serait un trait& d’alliance dans le fond, sans en avoir 
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la forme, et V. M. s’assurerait par ce moyen entitrement de 
la Cour de Saxe, de la m&me maniere que dans la derniere 
guerre de Baviere. 
Nous soumettons ces reflexions aux hautes lumieres et 
à la decision de V. M., et nous attendons Ses gracieux ordres: 
de quelle maniere nous devons repondre au me&moire 
du C. de Zinzendorf, et si nous devons entamer une 
negociation avec lui sur la proposition qu’il nous a 
faite. 
Berlin le 18. Juillet 1785. 
Finckenstein. Hertzberg. 
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Der König antwortete: Ä 

J'ai regu Vos deux rapports au date d’hier et Je Vous 
renvoie la piece dont Pun était accompagne. Je ne m’oppose 
nullement aux propositions de la Saxe, qu’elle renferme; au 
contraire un trait& avec cette Cour nous convient, et Je suis 
tout pr&t d’en faire un avec elle, en lui accordant tout le se- 
cours, dont en cas de besoin elle aura necessaire. Ainsi Vous 
n’aurez qu'à stipuler lä-dessus tout ce que Vous jugerez ä 
propos, c’est à dire, si cette Cour avait à craindre d’&tre at- 
taqu&e nous pourrions y être au premier signal qu’elle nous 
en donnerait, et toujours à temps de la secourir quand elle 
le voudra. Si Vous lisez la d&p&che de Russie de cet ordinaire, 
à laquelle Vous trouverez ci-joint la r&ponse, Vous pourrez 
expliquer par les discours tenus du Comte Ostermann au Sr, 
de Fitzherbert, la crainte que la Cour de Saxe t&moigne. 

Du reste Je serai bien aise d’apprendre, que cette affaire 
de l’association soit conclue, parcequ’alors les invitations 
pourront avoir lieu, qu'il faudra faire a Mayence, Treves, Bam- 
berg, Wurzbourg, Anspach, Gotha, Weymar et autres petits 
Princes en Saxe, à Darmstadt, oü NB. on pourra demander 
encore un corps de troupes pour des subsides, qui pourra aller 
a 10,000 hommes, ä Cassel, Bronsvic, Mecklenbourg et autres. 
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En m£me temps on pourra sonder les Rois de Danemarc et 
de Suede, si comme Princes d’Allemagne ils voudront s’y 
joindre; ce n’est pas pour leurs forces, mais pour l’influence 
que cela pourrait avoir; car le Roi de Suède, entrant dans 
ce traité lä, pourra donner de terribles jalousies ä la Russie; 
et Je crois que dans la situation oü nous sommes, il vaut 
mieux intimider les perturbateurs du repos public de toutes 
les facons que nous pouvons, que de leur faire sentir qu'on 
les redoute ou qu’on les craint. Sur ce Je prie Dieu etc. 

à Potsdam 
le 19. Juillet 1785. 

Frederic. 

Friedrich der Große hatte bei Diefer Antwort augenfcheinlich 
die Neutralitätsforderung Sacfend ziemlich unbeachtet gelafien 
und vielmehr deſſen Intention fo aufgefaßt, als wünfche es ein 
fpecielle® Schuß- und Trugbündniß. Daher fchrieb Findenftein 
bei Ueberfendung verfelben an Hergberg Cden 19. Juli): 

Je ne crois cependant pas, que la Saxe renommée de 
son systeme de neutralit& voudra se lier les mains par un 
trait& d’alliance. 


35. Die letzten Eonferenzgen. Seſtimmungen über die Einladungen 
zum Peitritt, und über das Verhalten dem kaiferlichen fowie den übri- 
gen Höfen gegenüber. 
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Ehe fi nun aber dieſe Angelegenheit weiter entwidelte, Fam 
es wirklich zum Abfchluß der Union. In der vierten Sitzung, 
eben am 19. Juli, wurden auch die legten Differenzen noch aus— 
geglichen und Die Redaction ded Ganzen vollendet, fo daß bie 
Schlußconferenz am 20. nur der nochmaligen Lectüre des geſamm⸗ 
ten Textes in der modificirten Geftalt gewidmet war. 

In dem Schlußberichte über vie Verhandlungen, wodurch 
endlich dem ungebuldigen Verlangen des Königs entfprochen ward, 
drüdten die Minifter zwar Feine durchgängige, aber wenigftend in 
Betreff der Sicherftellnng Baiernd eine vollftändige Befriedigung 
aus. Er lautete: 
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Nous faisons notre possible pour accelerer selon les gra- 
cieux ordres, que V.M. nous a adresses hier et avant-hier, la 
conclusion de la ligue. Nous pouvons aussi annoncer à V. 
M., que nous sommes parvenus hier à convenir avec les deux 
ministres de Saxe et d’Hanoyre de tous les articles, de sorte 
que tout le trait6 avec les articles sé parés et secrets est con- 
venu et redige. Nous avons relu le tout dans une conference 
tenue aujourd’hui, et avons donn& toutes les pieces à la Chan- 
cellerie pour les mettre au net.... En attendant, comme 
nous supposons que V. M. ne voudra pas revoir le corps du 
trait, nous nous bornons à Lui presenter aujourd’hui les deux 
articles secrets, qui contiennent les stipulations essentielles. 
Pour ne pas manquer le but, ni arr&ter l’affaire encore plus 
longtemps, nous avons été obliges d’adopter au lieu de notre 
projet clair et pr&cis le projet du ministere d’Hanoyre et d’y 
faire entrer beaucoup de verbiage et de clauses, que les deux 
autres ministres ont jug& n&cessaires pour leur süret6, ce qui 
a rendu les derniers articles un peu diffus. Gependant ils 
contiennent la stipulation positive: „que les trois Electeurs 
s’opposeront à tout öchange de la Baviere et à toute autre 
infraction du systeme Germanique, et que dans le cas existant 
ils se concerteraient sur les mesures vigoureuses à prendre 
pour cet effet, et que s’ils &taient attaqué s en haine de ce 
traite, ils s’assisteraient dans leurs états d’Allemagne chacun 
d’un corps de 15,000 hommes, et en cas de besoin de toutes 
leurs forces.“ 

L’Electeur de Saxe décline de concourir à l’article separe, 
pour s’opposer à la r&union ulterieure de plusieurs Ev&ches 
sur la töte de quelque Prince Autrichien, parcequ’il parait 
avoir des vues pour les Princes de sa maison, mais l’Elec- 
teur d’Hanovre veut faire à cet égard une convention particu- 
liere avec V..M., ce qui nous parait suffire. 

On a exprim& dans un article particulier, quels Princes 
de l’Empire doivent &tre invites avec les Rois de Suede et de 
Danemarc, d’acceder à ce trait6, parcequ’on ne peut pas se 
fier à tous. Les deux autres Electeurs s'en remettent princi- 
palement ä V. M. de faire cette invitation, qu’on ne pourra 
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pas faire par écrit, mais par l’envoi d’un ministre, parcequ’il 
faudra communiquer le trait& & quelques-uns, comme au Duc ‘ 
de Deuxponts et au Landgrave de Cassel en entier, et à d’au- 
ires en partie et en omettant les articles secrets, qui pourraient 
les effaroucher et devenir publics par la. Le ministere d’Ha- 
novre se charge du Landgrave de Cassel.... Le Conseiller 
prive de Boehmer, qui a servi avec succes à Vienne et à 
Wetzlar dans les aflaires de l’Empire, pourra £tre charge, si 
V. M. lagree, de faire le tour chez les Princes de l’Empire, 
de leur faire l’invitation et la communication du traite, et de 
n6gocier avec eux là dessus et pour les troupes auxiliaires ete. 
Berlin le 20. Juillet 1785. 
Finckenstein. Hertzberg. 
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Der König erwiekerte: 

Il ne s’agit pas que le Conseiller prive de Boehmer, que 
Vous proposez dans Votre rapport du 20. de ce mois, fasse 
seul la tournee chez tous les Princes qu’il convient d’inviter 
a l’accession du trait& de l’association. Nous avons des mi- 
nistres en Danemarc et en Suede. Ceux-là pourront jeter 
quelques paroles en avant aux Cours oü ils resident, pour 
voir au pr6alable, si par rapport à leurs &tats d’Allemagne 
elles voudront y entrer et s’en meler aussi. Le Baron de 
Stein, qui se trouve à Mayence, pourra proposer l’accession à 
ce trait@, non seulement à l’Electeur de Mayence, mais à celui 
de Treves &galement, et le Gonseiller prive de Boehmer se 
borner à la m&me d@marche aupres de Bamberg, Wurzbourg 
et des Princes de la branche apanagee de Saxe. On peut 
en €crire ensuite au Duc de Bronsvic et au Landgrave de 
Hesse, que nous aurons sürement comme tenant à l’Angleterre. 
Il ne reste que le Duc de Mecklenbourg, à qui on pourra 
faire faire des insinuations pr6alables, pour voir si l'on r&us- 
sira ou non avec lui. La grande affaire à present, c’est d’ac- 
celerer la chose; car plus töt cette liaison sera formee et for- 
tifiee d’un certain nombre de personnes, et plus l’effet s’en 
fera ressentir. 
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Pour ce qui concerne l’&change de la Baviere, il faudra 
stipuler, qu’elle ne saurait avoir lieu, à moins du consentement 
de tous les agnats, vu qu’etant sürs lä-dessus du Duc de 
Deuxponlis, nous ne risquons rien par la. Et quant ä la con- 
vention particuliere, qu'il est question de conclure avec l’Ha- 
novre, relative à emp£cher la r&union de plusieurs Evéêchés 
sur la tôte d’un Prince Autrichien, il n’y a rien qui m’y re- 
pugne, et Vous n’avez qu’ä la signer. 

Au reste Vous trouverez dans la relation de cet ordinaire 
de Constantinople certaines anecdotes qui ne font pas trop 
d’honneur au Gomte de Vergennes, et en gros on voit clai- 
rement par son contenu, que les Tures sont des gens mala- 
droits, qui ne savent pas ce qu’il leur convient de faire. Sur 
ce Je prie Dieu etc. 

à Potsdam 
le 21. de Juillet 1785. Frederic. 
Aux ministres d’Etat et de Gabinet le Comte 

de Finckenstein et le Sr. de Hertzberg. 
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Hiernah zu urtheilen, hätte jene Glaufel in Betreff des Tau- 
ſches von Balern, die zu beſeitigen das Miniſterium ſich bemuͤht 
hatte ($. 177), vollkommen hingereicht, ven Koͤnig zu befriedigen. Sie 
nachtraͤglich wiederherzuſtellen, hielten Finckenſtein und Hertzberg 
wohl nicht für angemeſſen. Was in dieſem Punkte noch zu wuͤn— 
hen blieb, wollten fie auf anderem Wege erreichen. Darüber 
giebt eine Note vom 21. Juli Auskunft, welche von den Einlas 
dungen zum Beitritt handelt und worin ed heißt: 

Der Herzog von Zweibrüden fei „nicht allein zum Beitritt 
einzuladen, fondern auch dahin zu disponiren, Daß er fich gegen 
die drei contrahirenden EChurfürften mit feinem gefammten Haufe 
verbinde, niemals einen freiwilligen Tauſch von Baiern einzugehen, 
noch fih in einige Unterhandlung deshalb einzulaſſen.“) Dann 
wird Die Hoffnung ausgefprochen, daß Hannover ed „ſich vor= 
nehmlich angelegen fein laffen werde, den Herrn Landgrafen von 


ı) Bol, oben $. 165—167. 
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Heffen-Eaffel zum Beitritt zu bewegen und ein anfehnliches Hülfs- 
Corps auszubedingen”‘... „Die Articuli separati find feinem 
mitzutheilen, da fie blo8 Die drei Churfürften angehen, ſondern 
vielmehr Außerft geheim zu halten”... „Der zweite geheime und 
geheimfte Artifel wird vor jego auch wohl blo8 dem Herzog von 
Zweibrüden, dem Landgrafen von Hefien-Eaffel und dem Herzog 
von Braunfchweig ald ſolchen Fürften befannt zu machen fein, 
wovon der erfte hauptfächlich Dabei intereffirt ift, von den beiden 
andern aber zu erwarten fteht, daß fie ver Convention mit thä- 
tiger Hülfe und Stipulirung emes anfehnlichen Auriliar- Corps 
beitreten werden.” 

Eine andere Note, ebenfalld vom 21. Juli Datirt und an die 
Bevollmächtigten Hannoverd und Sachfend gerichtet, gab in Ber 
zug auf die Verdächtigungen der Union von Seiten Oefterreichd 
die Erklärung ab: 

„Der Kgl. Preußiſche Hof wird fi mit dem Kaiferl. Hof 
in dieſer Sache in feine Erplication fo leicht einlafien; es. wird 
aber vielleicht nöthig fein. und von Er. Kgl. Maj. Entſchließung 
abhangen, ob, da Sie von dieſem Hofe hierüber auf eine ſo un- 
billige als unfchidlihe Art Durch eine Circulardeclaration ange: 
griffen worden, Gie nicht durch eine moderate und ven Umftänden 
angemefjene Declaration bei allen Höfen in und außer Deutfch- 
land antworten laffen wollen.” 

„Meberhaupt aber werden ©. Kgl. Maj. von Preußen in den Vers 
bindungen und Berhältniffen, worin Sie in ganz Europa ftehen, ſich 
nicht entbrechen Fönnen, den Höfen von Rußland und Franfreich, 
England, Spanien, Sardinien und Polen, nebft den Königen von 
Schweden und Dänemark, auch den Generalftaaten der Vereinigten 
Niederlande, von dieſer Verbindung eine generale Nachricht zu geben, 
und fi gegen die Beichuldigungen des Wiener Hofes auf eine 
anftändige und nicht beleidigende Art zu verwahren. Es wird 
von den Herren Churfüriten zu Sachſen und Braunfchweigstünes 
burg abhangen, ob, welchergeftalt und wo fie nach Ihren befon- 
deren Berhältniffen über dieſe Verbindung außer Deutfchland eis 
nige Erklärung thun laffen wollen.“ 
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36. Der Grundvertrag des deulſchen Sürſtenbundes. 
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. Am 23. Juli 14785 wurde der „Uniond- oder Affociationss 
Sractat”, der die Grundlage des deutſchen Fürftenbundes bildete, 
von ſaͤmmtlichen Bevollmächtigten unterzeichnet. Wir laffen den 
Text veffelben hier folgen; er beruht auf einer nochmaligen Ber: 
gleichung fowohl mit vem „Original⸗Concept fo wie es vollzogen 
worden‘, ald mit den fächfifchen Ratifications-Aften. Die wefent- 
fichjte Abweichung von der authentiſchen Abfchrift, die Dohm er: 
hielt und die allen feitherigen Abdrücken zu Grunde liegt, befteht 
darin, daß die Geheimen Artikel, dem darüber gefaßten Befchluffe 
gemäß, nicht numerirt erfcheinen wie bei Dohm, ferner ohne Col: 
lectiv = Weberfchriften, und endlich in anderer Reihefolge. Im 
Original⸗Concept“ ift nämlich dieſe alſo gegliebert: 

(4) Geheimer Artikel, ‚Wie die befanntermaßen u. f. w.“ 

(2) Seperat⸗Artikel. „In Anfehung der Titel u. f. w.“ 

3) Erſter Separat» und Geheimer Artikel. „Nachdem: 

mahlen u. ſ. mw.‘ 

(H Zweiter Separat- und Geheimer Artifel. „Gleicherge— 

ftalt u. ſ. w.“ | 

(5) Dritter Separat: und Geheimer Artifel. „Dafern viel 

leicht u. ſ. w.“ 
(6) Geheimer Artikel. „Demnah in ver am heutigen 
| Tage u. |. w.“ 
(7) Geheimfter Artikel. „Dafern nun einer oder Der ans 
dere u. f. w.“ 

In der „churſächſiſchen Ratification” folgen die Artikel fo aufs 
einander: 2. 3. 4. 5. 6. 4. 7; und in der „hurhannoverfchen Ra- 
tification“ endlich alfo: 2. 1.7.6. 3.4.5. 

Wir behalten, zwar nicht die Numerirung und vie Collectiv— 
Ueberſchriften Dohms, Die in Nichts ihre Rechtfertigung finden, 
wohl aber deſſen Reihefolge bei: 1) weil fie nach dem Inhalt ver 
Artikel Die geeignetfte ift; 2) weil die Ratificationsurfunden felbft 
darin unter einander abweichen; 3) weil auch diejenigen gelegent- 
lichen Bezeichungen in den Berichten, Noten und Stipulationen, 
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welche auf eine officielle Reihefolge deuten, einander widerfpres 
chen. So wird zwar im Bericht vom 1. Juli C$. 160) der Ge- 
heime Artifel: „Wie Die befanntermaßen u. |. w.“ als „erſter“, 
und in der Note vom 30. Juni ($. 158) der Geheimfte Artikel 
ald „letzter“ bezeichnet; andererjeitd aber wird in der Note vom 
21. Juli ($. 185) für dieſen Die gedachte Bezeichnung nicht ge: 
braucht, und der Geheime Artifel: „Wie vie befanntermaßen u, 
ſ. w.“ vielmehr ald „zweiter” bezeichnet. Dazu fommt, daß mehr- 
fach die Aufeinanderfolge dieſes und des Geheimften Artifeld an- 
gedeutet wird. 

Die Unterfchriften der vier Bevollmächtigten laffen wir als 
überflüffig überall weg. Die Berichtigungen des biöherigen Ter- 
ted bezeichnen Die Anmerkungen. 


„Aſſociations⸗Tractat 
zwiſchen den Churfürſten von Sachſen, Brandenburg 
und Braunſchweig vom 23. Juli 1785.4) 


Im Namen der allerheiligften Dreieinigfeit! 

Kund und zu wiffen fei hiermit jevermänniglich: gleichwie einem 
jeglichen Stand des deutſchen Reichs nichts angelegener und wichtiger 
fein kann und muß, ald daß das mit fo vieler Sorgfalt und Mühe feit 
Jahrhunderten errichtete, und mit jo mannigfaltigen großen Auf: 
opferungen von Gut und Blut bisher erhaltene veutjche Reichs: 
ſyſtem, wovon die Freiheit und Sicherheit eined jeden Mitgliedes 
des Reichs, und nicht weniger Die von ganz Europa weſentlich 
abhängig ift, in feinem ungefränften Wefen beftändig aufrecht er 
halten, und auf eine conftitutionsmäßige Weife gehandhabt werden 
möge, indeſſen nicht nur die Erfahrung gelehrt hat, Daß ſolches 
mehrmalen einer jehr nahen und großen Gefahr feiner Zerrüt- 
tung auögefegt gewefen, fondern auch von einer Zeit zur andern 
noch in einer Außerft bevenklichen Kriſis fich befindet, Die ohne 
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) Die Bezeichnung „Fürſtenbund“ und „Tractat des Fürſtenbundes“ 
wurde niemals in den Akten jener Zeit gebraucht, ſondern erſt ſpaͤter ge⸗ 
braͤuchlich und ſelbſt officiell (ſ. $. 244 Gutachten unter Friedrich Wilhelm IN. 
Dagegen hatten die Ausdrücke „Union“ und „Unions-Tractat“ dieſelbe offi— 
cielle Geltung wie „Aſſociation“ und „Aſſociations⸗Tractat.“ 
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eine wachfame Aufmerkſamkeit und vereinigte Entfchloffenheit pas 
triotifcher, um Das Wohl des gefammten deutſchen Reichs beforg- 
ter und bemühter Stände deſſen gänzlichen Verfall und Umfturz 
nach fich ziehen könnte: fo haben Se. Churfürftl. Durchlaucht zu 
Sachſen, auf den an Ihro darunter gefchehenen freundichaftlichen 
Antrag, ferner Se. Königl. Majeftät von Preußen, ald Churfürft 
zu Brandenburg, und Se. Könige. Majeftät von Großbritannien, 
als Ehurfürft zu Braunfchweig und Lüneburg, nach dieſen Bes 
trachtungen und ihren alferfeitigen darin übereinftimmenten cor— 
daten Gefinnungen und Abfichten, vorträglic und notwendig zu 
fein erachtet, in Gefolg veffen, wozu Sie nah dem unftreitigen 
Herfommen ſowohl, als nach der güldnen Bulle Artikel 15, dem 
weftphälifchen Friedensſchluß Art. 8. $. 2 und Der neueften Kais 
ſerlichen Wahl-Gapitulation Art. 6. $. 4. ohne Widerfpruch bes 
rechtiget find, ein vertrauliche Buͤndniß unter fich zu treffen, wel: 
ches zu niemands Beleidigung gereichen, vielweniger gegen Kaifer 
und Neich gerichtet fein, ſondern lediglich auf die conftitutions- 
mäßige Erhaltung des deutſchen Reichsſyſtems, und Der Reiche: 
ftändifchen Gerechtfame nah ten Neichögefegen und Reichsfrie— 
densichlüffen fein Abfehen haben joll, und des Endes Ihre Dazu 
beſonders Gevollmächtigte Minifter ernannt und allhier zufammen- 
treten laffen, ald Se. Churfuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen Ihro Gene: 
ral⸗Major Kammerherrn und General-Adjutanten, auch Envoye 
extraordinaire am Königl. Preuß. Hofe und des Koͤnigl. Schwer. 
Nordſtern-Ordens Commandeur, Friedrich Auguft Neichögrafen 
und Herrn von Zinzendorf und PBottendorf; Se. Königl. Majeftät 
von Preußen als Churfürft zu Brandenburg, Ihro wirklichen 
Geheimen Etats- und Cabinetdminifter, des Königl. Preußifchen 
fhwarzen Adler» Ordens wie auch ded Johanniter» Orvens Ritter, 
Commendator und Landvogt zu Schievelbein, Karl Wilhelm Reichs: 
grafen von Findenjtein, und Ihro wirklichen Geheimen Etatd- und 
Gabinets-Minifter Ewald Friedrih von Hertzberg; Se. Königl. 
Majeftät von Großbritannien als Ehurfürft zu Bruunfchweig und 
Lüneburg, Ihro wirklichen Geheimen-Rath Ludwig Friedrich von 
Beulwig, welche, nachdem fie ihre Vollmachten, die am Schluß 
der gegenwärtigen Convention in Abfchrift wörtlich eingerüdt find, 
fich einander mitgetheilt und gewöhnlichermaßen ausgewechſelt, 
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Kraft derfelben über nachftehende Bedingungen und Artifel ſich 
verftanden und vereinigt haben. 
1. 

Es wollen Ihre beide Königl. Majeftäten und Se. Churfürftl. 
Durchlaucht in wahrer und genauer Freundfhaft und Einigung 
leben, in ſolcher ſich Die Aufrechterhaltung und Befeftigung des 
Reichsſyſtems nach dem Weftphälifchen und andern verbindlichen 
Reichs⸗Friedens⸗Schluͤſſen, der Kaiſerl. Wahlcapitulation, und ven 
übrigen Reichögefegen zum unverrüdten forgfältigften Augenmerf 
nehmen, zu dem Ende ein vollfommenes Einverftändniß und vers 
trauliche Gorrefpondenz, fowohl über Die allgemeine ald befondere 
Angelegenheiten, unter ſich durch Briefwechfel und Gefandte auf 
den Reichs- und Kreistägen und an den Höfen unterhalten, und 
fih alles, was einem jeden ſchädlich oder nüglich fein Fann, im 
gegenfeitigen Vertrauen eröffnen und mittheilen, und darüber rath— 
fchlagen, weshalb obgedachte Gefandte zu einer folchen vertraulis 
hen Communication unter ſich befonderd angewiefen werden 
follen. 

2. 

Wie Die allgemeine Reichdverfammlung annoch Das feftefte 
Band und Die wichtigfte Stüße der deutfchen Neichöverfaffung ift: 
jo wollen die Höchite contrahirende Theile bei felbiger nament: 
lich dieſes Einverftändniß und ein vollftändiged Vertrauen durch 
Ihre Gefandten beobachten, und dahin Fräftigft Sich bearbeiten, 
daß die Reichöverfammlung in ihrem gefeßmäßigen Wefen, und 
in beftändiger Thätigfeit und Fortgang erhalten, über die dahin 
gehörige und gebrachte Sashen, fo viel möglich, fleißig veliberiret 
und befähloffen, auch den Recurfen nach der Gerechtigfeit und in 
Gonformität der Reichöverfaffung abgeholfen, und felbige möglichft 
erlediget, hingegen ordnungswidrige "Berathfchlagungen und Con— 
elufa, fonderlih außerhalb den Rathsgängen, nicht geftattet, und 
unerheblibe Weiterungen und fremde Einftreuungen von den 
Eomitial-Deliberationen entfernt werben. 


3. 


Deögleichen vereinigen Diefelben Sich, in Anfehung ver ein- 
zelnen, infonderheit der beiden höheren Reichs⸗Collegien, darüber 
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zu wachen und zu halten, Daß ein jegliches in feiner conftitutions- 
mäßigen Berfaffung verbleibe, folcher nirgend eingegriffen, und 
feinen Neuerungen oder unbefugten Einmifhungen und Willführ- 
lichfeiten, oder was fonft für Die hergebrachte verfaffungsmäßige 
Ordnung, Form und Einrichtung bedenklich fein mag, ftattgeges 
ben, fondern allem Dem ſofort nachdrücklichſt fich entgegen geftellet 
werde. 


4. 


So ſehr die Höchfte Paciscenten überzeugt find, daß die 
Reichögerichte bei ihrer richterlihen Autorität erhalten werden 
müffen, jo unumgänglich erforderlich ift ed hinwiederum, Daß von 
felbigen in ihren gehörigen Grenzen ſich gehalten, und den Reiche- 
conftitutionen gemäß verfahren werde. Höchft Diefelben verbin- 
den fih dannenher, auf die Erhaltung der Reichögerichte bei ihrer 
gefegmäßigen Ordnung und Einrichtung, und auf die Beförverung 
einer gehörigen unpartheiifchen und unbefangenen Juſtizpflege bei 
felbigen eine forgfältige Rüdficht zu nehmen, auch was dazu noch 
weiter gefchehen kann, oder vermöge der Reichögefepe gefchehen 
fol, in gefchloffenem Vertrauen unter ſich zu überlegen, hingegen 
nicht zu geftatten, daß befagte Reichögerichte den Gerechtfamen ver 
Stände im Beiftlihen oder Weltlihen eingreifen, ver gefeßgeben- 
den Gewalt zu nahe treten, Auslegungen der Reichögefehe, na- 
mentlich des Weftphälifchen Friedensfchluffes, die nur dem Kaifer 
und Reich, oder den pacideirenden Theilen zuftehen, fih anmaßen 
oder in!) dahin gehörige und davon abhängige Dinge im voraus 
die Hände einfchlagen, die Stände mit Erkennung der Prozeffe 
und Erecutionen übereilen, unbefugte Cognitionen fich. beilegen, 
und verfaffungswidrige Ereeutionen verfügen, ihrer Abhängigfeit 
von Kaiſer und Reich zumwiderhandeln, und überhaupt, ed fei in 
Juſtizſachen oder fonft, nach willführlichen Grundfägen, Nebenab- 
fihten, fremden Einflüffen, und auf eine gefehlofe Weife verfah- 
ren, fondern zur Hemmung und Abftellung folcher Misbräuche 
und Unordnungen alle conftitutionsmäßige Mittel anzuwenden. 


2) bei Dohm fehlt „in“. 
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5. 


Wenn die Reichs-Kreiſe in ihrer Conſiſtenz und Integrität 
verletzet, in ver Freiheit ihrer innerlichen militair-, civil- und öco— 
nomiſchen Verfaſſung gefränft, mit unbilligen und geſetzwidrigen 
Zumuthungen beſchweret würden, oder der Ruheſtand in ſelbigen 
geſtöret, oder auf andere Weiſe ihren Gerechtſamen und Einrich— 
tungen, es ſei von den Reichsgerichten, oder ſonſt Eintrag geſche— 
hen ſollte: ſo wollen die paciscirende Höchſte Theile auf alle dien— 
ſame und kraͤftige conſtitutionsmäßige Art ſich deſſen anzunehmen, 
und dagegen zu verwenden ſuchen. 


b. 


Wo auch uͤbrigens in irgend einem Stück der allgemeinen 
Reichdverfaffung Schaden, Gefährde, Eingriffe, Neuerungen, 
Kränfung, Bedruͤckungen, und Störungen zu beforgen fein fünnen, 
ſolches alles wollen Diefelben mit gemeinfchaftlichen nachdrücklichen 
gefeglichen Manöregeln abzuwenden, zu hemmen und überhaupt 
den Ruheftand des ganzen Reichs auf alle Weife zu hanphaben 
bedacht fein. 

ee; ; 

Gleichergeftalt verbinden und verfprechen Sich die Höchiten 
Gontrahenten unter einander, auf das forgfältigfte und Fräftigite 
dahin zu fehen und Sich zu beftreben, daß die Etände des Neichd 
überhaupt bei ihren Gerechtfamen nad) dem Weſtphäliſchen Frie- 
den Art. 8. $. 1. 2. und der Kaiferl. Wahl-Capitulation Art. 4. 
auch Art. 21. 8. 5. 6.7. 8. durchaus erhalten, dabei überall nicht 
geftöret, noch gefränfet, vielweniger, es fei auf welche Art es wolle, 
duch Zubeinglichfeiten, ungegründete PVrätenfionen, Drohungen 
oder Thätlichkeiten unrechtmäßig gepränget oder vergewaltiget 
werben. 


8. 


SInfonderheit wollen Diefelben mit allem Nachdruck dahin 
Sich bearbeiten, daß die fammtlihen Stände des Reichs bei dem 
völligen unbefchränften Gebrauch ihrer Stimmfreiheit auf Reich- 
Kreid-Eollegial- und Deputations-Konventen verbleiben, ferner bei 
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dem Befig ihrer Lande und Leute, und der davon abhängenden 
Gerehtfamen, gegen wibderrechtliche. eigenmächtige Anfprüche und 
jede willführliche aufgedrungene Zumuthungen durchaus gelichert 
fein, nicht weniger bei ihren Haus- und Familien und Succeſ— 
fiond-DVerfaffungen gänzlich unbefchwert und ungefränft gelaf- 
fen, und felbigen zuwider auf Feinerlei Weife beunruhiget werden 
follen. 
9. 


Sobald die contrahirenden Höcften Theile bemerken und in 
Erfahrung bringen, Daß in Dem einen ober andern Stüd ver 
Reichs⸗Verfaſſung und den Reihsftändifchen Gerechtfamen entge- 
gen etwas vorgenommen, oder intendirt wird, oder zu beforgen 
ift: fo wollen Diefelben fich fofort in ihren Maasregeln vereini- 
gen und ſolches mit ihrem ganzen Anfehen, Einflug und Nach— 
druck, auf Reihsconftitutionsmäßige Weife, es fei durch Wider: 
fpruch, Verwendung, bona officia, Gegenvorftelung, Benachrich- 
tigung anderer Neichöftände von der Gefahr, Aufforderung ver 
Reichsverfammlung, Beranlaffung einer Abmahnung vom gefamm- 
ten Reich und dergleichen, auf das ftandhaftefte und Fräftigfte zu 
hintertreiben fuchen, und nach Befinden, wenn obige Mittel nicht 
zureichend fein follten, über Die etwa zu ergreifenden weiteren 
Reichs⸗Satzungs⸗ und Berfaffungsmäßigen Fräftigen und wirkſamen 
Maasregeln und Mittel unter einander näher fich einverftehen, 
und felbige mit allem Nachdruf und möglichfter Thätigfeit zur 
Ausführung und Wirklichkeit bringen. 


10, 

Gleichwie die Höchften Paciscenten bei Diefer gegenwärtigen 
Berbindung nichts anders zur Abficht haben, ald daß das Reichs— 
Syſtem in feiner gejeglichen Berfaffung, und jeglicher Stand des 
Reihe bei dem Seinigen ungeftört erhalten werden möge: alfo 
follen andere hierin gleichgefinnte patriotifche Stände des deutſchen 
Reichs, ohne Unterfchied der Religion, felbiger* beizutreten einge- 
laden und mit freundfchaftlihem Vertrauen aufgenommen werden. 


11. Ä F 
Dieſe Convention ſoll von Sr. Churfuͤrſtl. Durchlaucht zu 
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Sachſen, von Str. Königl. Majeftät von Preußen ald Churfürften 
zu Brandenburg, und von Sr. Königl. Majeftät von Großbritan- 
nien ald Churfürften zu Braunfchweig und Liineburg ratificiret, 
und follen die Natificationen darüber binnen fehd Wochen, von 
dem Tage der Unterzeichnung an, oder wo möglich noch früher 
gegen einander ausgewechfelt werben. 

Deffen zur Urfund haben die Eingangs erwähnten bevoll- 
mächtigten Minifter gegenwärtige Convention Fraft ihrer Boll- 
machten eigenhändig unterfchrieben, und mit ihren Betfchaften be- 
fiegelt. So gefchehen Berlin den drei und zwanzigften Juli Ein 
Taufend Sieben Hundert und Fünf und Achtzig. 


Geheimer Artikel. 


Demnach in der am heutigen Tage vollgogenen Haupt» Eon- 
vention Art. 10. feitgefegt worden, daß andere patrivtifch gefinnte 
Reichsſtaͤnde zum Beitritt einzuladen: fo ift ferner verabredet, daß 
diefe Einladung zunächft bei dem Herzoge von Pfalz-Zweibrüden, 
den Fürftl. Sach. Häufern, dem Markgrafen von Brandenburg- 
Anfpah, dem Herzoge von Braunfchweig, den Landgrafen von 
Hefien-Eaffel und Darmftadt, dem Markgrafen von Baben, den 
Herzogen von Medlenburg- Schwerin und Strelig, ingleichen dem 
Churfürften von Mainz und den Königen von Schweden und 
Dänemark, ald Herzogen von Pommern und Holftein, gefchehen 
fol, und wegen der annoch ferner einzuladenden Höfe Die Höch- 
ften Paciscenten in der Folge allemal gemeinfchaftlich untereinans 
der fich vorgängig weiter einverftehen wollen. 

Gegenwärtiger geheimer Artikel fol gleiche Kraft und Ver— 
bindlichkeit haben, ald wenn er der am heutigen Tage vollzogenen 
Haupt-Convention von Wort zu Wort eingerüdet wäre, auch glei- 
chergeftalt ratifieiret, und die Ratification darüber zugleich mit Der 
Ratification über jene gegenfeitig ausgewechfelt werben. 

Defien zur Urkund ift felbiger von den bevollmächtigten Mis 
nifiern Fraft Der einander ausgehändigten Vollmachten unterſchrie⸗ 
ben und mit ihren Petſchaften befiegelt worden. 

So geſchehen Berlin den dreiundzwanzigften Juli Eintaufend 
Siebenhundert und Fünfundachtzig. 
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Geheimer Artikel. 


Wie die befanntermaßen intendirte Austaufchung von Baiern 
gegen die öfterreichiichen Niederlande nicht allein auf ver einen 
Seite der ausdrüdlihen Dispofition des Barriere» Tractatd vom 
Jahre 1715 Art. 2. wie weltfundig ift, und auf der andern Seite 
den feierlichften und deutlichiten Verordnungen der pfalzebaierfchen 
Haudverträge, dem von dem gefammten deutſchen Reiche und ans 
dern Mächten garantirten Tefchenfchen Frieden, und der darin 
geichehenen Berficherung fothaner Hausverträge fchlechterdings zus 
wider läuft, fondern vornehmlich auch, fowohl in Betracht der 
Art und Weife, wie felbige eingeleitet werden wollen, ald an fich 
und in ihren Folgen für die ganze Verfaffung des deutfchen Reichs, 
für die Freiheit der angelegenen Kreife, und für die Sicherheit 
aller Stände, nicht anders ald Außerft gefährlich und ververblich 
fein fann, inmittelft diefed Vorhaben, wenn es gleich bisher nicht 
zur Erfüllung kommen mögen, keineswegs ganz bei Seite gefeßt 
oder aufgegeben zu fein feheint, fondern über kurz oder lang wie 
der vorgenommen werden möchte: So verbinden und verfprechen 
Se. Churfürftl. Durchl. zu Sachſen, Se. Königl. Majeftät von 
Preußen ald Churfürft zu Brandenburg, und Se. Königl. Ma- 
jeftät von Großbritannien als Churfürft zu Braunſchweig und. Lü- 
neburg, Sich Fraft dieſes, daß fie in dieſe Austaufchung keines⸗ 
wegs condescendiren, noch ſolche gefchehen laffen, vielmehr auf 
das nahdrüdlichfte, und mit allen Kräften Sich Dagegen fegen, 
zu dem Ende nebft den im Art. 9 der am heutigen Tage vollzo- 
genen Haupt-Gonvention angeführten Maasregeln zuvörberft Die 
von dem Herzoge von Zweibrüden oder andern Pfaͤlziſchen Prin- 
zen zu treclamirende Leiftung der Garantie ded Reichs über den 
Tefchenfchen Frieden auf das Fräftigfte bei ver Reichverfammlung 
und fonft befördern helfen, und allenfalls, wenn ſolches nicht zus 
reichen, noch die gehoffte Wirkung hervorbringen follte, wegen 
fernerer, den Reichdfagungen und der Reichöverfaflung gemäß, das 
gegen zu ergreifenden Fräftigen und thätigen!) Maasregeln und 
‚Mitteln fich weiter vereinbaren und zufammenfegen, und folde 


1) Bei Dohm fehlen die Worte „und thätigen“. 
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mit möglichfter und vereinigter Wirkfamfeit ausführen wollen. 
Ebenfowenig wollen Diefelben andre ähnliche Projecte von Länder: 
Taufhen in Deutfchland, oder Secularifationen oder Zergliederun- 
gen unmittelbarer deutſcher geiftlicher Stifter, welche von jemand, 
wer eb auch fei, entworfen fein oder werden mögen, und noths 
wendig in Anfehung ihrer Beichaffenheit und ihrer Folgen auf 
eine Zerrüttung des Reichs-Syſtems hinausgehen, Ihred Orts ger 
ftatten und gefchehen laffen, vielmehr auf gleiche Art und Weife 
. zu verhindern, und zu hintertreiben fuchen, und nach Befinden, 
wegen der erforderlichen Maasregeln, Sich näher einverjtehen. 

Gegenwärtiger geheimer Artikel ſoll gleiche Kraft und Ver— 
bindlichfeit haben, ald wenn er der am heutigen Tage vollzogenen 
Haupt-Convention von Wort zu Wort eingerüdet wäre, auch 
gleichergeftalt ratificivet, und die Ratification darüber zugleich mit 
der Ratification über jene gegenfeitig ausgewechfelt werben. 

Deffen zur Urkund ift felbiger von den bevollmächtigten Mi— 
niſtern kraft der einander ausgehändigten Vollmachten unterfchrie- 
ben, und mit ihren Petfchaften befiegelt worben. So geſchehen 
Berlin den drei und zwanzigften Juli Ein Taufend Sieben Hun- 
dert und Fünf und Adhtzig. Ä 


Geheimfter Artikel. 


Dafern nun einer oder der andere der Fälle, welche in dieſer 
Gonvention enthalten find, eintreten, und befonderd, wenn entwe- 
der der Tauſch von Baiern auf eine widerrechtliche Art durch— 
gefeßet, oder der Fall feiner eigenen Beichaffenheit und Wichtig— 
feit wegen, oder auch in Anfehung der für bie Reichs⸗Verfaſſung 
davon mit Grunde zu befürchtenden nachtheiligen Folgen, von de—⸗ 
nen paciscirenden Theilen, nad) gepflogener gemeinfamen Ueber: 
fegung, (welche Sie Sich ausvrüdlich vorbehalten, und durch eine 
ſolche Separat-Unterhandlung ihre Maadregeln, Deren genauere 
Beftimmung nach der Beſchaffenheit Der Umftände abzumefjen, dem⸗ 
nächft mit einander vereinigen wollen) dergeftalt befunden werben 
follte, daß bei Entftehung gütlicher Mittel, um größeres Unheil zu vers 
meiden, zur Anwendung thätiger Kräfte gefchritten werden müßte: 
So wollen die contrahirenden Hohen Theile dad aus jener vor⸗ 
behaltenen Weberlegung entſtehende Refultat ald den casum foe- 
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deris beftimmend anfehen, und vergleichen Ausdtaufch oder andere 
widerrechtliche Decupation von Baiern, wie auch andere verglei- 
chen in dieſer Convention und ihren geheimen Artifeln angeführte 
Reichd » Eonftitutionswidrige Unternehmungen, durch alle Reiche- 
Berfaffungsmäßige Mittel, und im Nothfall, wenn folched nad 
obgemelveter gemeinfamer Ueberlegung der Wichtigkeit Des Gegen- 
ftantes, auch der Nothdurft und denen Umftänden angemeffen ber 
funden werben wird, mit allen Kräften und vereinigter Macht 
hintertreiben, und jedes vergewaltigted Mitglied Des Reichs bei 

feinem Befisftande zu fchügen juchen; oder dafern einem oder an— 
dern der Höchften Paciscenten, dieſer gegenwärtigen Verbindung 
halber, es ſei namentlich wegen derſelben oder ſonſt aus Haß 
gegen ſelbige, Unrecht, Schaden, oder Beleidigung von ir— 
gend einem Fuͤrſten, Staat oder einer Macht zugefügt, und feind- 
felige Thätlichfeit angetrohet, oder wirklich gegen ihn ausgeführet 
würde: So follen und wollen die andern contrahirenden Theile, 
fobald fie davon benachrichtiget find, ein jeglicher und alle indger 
fammt, zuvörberft ihre bona oflicia mit allem Nachdruck anwens 
den, um dem beleivigten Theil Recht und Genugthuung zu ver 
fhaffen, und den Gegentheil dazu und zur Enthaltung von aller 
Benachtheiligung zu vermögen. 

Wenn aber dieſe bona officia nicht hinreihen, um fothas 
nen Zwed zu erfüllen, und einer der paciscirenden Theile aus 
‚vorangeführtem Anlaß in feinen Landen feindlich angegriffen, oder 
vergewaltiget werben follte: So verfprechen auf den Fall vie ans 
dern Höchften Paciscenten ohnverweilt, und fobald es nur immer 
möglich ift, auch längftens binnen zwei oder höchftens drei Mo- 
naten, nach der ihnen von dem angegriffenen oder vergemwaltigten 
Theil deshalb gefchehenen Requifttion, zu der wechfelfeitigen Ver 
theidigung Ihrer in dem deutfchen Reichöverband begriffenen Lande, 
und in dem Bezirk verfelben, in jo fern. es die Befchiiyung ber 
eigenen Grenzen, und das davon zugleich abhangenve gemeinfame 
Wohl der übrigen verbundenen Mächte. geftattet, ſich einander auf 
ihre der hülfleiftenden Theile Kojten folgende thätige Hilfe zu ge⸗ 
ben: als Se. Churfürfil. Durchlaucht zu Sacfen zwölftaufend 
Mann Infanterie und dreitaufend Mann Eavallerie, ‚Seine Kö- 
nigliche Majeftät von Preußen ald Churfürſt zu Brandenburg 
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zwölftaufend Mann Infanterie und Dreitaufend Mann Cavallerie, 
Seine Königl. Majeftät von Großbritannien ald Churfürft zu 
Braunfchweig und Liineburg zwölftaufend Mann Infanterie und 
dreitaufend Mann avallerie, auch nad Befinden diefe Hülfe 
noch weiter zu vermehren, und im Nothfall nad) einem den jedes- 
maligen Zeitumftänden und der Lage ihrer Länder gemäßen, in 
möglichfter Gefchwindigfeit fodann näher zu concertirenden und 
auszuführenden Operationsplan mit allen ihren Kräften und ver- 
einigter Macht fih einander beizuftehen, bi von dem Beleidiger 
dem angegriffenen Theil völlige Erftattung und Genugthuung ver 
Ichafft fein wird. 

Gegenwärtiger Geheimfter Articul fol gleiche Kraft und Ber- 
bindlichfeit haben, ald wenn er der am heutigen Tage vollzogenen 
Haupt-Eonvention von Wort zu Wort eingerüdt wäre, auch auf 
gleiche Weife ratifieirt und die Ratification darüber mit der Ra- 
tification über jene zu gleicher Zeit ausgewechſelt werden. Defien 
zu Urkund ift felbiger von den bevollmächtigten Miniftern Fraft 
ihrer Vollmacht eigenhändig unterfchrieben, und mit ihren Pet: 
fchaften befiegelt worden. So gefchehen Berlin den drei und 
zwanzigften Juli Ein Taufend Sieben Hundert und Fünf und 
Achtzig. 

Erſter Separat- und Geheimer Artikel. 


Nachdemmahlen unter den in der Folge der Zeit über kurz 
oder lang dem deutfchen Reiche bevoritehenven Begebenheiten eine 
fünftige Römifche Königswahl von vorzüglich großem Bedenken 
und hoher Wichtigkeit ift, fo verfprechen und verbinden fi Seine 
Ehurfürftl. Durchl. zu Sachfen, Seine Königlihe Majeftät von 
Preußen, ald Churfürft zu Brandenburg, und Seine Königl. Ma- 
jeftät von Großbritannien, als Churfürft zu Braunfchweig und 
Züneburg, daß Sie aller Seite, wenn der Fall entftehen, oder eine 
Römische Königewahl eingeleitet und auf die Bahn gebracht wer- 
den follte, e8 fei bei Lebzeiten des regierenden Kaiferd Majeftät, oder 
bei etwa erledigtem Kaiferl. Thron, vdieferhalb wegen der Frage 
an? fowohl ald wegen der Frage quomodo? ein gemeinfchaftliches 
Einverftändniß pflegen, einer ohne den andern nicht Darauf ein- 
‚gehen, noch fich von einander trennen, fondern ein fefted, genaues, 
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freundfchaftliched Concert beobachten, und in felbigem hiebei durchs 
aus unverbrüchlich zu Werke gehen wollen. 


Zweiter Separat- und Geheimer Artikel. 


Gleichergeftalt wollen gedachte Drei contrahirende KHöchfte 
Theile die bei einer Fünftigen Römifh Königl. Wahl- Eapitulation 
anzubringenden Monita, und zu urgirenden Zufäge und Beräns 
derungen, je eher je lieber im Voraus unter einander vertraulich 
überlegen, Sich darüber vereinigen, und folche bei Errichtung der 
fünftigen Wahl: Capitulation in gemeinfhaftlicher gefchloffener 
Üebereinftimmung zu befördern, und geltend zu machen fuchen, 
infonderheit unter andern dahin fehen, daß neben dem Weftphälis 
jhen und andern Reichs » Friedensfchlüffen auch der vom geſamm⸗ 
ten deutſchen Reich genehmigte Tefchenfhe Friede vom Jahre 
1779 in fothaner Wahl»Capitulation namentlich mit angezogen, 
und befräftiget werde. 


Dritter Separats und Geheimer Artikel. 


Dafern vielleicht von einem und dem andern deutfchen Fürft- 
lien Hof die Errichtung einer neuen Chur Würde für ſich gefucht, 
oder etwa dergleichen von dem Kaiferlichen Hofe felbft, oder fonft 
einem andern Hof eingeleitet und vorgebracht werden möchte: So 
verfprechen Höchftgedachte contrahirende Theile darüber eine voll- 
ftändige, unbefchränfte vertrauliche Communication mit und gegen 
einander zu beobachten, und nicht anders, ald im gemeinfamen 
Einverftändnig und Vertrauen vdieferhalb zu tractiren, noch darauf 
fih einzulaffen. 

Gegenwärtige Separat-Xrtifel, fo vorerft geheim zu halten, 
follen gleihe Kraft und Verbindlichkeit haben, ald wenn fie Der 
am heutigen Tage vollgogenen Haupt-Gonvention von Wort zu 
Wort eigerüct wären, auch-gleichergeftalt vatificiret, und die Ras 
tificationen darüber zugleich mit den Ratificationen über jene ges 
genfeitig ausgewechfelt werden. Deffen zur Urfund find felbige 
von den bevollmächtigten Miniftern kraft der einander ausgehäns 
digten Vollmachten unterfchrieben, und mit ihren Petfchaften befte- 
gelt worden. So geſchehen Berlin den drei und zwanzigften Juli 
Ein Taufend Siebenhundert und Fünf und Achtzig. 
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Separat-⸗Artikel. 


In Anſehung der Titel, welche bei Gelegenheit der gegenwär- 
tigen Unterhandlungen, in den Vollmachten, ven Tractaten felbft, 
oder fonft gebraucht, oder von einem und dem andern Theile aus: 
gelaffen worden, auch bei den Fünftigen Ratificationen, Beitrittd- 
Acten oder ſonſt gebrauchet, oder audgelaffen werden möchten, 
wird ausprüdlich verabredet und feftgeftellt, daß ſolcher Gebraud 
oder Nichtgebrauh den Rechten Feined Theils nachtheilig fein, 
noch darwider jemahls angezogen, oder etwas nachtheiliged Daraus 
gefolgert werden, auch die dermalige Art der Unterfchriften in als 
len künftigen Fällen, wo unter Mitgliedern des Churfürftl. Colle— 
gii als Churfürften gehandelt und gefchloffen wird, der Beobach— 
tung der Collegial-Ordnung, fowie bei den Verhandlungen, alfo 
auch bei ven Unterfchriften gleichergeftalt unnachtheilig fein, und 
darmwider niemald angezogen werben folle. 

Diefer Separat- Artifel fol eben vie Kraft haben, ald wenn 
derfelbe der Eonvention felbjt wörtlich einverleibet wäre, auch von 
den Höchften Kontrahenten felbft gleichergeftalt ratificiret werden. 

Deffen zur Urfund haben die Bevollmächtigten der drei ver: 
bundenen Höfe diefen Artikel befonders ausfertigen laffen, unter- 
ſchrieben und befiegelt. 

So gefchehen Berlin ten 233. Juli Ein Taufend Sieben 
Hundert und Fünf und Achtzig. 


Der urfprüngliche zweite Geheime Artifel des hannoverfchen 
Entwurfs wegen Ausfchliegung des Hauſes Defterreich von ven 
Stiftern wurde in der oben $. 157 mitgetheilten Form, wie der 
König auf Vorfchlag des Minifteriums genehmigt hatte ($. 183. 
184), hannoverfcher und preußifcher Seitd an demfelben Tage 
unterzeichnet, unter dem Titel „Geheime Special» Convention”. 
Die Abweichung beftand nur darin, daß ver Nachfag, mit Weg- 
laffung Sachſens, nunmehr lautete: „fo wollen Se. Kgl. Majeftät 
von Preußen als Churfürft Iju Brandenburg und ©. Kgl. Mai. 
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von Großbritannien als Churfürft zu Braunfchweig- Lürebtrg, 
beiderfeits den forgfältigften Bedacht nehmen u. f. w.” Und 
der Schluß: „Gegenwaͤrtige Special-Convention fol, foviel 
die beiderfeitigen höchſten Höfe betrifft, gleiche Kraft und 
Berbindlichfeit haben, ald Die am heutigen Tage vollgogene Haupt 
Convention,‘ auch gleichergeftalt ratificirt und die Ratification 
darüber gegenfeitig audgewechfelt werden. Deffen zu Urkund 
u. f. w. So gefchehen zu Berlin den 23. Juli 1785. 
Beulwig. Finckenſtein. Hertzberg.“ 


37. Eröffnung an die preuſziſchen Geſandtſchaften. Wer ſoll den Sei- 

tritt der Sürften vermitteln, Böhmer oder Stein? Mer Rönig will auf 

der Stelle ratificiren. Das Miniſterium Irägt auf Gefchenke für die 

fremden Bevollmächtigten an. Wie fich diefe Angelegenheit fortfpinnt. 

Soll dem ruffifchen Kabinet der Tractat mitgetheilt, oder nur deffen 
Abfchlufz angezeigt werden? 


$. 187. 


Noh am Tage der Unterzeichnung notificirte Hergberg den 
preußifchen Gefandten in Petersburg, London und im Haag, for 
wie dem Freiheren von Stein in Frankfurt a. M. den Abſchluß 
der Union. In der gleichlautenden Notification an die drei erfte- 
ren fagte er: 

Nous avons signé aujourd’hui avec les ministres de Saxe 
et d’Hanovre le traitö d’union, qui a &t& depuis si longtemps 
sur le tapis, et qui pourra devenir la base d’un nouveau sy- 
steme en Europe, pour affermir la süret& gen6rale..... Je n’ai 
pas voulu manquer de Vous faire part de cette nouvelle im- 
portante etc. 

Die Notification an den Freiheren von Stein lautete: 

Votre dep&che du 15. Juillet est entree ici aujourd’hui, 
trop tard pour qu’on puisse y r&pondre ministerialement. Je 
n’ai pourtant pas voulu manquer de Vous en accuser la re- 
ception et de Vous dire, que nous avons signé aujourd’hui le 
trait6 d’union, qu’on n’a gardé que la base de notre projet, 
mais qu’on l'a ensuite &tendu absolument dans le stile de 
Empire, sans nommer ni l’Empereur, ni la Baviere, et sans ° 
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rien toucher, qui puisse directement offenser la Gour.de Vienne. 


“ Enfin tout-A-fait dans le goüt et le sens de l’Electeur de 


Mayence. On va au plutöt lui en faire Ja communication et 
une invitation formelle. Je ne manquerai pas de faire usage 
de toutes les bonnes. observations que Vous avez faites dans 
Votre döpeche tres interessante et tournde au mieux, que nous 
ne tarderons pas de presenter au Roi etc. 


$. 188. 


Endlich erging auch an demfelben Tage der nachfolgende Be- 
riht an den König: 

Nous n’avons pas manque& de stipuler dans le traité d’union, 
en consequence des très gracieux ordres, que V. M. nous a 
adressés avant-hier, que les parlies contractantes ne permet- 
traient aucun &change quelconque de la Baviere !). 

Nous pouvons avoir ’honneur et la satisfaction de rap- 
porter tres humblement ä V. M. que nous avons sign& dans 
la matinee d’aujourd’hui avec les ministres de Saxe et d’Ha- 
novre tout le trait& d’union avec ses articles séparés et secrets, 
de sorte que nous pourrons presenter la ratification & la gra- 
cieuse signature de V. M. dans le courant de la semaine pro- 
chaine.... 

L’Electeur de Saxe abandonne à V. M. le soin d’inviter 
les Princes de l’Empire. Le ministere d’Hanovre n’y veut 
concourir qu’aupres des Cours de Cassel, de Bronsvic, de 


| . „ Mecklenbourg et de Bade.... 


Nous esperons que V. M. voudra bien agreer, que le 
Conseiller priv& de Boehmer soit seul charge de cette com- 
mission, parcequ’elle demande une negociation suivie auprös 
des Cours de Cassel et de Darmstadt pour des troupes, et 
principalement auprès du Duc de Deuxponts, pour que non 


seulement il acc&de, mais s’engage aussi envers les trois Elec- 


teurs, de ne se pröter jamais ä aucun troc de la Baviere. Le 
Sr. de Boehmer, fort vers dans les affaires de l’Empire, et 


») Das traf den eigentlichen Siun der Worte des Königs nicht, 
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personnellement connu de l’Electeur de Mayence depuis la 
visitation de la Chambre de Wetzlar, est plus propre & cette 
negociation que le B. de Stein, qui a fait son apparition & 
Mayence et souhaite lui-m&me de retourner bientöt à son 
departement des mines etc. etc. 
Berlin le 23. Juillet 1785. 
Finckenstein. Hertzberzg. 


$. 189. 


In dem dieſem Berichte beiliegenden „Projet des points à 
observer pour inviter les Princes de l’Empire à 'accöder au 
trait&E d’Union conclu à Berlin le 23. Juillet 1785“ ward 
namentlich vorgefchlagen: In Caffel folle Böhmer gemeinfam mit 
Hannover unterhandeln; denn dieſe „Negociation“ fei „Die wich: 
tigſte.“ In Mainz folle Böhmer fich bemühen, die Unterhandlung 
mit dem „wohlgefinnten Churfürften” zu Ende zu bringen; in 
Zweibrüden mit dem Herzoge abfchließen ein engagement formel 
d’accession et de renonciation à tout &change volontaire de la 
Baviere. Dann folle er auch nad) Trier gehen, obwohl dort nicht 
viel zu erwarten fei: l’Electeur de Treves &tant gouverne par 
un ministre vendu à Ja Cour de Vienne, und daher „vorzuͤg— 
lich“ zu dem Zwede: pour ne pas desobliger ce Prince et pour 
emp£cher qu’il ne se jette pas dans le parti’contraire. Ueberall 
endlich folle Böhmer fich bemühen: de detruire les insinuations 
des deux Cours Imperiales. 


$. 190. 


Der König antwortete auf ven Bericht : 

Je suis bien charm& de voir par Votre rapport du 23. 
courant, le trait& d’association arr&t& et signe. Vous n’avez 
qu'à m’envoyer les ratifications, Je les signerai sans hösiter et 
tout de suite, desque Je les aurai recues. Tout ce que Vous 
mandez d’ailleurs est très bien; et si l’Hanovre se charge d’in- 
viter Je Mecklenbourg, le Bronsvic et la Hesse d’y acceder, 
cela est bien &galement. Il ne nous restera alors que de faire 
faire les m&mes d&marches auprès de Mayence, Treves, Bade 
et aufres; mais observez, que c’est proprement du Landgrave 
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de Hesse-Darmstadt, que nous pourrons avoir, et qu'il faudra 
principalement nögocier des troupes, contre des subsides. 

Je suis surpris de voir, que cette affaire de l’association 
fait plus d’effet sur l’esprit de l’Empereur, que Je n’ai osé le 
croire; et si cela continue, Je commencerai ä soupgonner ce 
Prince de beaucoup d’incons&quence, parceque desqu’il voit 
du sérieux, il Jaisse d’abord tomber ses projets. Vous aurez 
remarqu6 aussi par les lettres d’aujord’hui du Baron de Rie- 
desel, qu’il ne semble pas du tout, que ce Prince soit bien 
avec son ministre le Prince Kaunitz, d'où l’on peut juger, que 
celui-ci n’approuve pas tout ce que son souverain fait. Sur 
ce Je prie Dieu etc. 

à Potsdam 
le 24. Juillet 1785, Frederic. 


$. 191. 


Am 28. Zuli überfandte das Minifterium dem Könige bie 
beiden für Hannover und für Sachſen beftimmten Ratificationsur⸗ 
funden zur Signatur, indem ed hinzufügte: 

Nous croyons devoir soumettre au bon plaisir de V. M., 
si Elle ne voudrait pas donner quelque present en argent 
aux deux ministres de Saxe et d’Hanoyre, qui ont sign6 le 
trait6 avec nous, ainsi qu'à leurs secretaires, comme cela est 
d’usage à l’occasion de la signature de tous les trait6s et con- 
ventions. 


$. 132. 


Der König erwiederte auf diefen Antrag in der Orbre vom 
folgenden Tage, welche zugleich einem befonderen Schreiben Fin 
denfteins in einer anderen Angelegenheit zur Antwort diente: 

Je Vous suis fort oblige, Comte de Finckenstein, de ce 
que par Votre Lettre du 28. de ce mois Vous mandez en ré- 
ponse à ce que Je souhaitais de savoir, touchant ce qui est 
à payer par ma petite Niöce de Prusse, pour la pr&vöt& de 
Quedlinbourg, qui lui a été conferee. Je verrai de trouver 
moyen d’arranger cela en consöquence de ce que Vous 
m’ecrivez. 


315 


Et comme par Votre rapport de la m&me date, fait en 
commun avec le Sr. de Hertzberg, à l’occasion de l’envoi & 
ma signature des ratifications du traite, conclu entre nous, la 
Saxe et ’'Hanovre, que Je Vous renvoie ci-joint, Vous deman- 
dez en present pour les ministres qui l’ont sign& et leurs se- 
eretaires, non comme Je le supposais, des tabatieres ou autre 
chose pareille, mais de l’argent comptant, Vous aurez la bonté, 
C. de Finkenstein, de me dire, combien il faut pour chacun, 
savoir pour le ministre de Saxe tant, pour celui d’Hanovre 
tant, pour tel secrötaire tant, fait somme totale tant, laquelle, 
si Vous pouvez me le faire avoir demain matin, Je ferai payer 
alors tout de suite. Sur ce Je prie Dieu etc. 

à Potsdam 
le 29. Juillet 1785. Frederic. 

Eigenhändige Nahfchrift: 

Je voudrais volontiers m’entretenir avec Vous avant d’al- 
ler eu Silesie; cela pourrait ötre le 4 ou le 5 d’Aoüt, si Vous 
le voulez. 

Frederic. 


$. 193. 


Hierauf fchrieb Herkberg fofort wieder an den König: 

V. M. nous ayant enjoint de Lui marquer d’une maniere 
plus pr&cise, quelles gratifications Elle pourrait donner aux 
deux ministres de Saxe et d’Hanovre, qui ont sign6 ici le 
trait& d’Union, nous avons l’honneur de Lui dire tr&s humble- 
ment, qu’il nous parait, que V. M. pourra donner trois mille 
écus en or pour chacun de ces deux ministres, et 500 &cus 
en or pour le secretaire de chacun. Ü’est le présent usite 
dans ces sortes d’occasions et que V. M. a aussi donne pour 
la Convention conclue en 1778 avec la Cour de Saxe. 

Berlin le 29. Juillet 1785. 
Hertzberg. 


$. 194. | 
Friedrich wollte indeffen in feinen Bewilligungen weder fo 
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hoch gehen, noch überhaupt den Gefandten gegenüber fich zu einem 
Baargefchenfe verftehen. Am 30. Juli fchrieb er an Findenftein: 

Je viens d’enjoindre ä mon Conseiller de guerre et tr&- 
sorier Buchholtz, de commander deux bagues ou tabatiöres, de 
1500 &cus la piece, chez les joailliers Baudesson et Reclam, 
et de Vous les remettre dösqu’elles seront prötes, avec 1000 
&cus en argent comptant. Ce sont les pr&sents que Je destine 
aux deux ministres de Saxe et d’Hanoyre, ainsi qu’ä leurs 
secretaires respectifs, qui recevront chacun 500 &cuS comptant, 
lors de l’&change des ratifications. Je recommande immedia- 
tement aux joailliers, de travailler ces deux pieces bien joli- 
ment, avec goüt, de maniere quelles aient une apparence 
brillante. Je suis bien aise, de Vous en donner connaissance, 
afin que Vous puissiez prendre dans cet objet telles mesures, 
que Vous jugerez convenables. 

Frederic. 


$. 19. 

Findenftein ſchickte dieſe Entfchliegung mit den Worten an 
Hertzberg: 

Votre Excellence verra par les ordres ci-joints, que mes 
appréhensions n’ont été que trop ſondées, et que le Roi ne 
veut donner que des bagues ou tabatieres de 1500 &cus la 
piece. J’en suis fäche à cause de l’effet que cela fera, mais 
il est le maitre, et c'est ä nous d’ob£ir etc. ete. 

Le 30. Juillet 1785. Finckenstein. 


$. 196. 

In einer Ordre an das Minifterium von demfelben Tage 
fam der König noch einmal motivirend auf diefen Gegenftand zus 
rück. Darin hieß es: 

Vous aurez vu par les lettres de cet ordinaire du C. de 
Görtz de Petersbourg, comme quoi ce ministre propose, que 
nous communiquions le traité d’association en Russie. Je ne 
sais, si ceci sera convenable ou non, par la raison qu'on ne 
nous a point fait part de celui conclu entre cette Puissance 
et ’Empereur. J’attends donc ce que Vous me direz lä-dessus, 
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— 


Quant aux gratiſications à donner aux ministres qui ont 
signé ce trait6, comme les eaux m’ont causé cette année-ci de 
trop grands dommages, pour que Je puisse leur faire de gros 
presents, Je ferai acheter soit une bague ou tabatidre avec des 
brillans, que Je Vous ferai passer pour eux avec les 500 &cus 
qu’il faut à chaque secr6taire, et que Vous pourrez leur 
remettre !). 


$. 197. 


In Bezug auf den erften Theil dieſer Ordre fehrieb dad Mis 
nifterium den 31. Juli zurüd: 

Comme V. M. veut savoir notre sentiment sur ce que le 
C, de Görtz a propos& dans sa derniere dep&che, de commu- 
niquer notre trait& d’association à la Cour de Russie, nous 
avons l’honneur de dire tr&s humblement: que comme l’Impce. 
de Russie a fait part à V. M. en termes generaux de son 
trait& avec l’Empereur, il nous parait, qu’il conviendra d’ob- 
server la r&ciprocit& de cette maniere, sans communiquer le 
trait€ m&me, et de se borner à expliquer par une declaration 
precise et bien motiv&e la nature et l’objet de ce traite, ain- 
sique les raisons qui ont engage V. M. à le faire malgr& les 
assurances que PImpee. a donnees, qu’elle ne songeait plus 
au troc de la Baviere..... D’ailleurs il faudra bien faire une 
notification generale de ce trait€ aux princes de l’Empire par 
une d£claration ou par une lettre circulaire, qui pourra ötre 
adressee aux ministres de V. M. à la diète et dans l’Empire 
et dont le Sr. de Boehmer, qui vient d’arriver ici, pourrait 
€galement faire usage, pour instruire tout l’Empire de la na- 
ture de ce traite, et pour obvier aux criailleries et aux decla- 
mations que la Cour de Vienne ne cesse de r&pandre dans 
l’Empire contre cette association par des lettres circulaires 
et multipliees etc. 

Berlin le 31. Juillet 1785, 

| Finckenstein. Hertzberg. 


ı) Vergl. unten $. 217. 
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38. Die öſterreichiſche Cireularnote vom 23. Juni. Gannover im Au- 
genblicke der Entfcheidung noch einmal von Oefterreich und von Rufı- 
land heimgeſucht. Eine diplomatifche Derlegenpeit. 


$. 198. 


Noch ehe nämlih die Union zum Abſchluß gefommen, hatte 
Defterreich, wie wir ſchon bemerften (8. 173.), unterftügt von 
Rußland, feine Anftrengungen bei den deutſchen Regierungen ver- 
doppelt, um ihr ind Lebentreten zu verhindern und für ein engered 
öfterreichifche® Bündniß zu werben. Was in Dresden neuerdings 
mündlich gefchehen, trat anderwärts wiederum in der Geftalt von 
fchriftlihen Noten auf. Mit dem dritten Gircularfchreiben vom 
23. Juni waren die öfterreichifchen Gegenwirfungen in ihr drittes 
Stadium eingetreten. Die Offenheit der ruffifchen Declaration 
nöthigte den Wiener Hof, nun auch ſeinerſeits des baierifchen 
Zaufchprojected zu gedenken. Auf Grund dieſes Circulared war 
denn auch an Hannover unterm 16. Juli eine öfterreichifche, und 
auf Grund der rufiifchen Declaration unterm 22. eine ruflische 
Note ergangen, die ed beide unterm 29. in fehr entfchienener 
Weife ablehnend beantwortete, und Die ed nicht ermangelte ver 
preußifchen Regierung fofort nebft den darauf erlaffenen Antwor- 
ten zur Kenntnißnahme mitzutheilen. 

Wir laffen die betreffenden fünf Aftenftüde hier folgen: 


Circularſchreiben des Fürften Kaunitz an die Faiferl. fönigl. Mini- 
fter im Reich, d. d. 23. Juni 1785. 
P. P. 

In der abjchriftlihen Anlage erachte — Ew. ꝛc. zu Dero 
dienſamen Wiſſenſchaft jenen Circularauftrag mitzutheilen, welchen 
der ruſſiſchen Kaiſerin Majeſtät nad) Ihrer intimen Freundſchaft 
gegen des Kaiſers Maj. und nach der ſtrengſten Wahrheit an die 
betreffenden Miniſter haben ergehen laſſen. 

Bei Gelegenheit dieſer Mittheilung muß ich Ew. ꝛxc. zugleich 
eine recht auffallende Mißdeutung und Verdrehung bemerken, 
welche man ſich neuerdings erlaubt, um der auf dad Tapet ge 
brachten Eonföderation Eingang zu verfchaffen. 
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Wie Denenfelben ohnehin befannt ift, hat man gleich Anfangs 
Sr. K. K. Maj. Abfihten auf gewaltfame Länder» Vertaufchun- 
gen, Säcularifationen ꝛc. angedichtet, und auf diefe Vorfpiegelun- 
gen die Nothwendigfeit einer engern Verbindung der meiften Glie- 
der gegen das Haupt Des deutſchen Reichs gegründet. 

Nachdem Se. Kaiferl. Maj. u. f. w. (nun folgt der Tert des 
folgenden Aftenftüdes bis „Schluß faffen”; dann fährt das Eir- 
eulare fort:) 

Alle dieſe Betrachtungen wollen Ew. ic. an jenen Reichöhö- 
fen, an welchen Diefelben accreditirt find, wie auch an fonftigen 
dienfamen Orten beftend geltend machen, und bei jo wohlgemein- 
ten offenherzigen Erläuterungen, ald eine billige Zurüdgabe des 
jenfeitigen Vertrauens, auf eine zwar höfliche, gleichwohl aber 
ernftliche und nachdruckſame Art von jenen höchften und hohen 
Reihsftänden, welche ſich nicht fchon vorher auf unfere gemachte 
Eröffnung beftimmt erklärt haben, eine von ihrer ganz freien Will- 
für abhängende, jedoch deutliche und Fathegorifche Antwort im 
Alerhöchften Namen fich erbitten, ob fie eine nähere Verbindung 
gegen etwa zu beforgende gewaltfame Unternehmungen und reichs— 
verfaffungswidrige Gefahren für unnöthig und überflüfftg finden, 
oder nicht, und ob fie in dem letern Fall der Ihnen von Sr. 
Kaiferl. Maj. angebotenen näheren Vereinigung beizutreten ger 
neigt find. 

Ich erwarte hierüber Dero ausführlidye Einberichtung, und 
verharre ıc. 


Schreiben des kaiſerlichen Minifters Freiheren von Binder zu 
Hamburg an das Fönigl. Minifterium zu Hannover, d. d. Ham- 
burg den 16. Juli 1785). 

P. P. 

Nachdem Se. Kaiſerl. Majeftät die höchften und hohen Reichs⸗ 
fände auf die pofitivfte und feierlichfte Art haben verſichern laffen, 
daß fie Feine gewaltfamen Abfichten gehabt und nie haben wer: 
den, jo wird nun auf einmal die Sprache geändert, von gewalts 


) Sin gleichlautendes Schreiben erging unter demfelben Datum an 
den Herzog von Braunfchweig. 
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famen Ländervertaufchungen u. f. w. ganz gefchiwiegen, biefen 
vorhinnigen Verleumdungen jener Austaufch-Antrag, den der ruf- 
fiiche Faiferl. Hof hat vorbringen laffen), unterfchoben und zu: 
gleich Fein Bedenken getragen zu behaupten, daß Se. Kaiferl. 
Majeltät den erwähnten Austaufch-Antrag verleugnen, eben dar 
durch aber in einen geraden Widerfpruch mit fich felbft, und mit 
den an die Reichsſtände jüngfthin erlaffenen Berficherungen 
verfallen. 

Mit unredlicherer Zudringlichkeit laßt fich unmöglich den höch- 
ften und hohen Reichsſtänden Staub in die Augen ftreuen. Ein 
freundfchaftlicher Austaufhantrag, jo wie jener des ruffifch-kaifer- 
lichen Hofed wäre ?), ift doch wohl von einer gewaltfamen unge 
recht erzwungenen, folglich reichöverfaffungswidrigen "Händlung 
himmelweit unterfchieden. Mit welcher Stirn kann alfo behaup- 
tet werben, daß Se. Kaiferl. Majeftät die dem Herren Herzog von 
Zweibrüden gefhehene freundfchaftliche Propofition leugnen, mit 
fih felbft in Widerfpruch fallen, und die fänmtlihen Reichöftände 
zu täufchen fuchen, wenn Sie die Alferhöchftvenenfelben angevich- 
tete gewaltfame Austaufch-, Säcularifationd- und andere Pro- 
jecte für das, was fie wirklich find, nämlich für grundlofe Ver⸗ 
leumdungen erflären und aller Orten verfichern, daß Sie von ber 
gleichen Abfichten jederzeit weit entfernt gewefen, annoch find und 
immer fein werden; ja fogar gegen foldhe, wenn fie von irgend 
einer Seite wirklich beforgt werben follten, ald Oberhaupt des 
Reichs mit den Gliedern deſſelben, über ven ohnehin ‚gefegmäßi- 
gen gemeinfamen Verband, noch enger fich vereinigen wollen. 

Bei diefer handgreiflich überzeugenden Aufklärung der Sache 
fann demnach die biöher in Bewegung gebrachte Confödera— 
tion der NReichöftände gegen nichts anders, ald gegen folgende 
drei Gegenftände gerichtet fein, nämlich entweder gegen die ©r. 
Kaiferl. Majeftät angedichtete gewaltfame Abfichten, oder gegen 
ähnliche von anderer Seite etwa zu. beforgende Gefahren, oder 


1) In dem Girculare felbft heißt es abweichend „welchen die Ruſſiſch K. 
Circular⸗Belehrung nach der pünftlichften Richtigkeit das Facti darſtellt.“ 

2) Im Eireular: „fowie folcher in dem ruffifchsfaiferl. Cireulare mit ber 
größten Wahrheit dargeftellt wird.‘ 


endlich gegen ſolche Austaufch- und fonftige Arrangements, worüber 
ſich einzelne Stände des Reichs freundſchaftlich, freiwillig und auf 
eine der gefammten Reichs-, Kreis- und ftändifchen Berfaffung 
unſchädliche Art für jetzige und Fünftige Zeiten einverſtehen dürften, 

Bei dem erſten dieſer Gegenſtände würde gedachte Conföde— 
ration, nach der bereits ergangenen kaiſerlichen poſitiven Declaration, 
gegen bloße vorgeſpiegelte Chimären gerichtet ſein und lediglich— 
zum Endzweck haben, blinde Abneigung, mißtrauensvolle gehäſſige 
Geſinnungen unter den Ständen des Reichs gegen Se. Kaiſerl. 
Majeſtät zu verbreiten, eben dadurch aber das Band with 
Hauptund Gliedern vollends. zu zerreißen. 

‚Bei dem zweiten bieten. Se. Kaiferl. Majeftät — eine 
eigene enge Verbindung mit den Ständen alle nur immer — 
“or geſetz⸗ und ordnungsmäßige Sicherheit jelbft an. 

| Bei: dem dritten «mögen: die ſämmtlichen Stände: des Reiche, 
ie der ganz offenbaren Jllegalität und Nichtigkeit derlei Vers 
bindungen; noch Die hieraus entitehen könnende unüberjehliche Fol- 
gen ſelbſt beherzigen;, | die, Feffeln, die fie fih und ihren Gerecht- 
ſamen nach nicht vorher zu beſtimmenden Zeiten und Umitänden 
anlegen; zum: Voraus ſelbſt wägen und alsdann ‚einen wenieas 
nicht uͤbereilten ſelbſtbeliebigen Schluß _faflen; 

Bei fo wohlgemeinten offenherzigen Erläuterungen, die aller; 
dings auch eine billige, Zurüdgabe Des Vertrauens von der ‚andern 
Seite: verdienen, gebe ich mir, wie mich hierzu der ausprüdliche 
allerhöchfte Befehl anweiſt, die Ehre Ew. ꝛc. um eine von ‚Der 
ganzıfreien: Willkühr abhangende, jedoch bejtimmte und fatego- 
tische: Antwort zu bitten, ob deu daſige churfürſtl. Hof eine ‚nähere 
Verbindung gegen etwa zu beſorgende gewaltſame Unternehmun— 
gen und reichsverfaſſungswidrige Gefahren für unnöthig und über— 
flüſſig finde oder nicht, und ob derſelbe in dem letzten Falle der 
von Str. Kaiſerl. Majeſtaͤt angebotenen BÄREN —— ſ bei⸗ 
zutreten — jei. * | 


Bi Mer 
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Antwort. 
An ven k. k. Minifter von Binder zu Hamburg d. d. Hanno 
den 29. Juli 1785. 
P. P. 
Das königl. Minifterium hat das fernere Schreiben wohl er- 
halten, welches Ew. Hohmohlgeboren unterm 16. diefed an das— 
felbe erlafien wollten. Wir glauben urtheilen zu .müffen, daß der 
Inhalt fi auf dasjenige nicht beziehen fonne, was ih Namens 
ded Minifterii Denenfelben in meinem Antwortfchreiben vom 
40. vorigen Monats zu eröffnen gehabt habe. Wie es hier der 
Ort nicht ift, mich über die Bedenklichkeit ded vorgewefenen Län- 
dertaufches, und über den Grund des Auffehend zu: außern, wel 
ches ſelbiger in Deutfchland und in. Europa hervorgebracht hat: 
fo. feget übrigens mein letztgedachtes Antwortfchreiben die Gefin- 
nungen Sr. Königl. Majeftät dergeftalt auf das Deutlichite und 
Bolftändigite dar, daß dad Minifterium ſolchem weiter nichts hin- 
zuzufügen haben kann. Nach dieſen Gefinnungen und nach den 
Grumdfägen, woraus felbige fließen, find Se. Königl. Majeftät 
gänzlich verfichert, daß Se. Römiſch-Kaiſerl. Majeſtät, nad) ihrer 
gerechten und. erhabenen Denfungsart, das. den Ständen des deut- 
ſchen Reichs conſtitutionsmaͤßig zuftehende Buͤndnißrecht auf irgend 
eine Weiſe beſchränken zu wollen, keinesweges gemeint ſein kön—⸗ 
nen. Daß Se. Königl. Majeſtät eine gegen Kaiſer und Reich 
gerichtete, und ſolchergeſtalt geſetzwidrige Verbindung nie eingehen 
werden, Davon darf nach den Grundfägen der Art zu denken und 
zu handeln, womit Alterhöchftniefelben ein Beifpiel: zu geben: ge- 
wohnt find, von felbft die Frage nicht fein. Inwiefern. Sie fonft 
aber Verbindungen zu treffen nöthig und dienſam erachten, das 
hängt natürlicherweife von den Umſtänden, Verhältniſſen, erfor- 
derlihen Einleitungen und Allerhöchftihrem Gutfinden und Ent- 
ſchließung lediglid ab. So wenig Se. Königl. Maj. hierbei ſich 
in dem Fall befinden können, im Voraus darüber eine Fatego- 
riſche Antwort zu geben, fo viel weniger fann, wie Ew. ıc. leicht 
ermeffen, das koͤnigl. Minifterium ermächtigt fein, noch Allerhoͤchſt⸗ 
ihro Dignität gemäß halten, in Ihro Namen dergleichen Erfläruns 
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gen zu erthjeilen.: Die von Sr. Roͤmiſchen Kaiſerl. Majeftät Ge 
dings» und Pactöweife eingegangene Wahlcapitulation erſchoͤpfet 
an Allerhöchftvero Seite bereits. auf's Volltommenfte alles, was 
eine zur Aufrechthaltung des Reichsſyſtems mit Ihro noch zu tref- 
fende anderweitige Verbindung in ſich faffen fünnte; und Ge. 
Könige Majeftär, indem Sie die Hohe Wichtigfeit der Erfüllung 
diefes feierlichen Wahlvertrags auf's Lebhaftefte erfennen, werben 
gewiß zu jeder Zeit und in jedem Falle fich fein Gefchäft ange: 
legentliher und zugleich angenehmer fein laffen, als Ihrofeits 
jolher auf Das treuefte und eiftigfte mit allem demjenigen entge⸗ 
gen zu gehen, was vie Pflichten eines redlichen und mit dem 
deutjchen Reich, deſſen höchftem Oberhaupte und Gliedern wohl: 
meinenden Standed irgend zu Fe und mit ſich zu Gomgen im 
Stande find ıc. ıc. 


D, A. v. Wenckſtern. : | 


’ 
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Schreiben des: ruffifchen außerorventlihen Gefandten Sein 

von Groß an das hannoverſche Minifterium, vom 22. Juli 1785. 
Messieurs! 

En entiere confiance dans Vos sentimens connus, Mes- 
'sieurs, pour mon auguste Cour, j'ai ’honneur de communiquer 
-ci-pres à Vos Excellences une: copie fidele des ordres*),: qui 
m’ont &t& transmis’en dernier lieu eu réſutation expresse’ des 
bruits, qui se röpandent en Allemagne sur de prötendus pro- 
jeets dangereux, formes par la Gour de Vienne au pröjudice 
de la libert& des Etats et du maintien de Ja Constitution ger- 
manique, et & Pex&cution desquels celle de Russie ‘est vensse 
vouloir concourir et preter son appui. 

Sans vouloir importuner A ce sujet' V. E. par des r&peti- 
tions superflues, je prends la libert€ de me rapporter entiere= 
ment au contenu interessant de la susdite d&p&che, en y ajou- 


jour ) Die oben 8 147. mitgetheilte lettre cireulaire vom 3. Juni. 
| 21* 


tant la res humble priere,' de vouloir bien me favoriser là- 
dessus d’un gracieux mot de r&ponse. 
En attendant j’ai l’honneur d£tre etc. 
Hambourg ce 22. Juillet 1785. 
Gross. 
Conseiller d’Etat actuel et Envoyé 
extraordinaire de Russie. 
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Antivort des hannoverſchen Miniſteriums an den naſũien 
Geſandten Herrn von Groß, vom 29. Juli 1785 

Nous avons recu, Mr., avec une nerfaite reconnaissance 
la communication amicale, que. Vous ayez bien voulu nous 
faire par Votre lettre du 22. du courant, touchant les bruits 
d’un, projet d’&change de la Baviere contre les Pays-bas Autri- 
chiens. Le Ministere du Roi, guid& par les sentimens de la 
haute estime et de l’amiti@ sincere, desquels S. M. fait une 
profession constante vis-a-vis de S. M. J. de toutes les Rus- 
sies, .croit. ne ‚pouypir mieux r&pondre à cette, confiance, qu'en 
‚Vous t&moignant,: Mr., combien le. Roi. sera infiniment satis- 
fait, d’&tre assur& par la parole respectahle de S. M. l’Impe- 
rattice möme, que le, refus, du Duc de, Deuxponts: a. suffi pour 
laisser, tomber le dit projeet, d'échango, qui vient .d’exeiter 
Xinquietude et attention generale: de.l;Allemagne et de !Eur 
rope entire. ., C'est par ‚une.;suite,de cette même confiance, 
qu’il n’h6site point de se permettre l’observation, que,lesıarti- 
les XVIII. des paix de Rastadt et de Bade contenans, que 
„si. la. Maison de Baviere trouve, qu'il lui convient ‘de. faire 
quelques. &changemens de ses £tats, contre d'autres, S. 
M. Tres-Chretienne ne s’y opposera pas,“ .ne,;semblent aucu- 
nement exprimer, ni ont jamais pu comprendre, un. &change 
total d'un Electorat de ’Empire, lequel, se trouvant.sous la 
‚disposition de la hulle d’or, n'élait nullement.susceptible d'une 
alt&ration de cette nature, qui non seulement aurait affect& 
de trop pres, mais renversé m&me la constitution essentielle 
du collöge Electoral, et les lois fandamentales qui doivent en 
étre et la base et la garde inviolable. Il est connu, que de- 
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puis le Trait6 de la Barriere de 1715 defend dans l’article 11; 
en termes expr&s toute ‚cession et tout change des Pays-bas, 
et: que de Pautre côté les’ pactes. de. famille anciens' et nou- 
veaux' de. la Maison Palatine' s’opposent de même absolument 
à toute ali@nation: ‚queleonque, et nomme&ment & tout &change 
des &tats Palatins et de la, Baviere y comprise. Or ces pac+ 
tes de famille ‚renouvelös et: garantis ‚formellement par la paix 
de Teschen doivent être actuellement sous la garde et sous 
la. protection du St. Empire, qui a acced& comme partie con- 
tractante à toute P’&tendue de cette pacification. L’Allemagne 
entiere, Mr., glorieuse d’avoir vu naitre dans son sein l’au+ 
güste Princesse, dont le regne, les lumieres et les principes 
font P’admiration de l’Europe, se repose dans la plus grande 
confiance sur la foi de la garantie, laquelle S. M. J. de tou- 
tes les Russies Elle-m&me a voulu partager à l’&gard .de l’ordre 
et de. la süret& de la succession Palatine, et croit en même 
temps devoir:&tre fortement convaincu, que la haute sagesse 
et la facon de penser aussi @lev&e, que juste et impartiale de 
Catherine II. ne pourront que Lui faire prendre un inter&t 
constant et essentiel au maintien de la constitution et de la 
libert& germanique, et des droits des Etats de l’Empire, dont 
la conservation et le sort a de tout temps n6cessairement in- 
flu& sur la tranquillit& et süret& gönerale de toute l’Europe. 
: Jai ’honneur d’ötre etc. De 
Hanovre ce 29. Juillet 1785. PORT 
| D. A. de Wenckstern.: 
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In Folge der öfterreichifchen Bundesanträge zu angeblich gleis 
chem Zwed, wie die von Preußen betriebene Union, war feit dem 
Duni, ohne Zweifel auf dem Wege des. Mißverſtaͤndniſſes, hin und 
wieder das Gerede aufgetaucht, der Kaifer wolle felbft in. die 
Union eintreten. Wir fahen fhon, wie in der Depefche des preus 
Sifchen Gefandten in Peterdburg vom 4. Juni des Umſtandes ges 
dacht wurde: ver dortige öfterreichifche Gefandte Graf von Eobenzl 
habe dem franzöfifchen -mitgetheilt, daß die öfterreichifche Circus 
lardeclaration pas Anerbieten des Beitritts von ‚Seiten desß Kai— 
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ſers enthalte: ($. 135). Kein Wunder, wenn Diefe Idee Ver: 
breitung fand. In den Leydener Nouvelles extraordinaires vom 
8. Zuli (Supplement) hieß es in einer Correſpondenz aus Frank: 
furt vom 2. Juli: L’Empereur, dit-on, a demand& lüi-möme ä 
y entrer (in die Jigue), sans doute afin d’empöcher qu’elle 'ne 
tournät contre lui. Das waren nun freilich augenſcheinlich falſche 
Auffaffungen und zufällige oder: abfichtlihe Gerüchte. Nichtsdeſto— 
weniger fprach Doch auch das hannoverſche Minifterium damals 
fchon, mittelſt einer Note des Herrn von Beulwitz, Datirt Berlin 
den 3. Auguft, die Befürchtung aus, daß man „in die Verlegen; 
heit fommen fönnte, daß der Wiener Hof jelbft fich zum. Beitritt 
offeriren wollte.‘ ine Berlegenheit, in Die man nach Joſephs II. 
Tode wirflih Fam, und die entweder zu fehr komiſchen oder zu 
fehr tragifchen Eonflieten hätte führen müffen, wenn eben nicht 
zu der Zeit die Union, unthätig fich in fich felbft verzehrend, in 
einem Zuſtande des Erfterbend begriffen gewefen wäre, der fie 
weder einer ernftlihen Werbung noch eines ernftlichen Angriffe 
mehr würdig erfcheinen ließ. — Anders freilich .im Jahre 1785; 
da hätte Zofeph eine folche Anerbietung oder Forderung nicht ſtel⸗ 
fen können, ohne fich felbft eine größere Berlegenheit tie dem 
Begner zu bereiten. Ä 


39. Entfchliefjung über die Art, wie dem ruffifchen Kabinet von dem 
Abſchluſz der Union Kenninifj zu geben fei. Mer Mönig rechnet auf 
Heffen-Darmftadt. Die Erklärungen Preuſzens an die auswärtigen 


Höfe. 
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Friedrich der Große hatte auf die Vorfchläge des Minifteriums 
in Betreff der Notification de Bundestractats am Peteröburger 
Hofe den Beſcheid ertheilt: 

J’agr&e les repr&sentations que Vous me faites par Votre 
rapport en date d’hier, et Je consens qu’en cons&quence Vous 
pourrez faire part en Russie de notre trait6 d’association; mais 
seulement en iermes generaux, et extrömement raccoureis, 
parceque sans cela on pourrait donner lieu a plus de pour- 


- 
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parlers que Je ne voudrais, et ä des disputes qui ne conviennent 
aucunement. Sur ce Je prie Dieu etc. 

a Potsdam 5 
le 1: d’Aoüt 1785. Frederic. 


Aux ministres d’Et. et de Gab. le Comte 
de Finckenstein et le Sr. de Hertzberg. 


$. 204. F 

In Folge dieſes Beſcheides berichteten die Miniſter am 
5. Auguſt: J 

V. M. ayant agréé par Ses gracieux ordres du 1. d’Aoüt 
qu’on ſasse part à la Cour de Russie de Son traité d’associa- 
tion en: termes generaux, sans le communiquer in. extenso; 
nous avons expedie Ja declaration ci-jointe, qui pourra aussi 
dtre : communiquee: avec les changemens convenables à la 
Cour de. France et aux aufres Puissances de.l’Europe. Nous 
n’avons: rien r&pondu aux inyectives grossieres, dont la Cour 
de Vienne a rempli ses declarations multipli6es et adress&es 
à toutes les Cours de l’Europe et de l’Empire, mais nous 
nous sommes bornes à exposer en raccourci les raisons qui 
ont engagé V. M. à proposer et à faire avec Ses Go-Electeurs 
un trait& d’association pour:le maintien du systeme de .l’Em- 
pire, malgr& les assurances données par les deux Cours Imp6- 
riales, qu'elles ne songeaient plus. au troc de la Baviere. U 
nous parait qu’une. pareille d6elaration, qui ne contient rien 
de, choquant pour les dites Cours, ni’ m&me: pour celle ‚de 
Vienne, est n&cessaire pour obvier à leurs clameurs continuelles, 
et pour faire voir à toute l’Europe l'innocence, la justice et 
möme la necessit& de ce traité d’Union. - 

Berlin le 5. d’Aoüt 1785. 


Finckenstein. Hertzberg. 


Der König referibirte eigenhändig Darunter: 
Cela est très bon et devient même necessaire par les lettres 
qui sont venues aujourd’hui de Petersbourg. 1 
ir Ä | Frédério. 
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Schon in ter Nachſchrift zur Ordre vom 29. Juli hatte der 
König eine mündliche Conferenz für den 4. oder 5: Auguft in 
Ausficht geftellt. Wirklid war nunmehr Findenftein nad) Pots— 
dam befchieden worden und berichtete von wort über. das; ftattge- 
habte Geſpräch an Hergberg: 

Le principal article de cette premiere convocation a roule 
sur le Landgrave de Hesse-Darmstadt. S. M. m’a dit, quil 
fallait que celui qui fera la tournee dans Empire se rende 
chez ce. Prince pour le disposer à l’occasion de l'association 
à fournir en cas de besoin un corps de 8 à 10 mille hommes 
contre des subsides, ajoutant que, si cela rencontrait-quelques 
diffieultes, on pourrait pour faciliter la chose lui promettre que _ 
ces troupes ne seraient pas employ6es contre l’Empereur: 
Comme cette affaire parait lui tenir fortement:'ä'.coeur, je 
supplie V. E. d’en faire un article exprös de: l'instruction 
qu’Elle s’est: proposée de dresser pour Mr. de 'Boehmer: etc. 

Potsdam / 


le 5. Aoüt 1785. | — 


Dieſer Benachrichtigung ſchloß ſich Tags darauf eine andere 
für. die Thätigfeit Hertzbergs nicht minder intereſſante an: 
J’ajoute ce ‚peu de .lignes à ma lettre d’aujourd’hui, pour 
marquer ä V. E. que le Roi m’a dit avant le diner, qu’il fallait 
faire valoir dans la d&claration & la Cour de Russie, loco con- 
gruo, que l’association n’avait pas de quoi faire :lJa moindre 
peine'& l’Empereur, s’il n’ayait aucun dessein de toucher à h 
constitution de l’Empire etc. ze i 
Potsdam le 6. Aoüt 1785. Ä 
Finckenstein. 


$. 206. 
Am 13. Auguft erging nunmehr die nachfolgende Inſtruction 
an den preußifchen Gefandten Grafen von Görk in Petersburg: 
« On Vous envoit, ci-joint une declaration (que Vous 
remeltrez, au Vice-Chancelier Comte d’Ostermann avec un 
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compliment 'convenable; et en y:ajoutant, ‘que comme Je me 
flattais' d'ôtro encore du nombre :des amis et des allies de S. 
M. l’Imperatrice de Russie, comme elle avait bien voulu ‘#tre 
mediatrice et garante du’ träit6 de Teschen et des. pactes- de 
la maison: Palatine, comme elle prenait un intérêt si gönöteux 
au bien-#tre de l’Allemagne, qui avait P’honneur d’&tre sa pa- 
trie, Je m’empressais de: lui faire part de la eonclusion d’un 
traite, qui n’avait pour but que les objets &nonces, qui’ n’etait 
. que defensif et ne -tendait:ä offlenser aucune Puissance; que 
si$..M. 1. voulait bien pr&ter: quelque attention au contenü 
de cette declaration, Je me flattais encore, qu’elle sentirait 
l’innocence du .trait6 que Je lui annongais, et des motifs qui 
m’avaient engage & le conclure avec mes Co-Electeurs, malgre 
les: assurances que la Cour de Vienne donnait, de ne plüs 
songer: au'troc de la Baviere, ni à aucune infraetion du sy- 
steme Germanique; que ':si ces ‚assurances étaient sincères, 
comme :Je n’en. doutais'pas, ce trait& constitutionnel 'pourrait 
lui £tre indifferent et être regard& comme non existant. 

| . Vous.pouvez donner & cette piece le nom de decha+ 
ration, de mémoire ou de note, selon’ ce que Vous trouverez 
convenable et conforme aux principes et:ä la facon de penser 
de: la Gour de Russie etc. 

‚Berlin le 13.d’Aoüt 1785. 


Finckenstein. Hertzberg. 


Eine. faft gleichlautende Inſtruction wurde unterm 16. an den 
— Geſandten Baron von Goltz in Paris erlaſſen, mit 
dem Auftrage, die ebenfalls beigelegte Declaration ven Grafen 
von — zuzuſtellen. 


$. 207. 
Die * ruſſiſchen und dem franzöſiſchen Hofe — 
Denkſchrift lautete: 


Declaration. 


Le Roi.a cru pouyoir s’attendre, que. la Cour. de Vienne 
ne penserait plus jamais, ni à un 6change ni à aucune‘autre 
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acquisition ‚de la Baviere, apres qwon ui en eüt demiontr6 
l’inadmissibilit6 dans les conferences de Braunau, tenues au 
mois de Septembre 1778, apres quwelle' eüt renonce par le 
traitE de paix de Teschen à toute pretention sur la Baviere, 
et qu’elle se füt chargee elle-m&me avec les autres puissances 
contractantes et mediatrices de cette paix, de la garantie des 
pactes de la maison Palatine, qui defendent à cette maison 
toute ‚alißnation et nommement tout 6change de ses états. 
S. M. ayant cependant appris au mois de Janvier de l’annee 
courante par la communication du Duc de. Deuxponts, que 
malgr& ces consid6rations aussi fortes, la Gour de Vienne avait 
fait proposer ä ce Prince l’&change de toute la Baviere, ainsi 
que. du Haut-Palatinat et des Duches de Neubourg et de 
Sulzbach, contre une partie des Pays-Bas. Autrichiens, Elle 
s’empressa d’en ouvrir ses söllicitudes à S. M. l'Impératrice de 
toutes les Russies ), comme garante de la paix de Teschen. 
La r6öponse que $. M. Imperiale .fit donner au Roi par: Son 
ministre le Prince Dolgoroucki, qu’apres le.refus du. Duc .de 
Deuxponts il n’6tait plus question de cet &change, aurait pu 
rassurer S. M, si Elle avait pu avoir la m&me .certitude ?) des 
intentions de la Cour de Vienne. Mais cette Cour a fait voir 
trop clairement, tant par les d&marches faites dans le cours 
de l’annde pr&sente, que par son systeme suivi de tout temps, 
qu’elle ne peut pas gagner sur elle, de renoncer entierement 
au projet d’acquerir töt ou tard la Baviere. Apres avoir dis- 
simul& dans ses premieres d£clarations, circulaires l’existence 
de ce projet, elle assure & la verit6 dans les dernieres à limi- 
tation des declarations de la Cour de Russie, quelle n’avait 
pas songé et ne songerait jamais à un troe violent ou forc& 
de la Baviere; mais cette distinction entre un troc force ou 
volontaire indique assez que la Cour de Vienne conserve 
encore toujours l’id6e de la possibilitE d’un troc de la Bavidre. 


) In dem für Paris beftimmten Eremplare: a S. M. Tres-Chrötienne. 
2) Im Parifer Eremplare: Les r&ponses, que 8. M. regut de la Cour 


de France, auraient pu la rassurer, si Elle avait pü avoir une certitude 
suffsante etc, | 
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Cette conjecture dejä tres forte en elle-m&me ne se confirme 
que trop par l’assertion de la Cour de Vienne, que la maison 
Palatine:avait par le frait& de Bade la pleine libert&.d’&changer 
ses 6tats. 11 est vrai, que selon l’artiele 18. de la paix de 
Bade, „si la maison de Baviere trouve'convenable de: faire 
quelque öchange de ses 6tats contre; d'autres, S. M. Tres- 
Chretienne a promis de ne pas s’y opposer‘“, mais il résulto 
clairement du: dispositif mê me de cet article, ‘(que les con- 
tractans n’ont cru permettre ä la maison de Baviere qu'un 
.&change. partiel de quelque pays ou district, qui 
pourraif &tre-convenable ä ses interöts, mais on n’a sürement 
pas''songe ni pu ‚songer alors à l’&change: total d’un. grand 
Electorat 'et Fief de ’Empire, qui se trouvant sous Ja dispo- 
sition de la Bulle d’or, n'était aucunement susceptible d'une 
alteration ‚de cette ‘nature, laquelle aurait 'affect® de trop pres 
et renverse la’ constitution essentielle du: college Electoral et 
môme l’integrite de tout le systeme confederatif: de PEmpire. 

En admettant meme, que la paix.de Bade ait- permis à 
Ja‘ maison ‚de Baviere, de faire un &change partiel et conve- 
hable: a ‚ses 'inter&ts, de quelque partie de ses possessions, 
cette facult6 a &t& abrogee par l’article 8. de la paix de Te- 
schen, :et par l’acte séparé conclu en möme temps entre l’Elec- 
teur:‚Palatin et le Duc de Deuxponts, puisqu'on ya renou- 
velé, confirm6 et garanti les pactes de la maison Palätine des 
annees 1766, 1771 et 1774, dans lesquels tous les états de la 
maison . Bavaro-Palatine sont charges d’un fideicommis per- 
petuel et inalienable , et ou l’on a rappel& l’ancienne sanetion 
pragmatique de cette maison, conclue à Pavie l’an 1329, par 
laquelle toute cette Illustre maison 's’est engagee de ne jamais 
faire 'aucun 6change ni autre alienation de la moindre partie 
de ses 6tats. Or comme le trait& de Teschen avec tous ses 
actes söpards se. trouve sous la garantie du:Roi et de l’Elec+- 
teur de Saxe, comme parties principalement contraetantes: de 
ebtte paix, ainsi que sous celle des deux puissances média- 
trices, les Cours de Russie et de France, et de tout /’Empire, 
qui en sont garants, il en r&sulte, qu’aucun 6ehange queleon- 
que de Ja Bavidre ne saurait plus avoir lieu sans le consente- 
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ment et; la concurrence- de ‚toutes ‘les Puissances qu’on vient 
de nommer, et surtout sans l’intervention du Roi et de tous 
ses Go-Etats de ’Empire, qui sont essentiellement intéressés 
ä ce que le grand et important duché de Bavitre reste au 
pouvoir de la maison Palatine, puisqu’il saute aux yeux, qu'in+ 
dependamment de la disproportion g&ographique et politique 
entre les Pays-bas Autrichiens et toute la Baviere, en trans- 
ferant ce grand et beau pays à la maison d’Autriche, et en 
arrondissant ainsi la monarchie Autrichienne déjà trop pré— 
ponderante, tout l’&quilibre de pouvoir en Allemagne: serait 
perdu, et la süret&, ainsi que la liberl& de tous les Etats de 
l’Empire ne d&pendrait plus que de la diser6tion de la maison 
d’Aufriche. Il semble que cette grande et puissante ‚maison 
deyrait se contenter de sa vaste monarchie, et ne plus songer 
à une acquisition aussi alarmante non seulement pour l’Alle» 
magne, mais aussi pour. toute l’Europe; elle devrait se rap» 
peler aussi, qu’elle a promis dans le trait& de Barriere de 1715 
aux puissances maritimes, quelle n’aliönerait jamais aucune 
partie des Pays-bas a aucun Prince hors de sa pröpre maison) 
stipulation qui ne peut pas #tre lev6e sans le consenternent 
de toutes les parties contractantes. ya 

Le Roi ne pouvant donc que se bersandar par tout: ce 
qu’on vient d’exposer, que la: Cour de Vienne ne: 'renoncera 
pas si töt et peut-ttre jamais au projet d’acqu6rir la Baviere 
töt ou tard d’une maniere ou d’autre, et que selon les prin- 
eipes qu’elle continue d’annoncer dans ses dernieres déclara- 
tions circulaires, elle s’en r&serve 'toujours la possibilit6 et la 
facultö, S. M. a cru ne pouvoir moins faire pour: $a propre 
süret€ et pour celle de tout ’Empire d’Allemagne, que de 
proposer à Ses Co-Etats de faire une association conforme 
a toutes les constitutions fondamentales de l’Empire, nommé- 
ment à la paix de Westphalie et aux capitulations des Em- 
pereurs, et fondee sur l’exemple de tous les siöcles, tendante 
uniquement ä conserver la constitution pr6sente- et’ l&gale de 
tout ’Empire, et chacun de ses membres dans: la jouissanoe 
libre et tranquille de ses droits, &tats et possessions, et de 
s'opposer & toute entreprise arbitraire, illegale’ ‚et »tontrairg 
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au systeme de l’Empire. S. M. ayant rencontr& les. ‚m&mes 
sentimens aupres des Ser&nissimes. Electeurs de Saxe et de 
Bronsvic-Lunebourg, Elle vient de conclure et. de. signer. avec 
eux un frait& d’Union, qui n’est oflensif contre personhe, qui 
ne deroge en aucune maniere à la-dignite, aux droits et aux 
prörogatives de. S. M. l’Empereur des Romains, qui n’a abso- 
lument pour but que le maintien du systöme constitutionnel 
de Empire et des objets qu'on vient d’&noncer, et. qui.ne 
peut. par cons&quent ni.inquieter.ni offenser la Gour de Vienne, 
si. elle,.a les m&mes vues et .intentions ‚pour la conservation 
‚du dit systeme, comme on ;a.lieu. de; s’attendre et s’attend 
aussi de: la; grandeur. d’ame et de la loyaute du Chef. de PEm+ 
pire, et par une suite, des: assurances: donn6es.;en dernier: lieu 
par 8. M. hnmperatrioe de Russie !). ai le 
inphe Roi .n’a cependant pu qu’apprendrei avec —— seu- 
sibilit6, et, surprise,. que la Cour de 'Vienne se r6erie contre 
cette Union ‚dans ‚ses 'deelarations publiquement adressses à 
toutes.‚les Cours de.l’Europe .et de Empire, et qu’elle: täche 
m&me,d’y donner des .couleurs odieuses. ‚8. M. croit n’avoir 
dunne aucun lieu,ä un, procédé pareil et, avoir plutot merite 
‚qu’on rende. plus de’ justice ä la gonduite ouverte, patriotique 
et,desinteressee, qu’Elle a tenue avant et après l& paix de Te- 
‚schen, A,l’Egard,de.tout ce qui regarde la Baviere ‚et la:mai- 
son Palatine. Elle n’imitera pas de ton; ‚adopte. dans.les dé- 
clarations susdites, Elle se gardera bien de r&criminer; Elle 
se contente de provoquer au temoignage des Electeurs et 
Princes de VEipire, qui attesteroht, que säns äucune' sug- 
gestion ni accusation on s'est borné à leur retracer l’inadmis- 
sibilit€ et Je danger de tout change de la Bavière, et de leur 
proposer, Ja conclusion d'un traité constitutionnel, tel qu'on 
peut le, ‚ monfrer, a tout le ‚monde, Pour ne laisser aucun 
demarches, le Roi s’empresse de faire part à S. M. l’Impera- 
trieo de toutes: les Russies, comme a Son amie allice et ga- 


——. 





Er | ‚e F 
9 Im Barifer Gremplad find die — ‚et. par une suite etc. — 
delaſſen. do zul su il n 
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rante: de la paix de Teschen, de: la conclüsion de ce traits 
d’association et des raisons pressantes qui.y ont determind les 
parties contractantes. ‚Il se flatte, que S. M. I. selon. Ses 
hautes lumieres et Ses principes reconnus d'équité et de mo- 
deration,: reconnaitra Elle-m&me: P’innocence et la légatité de 
cette Union, qu’Elle ne lui refusera pas Som suffrage, qu’Elle 
en écartera toute interpretation sinistre, et *) qu’Elle voudra 
plutöt' contribuer Elle-möme par la sagesse de Ses ‚mesures 
et de Ses conseils, et par les obligations qu’Elle a eontract&es 
par lasgarantie de la paix de Tesehen:*), & faire tomber pour 
jamais. tout le projet: d’un ‚change queleonque de la Baviere, 
trop 'contraire aux traitös ainsi qu’aux paotes et aux v6ritables 
inter&ts.de la maison Palatine 'et trop dangereux pour la sü+- 
ret& de l’Allemagne, pour qu'il puisse jamais $tre permis par 
des‘ Puissances qui. s’interessent à la conservation de léqui- 
dibre et du systeme de ’Empire, qui influent aussi essentielle- 
ment sur la tranquillit& de tout-le reste de PEurope. 

Diefe „Declaration“ wurde auch an die Übrigen auswärtigen 
Hoͤfe, hin: und wieder in etwas modificirter Faſſung, verfandt. 
Unterm 23. Auguſt erging ſie an Luſi in London, an Rohde in 
Kopenhagen, an den Baron von Keller in Stodholm, an ven 
Heren von: Sandoz in Madrid, an den Baron vonChambrier in 
Zurin, an den Herrn von Buchholg in Warfhau, und an ven 
Sem von: RER im Haag. 


20, | Das Swifchenfpiel wegen der Sicherheit und Mentralität Sachſens 
geht ohne Ergebnif; zu Ende. 


$. 208. 


Wir mirffen jest auf die weitere Entwidelung jenes diploma—⸗ 
tifchen Nebenfpieled zurückgehen, welches Die außerorbentliche Huͤlfs⸗ 


. 2) Im: Parifer Exemplar ift hier eingeſchaltet; qu'en qualit& de garant 
des traitös de Westphalie et de Teschen et en consöquence de l’intöret 
essentiel, que a Cour de France a toujours pris & la conservation du sy- 
‚gieme ‚et de:la :constitution de :l’Empire ‘d’Allemagne, Elle etc. 

2) Im PBarifer Eremplar fehlen die Worte: et par les obligations etc, 
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und Neutralitätsforderung Sachſens zum Gegenftand Hatte (f. oben 
$. 180-182.) - 

Hertzberg war ſchon am 24. Juti mit einer Beantwortung 
der ſaͤchſiſchen Denkſchrift zu Stande gekommen, hatte aber darin 
den Punkt: der Neutralität in einer Weife behandelt, als ob Der 
König: geneigt fein werde dieſelbe in vollem Maße zuzugeftehen, 
während Friedrich der: Große, wie: wir fahen, vielmehr offenbar 
nur die Geneigtheit zu einem Schug- und Trutzbuͤndniß an ven 
Tag gelegt hatte. Findenftein remittirte ihm daher den N 
mit: den Worten: 

Je ne cröis jamäis que lintention du Rot puisse : ‚&tie 
@’accorder la 'neutralit6, demandee par la Saxe dans le cas 
d'une guerre;.. .i-ib me semblequ'il faudrait's’en tenir-A des 
termes beaucoup plus generaux au sujet'de cette neutralit#, 
öngäger 'la Saxe' & 's’expliquer ‚plus clairement sur cet' Article 
important, et se mettre par lä en 6fat de demander les ordres 
‘du Roi sur ce süjet. C'est ce qui m’engage A reroyeh, cette 
minute à Votre Excellenoe: 


5.20. 


‚Berigemäß änderte: Hertzberg den Punkt in Behef der Reu⸗ 
tralität, und die Note erging nunmehr, noch am 24. von Fincken⸗ 
ſtein und Hertzberg vollzogen, in der nachfolgenden Faſſung „an 
den Churfürftlich Sächfijchen ——— ie vn Gra⸗ 


fen von u * 
Tl ler 


‚Berlin, ven 2. Juli 
J & Königliche Majeftät von Preußen find nicht abgeneigt, 
. Sr. Churfürftihen Durchlaücht zu Sachſen die ſchriftliche und 
verbindlichſte Verficherung zu erteilen: daß Sie in jedem Falle, 
in welchem die Ehurfächfifchen Lande, aus welchen Urſachen eb 
auch fei, angegriffen werden möchten, venfelden nicht allein mit 
der in dem Aſſociations⸗Tractat beſtimmten Anzahl von Huͤlfs⸗ 
voͤlkern, Tondern auch mit einer fo ‘großen Macht und Zahl bon 
Kriegsvölkern, als die Umftände nut immer erfordern und erlauts 
ben, aus Ihren Brandenbürgifchen, Magveburgifchen und Halber⸗ 
ſtädtiſchen Landen, zu Hülfe eilen und fie in völlige Sicherheit 


336 


au: jegen juchen, auch Ihrer Churfürftlihen Durchlaucht zu Sach⸗ 
jen die Wahl der Neutralität, jo lange ed nur immer. thunlich, 
gern. zugeſtehen und gönnen wollen. 
1... Da, aber. Verbindungen, von folcher Art und Withtigtei na⸗ 
tuͤrlicher und billigerweiſe wechſelſeitig ſein muͤſſen und überdem 
die beftändige Neutralität, welche Se. Churfuͤrſtliche Durchlaucht 
zu: Sachſen ſich ausbedingen und. verjichern wollen, ‚Sr. Königli- 
hen. Majeftät allein: die Laft und Gefahr von jedem ‚vermuthlichen 
Kriege zufchieben: ſo wünfchen und halten, Se. Königliche, Majeftät 
von Preußen für nöthig, mit Sr. Churfürftlihen Durchlaucht zu 
Sachen hierüber eine nähere, Convention. zu errichten, und er- 
warten, daß, wenn. Sie darin die obgedachte Verſicherung erthei- 
Ien, Se. Churfürftliche re I ahen dagegen, auf. ‚eine 
‚aleiche Art perſprechen . 7 dusod zum») 
4) Daß. Sie nicht, ‚allein, Die in —** —— Aſſocia⸗ 
———* enthaltenen. Berbintungen ‚genau erfüllen, ſondern 
auch ſonſt, mit Sr. Koͤniglichen Majeftät in allen andern politiſchen 
Angelegenheiten und Verhaͤltniſſen ein gemeinſchaftliches Concert 
und Einverſtändniß unterhalten und ſich weder mit dem Wiener 
Hof noch mit einer andern Macht in ſolche Verbindungen, welche 
dem preußiſchen Staate nachtheils ſein RE: je — 
wollen; 
25 werden Se. Königliche Majeftät von Preußen &, Chur 
fürftlihen Durchlaucht zu Sachſen die Wahl. ver. Neutralität) wohl 
fo viel immer thunlich gern gönnen; da man aber von andern 
Nachbarn nicht ein Gleiches verfichert fein kann, dieſelbe auch in 
den Fällen des Affociationd-Tractatd von ſelbſt wegfällt, eine un— 
eingefchränfte Neutralität von Churſachſen auch dem preußifchen 
Staat nad, feiner. geographifchen und. politifchen Lage, durch ‚vie 
daxaus .entitehende, Uebermacht des Gegentheils und wegen: der 
nicht leicht; abzuwendenden Ducchzüge, zur größten Gefahr, und 
Nachtheil gereichen würde, in. der That ‚auch, bei gegenwärtigen 
Umftänden die Erhaltung. und Wohlfahrt des Churfürftenthums 
Sachſen mit der von dem, preußifchen Staat unzertrennlich per⸗ 
bunden iſt: ſo Fönnen Se. Königliche Majeftät von Preußen fich 
in Anfehung folder Neutralität vor jego zu nichts Beſtimmteres 
erllaͤren oder, verbinden, und, müffen. allenfall$ abwarten, wenn 
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Se. Churfuͤrſtliche Durchlaucht zu Sachſen ſolches nicht noch fer- 
ner auf. Zeit und. Umftände ankommen laffen wollen, daß Sie ſich 
darüber näher herauslaffen und Ihre Meinung und Abſicht er— 
öffnen, Damit man eine fo wichtige Sache in weitere Ueberlegung 
und Berathichlagung nehmen fönne, da denn Se. Königliche Mas 
jeftät gern alles, was möglich ift, thun und erklären werden, um 
Se. Ehurfürftlihe Durchlaucht zu Sachfen von Ihrer aufrichtigen, 
nachbarlichen und beftändigen Freundfchaft zu überzeugen. 


$. 210. 


Sachſen war keineswegs geneigt, wie — ganz richtig 
vorausgeſetzt hatte, fein Neutralitaͤtsſyſtem aufzugeben und in eine. 
fürmlihe Convention deshalb einzutreten. Im Auftrage feines 
Hofed erklärte daher der fächfifche Geſandte in Berlin mittelſt einer 
Note vom 2. Auguſt: 

„Se. Churfuͤrſtliche Durchlaucht von Sachſen verlangen nichts 
weiter von Sr. Königlihen Majeftät ald eine beftimmte freund» 
ſchaftliche, fchriftliche Erklärung: 

1. Se. Ehurfürftlihe Durchlaucht gegen alle fchleunige Un- 
fälle und Gefahr, womit Dero Lande in Rüdficht und aus Haß 
und Verdruß gegen die eben gefchloffene Affociation bedrohet und 
wirklich betroffen werden möchten, Durch geſchwinde und wirffamfte 
Hülfsleiftung zu ſchuͤtzen. 

1. St. Churfürftlichen Durchlaucht in allen Fällen, welche 
in dem Aſſociations⸗-Tractat nicht ausgenommen find, die Freiheit 
zu lafien, Dero Neutralitäts-Syftem zu behaupten” u. |. w. 


$. 211. 


Auch Alvensleben berichtete unterm 5. Auguft aus Dresden 
an Hersberg, daß für Die Leiter der ſächſiſchen Politik die Neu— 
tralitätidee nach wie vor dad Stedenpferd fei. Unter Anderm 
fagte er: 

. Je suis presque conyaincu comme de mon existence, 
qu’on ne parviendra pas à les faire changer d’id6e, malgré 
tout ce qu'on pourra dire, et que m&me, si V. E. insiste 
beaucoup, Elle fera naitre de la defiance, croyant, qu'on ne 
les a voulu engager à l’association que pour ensuite les lier 
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plus &troitement, tandis qu’ils ne se sont pr&l&s qu’en r£cal- 
citrant et ajoutant à chaque phrase, que cela ne devait pas 
faire tort à leur neutralit@....... La demarche de vouloir 
envoyer un ministre à Vienne dans un moment, comme celui-ci, 
denote assez, qu’on veut toujours conserver un air de neu- 
tralit6..... Cette defiance prouve, qu’on est embarrasse, et 
plus, qu'on croit &tre alle trop loin avec nous, particuliere- 
ment si nous nous refusons à leur donner une assurance de- 
cidee de neutralit& etc. 


$. 212. 


Und in einer Depefche d. d. Dresven den 8. Auguft Außerte 
Alvensleben foga 

Il est très probable qu’il y a eu ces jours passes une 
scene entre l’Electeur et le Sr. de Stutterheim; au moins me 
l’a-t-on assuré de bonne part, et l’humeur tres visible qu’a- 
vaient ce dernier et le Sr. de Gutschmidt, qui peut-£tre en 
a eu aussi sa part, ne m’en font pas douter. Je suppose tou- 
jours, que c'est la crainte de l’Electeur, que sa neutralit& chi- 
merique ait souffert quelque atteinte par cette derniere asso- 
ciation, qui y a donné lieu. L’Electeur presse beaucoup lui- 
m£me le rappel du Sr. de Schoenfeld de Paris et sa nomina- 
tion pour Vienne. J’avoue que je ne vois pas le but de cette 
mission dans le moment present, et il est tr&s possible qu'on 
s’expose par lä à quelque humiliation. Si le Baron de Metz- 
bourg obtient le poste d’ici, comme il parait s’en flatter, 
l’Electeur en sera certainement tres fäche. 


$. 213. 


Unter folhen Umftänden kann e8 faum auffallen, wenn ver 
Graf von Zinzendorf fich genöthigt fah, in einer neuen Note an 
das preußifche Minifterium, vom 12. Auguft, die Erklärung ab- 
zugeben: , 

Churfachfen behalte ſich vor, feiner Aeußerung in Betreff der 
Affoeiation unter Umftänvden und „befonverd gegen die Kaiferl. 
Geſandtſchaften“ die Erklärung hinzuzufügen: „daß ©. Churfürftl. 
Durchl. übrigens Ihres Orts in allen, die Sicherheit Ihrer Lande 
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und die Erhaltung der Reichöverfaffung nicht betreffenden 
Angelegenheiten, bei dem angenommenen Neutralitätsiyftem 
beharrten.“ 


$. 214. 


Diejer Note jo wenig wie der vom 2. Auguft wurde preußi⸗ 
cher Seit eine weitere Folge gegeben, da man nicht gefonnen 
war, die Neutralität Sachſens für fommende Zeiten im Voraus 
und auf die eigene Gefahr Hin fo unbedingt anzuerfennen. Es 
kam je auf die Natur der Fälle an, die fich mit der Zeit darbie—⸗ 
ten würden, und dieſe mußte man daher abwarten. 

So verlief denn diefe ganze Epifode ohne eine merfliche Spur 
zu hinterlaffen. Ihren diplomatifchen Schlußpunft fand fie jedoch 
fpäter in einer dritten Note des Grafen von Zingendorf vom 
8. September, worin diefer das preußifhe Minifterium benach- 
tichtigte: 

©. Churfürftl. Durchl. „hätten zwar Ihro Kal. Maj. freund: 
fchaftlihe und verbindliche Erklärung zu erlangen gewünfdht;... 
da jedoch nad) Sr. Maj. eigenen Bemerkung, hierbei das meifte 
auf Zeit und Umftänvde anfommt, fo wollen Sie ſich mit Denen- 
jelben in dem eintretenden Fall darüber näher zu vernehmen ſich 
vorbehalten, indem Ihro Churfürftl. Durchl. ohnehin auf alle Fälle 
auf 3. Kgl. Maj. erprobte Freundſchaft eben fo gewiß Rechnung 
machen zu fönnen glauben, ald Sie foldhe Ihres Orts zu erwies 
dern auftichtigft gemeint find.‘ 


41. Die preufjifche Erklärung an die deutfchen Höfe. Auswechfelung 
der Matificationen. Die Gefchenkangelegenheit kommt zum Schlufi. 
Böhmer fritt die Kundreife durch Meutfchland an. 


$. 215. 


Mittlerweile hatte die Unionsangelegenheit neue Stadien 
durchſchritten. Ueber Die Einladungen zum Beitritt, über das 
Verhalten am Reichstage und über ähnliche formelle Fragen hatte 
man jich raſch und leicht geeinigt. Die „Erklärung“, welche den 
deutfchen Regierungen zugefertigt werben follte, war vollendet, die 
Ratificationen audgewechfelt, Herr von Böhmer fchon auf feiner 
Rundreife begriffen. 
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Am 20. Auguft fchrieb Herkberg an Findenftein: 

„Ich überfende hierbei den Entwurf unferer Erflärung. 
Meine Meinung ift, daß wir folche, den Tractat und das Eredi- 
tiv dem Heren von Böhmer für jeden Hof mitgeben.” 

Findenftein veferibirte auf dem Hertzberg'ſchen Schreiben: 
„sh .bin hiermit vollfommen einverftanden. Findenftein, den 21. 
Auguſt.“ 

Die „Erklärung“ iſt von Hertzberg im recueil 2, 292 ff. mit- 
getheilt worden; ich habe den Tert mit dem handfchriftlichen Ori⸗ 
ginal verglichen, und. Die wejentlicheren Abweichungen bezeichnet. 
Aus dem obigen Schreiben ergiebt fih, daß fie vom 20. Auguft 
Datirt werden muß. Sie lautete: 


$. 216. 
Erklärung 


der Urfachen, welche Se. Königl. Majeftät von Preußen bewogen 

haben, Ihren hohen Mitftänden des Reichs eine Affoeiation zur 

Erhaltung des Reichsſyſtems anzutragen, und mit ge der⸗ 
ſelben zu ſchließen. 

Es geſchieht ſehr ungerne, daß: Se. Königl. Majeſtät von 
Preußen ſich durch die, in denen vom Wiener Hofe an alle Höfe 
in und außer dem Deutſchen Reich gerichteten und nunmehr öffent—⸗ 
li befannt gemacht werdenden Minifterialfchreiben und Declara- 
tionen, Derofelben gemachte fo bittere ald ungegründete Vorwürfe 
und Aeußerungen genöthiget jehen, denſelben Höfen die Urfachen 
zu eröffnen, welche Sie bewogen haben, Ihren Reih6-Mitftänden 
eine Reichöverfaffungsmäßige Afforiation anzutragen, und mit eini- 
gen derfelben zu errichten. Eine furzeund wahrhafte, jederzeit zu er 
weifende Darftellung der in dem noch laufenden Jahre vorgefum- 
menen Umftände und Thathandlungen wird zu ſolchem Endzweck 
zureichen. 

68 ift weltbefannt, daß der K. K. Hof nad dem Abfterben 
des letzten Churfürften von Bayern, Das Herzogthum Nieder: 
Bayern, erjt Durch Die daran gemachte Anfprüche, und durch Die 
am 3. Jänner 1778 mit dem Churfüriten zu Pfalz gefchloffene 
Eonvention, und da der König von Preußen mit dem Herzog von 
Pfalz-Zweibrüd fich Dagegen gefebet, duch die in den Monaten 
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Mai und Junius 1778 zu Berlin und hernach im Monat Auguft 
im Klofter Braunau angeftellte Taufhhandlungen, zu erwerben 
gefuchet; daß aber der K. Preuß. Hof allen dergleichen Austaufch 
der Bayerifchen Länder, mit denen damald in dem Expose des 
motifs befannt gemachten Grünten, als gleich wiverrechtlich und 
dem deutfchen Reiche gefährlich abgelehnet, und die Unzuläfiigfeit 
deſſelben gezeiget, und Daß darüber der befannte Krieg entftanden, 
welcher Durch ven am 13. May 1779 zu Zeichen gefchloffenen 
Frieden geendiget worden. Da nun der Wiener Hof darin allen 
nur erfinnlihen Anfprücen auf Bayern feierlich entfaget, und im 
Bten Artikel dieſes Frievensfchluffes mit den fämmtlichen Mächten, 
welche denſelben theild gejhloffen, theild vermittelt, die Garantie 
der fänmtlichen Hausverträge des Hauſes Pfalz-Bayern, welche 
diefem hohen Haufe alle Veräußerung und ſelbſt allen Austaufch 
feiner Lande verbieten, übernommen: fo fonnten Se. Königl. Ma: 
jeftät von Preußen fich feft verfichert halten, daß der K. K. Hof 
nun niemald weiter an einige Eintaufchung oder andere Erwer- 
bung von Bayern gevenfen würde. Wider alle diefe jo gegruͤn— 
dete Erwartung aber mußte der König im Jänner-Monate dieſes 
Jahres von dem Herzoge von Zweibrüd vernehmen, daß der K. 
K. Hof dieſem Fürften durch den Ruſſiſch Kaiferl. Gefandten, 
Grafen von Romanzow, ven vorhero bereitd zu München durch 
den Gefandten von Lehrbach ergangenen fonderbaren Antrag thun 
lafien: 
daß dad Haus Pfalz» Bayern dem Haufe Defterreich ganz 
Ober⸗ und Nievder-Bayern, die Oberpfalz, die Landgrafichaft 
Leuchtenberg und die Herzogthümer Neuburg und Sulzbach 
gänzlich abtreten möchte, Dagegen des Kaifers Majeftät dem 
Haufe Pfalz Ihre Niederlande, mit denen von der Republif 
Holland zu erwartenden Vortheilen, jedoch mit Ausfchluß des 
Herzogthums Luremburg und der Graffchaft Namür, unter 
dem Titel des Königreichs Burgund, abtreten, und dem Chur—⸗ 
fürften und Herzoge annoh 3 Millionen Gulden zu gefälli- 
gem, allenfalls vergnügendem Gebrauch auszahlen, fich aber 
alle Artillerie und alle National»Truppen, fowohl von den 
Niederlanden ald von Bayern, und zugleih das Recht, in 
den Niederlanden nach Gutbefinden Geld negoeiren zu kön 
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nen, vorbehalten wollten, und follte ein jeder Theil Die auf 
jedem Lande haftenden Schulden übernehmen; der Taufch: 
handel follte gefchloffen werden unter der Garantie von 
Franfreih und Rußland, ohne von Preußen und dem Reiche, 
welche doch als fchließende und garantirende Theile des 
Tefchener Friedens, und font fo wefentlich Dabei intereffiret 
find, etwas zu erwähnen, 

Dhngeachtet dem Herzoge bei dieſem Antrage bedeutet wurde, 
daß man von der Einwilligung des Churfürften zu Pfalz vor 
läufig ficher fei, und daß vie Sache auch ohne ihn und wider 
feinen Willen zu Stande fommen würde, und daß man binnen 
8 Tagen eine feite Entfchliegung von ihm erwarte: fo erklärte 
fi) derfelbe Doch darauf großmüthig und rund aus, Daß er nie 
mal3 einen feinem Haufe fo nachtheiligen Tauſch eingehen wuͤrde.!) 
Er gab fogleih und in der Mitte ded Jänner Monats dem Kür 
nige, ald feinem Freunde und Urheber des Tejchner Friedens, von 
allem Nachricht, er verlangte feinen Beiftand gegen dieſes ihm fo 
gefährliche Project, und überfandte ein Schreiben feines Minifters 
von Hofenfeld an den Ruſſiſch-Kaiſerl. Vice-Kanzler, Grafen 
von DOftermann, mit einem ausführliden Memoire, darin er den 
ganzen Umfang des Antrages und die Unthunlichkeit des Taufches, 
mit den Urfachen feines Widerſpruchs, auf eine überzeugende Art 
darlegte, und Ihre Ruſſiſch-Kaiſerl. Majeftät ald Garant des 
Tefchner Friedens erfuchte, von dieſem Entwurf abzuftehen, und 
des Kaiſers Majeftät davon zurüdzubringen. Se. Königl. Ma: 
jeftät fo verwundert ald beunruhigt durch dieſe Nachricht, trugen 
Ihrem Gefandten zu Peteröburg, Grafen von Görz, auf, gedach— 
tes Schreiben und Memvire des Herzogs von Zweibrüd dem 
Grafen von Oftermann zu übergeben, Ihre eigene Beſorgniß Dar: 
über zu eröffnen, und das Anfuchen des Herzogs von Zweibrüd 
mit allen zweckdienlichen Vorftellungen zu unterftügen. Eben ber 
gleichen Vorftellungen ließen Se. Königl. Majeftät von Preußen 
bei dem K. Franzöfifchen Hofe, als gleichmäßigen Garant des 
Tefchner Friedens, thun, und Diejenigen, welche der Herzog von 


ı) Im Recueil: „nachtheiligen Handel eingehen und feine altväs 
terliche Erblande vertaufhen würde,‘ 
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Zweibrüd durch feinen nach Paris eigens abgefchidten Gefandten 
von Eſebeck thun laffen, unterftügen. Ihro Majeftät die Ruffifche 
Kaiferin ließen darauf zu Ende des Jaͤnners durch Ihren zu 
Berlin ftehenven Gefandten, Fürften Dolgoroudi, zur Antwort er- 
theilen: daß Sie diefen Taufhhandel, ven Sie beiden Theilen 
zuträglich hielten, Dem Herzug von Zweibrüd nur dergeſtalt hät- 
ten thun laſſen, daß derſelbe von dem freien Willen beider Theile 
abhange. Der K. Franzöfifche Hof ließ gleichfall8 dem Könige 
verfchiedentlich verfichern, daß des Kaiferd Majeftät dieſes Taufch- 
Project, da der Herzog von Zweibrüd folched nicht annehmen 
wollen, fallen laſſe. Man hat ed aber nicht dahin bringen koͤnnen, 
eine fchriftliche oder directe Verficherung darüber von dem K. KR. 
Hofe zu erhalten. 

Se. Königl. Majeftät würden fih durch die Verficherungen 
zweier fp anjehnlichen Höfe haben beruhigen Iaffen, wenn Sie 
nicht aus dem bedingten Inhalte verfelben, aus dem beftänvigen 
Syſtem ded Wiener Hofes, und aus denen bei und nach den Fries 
dendverhandlungen von Utrecht und Teſchen fo oft wiederholten 
Verſuchen des Bayerifchen Taufchhandels, hätten fchliegen müffen, 
daß er dieſes ihm fo angelegene Project niemald ganz aufgeben, 
fondern bei jever ihm günftig ſcheinenden Gelegenheit wieder her- 
vorſuchen würde. Mehrgedachter hoher Hof eifert zwar in Denen 
fo vielfältigen Declarationen, feiner Minifter vors erfte nur über- 
haupt gegen die ihm angeblich beigemeffene widerrechtliche Abfich- 
ten, hernach aber, da der Ruſſiſche Hof in feinen Declarationen 
den Taufchhandel von Bayern eingeftanden, geftehet er denfelben 
gleichfalls, verfichert aber, daß er niemald an einen gewaltfamen 
Tauſch gedacht habe, noch weiter gedenken werde. Er zeiget Durch 
diefe Einfchränfung und den fo forgfältig machenden Unterſcheid 
jwifchen einem gewaltfamen oder. freiwilligen Tauſch nur zu deut- 
lich, daß er fich die Möglichfeit und die Freiheit des fogenannten 
freiwilligen Taufches, deſſen Natur man fchon aus der Conven⸗ 
tion vom 3. Jänner 1778 Fennet, noch immer vorbehalte. Diefe 
an ſich fchon fo ftarfe Muthmaßung beftätiget fich noch mehr durch 
die von dem Wiener Hofe dem Ruffifch-Raiferl. an die Hand ges 
gebene Behauptung, daß das Haus Bayern durch den Badener 
Frieden die Freiheit habe, feine Staaten zu vertaufchen, Es ift 
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wahr!), das in dem 18. Artikel dieſes Friedens feftgefeget ift, Daß, 
„wenn dad Haus Bayern einige Vertaufchung feiner Staaten fei- 
nem Intereſſe gemäß findet, der Allerchriftlihe König verfprochen 
hat, ſolchem Taufch nicht zuwider zu fein. Es folget aber felbft 
aus den Haren Worten dieſes Artikels, Daß man dadurch dem 
Haufe Bayern nur die Vertaufchung einiger Länder und Diftricte 
oder Theile des Ganzen und zwar folche, welche jeinem Intereſſe 
gemäß fei, verftattet habe; man hat aber gewiß Damals nicht daran 
gedacht, noch gedenken können, die gänzliche und willkührliche Ver— 
taufchung eines großen Churfürftenthums und Reichslehns, wel- 
ches unter den Berfügungen?) der güldenen Bulle und des Weft- 
phälifchen Ftiedens ftehet, und darinn feine Grundlage hat, und 
deſſen gänzliche Veränderung die wefentliche Berfaffung des Chur- 
fürftlihen Collegii und felbft des ganzen Reichsverbandes würde 
zerjtöret haben, zu verftatten oder zu berechtigen. . 

Wollte man aber auch zugeben, daß der Friede von Baden 
dem Haufe Bayern einen ihm nüglihen Tauſch einiger feiner 
Befigungen verftattet habe, Ä ift folched Doch wieder Durch den 
Sten Artikel des Friedens von Teſchen und durch Die zu gleicher 
Zeit zwifchen dem Churfürften von Pfalz und dem Herzoge von 
Zweibruͤck gejchlofiene Nebenacte verändert- und aufgehoben wor- 
den, indem man durch beide Die Hausverträge des Haufes Pfalz 
Bayern von den Jahren 1766, 1774 und 1774 erneuert, beftäti- 
get und garantiret, in welchen Haudverträgen man alle Länder 
des Haufed Pfalz Bayern mit einem beftändigen und unveräußer- 
lichen Fideicommiß belegt, und die alte zu Pavia im 3. 1329 ge- 
fchloffene pragmatifche Sanction dieſes Haufed erneuert, in der 
alle Fürften dieſes Haufes fich verfprochen haben, niemals etwas 
von ihren Landen zu veräußern, zu verwechfeln oder zu vertau- 
fhen. Da nun der Friedend-Tractat von Teſchen mit allen fei- 
nen Nebenacten unter der Oarantie ded Königed und des Ehur- 
fürften von Sachen, ald hauptfchließende Theile dieſes Friedens, 
imgleihen der Höfe von Franfreih und Rußland, und des ge 
fammten deutfchen Reiches, welches die Garantie davon übernom- 


ı) Im Recueil: „Es ift zwar andem.“ 
2) Im Recueil: „unter der Verfügung und dem Schutze.“ 
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men, ftehet, fo folget daraus unwiderſprechlich, daß fein Taufch 
von Bayern mehr ftatt haben kann, ohne ausvrüdlihe Einwillis 
gung aller eben genannten Mächte, und befonvers nicht ohne Mits 
wirfung des Königs. und feiner Mitftände, ald welche wefentlich 
und vorzüglich dabei intereffiret find, daß das große und wichtige 
Herzogthum Bayern dem Haufe Pfalz verbleibe, und nicht an ein 
anderes mächtigered Haus fomme. Es fällt in die Augen und 
Sinne, daß, wenn dem Haufe Defterreich freiftünde, den fo weits 
läuftigen, an fich fo vortrefflihen, aber annoch einer viel größeren 
Berbefferung fähigen, und von einer vorzüglich braven Nation 
bewohnten Staat von Bayern, gegen ein ihm entlegenes, breifach 
kleineres, ungleich fchlechtered, und wenig zu verbefiernded Land 
zu vertaufchen, feine mit Bayern gränzenvde Staaten Damit zu 
vereinigen, und dadurch feinen fchon ſo überwiegenden Staats: 
förper auf eine fo übertriebene ald unbillige Art zu verftärfen, 
alddann das Gleichgewicht der Macht in Deutfchland. fich gänzlich 
verlieren, und ſowohl die Sicherheit ald Freiheit aller. übrigen 
Reichsſtaͤnde bloß von der Mäßigung des Haufe Defterreich. ab- 
bangen würde. Diefed ſchon jo große und übermächtige Haus 
follte fih doch an feiner fo weitläuftigen Monarchie begmügen, 
und nicht an neue, an fich nicht rechtmäßige Erwerbungen geven- 
fen, welche nicht allein Deutjchland, jondern auch ganz Europa 
beuntuhigen müffen; es jollte ſich von jelbit erinnern, Daß Kaifer 
Karl VI. in dem Barriere-Tractat vom 3. 1715, welcher ohne 
Einwilligung aller. fchließenden Theile nicht aufgehoben werben 
kann, feierlich verfprochen hat, daß die Niederlande niemald an 
einen Fürften außer dem Defterreichifchen Haufe. veräußert wer- 
den follen. 

Da nun. der König nad ven hier ausgeführten Grundbfägen 
überzeugt ift, daß der Wiener Hof Feine Befugniß hat, Bayern, 
durch welche Mittel und Art von Taufc ed auch fei, an fich zu 
bringen, daß aber derſelbe nach denen in dieſem Jahre erneuerten 
Verſuchen, noch öfters, und nad größter Wahrfcheinlichkeit beitän- 
dig damit umgehet, und nad) denen in ganz Europa verbreiteten 
Declarationen fich zu einem fogenannten freiwilligen Taufc noch 
immer berechtigt hält; da ferner Se. Königl. Majeftät von 
Preußen aus denen hier gleichfalls angeführten Urſachen, bei ei- 
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ner ſo widerrechtlichen als willfürlichen Vergrößerung Ihres Nach: 
baren nicht gleichgültig fein Fönnen; da Sie ſchon einen Krieg 
darüber geführet, und duch den Tefchner Frieden ein neues und 
beftändigesd Widerfpruchsrecht Dagegen erhalten; da Sie ald Ehur- 
und Reichöfürft und ald Eontrahent und Garant ded Weftphäli- 
chen und Tefchenfchen Friedens fo berechtiget ald intereffiret find, 
darauf zu wachen und mit allen Kräften Darauf zu halten, Daß 
das ganze deutfche Reich in feinem conftitutionsmäßigen Syſtem 
und Sleichgewicht erhalten, und befonverd, Daß nicht eines ver 
größten und älteften Fürftlichen Häufer, das zu dieſem Gleichge- 
wicht nöthig ift, faft aud Dem Reiche vertrieben werde: fo haben 
Sie geglaubet, für Ihre und des ganzen Deutfchen Reichs Sicher: 
heit und Wohlfahrt nicht weniger thun zu können, ald daß Sie 
Ihren hohen Mitftänden eine Vereinigung angetragen, welche den 
Reihdgrundgefegen, befonderd dem Weftphälifchen Frieden, ven 
Kaiferl. Wahl-Eapitulationen und dem Herfommen aller Jahr⸗ 
hunderte gemäß ift, indem fie feinen andern Endzweck hat, als die 
gegenwärtige gefeßmäßige Verfaffung ded Reichs zu behaupten!), 
ein jedes Mitglied deffelben bei dem freien und geruhigen Genuffe 
feiner Länder, Befibungen und Rechte zu erhalten?), und fich je— 
der widerrechtlichen und willfürlichen Unternehmung zu widerſetzen. 
Da nun Se. Königl. Majeftät von Preußen bei den Durchlauch— 
tigften Herren Churfürften von Sachſen und Braunfchweigsfüne- 
burg eine gleiche Gefinnung gefunden, fo haben Sie, ald Chur: 
fürft zu Brandenburg, mit Hochdenenfelben einen Bereinigung®- 
Tractat getroffen und abgefchloffen, welcher auf nichts anders ge: 
het und abzielet, ald auf vie fo eben angezeigte Gegenftänve 
und auf die Erhaltung des conftitutionsmäßigen Reichsſyſtems, 
ber alfo weder gegen den Kaifer, noch das Reich, noch gegen ei- 
nigen Reichsſtand gerichtet ift, der den Rechten und Würven®) 
Ihrer Kaiferl. Majeftät gar nicht zu nahe tritt, und den Wiener 
Hof weder beleidigen, noch beunruhigen kann, wenn feine Abfich- 
ten und Gefinnungen für die Erhaltung des Reichs-Syſtems fo 


1) Im Recueil: „erhalten.“ 
2) Im Recueil: „handhaben.“ 
2) Im Recueil: „der Würde.‘ 


347 


befchaffen find, wie man von ter Großmuth und der Rechtichafs 
fenheit des Neich8-Oberhauptd erwarten kann, und auch zuvers 
fichtlich erwartet. 

Der Königl. Preuß. Hof hat — Urſache, ſich zu be— 
ſchweren, daß die Oeſterreichiſchen Miniſtri ſowohl in ihren an 
die Reichsfuͤrſten gerichteten Schreiben, als in den an auswaͤrti⸗ 
gen Höfen gethanen Declarationen, demſelben fo falfche, ald uns 
ter gleichen Höfen unanftändige Vorwürfe von Unmwahrheiten:) 
und dergleichen machen, daß fie die obgedachte Union mit unäds 
ten und gehäffigen Farben abzufchilvern, und ald Reichsfagungs- 
widrig Davon abzurathen fuchen, auch wohl gar Sr. Königl. Ma; 
jeftät ungleiche Abfichten andichten. Höchftviefelben haben fich 
über allen vergleichen nur möglihen Argwohn durch das offene, 
patriotifche und uneigennügige Betragen, welches Sie vor, in, und 
had dem Frieden von Tefchen, gegen das Haus Pfalz» Bayern 
und gegen Jedermaͤnniglich ohne Wandel bezeiget, gänzlich erhos 
ben und weggefeget, und fönnten erwarten, daß man Ihrer Art 
zu denfen und zu handeln mehr Gerechtigfeit wiederfahren laſſen 
follte; Sie haben auch vie Fortvauer dieſes Ihres fo patriotifchen 
und gemeinnüglichen Syſtems, felbft Durch die Ihren Herren Mit: 
ftänden angetragene und zu Stande gebrachte Union außer Zwei— 
fel gejeget, indem jelbige durch ihre Natur und Beichaffenheit 
felbft die Möglichkeit aller eigennügigen Abfichten ausfchließet.?) 
Man könnte die obgedachte dem Preuß. Hofe gemachte fo unge 
ziemende Borwürfe fo leicht widerlegen, ald mit mehrerm Grunde 
auf jene Seite zurüdweifen®); man will aber einem foldhen*) Bei- 
fpiele nicht folgen, fondern kann ſich vielmehrs) auf das Zeugniß 
derjenigen Herren Churfürſten und Fürſten berufen, denen man die 


1) Im Recueil Zuſatz: „Calumnien.“ 

2) Im Recueil Zuſatz: „Der Königl. Preuß. Hof hat ſich niemals nie: 
driger und heimlicher Mittel in feinen Staatsverhandlungen bebienet, er 
könnte alfo die obgedachte ihm gemachte u. f. w.“ 

2) Im Recueil Zufaß: „und aus gleichem Tone beantworten.” 

*) Recyeil: „foldyen unſchicklichen.“ 

>) Recueil Zufag: „auf den Hierin Fürzlich dargeftellten Vorgang und 
Bufammenhang der Sache und felbft“.. 
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Vereinigung angetragen, und welche bezeugen werben, daß man 
nicht8 gethan, als daß man ihnen die Unzuläfftgfeit und Die Ges 
fährde des Taufches von Bayern!) vorgeftellet, und ihnen eine 
Reichsconftitutiondmäßige und ſolche Bereinigung angetragen, 
welche man der ganzen Welt zeigen kann; folches würde ſich auch 
felbft aud dem erften Entwurfe diefer Vereinigung zeigen, Der. vers 
muthlicd in den Händen des Wiener Hofes fein wird, und Der 
nach feinem Inhalte lediglich gegen jede wiverrechtliche und ges 
waltfame Unternehmung von Taufh und Säcularifation und Zer— 
gliederung deutſcher Reichslande, aber namentlih gegen Feine 
Macht, welche fich derſelben nicht ſchuldig machet, gerichtet ift. 

Man glaubt durch alles vorhergehende überzeugend darge— 
than zu haben, daß die Vereinigung, welche Se. Königl. Majes 
ftät von Preußen mit ven Durchlauchtigften Herren Churfürften 
von Sachen und Braunſchweig-Lüneburg gefhloffen, einer Seits 
unfchuldig, unverfänglid und conftitutionsmäßig, andrer Geits 
aber für die. fünftige Sicherheit und Freiheit des Reichs und aller 
feiner Mitglieder jo nothwendig, ald nüglic if. Se. Königl. 
Majeftät von Preußen tragen alfo fein Bedenken, jondern achten 
fi vielmehr für verbunden, Ihren hohen Mitftänden von Diefer 
gefchlofienen Bereinigung Nachricht und Theil zu geben; Ihnen 
jelbige, wenn Sie es verlangen, in ihrem ganzen Umfange vors 
zulegen, und zu überlaffen, ob Sie derſelben beitreten wollen. 
Dan verfpricht fich folched von Ihren hohen Einfichten und pa— 
teiotifchen Gefinnungen, und in folhem Falle werden Se. Königl. 
Majeftät von Preußen mit ven Durchlauchtigften Herren Chur- 
fürften zu Sachſen und Braunfchweig-Lüneburg fi ein Vergnü— 
gen daraus machen, folche hohe Mitftände in Diefen Verein auf- 
zunehmen, Ihnen alle Vortheile Davon angeveihen zu laffen, und 
mit Ihnen Das Nöthige darüber weiter zu verabreden und ab» 
zufchließen.?) 


— — —— 


!) Recueil Zuſatz: „ohne jemandes Beſchuldigung.“ 
2) Im Recueil folgt die Unterſchrift: „Berlin, im Auguſtmonath des 
Jahres 1785. 
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Am 24. Auguft wurden. die Ratificationen ausgewechſelt, und 
in Betreff der Einladungen zum Beitritt fowie der: zu. machenven 
Erklärungen die legten Verabredungen getroffen, fo daß Herr von 
Böhmer am 23. feine Rundreife antreten konnte. Died alles er: 
heilt aus dem nachfolgenden Bericht an den König vom 22. Au- 
guft: 
Le ministre de Beulwitz ayant regu par un courrier de 
Londres la ratification du Roi d’Angleterre sur le trait& d’as- 
sociation, nous avons €change hier avec lui et le ministre de 
Saxe les ratifications des trois Gours Electorales sur le traite 
en question !). Nous avons remis à ces deux ministres & 
cette occasion les boites que V. M. leur a destinees, avec 
la somme de mille &cus pour leurs secr6taires. Ils ont recu 
ces presens avec une reconnaissance respectueuse, ne doutant 
pas l’approbation de leurs souverains. 

AMous avons concert en même temps avec les susdits 
ministres ce qu’il y avait encore A régler pour l’invitation des 
Princes de l’Empire et pour les declarations à faire, et c’est 
en consequence de cela, que le Sr. de Boehmer se mettra 
demain en route pour l’Empire, en la prenant par Weimar, 
Gotha et Cassel, vers Mayence, Deuxponts et Darmstadt, oü 
il s’acquittera des ordres particuliers de V. M. pour le Land- 
grave. u 

. . L’Electeur de Saxe s’en remet entierement à V. M. des 
soins d’inviter les Princes de Empire; mais’ le Roi d’Angle- 
terre a expressement ordonné ‘au ministere d’Hanovre d’y con- 
courir par. une mission pareille, du moins à Gassel, Mayence 
et Bade, et il est entr& en correspondance particuliere avec 
les ducs de Gotha et de Bronsvic. Ce monarque a aussi té— 


) Die „Geheime Special: Convention‘ zwiſchen Chur: Brandenburg 
und Hannover wegen Ausfchliefung des Hauſes Defterreich von den Stiftern 
($. 186. am Ende), wurde bannoverfcher Seits am 9. September, und 
preufifcher Seits erft am 1. October ratifieirt, nachdem die jenfeitige Natifi- 
sation, wie das Minifterium dem König unterm 30. September berichtete, in 
Berlin eingetroffen war. 
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moigne à son ministere une satisfaction particuliere de la 
conclusion de ce traite, en l’assurant que c’etait uniquement 
à cause du vif int£r@t, qu'il prenait au bien-@tre de sa patrie 
Germanique. 
Berlin le 22. d’Aoüt 1785. Ä 
Finckenstein. Hertzberg. 


Die preußifche „Erklärung“ wurde theild durch Herrn von 
Böhmer, theild auf dem gewöhnlichen Wege, in den legten Ta- 
gen des Auguft und in dem erften des September an die ſämmt— 
lichen deutſchen Regierungen abgefandt. 


42. Srankreichs und Rufzlands Beforgniffe vor der Union. Ihr Der- 
halten der Chatfache gegenüber. 


$. 218. 


Die vollendete Thatfache wirkte. Franfreih und Rußland 
ließen fie gelten, fügten fi in das, was fie nicht abzuwenden 
vermochten. Beide beforgten, daß es fich nicht fowohl um eine 
Union Brandenburgs und Hannovers, ald um eine Allianz zwi— 
fchen Preußen und England handle (ſ. $. 226.); beide fürchteten 
den Inhalt geheimer Artikel, und die Ausdehnung der Union über 
die Grenzen Deutfchlands hinaus, vergeftalt daß nicht mur auf 
der einen Seite Dänemarf und Schweden, fondern auch auf der 
andern die Niederlande in dad Bundesneg gezogen werben möch- 
ten; beide endlich hätten e8 weit lieber gefehen, wenn vielmehr 
unter ihrem Protectorate in Deutfchland eine Union gegen 
Preußen wie gegen Defterreich entftanvden wäre (ſ. $. 220.). 
Aber beide hielten ed der Klugheit gemäß, dem Gefchehenen ge- 
gemüber eine gute oder eine gleichgültige Miene zu machen und 
nur im Stillen, und foweit möglich, die Ausbreitung der Union 
zu hemmen. Die Rollen waren getheilt: die gute Miene machte 
Frankreich, die gleichgültige Rußland. 

Sranfreih nahm, wie Golg unterm 24. Auguft meldete, die 
preußifche Declaration anjcheinend fo günftig auf, Daß das preus 
biſche Kabinet ſich zu noch weiterem Entgegenfommen entjchloß. 
Am 6. September ging die nachfolgende Inftruction an ven Bas 
ton von Golg nach Paris: 
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Votre dep6öche du 24 Aoüt 'm’est bien entr&e. Vous re- 
cevez ci-joint une copie exacte du trait& d’assoeiation, qui a 
éôté conclu ici le 23 Juillet entre moi et les Electeurs de Saxe 
et d’Hanovre avec son article s&par& et secret qui regarde 
proprement l’&change de la Baviere. Vous remettrez ces pieces 
au Gomte de Vergennes avec un compliment convenable, en 
lui disant, que les trois Cours unies &taient convenues de ne 
communiquer ce traité qu'aux Princes de l’Empire, qui pa- 
raissaient disposes d’y acc&der; qu’on ne communiquait l’ar- 
ticle secret qu'à ceux dont on &tait absolument sür; mais que 
Je me faisais un agr&able devoir d’en faire une exception & 
l’egard d’une puissance avec laquelle J’avais le plaisir de me 
trouver dans une intimite si parfaite, et qui par sa qualit@ de 
garante de la paix de Westphalie prenait tant de part au 
bien-&tre de l’Allemagne; que cette communication n’avait 
point été faite à Ja Cour de Russie, afın qu’elle ne se me£le 
pas davantage des affaires de l’Empire; que par toutes ces 
raisons Vous deviez prier lui, le Comte de Vergennes, de me 
garder le secret de ce traite, ainsi que de la communication 
confidente, que J’en faisais à sa Cour; qu’elle n’avait pas pu 
se faire plutöt, parcequ’il avait fallu pourtant faire précéder 
l’echange des .ratifications, qui n’avait eu lieu que depuis peu; 
que cependant les Cours de France et de Russie 6taient les 
premieres, qui avaient été prevenues de Ja conclusion de ce 
trait& par la declaration, que Vous avez remise au ministere 
de France; que la simple lecture de ce trait6 fersit voir, com- 
bien il &tait innocent, constitutionnel et calcul& uniquement 
pour conserver et garantir l’integrite et la süret& de tout 
’Empire d’Allemagne, sans rien contenir qui puisse blesser, 
offenser ou m&me inquister l’Empereur, aussi longtemps que 
ses vues et ses intentions &taient pures et sinceres pour le 
maintien du systeme Germanique, et qu’il ne faisait rien pour 
effectuer l’&change ou le d&membrement des grands Etats de 
l’Empire; que Je faisais ä present inviter les autres Princes 
de l'Empire ‚d’acc&der & cette Union; qu'il y avait apparence, 
qu’un bon nombre .d’entre 'eux y acc&derait effectivement, et 
_ que J’esperais que la Cour de France n’y serait pas con- 
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traire. ... Jespere que la Cour de Versailles ne detour- 
nera pas le Duc de Deuxponts et le Landgrave de 
Darmstadt de l’accession, ä laquelle ils paraissent dispo- 
ses... Je n’ai eu aucune idée d'y faire acc&der (à l’Union) 
la r&publique d’Hollande; et le Sr. de Thulemeier n’a süre- 
ment rien propose & ce sujet, comme la Cour de France l'a 
soupconne et m’en a fait t@moigner quelque inquistude par 
le Comte d’Esterno, sur quoi Je l’ai fait rassurer par mon 
ministere. Si le Comte de Vergennes Vous t&moignait de la 
‚euriosit pour savoir, si ce trait& ne contenait encore d’autres 
articles secrets, Vous pouvez assurer, qu’il n'y en avait aucun 
qui puisse affecter les inter@ts de la France; Vous tächerez 
cependant d’eviter cette explication, si cela est possible ete. 
Berlin le 6. Septembre 1785. 
Finckenstein. Hertzberg. 


$. 219. 


Frankreichs officielle Antwort entfprach ven Erwartungen, 
welche das vorftehende Schreiben eingegeben hatten. Am 20. Sep 
tember ſah ſich Findenftein in ver Lage, dem König zu berichten: 
der Graf von Bergenned habe den franzöfifchen Geſandten be 
auftragt: de remercier V.M. au nom de sa Cour de la decla- 
ration amicale que le Baron de Goltz a été charge de lui faire 
au sujet du trait& d’association conclu ä Berlin, et de Lui t&- 
moigner en même temps, que cette mesure constitutionnelle 
et uniquement relative aux affaires de l’Empire paraissait: bien 
digne de la grande sagesse de V. M., et que la Cour de France 
desirait bien sincerement, que V. M. püt jouir encore long- 
temps de la satisfaction de maintenir par ses soins le repos 
de l'Allemagne et la paix de l’Europe, qui faisaient &galement 
le voeu de S. M. Trös-Chrötienne. 


$. 220. 

Bei folhen Betheuerungen Frankreichs ließ man ed preußis 
icher Seits unbeachtet, daß am 12. September mit einer Depeche 
Schwarzenau's d. d. Regensburg den 5. September 1785 die 
folgende. Beilage eingetroffen war: 
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Insinuations faites par le Comte de Vergennes à un Prince 
puissant de l’Empire, dans le mois de Mai 1785. 


„Qu’il devait bien prendre garde de s’unir trop fortement 
avec l’une ou l’autre des deux grandes puissances de ’Em- 
pire; que sa situation en pourrait devenir embarrassante; que 
Lui, le Prince, jouait le plus beau röle dans l’Empire, sans 
avoir besoin de se rendre dependant d’aucune de ces puis- 
sances; que le plus convenable à ses intérôts serait, de se 
mettre ä la t&te d’un parti lierce dans l’Empire, qui pour- 
rait &tre compos& par les états de la classe moyenne, savoir 
par la Saxe, le Hanovre et la Baviere; que ces trois &taient en 
6tat d’entretenir au-delä de 100 mille hommes pour contre- 
balancer les deux autres puissances pr&ponderantes; que la 
France en qualité de puissance garante de la paix de West- 
phalie serait charmée d’appuyer ce parti.“ : 


$. 221. 


Rußland Fonnte es fich nicht nehmen laffen, in feiner Ant- 
wort wenigftend die Farben des Mißmuths und des Unbehagens 
mit denen der PBaffivität und Neutralität zu mifchen. Die Re- 
ponse verbale, welche der Graf von Görk mit feiner Depefche 
vom 9. September einfandte, lautete: 

Sa Majeste Imp£riale, très ‚sensible à cette attention de 
Sa Majest& le Roi de Prusse, ne croit pouvoir mieux r&pondre 
ä une pareille ouverture, qu’en Lui avouant avec la franchise 
qu’Elle est accoutum&e de t@moigner en toute occasion à Son 
Ami et Alli&: que ne voyant point la constitution Germanique 
menac6e de quelque danger, et la croyant suffisamment ga- 
rantie par les trait&s de Westphalie et de Teschen, aussi bien 
que par les assurances solennelles qu’Elle vient de donner en 
m&me temps que Sa Majest& l’Empereur, Elle a de la peine 
ä se persuader que l’association form&e, qui pourrait si aise- 
ment r&pandre de la mefiance entre les Etats eux-mö&mes, 
puisse contribuer à consolider davantage le maintien ‚de la 
constitution et la libert& des Etats d’Allemagne. 

23 
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Trotz der Bitterfeiten diefer Antiwort, hatte man doch nicht 
auf fo fichtbare Zeichen der Ergebung in das. Gefchehene gerechnet. 
Der Graf von Görtz hatte ebenfalld mündlich in geeigneter Weife 
darauf erwiedert. Und fo erging denn an ihn, d. d. Berlin ven 
24. September, im Namen ded Königs der Befcheid nad) Peters: 
burg zurüd: 

Cette r&ponse est plus douce que Je ne l’ai attendue. 
Vous avez tres bien répliqué et on peut en rester lä. Il est 
aussi fort indifferent pour moi, que les deux Cours Impe£riales 
s’imaginent que le trait& d’association est superflu et ne con- 
tient rien d’important, pourvu qu'elles soient persuad£es, 
comme elles doivent l’&tre, que ce trait& est calcul& et conclu 
pour ne Jeur permettre aucun change de la Baviere, ni aucun 
autre changement de la constitution Germanique. Les Princes 
de ’Empire savent mieux apprécier cette union. 


43. Kifte der fämmtlichen Beitrittserklärungen deutfcher Sürſten. Die 
Dfalz- Sweibrückenfchen Beitrittsurkunden. 


$. 228. 


Um von der Theilnahme und den Erfolgen, welche Die Union 
in der That bei den deutſchen Fürften fand, fogleich eine Ge 
fammtanfhauung zu geben, laſſen wir hier eine authentifche Ueber: 
ficht der Acceſſionen folgen, wie fie im Laufe der Zeit vor fih 
gingen, und zwar nach Maßgabe der im Berliner Archiv befind- 
lichen Aeceffionsurfunden jelbft. 

Wie bei der Verhandlung über den Beitritt des Churfürften 
von Mainz preußifcher Seits namentlic; der Freiherr von Stein 
thätig war, fo finden wir bei der Abfchliegung Der Acceſſions⸗ 
perträge auch. fchon den Freiheren von Hardenberg betheiligt, 
der damals und feit dem Jahre 4782 das braunfchweigifche Mir 
nifterium leitete, und die Beitrittsurfunden Braunfchweigd mit 
vollzog. Beide ftanden neben Haugwig in dem preußifchen Mi— 
niſterrath, als es nachmald galt, in dem Norddeutſchen Reiches 
bunde den deutfchen Fürftenbund wieder aufleben zu laſſen. 
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Dem Fürftenbunde iraten der Reihe nach bei: 

4) Der Herzog von Sachfen-Weimar: und zwar zum Haupt 

tractat am 29. Auguft 1785; zum Geheimen Artikel „Wie 
die befanntermaßen u. ſ. w.“ am 10. März 1786. Zum Ger 
heimften Artifel am 410. März mit der Verpflichtung zur 
„Hülfsleiftung den Umftänden nach”. 

2) Der Herzog von Sacfen- Gotha: zum Haupttractat am 
20. September 1785; zum Geheimen Artikel „Wie u. f. w.“ 

x am 28. October 1785. Zum Geheimften Artifel an demfelben 
Tage mit der Anheifhigmahung zur Stellung eines Gontin- 
gented von 1200 Mann zu Fuß im tractatenmäßigen Ball. 

3) Der Herzog Carl Pfalzgraf von Zweibrüden und fein Bru- 
der Marimilian: zum Haupttractat am 4. October 1785; zum 
Geheimen Artikel „Wie u. f. w.“ an demfelben Tage. 

4) Der Churfürft von Mainz: zum Haupttractat am 18. Octo- 
ber 1785; zum Geheimen Artifel „Wie u. |. w.“ an demſel⸗ 
ben Tage. | 

5) Der Herzog von Braunfhweig Carl Wilhelm Ferdinand: 
zum Haupttractat am 28. October 1785; zum Geheimen Ar- 

x tifel „Wie u. |. w.“ und zum Geheimſten Artikel unter dem— 
jelben Datum, mit ver Verpflichtung im casus foederis 
„einige, den alddann vorfeienden Umftänden gemäße Mann- 
ſchaft“ zu ftelfen. 

6) Der Markgraf von Baden: zum Haupttractat am 21. No- 
vember 4785; zum Geheimen Artikel ‚Wie u. f. w.” am 
8. Mai 1786. 

D Der Landgraf von Heffen- Eaffel; zum Haupttractat am 
30, November 1785; zum Geheimen Artikel „Wie u. f. w.“ 

A am 30. Januar 4786; zum Geheimften am 18. Februar 1786, 
mit der Verpflichtung „bei Entjtehung des casus foederis 
dem angegriffenen Theil mit einer folhen Anzahl Truppen, 
als Wir fodann näher zu beftimmen Uns vorbehalten, kraͤf— 
tigen Beiftand‘ zu leiften. 

8) Anhalt Eöthen: zum Haupttractat am 21. December 1785. 
Anhalt-Berndburg: zum Haupttractat am 22. December -1785. 
Anhalt» Deffau: zum Haupttractat am 24. December 1785. 

9) Der Herzog von York ald Bifhof von Osnabrück: zum 

23* 
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Haupttractat am 27. December 1785; zum Geheimen Artikel 

x ie u. f. w.“ an demfelben Tage; zum Geheimſten Artikel 
an demfelben Tage, mit der Verpflichtung auf „zu leiſtende 
Hülfe“. 

40 Der Markgraf von Anſpach: zum Haupttractat am 12. Fe— 
bruar 1786; zum Geheimen Artikel Wie u. f. w.“ an dem- 
felben Tage. 

40) Die Pfalzgrafen Carl Ludwig und Wilhelm son Birdenfeld, 
Herzoge in Baiern: zum Haupttractat und zum Geheimen 
Artifel „Wie u. f. w.“ zuerſt mittelft Vollmacht an ven 
Zweibrüdenfchen Minifter Ch. v. Hofenfeld am 25. Januar 
1786, dann mittelft Ratification am 27. Februar und 15. März 
1786. 

12) Medlenburg- Schwerin: zum Haupttractat am 16. Januar 
1787; zum a Artikel „Wie u. f. w.” am 5. Februar 
1787. 

43) Der Coadjutor von Chur⸗Mainʒ: zum Haupttractat am 6. Juni 
1787; zum Geheimen Artikel „Wie u. ſ. w.“ an demſelben 
Tage. 

14) Medlenburg » Strelig: zum Haupttractat am 4. Juli 1789; 
zum Geheimen Artifel „Wie u. f. w.“ an demfelben Tage. 


$. 224. 


Don den Acceffionsurfunden felbft mag es genügen die Pfalz- 
Zweibrüdenfchen hier mitzutheilen 2). 


Acceſſions⸗Acten 
des Herzogs Earl von Zweibrüden, und ſeines Bruders des 
Prinzen Marimilian 2). 


1. Zu dem Haupttractat. 
a. Bon Gottes Gnaden Wir Earl der zweite, Pfalzgraf bei 
Rhein, in Bayern, zu Zülich, Eleve und Berg Herzog, Fürft zu 


1) nad dem Original; mur die zum Haupttractat finden ſich bei Dohm 3, 
197 fi 

5 Herzog Earl flarb vor erfolgtem Thronwechfel in Baiern; erft fein 
Bruder Marimilian wurde 1799 Churfürft von Pfalzbaiern und 1805 König 
von Baiern. 
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Moͤrs, Graf zu Veldenz, Sponheim, der Mark, Ravensberg und 
Rappoltftein, Here zu Ravenftein und Hoheneck ır. 

Urkunden und fügen hiermit zu wiffen: Demnach Ihro des 
Heren Churfürften zu Sachfen Liebden, imgleihen Se. Königl. 
Majeftät von Preußen ald Churfürft zu Brandenburg, und Se. 
Königl. Majeftät von Großbritannien als Churfürft zu Braun: 
fhweig und Lüneburg, ein vertrauliched Buͤndniß unter fich ges 
teoffen, welches die conftitutionsmäßige Erhaltung der deutfchen 
Reichöverfaffung und der Reichsftändifchen Gerechtfame nach den 
Reichögefegen und Reichsfriedensſchlüſſen lediglich zur Abficht Hat, 
und deshalb durch ihre, dazu beſonders bevollmächtigte Minifters 
unter dem 23. July lesthin eine von Höchftgedachten Ihro Ma- 
jeftäten und Ihro Churfürftl. Liebven hiernächft ratificirte fürm- 
liche Convention folgenden Inhalts abſchließen laſſen: 


Im Nahmen der allerheiligften Dreieinigfeit 
Chier folgt die vorgedachte Convention). 


Und dann Wir aus zuverläffiger Ueberzeugung der ange 
führten Beweg-Urfachen, fo wie ver Nüglichfeit, Nothwendig- und 
Gefegmäßigfeit Diefer Verbindung, nach den von Uns bei jeder 
Gelegenheit erprobten patriotifhen Sefinnungen zu alle dem, was 
die conftitutiondmäßige Erhaltung des deutfchen Reichsſyſtems, wie 
auch der Reihsftändifchen Gerechtſamen und Freiheiten bezielt, 
gern und willig mitwirken; daß Wir auf die an Uns befchehene 
freundfchaftliche Einladung vorftehende Convention in all ihren 
Bunften, Clauſeln und befondern Theilen und Berabredungen, 
ohne die geringfte Ausnahme und Vorbehalt, für Uns, Unfere 
Fürftlihen Erben und Nachkommen genehmigen, und berjelben 
fürm» und feierlich mit gutem Vorbedacht und rechtem Willen, 
wie es am Fräftigften und beftändigiten gefchehen Fann oder mag, 
eben fo verbindlih andurch beitreten, ald wenn Wir allen bei 
deren Errichtung gepflogenen Handlungen in Perſon beigewohnt, 
und folhe gleich anfänglich mit beliebt und abgefchloffen hätten; 
verfprechen auch foldhe auf das heiligfte zu beobachten, und fo 
viel an Uns fteht, die Erfüllung des intendirten Endzwecks befoͤr⸗ 
dern zu wollen, auch nicht zu geftatten, Daß dawider gethan oder 
gehandelt werde; in der feiten Zunerficht, Daß all dasjenige, fo 
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die hohe pacifeirende Theile Sich in gedachter Convention einan- 
der zugefagt, auf Und und Unfer pfalzbayerifches Haus fich er- 
ftredft, auch getreulich und aufrichtig werde erfüllt werden. 

Zu deffen Urfunde haben wir gegenwärtige Acceſſtons-Acte 
in drei gleichlautenden Cremplarien auöfertigen laſſen, folche ei- 
genhändig unterfchrieben, und Unfer Geheimes Infiegel beidruden 
laffen: : 

Gefchehen Darmftadt den 4. October 1785. 

L.S. Carl Pfalzgraf 
Ch. v. Hofenfels. 

b. Bon Gottes Gnaden Wir Maximilian Joſeph Pfalz— 
graf bei Rhein, in Bayern, zu Juͤlich, Cleve und Berg Herzog, 
Fürft zu Mörs, Graf zu Veldenz, Sponheim, der Mark, Ravens- 
berg und Rappoltftein, Herr zu Ravenftein und Hohened rc. 

Urkunden und befennen, daß wir mit gutem Willen und Vor- 
bedacht dem in vorftehender Acceſſtons-Acte wörtlich enthaltenen 
zwifchen Ihro Königl. Majeftäten von Preußen und Großbritan- 
nien, und Ihro des Herrn Churfürften zu Sachſen Liebven ge 
fchloffenen Affociationd-Tractat in der nemlichen Maße, wie fol- 
che8 von Unſers Heren Bruders, des Herrn Herzogen zu Pfalz. 
Zweibrüden Liebden gefchehen, fürmlich in allen feinen Punkten, 
Glaufeln und Berabredungen beitreten und viefemnach feierlichft 
verfprechen, folchen jeder Zeit, fo viel an Uns fteht, auf das hei- 
ligfte nachzufommen, niemalen dawider zu handeln, auch nicht zu 
geftatten, Daß von jemand dagegen gehandelt werde. 

Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterfchrift und beigedrud- 
tem Unferm geheimen Snftegel. 

Darmftadt den 4. October 1785. 

L.S. Marimilian Pfalzgraf. 
Eh. v. Hofenfele. 


1. Zu dem Geheimen Artifel, nebft der Verficherung, daß fie nie- 
mals in einen Tauſch der Baierifchen Lande willigen wollen. 
a. Bon Gottes Gnaden Wir Carl der zweite u. f. w. 

Da bei der zwifchen des Heren Churfürften zu Sachfen Lieb 
den u. f. mw. getroffenen zu conftitutionsmäßiger Erhaltung ver 
deutſchen Reichöverfaffung und der reichöftändifchen Gerechtfamen 
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und Freiheiten, nach den Reichsgeſetzen und Reichsfriedensſchluͤſ— 
fen abzwedenden vertraulichen Verbindung, welcher Wir anheute 
förmlich beigetreten find, zwifchen gedachten verbundenen Höfen 
ein geheimer Artikel nachftehenden Inhalts verabredet worden: 
(Geheimer Artifel „Wie die befanntermaßen u. f. w.“) 
auch obbefagt Ihro Königliche Majeftäten und Seine Churfürft- 
liche Liebven Und von vorftehender fo zweckmaͤßig ald patriotifcher 
geheim zu haltender Uebereinfunft vertrauliche Eröffnung thun 
laffen: So erklären Wir vorzüglich Unſere darob hegende voll- 
fommenfte Dankbarkeit, genehmigen hiernächit die beliebte reichs— 
conftitutiondmäßige Maßnehmungen, und verfichern hiemit auf 
das feierlichfte für Uns, Unſere Erben und Nachkommen, daß 
Wir zu feiner Zeit und unter feinerlei Bedingniß in vie bereits 
projectirt gewejene, oder Fünftig verfucht werden mögende Vertau- 
fhung Unſerer pfalzsbaierifchen Erblande willigen, vielmehr alles 
was an Uns fteht, beliebtermaßen anwenden werben, foldhe ind- 
gefammt nach Vorſchrift Artifel 14. des Hausvertrags de 1771 
und darin zum Grund gelegten Dispofition Artifel 10. 11. 12. 
und 25. des Pavifchen Vertrags unveräußerlich bei Unferm Haus 
und Stamm zu erhalten, fort auf Unfere Nachkommen zu über: 
tragen; in der feften Zuverficht, es werden Die Höchſt und Hohe 
contrahirende Theile Und und Unfer pfalzgräfliched Haus bei ven 
im Artikel 8. des angezogenen Tefchener Friedensſchluſſes und 
darinnen von den Höfen Franfreih und Rußland, auch nachher 
von dem gefammten deutfchen Reich garantierten Hausverträgen 
von 1766, 4771 und 1774 überhaupt, befonderd aber bei dem 
Artifel 12. ded Vertrags de 1771, fowie der zwifchen Unferd Herrn 
Oheims Gnaden und Liebven und Und am 13. Mai 1779 über 
die Bollziehung furz ermeldeter Hausverträge errichteten befondern 
gleichmäßig garantirten Uebereinfunft handhaben, und Daß ſolche 
in Erfüllung gebracht werden nach obbefchriebener Orbnung und 
Maß behülflih und beförberlich fein, 
Zu Urkund all deffen u. ſ. w. 


Gefchehen Darmftadt den 4. October 1785. 
L.S. Carl Pfalzgraf 


Ch. von Hofenfelß. 
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b) Bon Gottes Gnaden Wir Marimilian Joſeph Pfalz: 
graf u. f. w. 

Urkunden und befennen, daß Mir mit gutem Willen und 
Vorbedacht dem in vorftehenter Accefftondacte enthaltenen gehei- 
men Xrtifel in der nemlihen Maße und unter der nemlichen 
feierlichen Verſicherung, wie folches von Unſers Heren Bruders 
Liebden gefchehen, förmlich in allen feinen Punkten, Clauſeln und 
befondern Verabredungen beitreten, und dieſemnach hiermit ver- 
fprechen, ſolchen jederzeit auf das heiligfte nachzufommen, und fo 
viel an Uns fteht zu erfüllen, niemalen dagegen zu handeln, auch 
nicht zu geftatten, daß von jemand Dagegen gehandelt werde. 
Urkundlich u. f. w. Gefchehen Darmftadt den 4. October 4785. 

(L. S) Marimilian Pfalzgraf. 
| Eh. von Hofenfelß. 


44. Stiedrihs Spannung. Geffen-Eaffel ftellt Dorbedingungen. 
Weimar macht den Anfang. Der Rönig dringt auf Pefchleunigung. 
Warum an Chur» Mainz ihm fo viel gelegen war. Beitritt von Chur- 
Mainz, Gotha, Sweibrücken und Praunfchweig. Thronwechſel in Caffel. 
Lage der Dinge in Heffen-Darmftadt. Einladung der Bifhöfe. Dem 
Beitritt Badens folgt endlich auch Heffen-Eaffel. Darmftadt Ichnt ab. 
Derdadt gegen Srankreich. Beitritt des Pifchofs von Osnabrück und 
der Pfalzgrafen von Birkenfeld. Urtheil des Mönigs über den Herzog 
von Dweibrücken. 


$. 225. 


Friedrich der Große fah mit großer Theilnahme die Zahl der 
Mitglieder wachen. Das Meifte war ihm von vornherein an 
dem Beitritt von Heffen-Eaffel und von Chur-Mainz gelegen. 
Deshalb hatte er fchon im März den Generalmajor von Goͤrtz 
nach Eaffel (F. 143), und im Mai ven Freiheren von Stein mit 
der Miffion nah Mainz betraut ($. 117). 

Görtz hatte fich viele Mühe gegeben, auf den Landgrafen von 
Hefien-Eaffel im Sinne feiner Inftruction einzuwirken. Aber erft, 
als die im Juni mit Hannover und Braunfchweig angefnüpften 
Verhandlungen Behufs eines Sonderbundes gänzlich gefcheitert, 
und dagegen im Juli Die preußifchen Unionöbeftrebungen zum 
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Abſchluß gekommen waren, wandte fich Heffen-Eaffel dieſen Ieh- 

teren theild aus Berrängniß, theild aus Eigennuß zu. Der Land: 

graf wünfchte und hoffte ald Preis des Beitritt3 die Churwürde 

davon zu tragen. In den erften Tagen des September lief das 

folgende Schreiben von ihm an den König von Preußen ein. 
Sire! 

Votre Majest& venant de conclure avec les Cours d’Ha- 
novre et de Dresde PUnion, dont Elle m’a fait ’honneur de 
m’instruire en son temps, je m’empresse, Sire, de Vous renou- 
veler les assurances que l’attachement, que je Vous ai vou6, 
me fit faire alors. D’un autre cöt& cette union consomme6e 
entre trois Electeurs me parait &tre l’&poque la plus favorable, 
ou Votre Majest& puisse effectuer ce qu’Elle m’a permis d’es- 
perer de Ses bontes, et j’ose me flatter qu’Elle daignera se 
servir de la circonstance pour seconder mes voeux d’obtenir 
la place vacante dans le College Electoral. Ma.reconnaissance 
de cette faveur sera sans bornes, comme le zele et le res 
profond respect, avec lequel je ne cesserai jamais d’&tre 


Sire 
de Votre Majeste 
Cassel, le tres humble et tres obe&is- 


le 29. d’Aodt 1785. sant serviteur et neveu 
| Fred&ric L. d. Hesse. 
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Friedrich überfandte Dies Schreiben feinem Minifterium zur 
Beantwortung, indem er fich dabei zugleich über Die franzöfifchen 
Beforgniffe vor einer preußifchsenglifhen Allianz ausſprach. Die 
Kabinetdorhre, an Findenftein gerichtet, lautete: 

Il est bon que Vous ayez eu cette application avec le 
comte d’Esterno, dont Vous me rendez compte dans Votre lettre 
du 2. de ce mois. Ce ministre, qui jouit de Ja confiance du 
comte de Vergennes, ne manquera pas de la mander ä sa 
Cour. Vous pourrez encore profiter de ceci en insinuant au 
comte d’Esterno, qu’une raison, qui avait aussi donn& lieu au 
bruit de cette alliance de l’Angleterre avec nous, c’est qu'on 
a dit à Londres,; qu’il y avait un trait6 signe entre le Roi 
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d’Angleterre et nous, oü l’on n’a pas distingué que le Roi 
d’Angleterre a signe ce trait& d’association comme Electeur 
d’Hanoyre et non comme Roi. J’espere toutefois, que ce bruit 
tombera actuellement et qu'il n’en sera plus question. 

Mais voici une lettre embarrassante du Landgrave de Hesse- 
Cassel, que Je vous adresse pour tächer d’y faire une r&ponse 
convenable que Je signerai. Ce prince demande la place va- 
cante dans le collöge &lectoral. Je crois qu’il faudra biaiser 
et ne rien promettre de positif; car premierement cela ne d&- 
pend pas de nous, et en second lieu la chose est contraire 
aux lois de ’Empire qui veulent que, si un Electorat vient ä 
vaquer, qu'il ne soit pas remplace. Il faudra donc tächer dans 
cette r&ponse de s’en tirer du mieux possible en laissant ce- 
pendant quelque ombre d’esperance. Vous aurez ensuite la 
bont& de l’envoyer ä ma signature; et sur ce Je prie Dieu etc. 

à Potsdam 
le 3. de Septembre 1785. Frederic. 


Au ministre etc. de Finckenstein. 
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Dad Minifterium erwiederte fofort: 

Votre Majesté ayant adresse à moi Finckenstein la lettre 
du Landgrave de Hesse-Cassel, par laquelle, en offrant d’ac- 
ceder à l'association &lectorale, il reclame l’appui de Votre 
Majeste, pour obtenir le neuvieme &lectorat, avec ordre de 
donner ä ce Prince une reponse en termes generaux: nous 
avons dress& et pr&sentons à l’approbation et à la signature 
de Votre Majeste la lettre ci-jointe, dans laquelle on ne donne 
au Landgrave qu’une esperance vague, en renvoyant sa de- 
mande à des circonstances favorables, au consentement de tout 
’Empire, et au concert à prendre entre Votre Majest& et les 
deux autres Cours &lectorales.. Cependant comme il n’existe 
point de loi, qui defend le retablissement du neuvieme &lec- 
torat vacant, et comme le Landgrave de Hesse ne manquera 
pas d’attacher son accession à la ligue &lectorale à la condi- 
tion, de lui promettre la cooperation des trois Cours &lecto- 
rales pourqu’il obtienne le neuviöme 6lectorat en des circon- 
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stances favorables, nous estimons qu’il sera n&cessaire que 
nous entrions en quelque correspondance là dessus avec le 
ministere d’Hanoyre, pour donner du moins au Landgrave une 
esperance generale de favoriser ses voeux le cas existant, 
puisque nous supposons que l’inter&t et l'intention de V. M. 
sera pourtant, de donner la preference A la maison de Hesse 
sur celle de Wurtemberg; mais il nous semble en m&me temps 
qu'il conviendra de n’en pas faire encore de confidence à la 
Cour de Dresde, parcequ’on ne peut pas £tre sür de sa coo- 
peration, et que le secret pourrait y transpirer bientöt. , C'est 
sur quoi nous attendons les tr&s gracieux ordres de Votre 
Majeste. 
Berlin, le 4. Septembre 1785. 
Finckenstein. Hertzberg. 


$. 228. 


Der Minifterialentwurf zu dem Föniglichen Antwortfchreiben 
lautete: 

A Monseigneur le Landgrave de Hesse à Cassel. 
Monsieur mon cousin! 

C’est avec beaucoup de plaisir que Je vois par la lettre 
que V. A. S. vient de m’ecrire en date du 29. d’Aoüt, qu’Elle 
est disposee à accéder à l’Union que J’ai conclue ici avec les 
Cours e&lectorales de Saxe et d’Hanovre pour le maiptien du 
systöme de Empire, et Je regarde comme une preuve trös 
agr6able de Sa confiance qu’Elle veut à cette occasion r&cla- 
Mer mon intervention, pour que les trois Cours &lectorales 
unies eooperent & Lui procurer une place dans le college 
electoral. . 

Je puis assurer V. A. S. que Je suis de mon cöte tres 
dispos& à seconder Ses vues A cet 6gard, et J’ai aussi tout lieu 
de croire que les deux autres Cours &lectorales de Saxe et 
d’Hanovre se trouvent dans les mêmes dispositions. Mais 
comme V. A. S. sait, que le remplacement du 9=e &lectorat 
depend en quelque facon du consentement de tout l’Empire, 
ainsique du temps et des circonstances favorables pour cet 
effet, qu’il faudra attendre et tächer d’amener, Elle voudra 
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bien se contenter pour le present de l’assurance &ventuelle 
que Je viens de Lui donner, et de celle que Je me con- 
certerai avec les deux autres Cours &lectorales, surtout avec 
celle d’Hanoyre, pour préparer et faciliter les n&gociations 
necessaires pour cet effet; ce qui demandera en m&me temps 
un secret absolu, pour ne pas exciter la jalousie et l’opposition 
d’autres Cours, qui pourraient avoir des vues diflerentes à l'é- 
gard du neuvieme &lectorat. En attendant V. A. S. voudra 
bien agr6er l’assurance du desir sincere, dont Je suis anime 
de contribuer à Sa satisfaction en tout ce qui depend de moi 
et de Lui donner en cette occasion, comme en toute autre, 
des preuves de l’amitie et de l’estime inalterable, avec laquelle 
Je suis etc. 

Berlin, le 4. Septembre 1785. 

Damit hatte Die Caſſelſche Angelegenheit vorläufig ihr Ber 
wenden. 


$. 229. 


Kaum noch waren 144 Tage über die Auswechslung der Ra— 
tificationen hingegangen, und fchon wurde der König ungeduldig, 
daß noch Fein weiterer Erfolg gemeldet wurde, wobei Stein un- 
fchuldigerweife am übelften davon Fam. Am 6. September jchrieb 
er an Findenftein: 

Votre lettre du 5. m’a été fidelement rendue. J’ai égale- 
ment regu aujourd’hui des nouvelles assez interessantes de 
Russie, parcequ’elles confirment que l’Imp6ratrice, remplie de 
son grand projet, veut poursuivre sa pointe et reprendre, 
quand elle le pourra, son projet de destruction de l’Empire 
Turc. Voici la copie de ma r&ponse aux dites nouvelles. 

Vous aurez vu sans doute par le rapport du Baron de 
Schwartzenau du 29. d’Aoüt, qu'il est tr&s n&cessaire que nos 
gens envoy6s dans l’Empire commencent au plus töt possible à 
entamer aupres des Princes cette negociation d’invitation, pour 
qu’ils se joignent à notre association. Il y a pres de trois 
mois que la Baron de Stein est charg& de cette commission, 
et jusqu’ici Je n’ai pas encore entendu le mot, s’il s’en est 
acquitt6. Il aurait bien dü &crire depuis ce temps, et s’il l’a 
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fait, on aurait dü m’en rendre compte; mais Je n’en ai pas 
entendu le mot. 

D’ailleurs Vous pouvez compter, que la derniere relation 
de Constantinople ne renferme que des bourdes, et tout au 
plus des projets que notre homme là bas a pris pour des 
choses qui etistaient dejä. 

Au demeurant Vous ferez bien d’exciter l’activit& de nos 
gens employes dans ’Empire, pour qu'ils travaillent à grossir 
au possible l’affaire de l’association par l’accession des Prin- 
ces; et comme il parait par la relation du Baron de Keller 
du 23. d’Aoüt, que le Roi de Suede pourrait bien se déter- 
miner & y accöder, il faudra tächer de }’y englober au plutöt 
possible. Ge n’est qwä l’exception de l’affaire de Dantzig qu’il 
faut trainer. Sur ce Je prie Dieu etc. 

ä Potsdam 
le 6. Septembre 1785. 

Ä Frederic. 


Au ministre etc. Finckenstein. 
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Inzwiſchen wurde aber der Beitritt Sachfen-Weimard einbe- 
richtet. Das war doch ein Anfang. Aber dad Meifte blieb noch 
zu thun. So fehrieb denn ver König am 8. den Miniftern: 

Je suis bien aise de voir par Votre rapport du 7. de ce 
mois, que l’affaire de l’accession des Princes à l’association 
commence à se mettre en train. Il faut häter la chose, et y 
mettre le moins de retard que possible, parceque les Autri- 
chiens pourraient profiter de l’intervalle, pour donner de mau- 
vaises interpr&tations à nos demarches et les faire avorter. 
Comme Je compte de venir demain à Berlin, J’espere de Vous 
voir, ainsi que Je Vous l’ai déjà marqu& à Vous, Comte de 
Finckenstein, au date du 4. Du reste Je Vous adresse pour 
Votre information les bulletins ci-joints, et sur ce Je prie 
Dieu etc. 

ä Potsdam 
le 8 Septembre 1785. 

Frederic. 
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Eigenhändiger Zufaß: 
Je compte de Vous parler demain. 
Aux ministres etc. Finckenstein et Hertzberg. 
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Wie groß der Werth war, den Friedrich II. auf den zu er 
hoffenden Beitritt, des Churfürften von Mainz legte, welche Com— 
binationen über den Einfluß ver Union fi daran fnüpften, zeigte 
die Kabinetdordre an die Minifter vom 17. Oftober. 

Je Vous renvoie ci-joint les pieces qui accompagnaient 
Vos rapports du 16., que J’aitr&s bien regus. Pour ce qui 
est du Landgrave de Hesse-Darmstadt, Je ne doute point que 
nous l’aurons, parcequ’il est m&content de la Cour Imp£riale. 
Mais la grande affaire et, ce que Je crois, le plus important 
est, de nous joindre l’Electeur de Mayence, par la raison que 
voici. S’il se joint ä nous, nous sommes 4 Electeurs, 
ce qui nous assure de la pluralit& dans le college 
electoral, et emp£&chera l’ex&cution du projet de 
l’&lection d’un Roi des Romains!). Quant aux Princes 
de Deuxponts, il n’y a rien de si naturel, qu'ils entrent dans 
"union. C'est pour Pamour d’eux et pour leur conserver la 
Baviere qu’elle a lieu, et à moins qu’ils ne tombent en de- 
mence, leur inter&t exige qu’ils se lient &troitement avec nous. 
Je crois que nous aurons &galement le Margrave de Bade. 
Mais pour Bamberg, Wurzbourg et Fulda, il faudra- voir ce - 
qu’ils penseront, et quel avantage on en pourra tirer. Ce qui 
toutefois m’interesse plus que tout cela c’est, J’en reviens, 
l’Electeur de Mayence, qui merite sürement qu'on ait plus 
d’attention pour lui que pour tous les:autres. Sur ce Je prie 
Dieu etc. 

à Potsdam 
le 17. Octobre 1785. 


u Frederic. 
Aux ministres ete. Finckenstein et Hertzberg. 


1) Was ich in meiner Schrift „Preußens dentfche Politik“ S. 49 f. 
in Betreff der Intentionen Briedrichs nur als Vorausſetzung, wenn auch mit 
Buverficht ausſprach, findet hiernach eine faſt wörtliche Betätigung. 
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Noch einmal Fam der König auf dieſe Bereutung der Sache 
zutüd, als der Tags darauf, am 18. October, wirklich erfolgte Beis 
tritt von Mainz ihm unterm 31. berichtet wurde. Daß Finden: 
ftein und Hergberg fie aus gleichem Gefichtöpunfte betrachteten, 
zeigt diefer Bericht, in welchem fie den König beglüdwiünfchten, 
daß es ihm fo wohlgelungen fei ä faire entierement entrer l’Elec- 
teur de Mayence et toute Ja maison de Deuxponts dans son 
systöme, qui &branle celui de la Gour de Vienne dans 
ses fondemens. Friedrich aber erwiederte den Minijtern fo- 
gleich : 

Je suis tr&s aise de recevoir par Vos rapports au date 
d’hier la nouvelle de l’accession de l’Electeur de Mayence à 
notre trait& d’association. C'est une bien bonne chose, qui 
portera beaucoup d’autres Princes de l’Empire à se joindre 
&galement à nous. Mais Je Vous avoue £tre extrömement 
etonne, d’avoir trouv& en me&me temps ce nouyeau tour des 
ministres frangais, dont il y est fait mention, pour dissuader 
cette accession, surtout apres avoir desavou6 hautement ce 
qui a eu lieu deja à cet égard à Munic. Je commence ainsi 
à croire, que cette puissance doit &tre d’accord pour le troc 
. de la Baviere, et qu’elle y a &t& portee dans l’esperance d’a- 
voir un jour Namur et le Luxembourg, puisqu’elle agit avec 
tant de duplicit@ et de perfidie. Quelle que soit la raison qui 
la fasse mouyoir de cette fagon, on voit bien qu’on ne saurait 
ni compter, ni se fier du tout ä elle. 

Au reste, si Vous croyez le Baron de Hochstetter hors 
d'état de pouvoir remplir ses fonctions, il faudra le remercier 
et dans. ce cas assigner ses gages au Sr. de Boehmer, aux- 
quels, s’ils ne faisaient pas la somme que Vous proposez pour 
ce dernier, J’ajouterais le reste; car Je regarde cette affaire 
comme trop importante, par la sup6riorit& qu’elle nous 
donne dans le coll&ge électoral, et qui est une bar- 
riere impassable contre les desseins de l’Empereur, 
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pour l’&lection d’un Roi des Romains, et d’un neu- 

vieme Electorat. Sur ce Je prie Dieu etc. 
à Potsdam 

le 1. de Novembre 1785. 

Frederic. 


Aux ministres etc. Finckenstein et Hertzberg. 
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Mittlerweile waren nämlich auch Gotha, der Herzog Carl von 
Pfalz⸗Zweibrücken, fein Bruder Marimilian der nachmalige Chur: 
fürft und König von Baiern, und der Herzog von Braunſchweig 
beigetreten. Altes fchien im beiten Zuge; auch der in Gaffel er: 
folgte Thronwechſel bot die günftigfte Ausficht. Nur über Hefien- 
Darmftadt verlautete nichts. Unter diefen Umftänden fchrieb Der 
König dem Minifterium auf einen Bericht vom 12. November: 

Je suis fort aise du contenu de la lettre du Baron de 
Hofenfels, que Vous avez recue et que Vous venez de me 
communiquer par Votre rapport du 12. de ce mois. Il con- 
firme, de m&me que toutes les lettres qui nous viennent de 
’Empire, que les Princes d’Allemagne ouyvrent ıles yeux au 
sujet de l’association, et qu'ils commencent à &tre persuades 
de la necessit& de se r&unir, pour empe&cher les mauvais des- 
seins de l’Empereur. 

Vous saurez en möme temps, que J’ai regu une letfre du 
Landgrave actuel de Hesse-Gassel, auquel J’ai r&pondu le plus 
poliment possible et lui ai donn& notre grand ordre, que son 
pere avait. Ainsi selon toutes les apparences il sera dans des 
dispositions favorables et, huit jours plus töt ou plus tard, il 
se joindra sürement à nous. 

Mais J’ai Ecrit depuis longtemps, comme Vous le savez, 
par rapport au Landgrave de Darmstadt, et c’est une affaire 
assez importante de le täter sur un trait de subsides. Jus- 
qu’ici cependant personne de ceux, que nous avons lä bas, 
n’a rien &crit là dessus, ni à moi, ni à Vous ä ce que Je sache: 
ll y a neanmoins au delä de deux mois que J’en ai parle. 
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Tächez donc de les exciter, pour savoir ce qu'il ya à faire 
lä bas sur ce sujet. Sur ce Je prie Dieu etc. 
à Potsdam. 
le 13. Novembre 1785. 
Frede£ric. 


Aux ministres etc. Finckenstein et Hertzberg. 
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Die Sache war die, daß in Heffen-Darmftadt Alles in ver 
Umgebung des Fürften, auch der Erbprinz und die Minifter, den 
Beitritt zur Union wünfchten; nur der Landgraf felbft war da- 
gegen, aus Scheu vor Defterreih und Franfreih, und hatte fich, 
um allen Anfechtungen zu entgehen, auf die Reife begeben. Auf 
die legtere Nachricht fchrieb der König zurüd: 

Si meme selon Votre rapport du 14. le Landgrave de 
Hesse-Darmstadt voyage depuis plusieurs mois incognito, il y 
a cependant lä bas le Prince hereditaire son fils, et le gou- 
vernement, avec lequel le Sr. de Boehmer pourrait s’aboucher. 
Il faut &tre actif dans ces sortes d’occasions; les bonnes dis- 
positions peuvent changer, et pour &viter cela, il faut en Pro= 
fiter desqu’ on les trouve. 

Je n’ai rien contre, que le Sr. de Boehmer aille faire un 
compliment au nouveau Landgrave de Hesse-Cassel, comme 
Vous le proposez, sur son ay&nement, et Vous n’aurez qu'à 
lP’instruire en cons&quence. Mais reste à savoir, à quoi on 
pourra s’attendre de la part de l’Electeur de Treves, dont Je 
n’entends pas le mot. Sur ce Je prie Dieu etc. 

à Potsdam 
le 15. Novembre 1785. 

Frederic. 


Aux ministres etc. Finckenstein et Hertzberg. 


$. 235. 

Der König war diesmal im Irrthum; was er verlangte war 
geichehen, Böhmer hatte feine Schulvigfeit gethan. Was half e8 
aber, daß die Darmitädter für den Anfchluß ftimmten, wenn der, 
von dem die Entfcheidung abhing, abwefend war. In einer weir 

| 2A 
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teren Kabinetsordre beſchied fich daher der König und billigte zu- 
gleich, Daß auch die Bifchöfe zum Beitritt eingeladen würben, ob- 
wohl er ſich wenig davon verfprad. 

Je suis content, qu’on invite tous les Ev&ques, m&me ceüx 
dont on n’a rien à attendre, à l’accession de notre association, 
comme Vous le proposez dans Votre rapport du 17. de ce 
mois. On verra au moins par leurs r&ponses, sur qui on 
pourra compter, ou non. 

Quant au Landgrave de Hesse-Darmstadt, il faudra donc, 
sur ce que Vous m’en marquez, attendre quil soit de retour, 
pour voir ce qu'on pourra faire avec lui. Sur ce Je prie 
Dieu. 

à Potsdam 

le 18. Novembre 1785. 
| Frederic. 


Aux ministres etc. Finckenstein et Hertzberg. 
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Noch immer aber fehlte Heffen-Eaffel, an dem doch dem Koͤnig 
naͤchſt Mainz am meiften gelegen war, und das ihm durch Staa— 
ten minderen Ranges nicht aufgewogen, nicht erſetzt werden Fonnte. 

Al daher am 25. November Findenftein und Herkberg den 
Beitritt Gothas zu dem Geheimften Artifel mit einem Contingent 
von 1200 Mann, fowie vorläufig auch den Beitritt des Marfgra- 
en von Baden zum Haupftractat anmelveten, fehrieb der König 
in jener Stimmung eigenhändig die Worte unter den Bericht: 

Ma foi, je dois monter sur mes grands chevaux, en appre- 
nant l’accession‘ du Duc de Gotha et de Bade! mais cepen- 
dant cela vaut mieux que rien. Voyons ce que fera le 


Hessien | 
Frederic. 


Und ald dann am 15. December die Minifter außer dem de 
finitiven Beitritt ded Markgrafen von Baden endlich auch den des 
Landgrafen von Hefien-Eaffel anfündigten und die betreffenden 
beiden Weceptationsurfunden zur Unterfchrift präfentirten, erwie- 
derte der König, trog der gleichzeitig vernommenen Weigerung 
Darmftadts, fehr erfreut am folgenden Tage: 
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Je suis fort aise d’apprendre par le rapport que Vous 
venez de me faire en date du 15. de ce mois, à l’occasion des 
‚que cette negociation dans l’Empire a aussi ‚bien r&ussi, jus- 
qu'à l’&gard du Prince de Darmstadt, auquel nous ne per- 
‘dons. pas grand’chose, quoique cela ne laisse pas que de faire 
un trou. Ceci ne sont que des bagatelles; mais elles nous 
-conduisent à devoiler la duplicit& des Frangais; car ces Fran- 
cais nous disent, qu’ils sont charme6s de ceite ligue que nous 
avons faite; ils ont m&me press& de la conclure; et d’autre part 
ils ont tenu là dessus des propos bien singuliers à Mayence, 
'en Baviere, et peut-être encore aupres de quelques autres 
Cours d’Allemagne. Sur ce Je prie Dieu etc. 

à Potsdam 
le 16. Decembre 1785. Frederic. 
Aux ministres etc. Finckenstein et Hertzberg. 
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Im December unterhandelte Caſſel über den Beitritt zu den 
Geheimen Artifeln, der auch im Januar 1786 erfolgte. In Bes 
treff der Bifchöfe zeigte fich Friedrichs Unglaube gerechtfertigt; fie 
‚gaben meift ausweichende oder hinhaltende Antworten, obwohl fte 
ihre Anerkennung der patriotiſchen Zwede ver Union ‚und. ihre 
Bereitwilligfeit ausfprachen, dieſe Zwede auch ihrerfeitd zu un 
terftügen; aber einen fürmlichen Beitritt fcheuend und von den \ 
fatholifchen Mächten Defterreich und Frankreich wechfelsweife ans 
und. abgezogen‘, mithin gleichzeitig zwifchen drei Gentralpunften | 
hin und her ſchwankend, begehrten fie immer und immer nur Zeit. | 
zur Ueberlegung. So Eichſtädt, Bamberg und Würzburg. Nur 
der Fürft-Bifchof von Odnabrüd erklärte noch im alten Jahre feis 
nen Beitritt,. gleichwie. Deffau, Cöthen und Bernburg. Die Weis 
gerung Heffen-Darmftadtd war das Einzige, was den König vers 
droß, um fo mehr ald er gerade von dorther ihrer am wenigften 
gewärtig gewefen und daher fo zuverfichtlich fein „nous l’aurons“ 
ausgeſprochen hatte C$. 231), und weil er annehmen zu müffen 
glaubte, daß Frankreich "dabei im Spiel geweſen. Auf das dortige 
* — | 94% 
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Kabinet war er deshalb gar nicht gut zu fprechen, ald er im An- 
fang des neuen Jahres feinen Miniftern fchrieb: 

Je suis bien aise des nouvelles que Vous m’apprenez du 
Landgrave de Hesse-Cassel par Votre rapport en date d’hier. 
Mais Je doute que les Eveques de Bamberg et de Wurtzbourg 
voudront se joindre & cette association. D'ailleurs il me 
semble que ces affaires prennent un train assez réglé, et Je ne 
doute pas que tout ceci soit tres opposé au calcul que PEm- 
pereur s’est fait. Mais Je Vous avoue que le Landgrave de 
Hesse-Darmstadt m’a pourtant surpris, parceque J’avais (möme 
cru qu’on en pourrait tirer des troupes pour des subsides. 
Mais sa tete est une girouette qui tourne & tout vent, et qui 
est plus susceptible de crainte que de fermete.. Peut-@tre 
möme les Francais l’ont-ils dissuad& d’entrer dans notre li- 
gue, pour s’en faire honneur à Vienne, afın de donner à cette 
Cour un öchantillon des peines quils se donnent, de fortifier 
le parti Imperial en Allemagne. Tout cela se peut; car Je 
regarde maintenant la France comme double, triple et qua- 
druple, agissant en tout, non pas par attachement pour les 
engagemens qu’elle a pris, mais pour trainer la paix quelle 
a à present, autant qu’elle peut, pour flatter les uns et les 
autres, les tromper &galement, et &loigner la guerre jusqu’au 
temps, qu’elle pourra la faire aux Anglais. Sur ce Je prie 
Dieu etc. 

à Potsdam 
le 3. Janvier 1786. 
Frederic. 
Aux ministres etc. Finckenstein et Hertzberg. 
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Anfangs Februar konnte Böhmer neue Erfolge in Betreff ver 
Pfaͤlziſchen Agnaten melden; die Minifter berichteten Darüber dem 
Könige am 9. Februar: 

Le Sr. de Boehmer ayant fait un voyage de Mayence à 
Deuxponts pour y soigner et obtenir aussi l’accession des 
deux Princes Palatins de Birckenfeld à l’association, et leur 
promesse formelle et &crite, de ne vouloir jamais se pröter & 
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un change volontaire de la Baviere, il y a parfaitement r&ussi 
et en a fait à son retour à Mayence un rapport detaill& aveo 
les actes d'accession. 

Comme ce rapport est fort prolixe, nous avons cru de- 
voir en pre&senter l’extrait ci-joint & V. M., qui contient en 
m&me temps un tableau de la Cour de Deuxponts, et par le- 
quel on peut voir, que le Duc est tellement attach@ a V. M. 
et si bien affermi dans notre systeme, qu’on n’a aucun chan- 
gement à craindre de sa part. 

Berlin le 9. F&vrier 1786. 
Finckenstein. Hertzberg. 

Die Böhmerfhe Schilverung des Zweibrüdenfchen Hofes bot 
aber auch eine Seite dar, die den Herzog nicht eben in einem 
günftigen Lichte erfcheinen ließ und ein ſtrenges Urtheil des Kö- 
nigs hervorrief. Er erwiederte auf den vorftehenvden Bericht: 

Je Vous remercie de cet extrait de la dépéche du Sr. de 
Boehmer, que Vous me communiquez par Votre rapport du 
9. de ce mois. Ce qu'il renferme ne fait gueres honneur à 
Monsieur le Duc de Deuxponts. On peut juger par lä, que 
les premiers ministres qu’il aura plus intéressés à leur fortune, 
qu’aux inter&ts de leur maitre, le vendront töt ou tard à la 
Cour de Vienne, quand il aura hérité du Duché de Baviere; 
car comme il est si paresseux, qu'il ne fait pas les affaires 
lui-m&me, et qu'il n’a que des frivolitts en t&te, on peut 
compter que les choses-en viendront la töt ou tard etc. 

à Potsdam 
le 11. Fevrier 1786. 

Frederic. 
Aux ministres etc. Finckenstein et Hertzberg. 

Der Beitritt der Pfälzifhen Agnaten im Februar und März 
1786 war die legte Erweiterung der Union, die Friedrich der 
Große erlebte. Er ſchaute mit um fo größerer Genugthuung und 
Befriedigung auf die Ergebniffe feines Handelns zurüd,. ald er 
fort und fort jegliched Bruchtheil derfelben nur im Kampfe mit 
gegnerifchen Einwirfungen hatte erringen koͤnnen. 
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45. Die öfterreichifchen und preufjifchen Streitfchriften. Gemmingen 
und Dohm. Die Wiener Prüfung und die Serliner Beantwortung. 
Die öfterreichifche Stimme und die preufjifche Antwort darauf. 


$. 239. 

Zwar die geheimen Hemmungen Frankreichs hatten fich nicht 
weit erſtreckt und überdies nur geringe Erfolge davon getragen. 
Im Grunde hatte fich Frankreich, ſowohl wie Rußland, vor ver 
Hand in eine wefentlih neutrale Stellung. zurücdgezogen. Nur 
Defterreich, war noch troß der vollendeten Thatfache auf dem 
Kampfplat geblieben; ja e8 erfchien fogar mit neuen Waffen, in- 
dem es den disher fo forgfam gemiedenen Weg der Deffentlichkeit 
betrat. 

Schon unmittelbar nah dem Abfchluß ver Union, im Juli 
4785, wurde in Wien die Schrift herausgegeben: „Weber die 
Könige. Preußifche Affveiation zu Erhaltung des Reichsſyſtems. 
Bon Otto von Gemmingen, Reichsfreiherrn. Deutfchland 1785.” 
19 S. A. Wir haben ihres Inhalt8 anderwärtd genügend ges 
dacht.) She wurde preußifcher Seits Dohm's Schrift „Ueber 
den deutfchen Fürftenbund” entgegegeftelft, welche indeß wegen ih: 
rer großen Ausdehnung erft im December im Drud erfchien. 
Den halbofficiellen Charakter dieſer Erwiederung hat Hergberg 
fchon 1789 anerkannt, duch Die Worte in feinem Recueil 2, 363: 
Un Baron de Gemmingen ayant présumé d’attaquer l’union 
Germanique par un libelle, le Sr. Dohm y r&pondit par un 
&erit particulier, appuyé par des notes tirdes des archives de 
Berlin.. Aus Dohm felbft wiffen wir (3, 147 f.), daß er die Ar 
beit im „Aufttage” unternahm, und daß dieſem ein ausdruͤcklicher 
„Befehl des Königs” zu Grunde Tag. Und wirklich erhellt aus 
den Akten des Archivs, denen die Gemmingenfche Schrift beiliegt, 
daß dieſe unterm 14. November zum Bericht Fam. Gemmingend 
Angriffe auf die Union erregten beſonders dadurch Aufmerkfam- 
feit, daß fe in die Drohung mündeten: „ver einzige Erfolg” des 
MWiderftanded gegen den Austaufch Baiernd an Defterreich, fei 





2) Preußens deutſche Politif ©, 55. ff. 
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nur der, „daß Diefer Austaufch fpäter zu Stande käme.“ Man 
fann ſich Daher nicht wundern, daß fich Die öffentliche Meinung 
und die deutfche Diplomatie fowohl mit der Perfönlichkeit des 
Mannes, der dieſe Drohung gewagt, ald mit dem ferneren Schid; 
fal Baiernd angelegentlich befchäftigte. Im Betreff beider Bunfte 
ift ein Schreiben des hannoverſchen Minifters von Beulwitz an 
Hertzberg d. d. „Hannover den 20, November 1785” von Intereffe, 
worin er fügt: 5 

„Jetzo läßt der Kaiferl. Hof zu München auf das Iebhaftefte 
dahin arbeiten, Daß der Churfürft vor feine Perſon eine fchrift- 
lihe Einwilligung in den Tauſch von Baiern von fich geben foll. 
Der Ehurfürft hat hiezu Feine Luft und entfchuldigt ſich damit, 
daß Diefe ganze Handlung, da der Herzog von Zweibrüden nicht 
einwilligen werde, zu nichtö helfen würde. Wenn auch der Ehur- 
fürft, der duch den legtern Vorgang mit der Nunciatur vom 
Kaiferl. Hof von neuem in Furcht gefeget worden ift, fich überre- 
den ließe: fo würden wir Doch bei Denen wichtigen VBerficherun- 
gen des Herzogd von Zweibrüden gegen jede Ausführung Des 
Tauſchprojects gefihert fein. 

Der Baron von Öemmingen, der über unfere Affociation fo 
elend gefchrieben hat, ift ein mir wohlbefannter Mann. Er fuchte 
vor einigen Jahren vom biefigen Hof Gefandter zu München zu 
werden und verfprach, bei dem Churfürften uns wichtige Dienfte 
zu leiften und ihn von der Kaiferl, Bartei abzuleiten. Ich brach 
gar bald mit ihm ab, da ich hörte: er habe Schulden wegen, 
und von feinem Vater verlaffen, fein Gluͤck in Chur Pfälzifchen 
Dienften gefucht, die katholiſche Religion angenommen, eine Per⸗ 
fon aus einer angefehenen Samilie, Die vorher von einem Andern 
in Unehren zwei Kinder gehabt, geheirathet, und fich dadurch die 
Beratung des Churfürften und des ganzen PfalzeBaierifchen 
Adels zugezogen. Diefer der Wahrheit gemäß. alfo befchriebene 
Mann, wird nunmehr von dem Fürften von Kauniz zum Fleinen 
Krieg, unter feinen leichten Truppen gebraucht. Ich wuͤnſche dem 
Kaiferlihen Hofe Gluͤck zu dieſer vortrefflihen Acquiſition.“ 

Wir fügen gleich hier die Bemerkung hinzu, daß zu Anfang 
des nächften Jahres auch eine anonnyme Gegenfchrift gegen Die 
Gemmingenfhe erfhien, unter dem Titel: „Sendfchreiben des 
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Hoffammerfanzleis Dienerd 3. E**F zu M*** an Heren Otto 
von Gemmingen, Reichöfreiheren, ald eine einfältige Antwort auf 
deffelben Gedanfen über Die Kgl. Preußifche Affociation zu Erz 
haltung des Reichsſyſtems. 1786. 28 ©. 4. Sie ift datirt vom 
4. Januar. 

$. 240. 

Die Gemmingenfhen Angriffe ftellten in der That nur den 
Heinen Krieg des Wiener Hofes gegen die Union dar. Kaum 
aber noch waren troß deſſelben Die erften Beitrittderflärungen zu 
diefer legteren, von Seiten Weimard und Gothas erfolgt: ald Die 
öfterreichifche Diplomatie mit fchwererem Geſchuͤtze vorrüdte und 
die ſiegreichen Eindrüde der preußifchen „Erklärungen“ vom Mor 
nat Auguft bei den europäifchen und deutfchen Höfen mit einem 
Schlage zu vernichten ſuchte. Die ausführliche Staatsfchrift, 
welche dies Ergebniß bewirken follte, war von dem k. k. Hofrath 
von Spielmann verfaßt, und erfchien im September unter dem 
Titel: „Prüfung der Urfachen einer Affveiation zur Erhaltung 
des Reichsſyſtems, welche in der Erklärung St. Königl. Majeftät 
von Preußen an Dero hohe Reichsmitftände und andere Europäifche 
Höfe find vorgelegt worven. Wien 1785." 30 ©. 4.1) Daß baie- 
riſche Taufchproject bildet natürlich Die Grundlage dieſes ganzoffi- 
ciellen Aetenftüdes, und eine Ähnliche Drohung wie die Gemmin- 
genfche deffen Kern. Obwohl dadurch der Fortgang der Union 
fo wenig aufgehalten wurde, Daß vielmehr grade im Laufe des 
October und November wie wir fahen Pfalz: Zweibrüden, Chur: 
Mainz, Braunfhweig, Baden und Heffen-Eaffel hinzutraten, fo 
hielt e8 das preußifche Minifterium doch für angemeffen und noths 
wendig, die öfterreichifche Denkſchrift nicht unwiberlegt zu laffen. 
Hergberg fammelte zu diefem Behufe die ausgevehnteften aften- 
mäßigen Materialien, und das Nefultat war Die zuerft in Deutfcher 
Sprache verfaßte: „Beantwortung der zu Wien herausgefom- 
menen fogenannten Prüfung der Urfachen einer Affoeiation zu 
Erhaltung des Reichsſyſtems, welche in der Erflärung St. Königl. 
Majeftät von Preußen an Dero hohe Reichdmitftände und andere 


) Nachher abgedruckt u. 9. bei Neuß, teutfche Staatskanzlei. Th, 12. 
1786. S. 225 ff. 
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Europätfche Höfe find vorgelegt worven. Berlin 1785.” 26 ©. 4. 
Im November wurde dieſe Denkffchrift beendet und auch fofort in 
das Franzöftfche übertragen, unter dem Titel: Reponse à l’Im- 
prime qui a paru à Vienne sous le titre d’Examen des mo- 
tifs d’une association pour la conservation du syst&me de l’Em- 
pire, exposes dans la declaration faite par Sa M. le Roi de 
Prusse aux Etats de l’Empire et aux autres Cours de l’Eu- 
rope. Berlin 1785,“ ebenfalls 26 ©. 4. im officiellen Abdruck. 
Daß Herhberg der Verfaſſer ift,- geht aus den Akten hervor, und 
er felbft deutet ed fchon in feinem Recueil an (2, 363), wo ge 
fagt iſt, das Memoire fei publicirt worden par Mr. de Hertzberg 
au nom de-la Cour. 


Unterm 3. November holte nämlich das Minifterium Die 
Genehmigung ded Königs mittelft Des folgenden Berichte ein: 
Au Roi. 
La Cour de Vienne a fait publier et distribuer à toutes 
les Cours une refutation imprim6e des döclarations que V. 
M. a fait adresser aux Cours de l’Europe et de l’Empire, pour 


leur annoncer les motifs innocens et legitimes de l’association 


conclue ici. Cet &crit n’est qu’un tissu de sophismes et de 
fausses assertions; mais il mérite pourtant d’&tre contredit et 
refuts, et on s’y attend avec impatience dans toute l’Europe, 
comme on nous le marque de Deuxponts et d’autres endroits, 
parceque la Cour de Vienne soutient avec hardiesse, quelle 
6tait autorisee A l’6change de la Baviere par la paix de Bade, 


ainsique par les principes et l’exemple que V. M. lui avait 


donne, en voulant joindre les margraviats de Franconie à son 
6leetorat et les &changer contre la Lusace. Ges assertions 
aussi fausses que hardies ne laissent pas de faire impression 
en Europe et sont déjà regard6es comme sp&cieuses, si on 
les passait sous silence. Il nous parait donc n&cessaire, de 
dötromper lä dessus le Public et les Cours, et de leur faire 
voir par une courte r&plique, que V. M. n’a jamais pense à 
P’6change de la Lusace que sur les propres invitations de la 
Cour de Vienne, qu’Elle y a renonc& tout de suite, que l’u- 


nion des margraviats de Brandebourg à l’&lectorat n’est aucu- | 
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'nement applicable à l’&change de l’Electorat de Bavitre de- 
fendu par la paix de Teschen, et nullement- autorise par celle 
de Bade. Nous avons fait composer et imprimer pour cet 
effet une pareille replique avec toute la pr&cision et modera- 
tion, dont la maliere est susceptible, et avec tous les ména- 
gemens necessaires pour les Gours de Russie et de France, 
et même pour celle de Vienne. Avant que de publier ce- 
pendant cette piece, nous prenons la libert6 de la presenter 
à la gracieuse approbation de .V. M. pour demander Ses or- 
dres la-dessus. Il a fallu la dresser en allemand, parceque 
celle de la Cour de Vienne est &crite en cette langue; mais 
on la traduit aussi actuellement en frangais. Nous y jeignons 
un pr£cis frangais de cette r&futation. 

Berlin le 23. Novembre 1785. 

Finckenstein. Hertzberg. 

Der dem König überfandte, in den Acten noch befindliche 
Abriß war betitelt: Pr&cis de la replique de la Cour de 
Prusse à l’examen que la Cour de Vienne a opposé aux dé- 
elaralions du Roi, par lesquelles il a annonc6 aux Cours 
de l’Europe et Etats de l’Empire les motifs, qui ont oeoasionn6 
l’association conclue A Berlin. Wie wohl diefer Pr&cis nie gedruckt 
wurde, fv unterlaffen wir doch deſſen Aumahme, weil er nur ein 
getreuer Auszug aus der Reponse felbft ift, auf deren Inhalt wir 
gleich eingehen werben, und weil er feinen weiteren Zweck hatte, als 
eben nur den König über diefen Inhalt zu orientiren. 


$. 241. 


Der König erwieberte: 

Je suis bien aise que Vous m’ayez prevenu comme Vous 
avez fait par Votre rapport du 23. de ce mois, sur cette piece 
publi6e par la Cour de Vienne contre nos d£clarations aux 
Cours de l’Europe et de l’Empire. Je n’avais entrevu que 
quelques unes de ces choses que ces gens lä ont dit contre 
nous. Mais il est sür, que leurs propositions sont très faci- 
les à refuter; car quant à ce qu’ils disent, que nous avons 
voulu troquer la Lusace, ce sont eux qui en ont parle les 
premiers. C'est donc un tas de sophismes qu'ils entassent, et 
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il'ne faut pas ôtre un grand Hercule pour dompter cette hydre. 
Vous ferez bien ainsi, et Je Vous en prie, de faire paraitre 
le plutöt possible et de distribuer dans les Cours d’Allemagne 
Ja röplique, que Vous venez de soumettre à mon approbation. 
D’autre part Je: Vous avoue, que Je mefie .beaucoup de la 
France pour ce qui regarde la Baviere, et Je ne voudrais pas 
jarer qu’elle ne veuille entrer dans toutes sortes de mauvais 
moyens pour ménager la Chèvre et le Chou, ce qui d’ailleurs 
parait assez conforme au reste de la conduite quelle tient 
dans le monde. Sur ce Je prie Dieu ete. 

à Potsdam 
le 24: Novembre 1785. 
| | Frederic. 

| $. 242. on 

Am 26. November wurde zunächft der Abdruck in deutſcher 
Sprache an vie fämmtlichen europäifchen und deutſchen Höfe ver 
fandt. Jedes preußifche Geſandtſchaftsbüreau erhielt eine Mehr: 
zahl von Eremplaren. In Derfelben Weife kam gleich Darauf auch 
der franzöfifche Abdrud zur Vertheilung. Da dieſer Die größere 
Bedeutung erlangt hat, fo legen wir ihn dem nachfolgenden Aus- - 
zug zu Grunde 1), indem wir feinen Inhalt infoweit hier mitthei- 
len, ald er den Standpunft. Des preußifchen Kabinetd nach. der 
Seite ſowohl der europäifchen wie insbefondere der Deutfchen Po— 
litik bezeichnet. Hertzberg hat fchon 1789 ven vollftändigen Text 
im Recueil 2, 311 ff. wiedergegeben. Obwohl wir Deshalb: zur 
leichteren Drientirung auf Die Geitenzahlen deffelben verweifen, fo 
halten wir und doch an den im Archiv aufbewahrten officiellen 
Abdrud; nur.ein Paar unbedeutende Stylabweichungen des Re- 
eueil: Haben wir beibehalten ohne ihrer Erwähnung zu thun. 


Inhalt der Röponse ä ’Imprime qui a paru A Vienne 
R sous le titre d’Examen etc. 
La Cour de Vienne a jug6 à propos de publier par la 


) Det deutfche Tert ift abgedruckt bei Neuß, Teutfche Reichsfanzlei TH. 12. 
CART TE ARE Sa | 


380 


voie de l’impression ce prötendu Examen des Döclarations 
de celle de Prusse. On croyait à Berlin avoir deduit d’une 
maniere suffisante, quoiqu’en pr&cis, par des faits connus ou 
faciles à prouver, et avec toute la modération possible envers 
la Cour Imp£riale, non obstant les reproches peu merites quelle 
a faits à la Cour de Prusse, les raisons qui ont port& S. M. 
à cette association, tant dans les D£clarations remises aux 
Cours de l’Europe, que dans celle plus &tendue, qui a &t€ com- 
muniqu6e aux Etats de l'Empire. Mais comme dans le susdit 
Examen on a cherch& à combattre ces declarations par tou- 
tes sortes de raisons peu solides, à nier ou à d@naturer divers 
faits qui y sont allegues, et ä pallier par des r&criminations 
et de pretendus aveux de la Cour de Prusse le droit d’un 
&change de la Baviere que l’on s’arroge, on ne peut se dispen- 
ser de r&pondre par ce qui suit à cet Examen, et de montrer 
avec toute la brievet& possible le peu de fondement des asser- 
tions qu’il contient. 

Die Denkſchrift geht zunächft fehr ausführlich auf die Rechts⸗ 
verhälmiffe der Baierifchen Taufchangelegenheit ein. Im Ber: 
laufe heißt e8 Dann (p. 336): 

ll est vrai, que la maison d’Autriche a perdu depuis la 
paix de Bade par des événemens connus les royaumes de 
Naples et de Sicile, la Lorraine, la Silösie et la Servie; mais 
elle a amplement compens& la. perte de ces pays, la plupart 
&loignes, tant en augmentant ses forces interieures, que par 
V’acquisition des provinces importantes de Toscane, de Galli- 
cie et du district de l’Inn, en sorte que notoirement sa puis- 
sance est beaucoup plus considerable qu’elle ne l'était du 
temps de la paix de Bade. Que si cette maison r&ussissait 
encore à acque6rir le cercle de Baviere, si &tendu, si fertile et 
habit& par une nation si brave, à lier par la aux provinces 
principales de sa monarchie le cercle de Suabe qui lui appar- 
tient deja en grande partie, et à se debarrasser ainsi de la 
faiblesse que produit une possession aussi &loign6e que les 
Pays-Bas, il en r&sulterait &videmment une masse- &norme de 
puissance, un vaste corps d’etat, dont toutes les parties se- 
raient li6es entr’elles presque depuis la mer noire jusqu’au Rhin 
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dans une ötendue de 200 milles d’Allemagne, un empire im- 
mense, au pouvoir concentr& duquel les autres cercles de 
l’Allemagne beaucoup moins fertiles et si fort divises, ne pour- 
raient jamais rösister; en sorte que l'on a pu dire avec raison 
dans la de&claration Prussienne, qu’alors 1’&quilibre, la 
süret& et la libert& del’Allemagne ne d&pendraient 
plus que de lamod&ration de chaque monarque Au- 
trichien. Mais si cette moderation venait à cesser, si l’on 
voyait revivre les anciennes maximes d’6tat des temps de 
Charles V. et de Ferdinand II., ni ’Empire, partag& entre 
tant de membres et par lä naturellement faible, ni le pouvoir 
mediocre de la maison de Brandebourg, ne pourraient plus 
tenir la balance à une puissance aussi pr&ponderante que celle 
d’Autriche et bientöt, comme du temps de Charles-Magne et 
des Ottons, tout l’empire Germanique deviendrait infaillible- 
ment une monarchie de cette maison. Supposons maintenant, 
qu’un m&me souverain gouverne tout PEmpire Germanique si 
ötendu, si fertile, si bien peupl& et situ6 au centre de l’Europe, 
avec la Hongrie et une grande partie de la Pologne et de 
I’Italie, et qu’il se trouve ainsi & la t£te de la nation la plus 
nombreuse et la plus belliqueuse et dejä toute armée, telle 
que la nation allemande l'est incontestablement, quelle est la 
puissance de l’Europe, quelque grande qu’elle soit, qui püt lui 
resister et l’emp£&cher de faire valoir les anciennes pr&tentions 
des empereurs Romains et des rois de la Germanie sur tant 
de pays limitrophes, tels que la Hollande, la Suisse, P’Italie et 
les anciens royaumes d’Arles, de Bourgogne, de Lothaire et 
bien d’autres encore? Toute l’Europe ne serait-elle pas ex- 
pos6e par lä au danger certain d’une monarchie univer- 
selle? Qu’on ne dise pas, que ce n’est là qu’une chimère; 
tout homme impartial qui connait la situation, les forces et 
la constitution interieure de l’Allemagne, aussi bien que celles 
des pays et des nations voisines et leurs rapports entr’elles, 
qui porte ses r&llexions sur les exemples des temps passés et 
sur la possibilit& de retrouver dans les souverains les mêmes 
caractöres que l’histoire nous oflre, se convaincra ais&ment, 
qu’avec les circonstances que nous avons supposees, une mo- 
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narchie de l’Allemagne et ä la suite de celle-ci: une mo- 
narchie universelle de l’Europe est:possible et m&me très 
vraisemblable et qu’il n’y a qu’un roi d’Allemagne actif et 
entreprenant, qui puisse la r&aliser. Depuis que la maison 
d’Autriche a reconnu et mis en valeur ses forces interieures, 
les temps ne sont plus, ou un Maurice de Saxe, avec une 
poignde de vassaux Saxons, ou un Gustave Adolphe avec 13000 
Suédois, renversaient les projets ambitieux de Charles V et 
de Ferdinand II, ni peut-etre ceux, oü un Frederic Il, avec 
une armée brave, mais mediocre pour le nombre, pouvait te- 
nir la balance & la moiti& de ’Europe. Or comme on vient 
de prouver, qu'au moyen de l’&change de la Baviere contre 
les Pays-Bas, l’&quilibre de l’Allemagne et m&me de /’Europe 
entidre serait andanti, on ne peut pas trouver à redire, que 
le roi de Prusse, ou la maison de Brandebourg, qui naturelle- 
ment serait la premiere victime de cette pr&ponderance de 
pouvoir, cherche.& pr&venir par des moyens constitutionnels un 
change aussi illögal et aussi contraire aux lois de !'Empire 
et aux traites de paix. 

Hierauf tritt die Denkfchrift dem Vorwurf Defterreichd ent- 
gegen, daß Preußen felbft einen Ländertaufch, nämlich der Frän- 
fiihen Beſitzungen gegen die Lauſitz, beabfichtigt habe (p. 343). 

Comme dans cet Examen la Cour de Vienne reproche si 
souvent et avec si peu de menagement à celle de Berlin, d'’a- 
voir &galement mis sur le tapis l’&change des Margraviats 
d’Anspach et de Bareuth contre la Lusace, on ne peut se 
dispenser plus longtemps de de&couvrir les v6ritables eircon- 
stances de cette affaire et de montrer publiquement, que 
c’est la Gour de Vienne elle-meme, qui la premiere et 
saris que celle de Berlin y eüt donne& lieu, lui fit en 1778, 
à l’oceasion des discussions sur la succession de Baviere, la 
proposition d’un acquiescement r&ciproque à des 
e&changes convenables, afın d’obtenir par ce moyen le 
consentement de Sa M. Prussienne à l’acquisition de la Ba- 
viere. 

Die Denkfchrift läßt fich noch tiefer auf dieſe Sache ein; fie 
erzählt in urfundlicher Weile: Am 13. April 1778 habe der Kai- 
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fer, von Olmüs aus, dem zu Schönwalde an der böhmifchen 
Grenze befinvlichen Könige mittelit eines eigenhändigen Briefes ein 
projet d’aceommodement zufommen lafſen, das wörtlich folgende 
Artikel enthalten habe: 

„1) Reconnait S. M. Prussienne la validit6 de la conven- 
tion faite le 3. Janvier de l’ann& courante entre S. M: l'Im- 
peratrice-Reine Apostolique et S. A. S. Electorale Palatine, 
ainsique la légitimité de l’ötat de possession des distriets de 
la Baviere occupes en cons&quence par S. M. J. Apostolique. 
2) Et attendu, que dans cette convention les deux parties 
contractantes se sont expressement r&serv6es la facult& de faire 
entre elles une convention ulterieure sur l’&change à ré— 
gler d’apr&sles convenancesr&ciproques, soit des districts, 
qui sont tombés en partage à S. M. J. et Ap. et ä la maison 
d’Autriche, soit de la totalit& du pays, ou seulement de quel- 
ques parties: promet $. M. Prussienne, de laisser ex&cuter 
paisiblement les &changes en question, bien entendu né— 
anmoins, que les acquisitions à faire ne puissent porter sur 
aucun pays immediatement limitrophe aux 6tats actuels de 8. 
M. Prussienne. 3) En revanche 'reconnait S. M. J. et Ap. 
d’avance la validit& de l'incorporation des pays d’Anspach et 
Bareuth à la primog£niture de l’Electorat de Brandebourg, et 
promet de son cöte: 4) de laisser consommer paisible- 
menttout&change, qui pourrait ötre fait de ces pays d’apres 
les convenances de S. M. Prussienne, bien entendu n&anmoins, 
que les acquisitions & faire ne puissent porter sur aucun pays 
immediatement limitrophe aux &tats actuels de S. M. Impé- 
ratrice-Reine.“ 

On. voit — fährt die Denkfchrift fort — au premier coup- 
d’oeil, combien cette proposition était captieuse..... Le 
roi r&pondit incontinent le 14. d’Avril ä la lettre et au projet 
d’accommodement ci-dessus, par une lettre 6crite de sa main, 
qui, si on Ja publiait, serait un monument &ternel et digne 
d’admiration de ses sentimens genereux et desinteresses, et 
dans laquelle sans entrer le moins du monde dans le projet 
d’echange propose, S. M, cherchait par tous les motifs imagi- 
nables, à convaincre S. M. Impériale du peu de fondement de 
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ses pretentions et à la disposer à un accommodement £qui- 
table avec les divers pretendans à la succession de Baviere etc. 

Dennoch ſchlug noch am 31. Mai ver Fürft Kaunig in ei- 
nem Briefe an den Grafen Cobenzl ald Grundlage der Ueberein— 
funft Defterreihd und Preußens vor, daß die beiden Höfe doi- 
vent convenir amiablement, comment elles pourront procurer 
leur avantage r&ciproque par des &changes convenables, et 
se soutenir r&eciproquement à cet &gard autant que pos- 
sible.... Nous proposons le plan de conciliation suivant: 
1) La Cour de Berlin renonce incessamment à l’opposition 
qu’elle a mise jusquici à l’acquisition des &tats de Baviere, 
dont nous sommes actuellement en possession, et en conse- 
quence notre Cour renonce de son cöt& a son opposition con- 
tre la r&union des pays d’Anspach et de Bareuth à la primo- 
geniture de Brandebourg. 2) Les deux Cours se promettent 
reciproquement, de n’agir, ni directement, ni indirectement, 
contre tel &change volontaire, que l’une ou l’autre pourrait 
conclyge avec quelqu’un de ses voisins, relativement ä tel ou 
autre pays; elles se promettent au contraire r&ciproquement 
leurs bons offices à cet &gard. 

Und zum drittenmal trat am 13. Auguft Hr. von Thugut 
mit der Eröffnung hervor: que la Cour de Vienne consen- 
tirait à la reunion des margraviats ä l’electorat de Brande- 
bourg et à leur &change contre la Lusace, c&dant en m&me 
temps au roi ses droits de f&odalit& et de r&version sur la 
Lusace, si S. M. voulait de son cöt& acquiescer au plan d’un 
&change de la Baviere joint ä cette declaration. 

Defterreich ftrebte alfo nach einem Einverſtändniß mit Preu—⸗ 
fen, um fi gemeinfam und durch gegenfeitige Connivenz auf 
Koften des Reiches mehr und mehr zu vergrößern.!) Preußen 
lehnte jetoch auch jene neuen Propofitionen ab. Par toutes ces 
eirconstances que l'on est toujours pr&t à v£rifier?) par les 
pieces originales, le publie impartial et &quitable se convain- 
cra, que c’est la Cour de Vienne qui la premiere et d’elle- 


1) Dergl. Preußens deutfche Bolitif S. 57. 
2) Recueil (p. 348) „prouver,* 
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möme a suggere à celle de Prusse l’idee d’un &change con- 
venable de pays, et l’a entrainde à s’en occuper; que c'est 
elle, qui a proposé & diverses reprises un &change de la Lu- 
sace; que la Cour de Prusse n’y a jamais insiste, et y a re- 
nonc& bientöt, et que par cons&quent le reproche que la Cour 
de Vienne fait à cet &gard A celle de Prusse, retombe entiè- 
rement sur elle meme. De plus, quiconque connait l’ints- 
rieur de l’Allemagne, sentira aisement la grande difference 
des deux projets d’&change que la Cour de Vienne compare 
si adroitement... D'ailleurs, les maisons de Brandebourg et 
de Saxe ne sont point liees quant à l’&change de leurs pays 
par des pactes de famille formellement garantis, comme la 
maison Bavaro - Palatine; n&anmoins S. M. Prussienne n’a 
jamais proposé à la maison &lectorale de Saxe un Echange de 
la Lusace contre les margraviats, de la maniere dont la Cour 
de Vienne vient de proposer à la maison Palatine l’&change 
de la Baviere. Toutes ces consid6rations, tant r&unies que 
prises s&par&ment, montrent assez, que c’est tr&s à tort et 
sans fondement, que la Cour de Vienne reproche ä celle de 
Berlin le projet d’&change de la Lusace, pour colorer par lä 
son projet tres different d’un &change de la Baviere. 

Dann heißt e8 weiter (p. 349): 

Pag. 20 de l’Examen on soutient: „que selon la consti- 
tution de l’Empire, le veritable &quilibre du pouvoir, relative- 
ment aux Etats entr’eux, consiste uniquement, en ce qu'ils ne 
s’arrogent aucun pouvoir les uns sur les autres, mais que 
chacun d’eux demeure subordonne à la Puissance supr&me 
etablie et l&gale; et que l’&quilibre du pouvoir, relativement 
au Chef de l’Empire vis-A-vis des Etats qui lui sont subor- 
donn&s, consiste uniquement en ce que ces derniers partici- 
pent à la legislation et à quelques autres droits de souve- 
raineté determines par les lois; que la puissance ex&cutive 
soit exere6e par les Etats particulitrement &tablis pour cet 
effet et que dans la regle on n’y emploie que les troupes 
fournies par les Etats; que cet €quilibre, le seul veritable et 
essentiel dans P’Empire Germanique, ne se trouve nullement en 
opposition avec le droit qui revient & chaque Etat, de r&unir 
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autant de pays de l’Empire, qu’il peut en recevoir en fief ou 
par une dövolution legale, ou en acquerir d’une maniere con- 
forme aux lois, par troc, ou par d’autres voies permises; que 
ceux lä seuls dötruisent cet &quilibre, qui forment des conſé- 
derations particulieres contre d’autres Etats, s’arrogent des 
decisions arbitraires sur des objets qui appartiennent & la dé- 
liberation et à la decision de tous, se r&unissent m&me pour 
soutenir leurs de&cisions par les armes et veulent ainsi exercer 
sur les autres un pouvoir entierement illegal.“ 

D’apres ces principes la plüpart errones, adoptes ici ar- 
bitrairement et sans preuve, l’öquilibre du pouvoir dans ’Em- 
pire Germanique d&pendrait presqu’entierement de la discré- 
tion de ce qu’on appelle ici la Puissance supr&me, par oü il 
semble que l’on entende l’Empereur; et le sort des Etats de 
l’Empire, qu’on appelle ici subordonn&s, serait bien précaire. 
Heureusement pour’ la confederation Germanique, le Chef de 
’Empire &tabli par Election, n'a d’autre puissance supröme, 
que celle que les Princes Electeurs h£ereditaires lui ont con- 
fer&e par la capitulation, dont il a jur l’observation. Suivant 
cette capitulation la puissance supr&me l&gale n’appartient pas 
a l’Empereur seul; mais, quant à la lEgislation, à ’Empereur 
et aux Etats r&unis, et quant au pouvoir ex&cutif, uniquement 
aux Etats &tablis pour l’exercice de ce dernier. Lorsque 
l'’Empereur, comme tel, ou en sa qualit& d’un Etat de ’Em- 
pire non établi pour cet effet, pr&tend de son chef exercer 
ce pouvoir; lorsqu’il cherche à obtenir de ses Go-Etats moins 
puissans des conventions à sa convenance, ou des actes 
d’&change contraires aux lois et à leurs interdts; lorsqu’il 
cherche à s’approprier les plus grands Etats de l’Empire par 
des voies illegales, sans le consentement de tous les Princes, 
dont le consentement est requis, et de tout l’Empire Germa- 
nique, et d’une facon contraire à sa constitution et à ses lois 
positives: il detruit sans contredit par là l’&quilibre de ’Em- 
pire, il abuse du pouvoir que les Princes Electeurs ont remis 
entre ses mains, et c’est alors le cas d’exercer le droit que 
l’ancienne obseryance, le Trait6 de paix d’Osnabrück Art. 8. 
$. 2. et la capitulation Imperiale Art. 3. $. 6. et Art. 6. $. 4. 
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leur assurent, d’eriger entr’eux et avec des Puissances étran- 
göres des confederations pour le maintien de leurs droits et 
de leur süret&; ce n’est pas contre l’Empereur et l’Empire, 
mais contre un Co-Etat abusant de sa puissance, qu’ils se 
r&unissent;. Join de detruire l’&quilibre, ils le conservent; ils 
n’exercent sur personne un pouvoir illegal, ils ne cherchent 
qu’ä le pr&venir; ils ne s’arrogent point de decision sur des 
‘objets qui appartiennent & la deliberation et à la decision de 
tous, comme le font ceux qui par des projets d’&change à 
leur convenance et soit-disant volontaires, proposés à quelques 
individus, sans l’acquiescement et même & l'insqu de l’Empire 
Germanique, cherchent à s’approprier les plus grands Duchés 
et par là insensiblement toute l’Allemagne. Ceux qui se réu- 
nissent contre de semblables vues dangereuses et despotiques, 
loin d’empieter sur les droits de la veritable Puissance su- 
pr&me de l’Empire, s’en remettent plutöt à sa decision; ils 
ne font qu’appeler son secours et jusqu’ä ce qu’il arrive, ils 
cherchent à maintenir !’Empire dans son integrit& et à y con- 
server l’equilibre; ils n’emp£@cheront, ni ne peuvent emp£&cher 
personne de faire des acquisitions permises; mais, suivant ce 
qu’on a prouy& ci-dessus, ce n'est pas de ce nombre qu'il 
faut compter des actes d’&changes, qui, comme celui qu’on 
a voulu tenter par rapport & la Baviere, sont defendus par 
des Pactes de famille, des Traites de paix et par les consti- 
tutions de PEmpire. La Bulle d’or ch. XXV. prescrit en ter- 
mes expres, que non seulement les Electorats, mais encore 
les Principautss de l’Empire Germanique sont inalienables et 
doivent être conserves dans leur intögrite. Beaucoup d’autres 
lois de l’Empire s’accordent avec ceite disposition pour les 
paroles et pour le sens, et c’est sur ces principes que repose 
tout le systeme de l’Empire. La saine raison et l’exp6rience 
fondee sur l’histoire prouvent suffisamment, que dans un Etat 
confedere, tel que l’Allemagne, qui comprend tant d’Etats, les 
uns puissans, les autres d’un pouvoir mediocre, les autres 
faibles, ind&pendamment de la force obligatoire des lois en 
elle-m&me peu efficace, le moyen par lequel doit &tre conservé 
le veritable &quilibre du pouvoir entre l'Empereur et les Etats, 
25* 
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-et entre les Etats les uns envers les autres, c’est: que chaque 
Etat, et chaque maison de Princes hereditaires, soit conserve 
dans la possession de son ancien patrimoine, et que les plus 
faibles n’en soient pas expulses par les plus puissans, par 
toutes sortes de voies 1) &quivoques, que ces derniers trou- 
veront aisöment; sans quoi, l’€quilibre l&gal disparaitrait bien- 
töt et l’on verrait trop souvent renaitre les temps et les cir- 
constances, contraires sans doute aux sentimens généreux d’un 
Joseph II., ou les plus grands Electeurs et Princes de PEm- 
pire &taient depouill&s despotiquement de leurs &tats et de 
leurs dignit6s, ou trait6s dans leurs personnes comme de vils 
criminels, ainsi que l’&prouverent un Electeur de Saxe et un 
Landgrave de Hesse; oü leurs pays, comme on le voit par 
’exemple du Duch& de Mecklenbourg, &taient donnes & des 
personnes non qualifiees, telles qu’un Wallenstein, après l’ex- 
pulsion d’une ancienne famille illustre enti&rement innocente, 
ou, comme la Baviere, r&unis à la monarchie Autrichienne. 
Que deviendrait l’&quilibre constitutionnel de l’Empire, si une 
puissance énorme, telle que la monarchie Autrichienne lest 
actuellement, pouvait encore s’agrandir et s’&tendre & son gr&, 
et s'il n’&tait permis à aucun Etat de l’Empire de se pr&mu- 
nir contr’elle par des declarations publiques ei des confede- 
rations l&gales? On ne peut attendre de nos jours, ni m&me 
desirer des intervenlions extraordinaires et 6&trangeres, telles 
que l’on en vit dans les temps all&gues. Il est plus conforme 
à la dignit6 et au bonheur de la nation allemande, que dans 
de pareilles circonstances alarmantes des Princes patriotiques 
s’unissent, forment pour leur süret& des associations publiques 
et l&gitimes; qu’ils exposent leurs griefs et leurs sollicitudes 
par des declarations publiques et libres, mais modérées et ne 
contenant rien d’offensant; qu'ils fournissent par ce moyen à 
des Princes genereux matiere & des r£flexions serieuses, et 
cherchent ainsi à prevenir à temps des essors inutiles?), dan- 
gereux, et difficiles à r&primer apres coup. . .... Ir 


1) Recueil (p. 352): „moyens“. 
») Im Recueil ift „inutiles* weggelafien. 
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On assure pag. 22 de l’Examen: „que comme toutes les 
preuves fournies jusqu’ici contre la legitimit& d’un troc de la 
Baviere &taient sans fondement, la Cour Imperiale ne renon- 
eerait sans doute jamais au projet d’acquerir töt ou tard la 
Baviöre de manitre ou d’autre, et s’en r&serverait toujours la 
faculte.“ 

Cette declaration si expresse du dessein constant de la 
Cour de Vienne de s’approprier la Baviere löt ou tard, de 
manidre ou d’autre, n’est que trop alarmante pour l’Allemagne, 
et fait voir encore. plus la nöcessit6 de l’association proposée 
par Sa Majest& Prussienne aux Etats de l’Empire. Que le 
public impartial décide maintenant d’aprös cette r&ponse & 
PExamen publi6 par la Cour de Vienne, si toutes les preuves 
alleguses par celle de Prusse contre le projet d’un &change 
de la Baviere, ne se soutiennent pas contre les röfutations 
qu’on voudrait en faire! Cependant confme la maison Bavaro- 
Palatine ne veut jusqu’ici se preter à aucun &change volon-, 
taire de ce Duch6, et ses principaux membres s’y opposant 
plutöt de toutes leurs forces, on peut se flatter pour la tran- 
quillit& de l’Allemagne, et attendre de la justice et des senti- 
mens pacifiques de la Cour. de Vienne, qu’on en restera a 
celte difference d’opinions sur la possibilit6 et la lEgalit& d’un 
projet 6loign& et purement speculatif, et qu'il sera permis à 
chaque partie .d’en juger d’apres ses propres principes. 

On soutient au contraire pag. 23 de ’Examen: „que ce 
Trait6 d’union est offensif et conclu directement contre Sa 
Majest& Imp6riale, puisqu’on cherchait par ce moyen ala pri- 
ver d’un droit qui revenait à chaque Etat de P’Empire; qu'il 
outrage la Cour de Vienne, vu qu'on l’aceusait d’entreprises 
despotiques et contraires ä la constitution de l’Empire, et 
fondait sur cette accusation seule la conclusion de l’union 
que si l'on avait de la justice de Sa Majesté Imp6riale Fopi- 
nion qu’on assurait, tout ce Traite d’union 6tait sans but et 
sans utilit6; que si on ne l’ayait pas, il ne fallait pas se bor- 
ner à des accusations vagues d’entreprises ill&gales; mais all6- 
guer nomme&ment et prouver ces entreprises.“ | 
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Tous ces reproches outr6s se fondent sur la proposition 
que l’on adopte comme vraie et prouvee, que la maison d’Au- 
triche a le droit de s’approprier ä son gr& la Baviere par un 
&change; mais comme on ä& fait voir le contraire dans la pré— 
sente r&eponse, le fondement de ce qu'on allegue ici contre 
le Trait& d’Union tombe de soi-m@me; et la Cour de Vienne 
assurant quelle ne songe pas à une acquisition violente de la 
Baviere, la maison Bavaro-Palatine ayant aussi jusqu’ä present 
declin& les propositions d’&change, le Traité d’association 
n’est quune mesure de pr&caution pour des cas futurs et 
possibles, mesure à laquelle l’essai que l'on a fait, de realiser 
ce projet d’&change malgr6 la paix de Teschen, et les peines 
qu’on continue à se donner pour le defendre, ont assez donn6 
lieu, et à laquelle aussi les Etats de ’Empire, qui viennent 
de se r&unir, &taient incontestablement autorises par leur droit 
BAHEINE: 52 een alien * 


La Cour de Prusse s’&tant plainte avyec raison dans Ises 
d#clarations des reproches indecens de fausset6s ré pandues 
et d’autres semblables, qu’on lui fait dans la lettre circulaire 
d’Autriche, on se contente de repondre à cela pag. 24 de 
’Examen, „que l’on avait r&pandu contre Sa Maj. Imp£riale, 
tant verbalement, que par des declarations formelles,; des 
accusations d’entreprises contraires à la constitution de ’Em- 
pire; que c’&taient là des faits notoires etc.“ 

La Cour de Prusse se voit obligde de contredire encore 
une fois cette assertion et de s’en rapporter au t&moignage 
de toutes les Cours, soit de l’Empire, soit &trangeres, pour 
prouver, quelle n’a fait autre chose que leur ouyrir par des 
d&clarations publiques son sentiment sur le projet actuel ou 
futur d’un öchange de la Baviere et sur la nécessité, qui en 
resultait, de maintenir le systeme de l’Empire. La Cour de 
Vienne pouyait à son gré contredire ces d6clarations franches 
et libres et les combattre d'après ses principes; mais des re- 
proches nullement prouv6s, de faussetes et de calomnies r6- 
pandues, sont toujours indecens et peu convenables entre des 
Cours &gales et auraient au moins dü #tre appuy6s et color6s 
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par de meilleures raisons que l’expression vague et: ‚uenfrale 
de faits notoires. 

‚ Du reste $a Majest& Prussienne peut attendre tranquille- 
ment,. que le ‚public impartial juge d’apr&s ses döclarations 
pübliques et la prösente r&ponse à l’examen de la Cour de 
Vienne, de; la puret6 de ses intentions, ainsi que de la Justice 
et. de la necessit& des mesures qu’Elle a adoptees, et decide, 
si l’Association conclue est conforme ä la constitution de ’Em# 
pire, comme tant d’illustres Princes de l’Empire, qui, apres 
en avoir pris connaissance, n’ont pas balane& d’y accéder, 
l’ont deja par. cela m&me suffisamment t&moigne. , La suite 
des temps fera voir, sice trait6 est tel, qu'il puisse. ötre produit 
ayeo ses pretendus articles secrets, au cas que les eirconstan- 
oes Je demandent.. La Cour de Prusse n’a aueun sujet d’en 
faire mystöre. Ä 

Si les propositions abr&g6es qui se trouvent 26 et 27 
de Examen sont mal fondees, comme on vient de le'’d&mon- 
trer, c'est &galement à tort et sans aucun fondement, qu'on 
en tire:les .cons&quences véhémentes et outrées: „que, le 
Trait6 d’Assoeiation tendant à empöcher par la voie des armes 
les Maisous d’Autriche et Palatine de se servir de leur droit, 
si quelque jour elles convenaient de l’&change de quelques 
unes de leurs :possessions, ce Trait& &tait offensif contre ces 
deux: Maisons, opposé & la Constitution fondamentale de PEm- 
pire, A la paix de Westphalie, & la Capitulation, et surtout à 
l’ordonnance d’ex&cution de l’annee 1673, suivant Jaquelle aucun 
Etatine doit, pour quelque raison que ce soit, ‚offenser un 
autre Etat, user de voies de fait contre lui, ou: conclure con- 
ire lui quelque conspiration, ou conſédération prohib&e.“ 

Comme on n’a nullement prouv& dans l’Examen, que les 
Maisons d’Autriche et Palatine ont un droit illimit& d’&chan- 
ger toute la Baviere, et qu’on a plutöt fait voir le contraire 
dans la pr&sente r&ponse, toute la suite de consöquences qu’on 
tire de. cette pr&misse tombe de soi-meme avec elle, et ne 
mörite pas d’autre r&futation.: On ne peut cependant s’empe- 
eher de remarquer,. que l’auteur de l’Examen change ici l’6tat 
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des questions dont il s’agit, qu’il argumente d’une fagon pré⸗ 
cipitee et fausse, et qu’enfin, à linscgu de sa Cour à ce qu’on 
espere, il se rend coupable d’expressions offensantes ‚et peu 
convenables. Il change l’&tat de la question en faisant consi- 
ster la pr&tendue offense de Sa Maj. Imp6riale et de la Mai- 
son Palatine, en ce que l’Association s’oppose & 'l’&change 
de quelques unes de leurs possessions, tandis que la Gour de 
Prusse ne s’est point encore expliqu6e sur un &change de 
quelques distriets de moindre importance, tel qu’on en voit 
arriver assez fr&quemment et sans autre consöquence entre 
des souverains voisins, et ne s’est opposee qu’ä l'&change de 
toute la Baviere ou de la plus grande partie de ce Duché, 
parceque cet &change, contraire aux traites, detruirait l’&qui- 
libre et la süret& de l’Allemagne. Il determine avec trop de 
pr£cipitation l’objet de l’Association, puisqu’il ne peut pas 
savoir jusqu’oü elle s’&tend, ni sur quelle-sorte d’&change, ou 
sur quels autres objets elle porte. Enfin tous les Etats patrio- 
tiques de l’Allemagne doivent &tre frappes, et ne pas regarder 
avec indifference, que lauteur d’une deduction Impe£riale 
applique à une Association form6e par trois des principaux 
Electeurs entr’eux et avec d’autres illustres Etats de l’Empire, 
‘ qui connaissent &galement leurs droits et leurs obligations, à 
une Association dont il ne peut pas m&me savoir le contenu, 
Pordonnance d’ex&cution de 1673, dont il ne devrait pas ignorer 
qu’elle n’est pas encore une loi de l’Empire, mais un simple 
projet, et cherche ainsi à la qualifier de conspiration et 
de confederation prohib6e. Aucun 6crivain ne peut &tre 
autorise à un langage aussi choquant. Des Electeurs et Prin- 
ces de ’Empire qui, selon leur droit incontestable d’alliance, 
se r&unissent pour le maintien du systeme de l’Empire, et 
concluent des conyentions qu’ils peuvent produire des que les 
circonstances l’exigeront, ne forment point de conspirations, 
ni de confed6rations prohibees contre un Co-Etat, avec le- 
quel, non en sa qualit@ d’Empereur, mais comme Etat de 
!’Empire, ils se trouvent d’opinion diff&rente sur certains ob- 
jets. La Cour Imp£riale, ou les &crivains dont elle se sert, 
ne deyraient point en pareille occasion tenir un langage aussi 
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deplace, s’ils ne veulent pas s’exposer par une juste retorsion 
au reproche de vues despotiques et d’entreprises illegales 
contre lintegrit@ des Electorats et des Principautes, et. contre 
le droit d’alliance des Etats de l’Empire. 

Apres s’ötre ocoupé ainsi d’une prötendue refutation de 
la Declaration ‚de Sa Majest& Prussienne aux Cours de PEurope 
d’apres une traduction peu exacte, l’auteur de l’Examen fait 
seulement une mention passagere de celle qui a été remise 
aux Etats de l’Empire, laquelle cependant, comme elle est 
plus detaill&ee que la premiere et a paru presqu’en m&me temps, 
aurait plutöt meritö son attention. Il se borne à en dire, 
qu’elle ne contient:pas de nouvelles raisons, mais seulement 
plus d’invectives contre la Gour Imperiale.e On ne concoit 
pas, comment à Vienne on a pu trouver des invectives dans 
une döclaration, qui, comme''on en est persuad& et comme 
le public impartial l’a trouv6 &galement, est &crite avec toute 
la mod6ration possible, et dans laquelle on a soigneusement 
evit& d’imiter les expressions connues de la lettre circulaire 
de la.Cour de Vienne, assur&ment bien plus ameöres et en 
m&me temps mal fondees. Ce point encore, on peut et on 
doit Pabandonner à la decision du public impartial. 

Der Schluß lautet: 

Les principales circonstances du nouveau projet d’&ehange 
de la Baviöre 6tant ainsi Eclaircies, et les deux parties ayant 
mis sous les yeux du public impartial les motifs de leur con- 
duite, c’est à celui-ci & juger, si Sa Majeste Prussienne n’a 
pas eu des raisons suffisantes pour exposer par des reprösen- 
tations et des declarations moderées, tant aux Cours de l’Eu- 
rope, qu’aux Etats de ’Empire, son sentiment sur le dit pro- 
jet, et pour proposer aux derniers, et conclure avec quelques 
uns d’entr’eux, une Association pour le maintien du systöme 
de "’Empire contre toute espèee d’atteinte, et si par cons&öquent 
cette Association, qui ne tend à offenser qui que ce soit et 
est purement defensive, loin d’encourir du bläme, ne merite pas 
au contraire le suffrage et les applaudissemens de toutes les 
Cours et de tous les Etats de l’Empire patriotiques et bien 
intentionnes. 
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Wit wollen die Einvrüde nicht abmeſſen, die neben der Gr 
Flärung vom Auguft diefe zweite -preußifche- Denffchrift zu erzeu⸗ 
gen fähig war, ober wirklich erzeugte. Diejenigen Neichöftände, 
an deren Anſchluß Friedrich II. am meiſten gelegen war, hatten 
diefen ſchon vollzogen; Durch den Beitritt. von. Chur⸗Mainz war 
der Union Die Hälfte der hurfürftlihen Stimmen mit: Einfchluß 
der entfcheidenden. gelichert, Durch den. Beitritt: der buierifchen 
Erben für Die Zukunft eine Majorität von : fünf unter. acht, und 
duch den ‚Beitritt: Hefien-Caffeld falls der Landgraf die neunte 
Ehurwürde erwarb ſogar eine Mehrheit von ſechs unter neun. 
Nur auf eine Verſtätkung durch minder. beveutende Stände war 
noch zu rechnen; in den nächſten Monaten nach dem Erlaß jener 
Denkichrift waren ed Coͤthen, Bernburg, Deffau, Odnabrüdf, An- 
ſpach und: die noch. übrigen baierifhen Agnaten, Die u. 
von Birkenfeld, welche ihren. Beitritt erflärten. - | 

Die Polemik ver Kabinette erreichte inbeffen mit: fenee Denk⸗ 
ſchrift noch nicht ihre Endſchaft. Nur zog ſie ſich in die BR 
liſtik zurück. 

Im „Politiſchen Journal” erſchien im Februar 1786 ein = 
zer Auffaß unter dem Titel: „Eine öfterreichifehe Stimme über die 
preußische Afforiation und deren Grundfäge‘ (2te8 Stüd, S. 128 ff.). 
Hergberg hielt eine Erwiererung darauf für angemeffen; dieſe, mit 
dem Titel „Kurze Antwort auf die öfterreichifehe Stimme. über 
die preußifche Aſſociation,“ ift noch unter dert Aecten befindlich, 
von Herpbergd Hand corrigirt, und erjchien im April 1786 eben» 
fall in. dem Politifhen Journal CAted Stück, S. 361 ff.) als 
„Breußifche Antwort u. f. w.“ Der Abvruf entſpricht dem hand⸗ 
fchriftlichen Original vollfommen, nur Daß das Letztere am Schluß 
noch) einen: unwefentlihen weiteren Zufag enthält... Wir glauben, 
daß ed an der Stelle ift, ein paar Momente daraus: hervorzu⸗ 
heben. 

Die öfterreichifche Stimme hatte dem Churhauſe Branten- 
burg feine Oppofition gegen Defterreich feit dem Jahre 1740 zum 
Vorwurf gemacht, während es fich bis dahin bei manchen Vorfällen 
auf eine evelmüthige Weife gegen Defterreich betragen habe. Die 
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preußische Antwort erwieberte: „Daß das Ehurhaus Brandenburg 
feit dem Jahre 1740 nicht eben die untergeoronete Dienftwilligfeit 
gegen das Haus Defterreich, ald vorhero, bewiefen und beweifen 
fönnen, ſolches fließet wohl aus. der Natur der Dinge und dem 
Zufammenhange der Begebenheiten und Zeitumftände.” Als Kür 
nig Friedrich IE die „vier Herzogthlimer von Schlefien, welche 
ihm. zufamen, zurüdforverte,“ habe man..,‚folches mit Verachtung 
verworfen” und ihm Dergeftalt gezwungen, „nach dem Rechte fei- 
ner alten Anſprüche und nah dem neuen Rechte der Waffen‘ 
Schlefien zu erobern. Den: Dreövener: Frieden habe der König 
„heilig beobachtet 6i8 zum Jahre 1756 ‚und würde ‚gewiß auch 
mit dem Haufe Defterreich in Frieden gelebt haben, wenn er nicht 
damals die befondere und in Dem M&moire raisonne aus dem 
Dredvener Archiv bewieſene Entdeckung ‚gemacht hätte, daß ein 
geheimed Buͤndniß wider: ihn vorhanden fei” und wenn „man 
ihm die Dagegen ‚dreimal verlangte, aber jedesmal abgefchlagene 
Berficherung, hätte geben wollen.” Endlich „Nachhero hat: König 
Friedrich IL. in den Jahren 1778, 1779 und 1785 fih der von 
dem Haufe Defterreich beabfichtigten Erwerbung des großen Herz 
zogthums Baiern, als Reichsſtand und Churfürft und ald Garant 
des Teſchner Friedens, zur Abwendung der Uebermadht, und zur 
Erhaltung feiner und des deutſchen Reichs Sicherheit, widerſetzen 
müffen. Aus allen dieſen Umftänven iſt, freilich ohne Schuld von 
Preußen, zwifchen den Häufern Defterreih und Brandenburg eine 
lange Collifion und ein Wettftreit entftanden, welcher Die Lage 
der 'politifchen Berhältniffe Dergeftalt geändert, Daß. das Haus 
Brandenburg nicht mehr ald eine untergeoronete Macht dem 
Haufe Defterreich feine unumfchränkte Ergebenheit zeigen, und zu 
deffen Vergrößerung beitragen können. Indeſſen hat felbft König 
Friedrich II. feinen guten Willen gegen das Haus Defterreich, und 
feine nicht gänzliche Abneigung, deſſen Vortheile, in fo weit es 
ohne gänzliche Gefährde feiner eigenen Sicherheit gefchehen koͤnnen, 
zu befördern, dadurch genugfam gezeigt, Daß er dem Haufe Oeſter⸗ 
teih im Jahre 1763 feine wohl nicht unwichtige Chur: und Für- 
ften-Stimme zu der Römifchen Königswahl des jetzigen Kaifers 
Joſeph und zu der Modenefifchen Erbfolge freiwillig. ertheilet.‘ 
‚Den weiteren Vorwurf, daß Preußen am Reichstage und in 
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den Kreifen ſich eine Dictatorfprache beigelegt; giebt die preußifche 
Antwort der öfterreichifchen Diplomatie zurüd und beruft fich dar⸗ 
auf, Daß „Die preußifchen Minifter in der That Feine andere als 
mäßige und anftändige, und eine ſolche Sprache führen, welche 
ihnen Die reichsftändifche Freiheit und das innerliche Gefühl von 
Rechtfchaffenheit und Gerechtigkeit einflößt, und die freilich nicht 
die Friechende Demuth von verälterten Zeiten und Sitten athmet.“ 

Am Schluffe heißt e8: „Man beneidet nicht zu Berlin die 
Größe Kaifer Joſephs. Man fuchet fie nichtszu vermindern; man 
läßt feinen großen Eigenfchaften Gerechtigkeit wiederfahren; man 
bewundert und rühmt feine innerliche Staatseinrihtung Man 
hoffet auf feine Mäßigung; da man aber von Fünftigen Zeiten 
und Oefinnungen nicht gewiß fein fann, fo fönnen und müffen 
mindermächtige Fürften wünfcen und das ilmen mögliche thun, 
damit das Gleichgewicht erhalten und ein jedes altes Fürftenhaus 
bei feinen angeftammten Befigungen gelaffen werde.“ 

Hiermit Fam Die Diplomatifche Fehde zum Abfchluß. - 


46. Die Union unter Sriedrich Wilhelm II. Des Königs Cheilnahme 
Das officielle Gutachten. Letzter Auffhwung. Mecklenburg-Schwerin, 
der Coadjutor Walberg und Mecklenburg-Strelitz treten bei. Zinſiechen 
der Union. Leopold bewirbt ſich beim König um die Stimme zur 
Baiferwahl. Aus- und Mebergänge. 
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Am 17. Auguft 1786 ftarb Friedrich der Große. Sein Nach— 
folger Friedrich Wilhelm II. widmete in den Anfängen feiner Re- 
gierung der Union noch diefelbe Theilnahme, die er ald Kronprinz 
ihre zugewandt hatte. Er unterrichtete fich zunächft perfönlich über 
den Stand der Sache. Unterm 23. November 1786 fchrieb er 
eigenhändig an dad Minifterium: Faites moi le plaisir de m’en- 
voyer les derniers rapports de; Boehmer, qu’il a envoy6s le 
dernier mois avant son retour. Dies gefhah. Sodann forderte 
er ein Gutachten über die Mittel „zur Befeftigung des deutfchen 
Fürftenbundes ein. Dieſes Gutachten ift noch erhalten, trägt 
aber weder Unterfchrift noh Datum; es rührt indeffen vermuthlich 
von Hergberg her, wie es fich denn auch in den Acten des Ber- 
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liner Achivs unmittelbar hinter deffen „me&moire contenant l’idee, 
les motifs etc “ befindet. Aus dem Inhalt folgt, daß ed bald 
nad dem Tode Friedrichs des Großen und vor dem Eintritt Med: 
lenburg- Schwerind in die Union, alfo noch im Jahre 1786 erftat- 
tet wurde. Es lautete: | 

Ew. Königl. Majeftät haben mir allergnädigft anbefohlen, 
Allerhöchftvenenfelben meine Gedanken über den deutfchen Für- 
ftenbund, und was zur Befeftigung defjelben nicht nur, fondern 
auch zur Beförderung der von Demfelben zu erwartenden gemein- 
fchaftlihen Vortheile für weitere Maßregeln zu nehmen ftünden, 
vorzulegen. 

Es ift bekannt, daß fchon die erfte Schließung des Bundes 
für ganz Deutfchland den entfcheivdenden Vortheil hervorgebracht, 
daß der damahlen projectirt gewefene Ländertaufch vor der Hand 
bei Seite gelegt worden; allein ich müßte mich fehr irren, wenn 
des Kaiferd Majeftät jene für das Haus Defterreich fo wichtige 
Acquifition von Baiern gänzlich follten aufgegeben haben. Biel: 
mehr ift es höchft wahrjcheinlih, daß man jegt nur Darauf aus- 
gehe, jenes ganze Project mehr reifen zu laſſen, feine Kräfte mehr 
abzumwiegen und zu vwerftärken, alles Nöthige vorzubereiten und fo- 
dann nad dem Tode ded Churfürften von Baiern, ald dem ent- 
fcheidenden Zeitpunft, wo Dad aut nunc aut numquam eintreten 
dürfte, mit ganzer Macht jened große Project vor die Hand zu 
nehmen. Alle bisherigen Demarchen des Kaiferd weifen dahin. 
Man fagt, daß in München ein Teftament des Churfürften fertig 
liege, welcyed dazu dienen folle, die in dem Tefchner Frieden auf 
die baierfche Erbſchaft geleiftete Renunciation zu eludiren. Man 
fucht alles Mögliche hervor, um die verbündeten Fürften zu beru- 
higen und einzufchläfern; man verftärft aber unaufhörlich feine 
Truppen, und verlegt fie fo, daß man mit einer refpectablen Macht, 
ohne Böhmen und Mähren zu degarniren, in Baiern eindringen 
fann, und thut alles Mögliche, um alle Unruhen und Diverfionen 
auf der Seite von Ungarn auf das forgfältigfte zu verhüten, ja 
man fucht unter der Hand und in Die hollaͤndiſchen Zwiftigfeiten 
zu verwideln, um unfere Aufmerkfamfeit zu theilen, welches eben- 
falls dazu dienen kann, Frankreich zu befchäftigen und deſſen 
jetzige fchlechte Politik zu nugen. 
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Es iſt gewiß, daß wenn man in entftehendem Fall dem Kai- 
fer Zeit läßt, fich in Baiern feftzufeßen, dieſes Gelegenheit geben 
wird, dieſes anfehnliche Land eben fo wie des Höchftfeligen Königs 
Majeftät im Tjährigen Kriege mit Sachen thaten, zu benußen 
und deſſen Kräfte felbft gegen feine Feinde zu gebrauchen. 

Alte dieſe Betrachtungen, und beſonders die leßtere, find Der 
befondern Aufmerffamfeit der verbündeten Fürften zu empfehlen, 
um die Fräftigften Gegenmittel dagegen nicht nur zu’ übervenfen, 
fonvern auch zur fehnellften Anwendung im entftehenden Falle 
vorzubereiten. Da es bier nicht im geringften auf Privatvortheile 
eined einzelnen verbündeten Fürften, fondern lediglich auf Erhal- 
tung ded Ganzen, Die BVerficherung der Freiheit des deutſchen 
Reichs, ja die Eriftenz der Grundverfaffung vefjelben ankommt, - 
fo müffen alle andern Betrachtungen bei Seite gelegt und alle 
Mächte in Bewegung gefegt werden. Es ift gewiß, daß, wenn 
man den Kaifer verhindern will, in jenem entfcheidenden Zeitpunft 
fich fogleih von Baiern Meifter zu machen, fich darin feftzufegen 
und ſodann von da aus in Oberdeutfchland die dem Bunde bei 
getretenen Fürften entweder Durch Furcht oder Gewalt von dem 
Bunde abzuziehen, man danach trachten müffe, fogleich im Reich 
eine ftarfe Armee zu verfammeln, welche im Stande fei ohne Zeit: 
verluft Did gegen Baiern vorzudringen und dad Kriegäthenter durch 
Baiern bis in des Kaiferd Erblande zu verlegen; zu gleicher 
Zeit aber auch unfere Grenzen in Sachſen und Schlefien nicht 
nur zu decken, fondern auch von da zu gleicher Zeit von verfchie- 
denen Punften aus in Böhmen einzubringen und des Kaifers 
Macht zu zertheilen und ihm an allen Orten, wo man eine Blöße 
findet, einen Streich beizubringen. 

Sc fehe zum Voraus, daß Ew. Majeftät Truppen drei Wo- 
hen Zeit brauchen, um in ihren Garnifonen in marfchfertigem 
Stande zu fein, und daß die entfernteften Negimenter in Preu- 
Ben bis zu ihren Sammelplägen in Schlefien, fowie die entfern- 
teften Regimenter in Pommern bis zu ihrem VBerfammlungsort in 
Sachſen vier volle Wochen Zeit haben müffen, ehe Die Opera- 
tionen ihren rechten Anfang nehmen können; welches alfo zufam- 
men fieben Wochen vom Dato der erhaltenen Ordre zum Marfch 
beträgt; und wenn man noch die Zeit, ehe die Ordres an die ent: 
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fernten Garnifonen kommen koͤnnen, hinzu rechnet, fo werden zwei 
Monate erfordert. 

Nun frägt es fih: ob die übrigen verbundenen Fürften in 
eben Tiefer Zeit ihre ‚verhältnigmäßige Anzahl Truppen ftellen 
fonnen, und ob man auch in dieſer Zeit die nöthigen Vorkehrun— 
gen treffen Fönne, um nach Verfluß derſelben fogleich im Felde 
erfcheinen zu fonnen. Ferner: woraus werden die Truppen, welche 
die verbundenen Fürften ftellen wollen, beftehen, an Infanterie, 
Kavallerie, leichten: Truppen, Artillerie, :Ingenieurs, Pontons, und 
was fann man fi in Anfehung der Koften zur — 
derſelben und zur erſten Verpflegung verſprechen? 

Nur alsdann, wenn man erſt über alle dieſe Punkte hinrei— 
hend inſtruirt ift, läßt ſich ein Plan ver zu führenden Opera— 
tionen entwerfen und beftimmen, wieviel von unfern Truppen zu 
den alliirten ftoßen müffen, um eine formidable Armee, welche 
offenfiv zu agiren im Stande wäre, zu formiren. Man fagt, daß 
in Churfachfen und Hannover die beften Anftalten zur gefchwirs- 
den Mobilmachung der dortigen Truppen getroffen werben. Nur 
fheint man in. Heffen und bei den Sachfen- Erneftinifchen Häu— 
fern nicht foweit gefommen zu fein... Es wäre daher wohl zu ver- 
fuchen, ob man nicht dieſe Höfe dahin disponiren fünne, Die Sache 
vorzunehmen, und ohne bruit zu erweden;. fih in eine ähnliche 
Verfaffung zu fegen. Berner frägt es fich, ob man nicht Medlen- 
burg disponiren Fönne, nicht nur dem Bunde beizutreten, fondern 
aud fein Militair in beften Stand zu fegen. 

Dasjenige, was die in Oberdeutfchland verbundenen Fürften 
ftellen: können, kann nur erft alddann, wenn man fehon mit einer 
formidaßlen Macht an ven baierfchen Grenzen erfcheint, benutzt 
werden, ift aber jodann auch von vieler Erheblichkeit zur Verftär- 
fung der Operationen. 

Es ift äußerft zu wünfchen, daß aller Augen in Deutfchland 
auf jenen großen entfcheidenvden Zeitpunkt: gerichtet fein mögen, der 
vielleicht das Schidfal des deutſchen Reich für immer beftimmen 
wird. Die erften Maßregeln, die der Kaiſer nimmt, werben ent: 
jcheiden, mit .welhem Nachdrud und Hartnädigfeit er auf vie 
Ausführung feined Projects beftehen werde. Vor diefem Zeitpunft 
laßt fi an feine Ruhe und Eicherheit für einen bevorſtehenden 
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Krieg gedenken, und nur von den Maßregeln, die man voraus- 
nimmt, läßt es fich erwarten, daß das Haus Pfalz⸗Zweibrück in 
den fihern Belig der ihm zufommenden Erbfhaft werde. gefeßt 
werben fünnen, welches aufs Künftige den ehrgeizigen Anfchlägen 
des Haufes Defterreich die Fräftigiten Hinderniffe in den Weg 
legen wird. 
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Wirklich ging nun unter Srievrih Wilhelm IL noch eine wefent- 
liche Erweiterung der Union vor fi, indem zunächft im Januar 
1787 Medlenburg- Schwerin, dann im Juni der Coadjutor von 
Chur-Mainz, und endlich mit dem Juli 1789 auch Medlenburg- 
Strelitz den Beitritt vollzogen. 

Seitdem aber gerieth ver Fluß, troß der öffentlichen Meinung 
wie fie Johannes von Müller vertrat, mehr und mehr ins Stoden. 
Der Ausbruch ver franzöftfhen Revolution und der Tod Joſephs IL. 
bewirften ſchon eine Annäherung der öfterreichifchen und der preu- 
Bifchen Kabinetöpolitif,. Wie fehr der Nachfolger des Legtern im 
erften Augenblicke noch die Gegnerfchaft der Union fcheute, weil 
fie die Macht hatte über den deutfchen Kaiferthron zu verfügen: 
davon zeugt die Behutjamfeit, mit der er dem König von Preu- 
en gegenüber ald Bewerber um dieſen Thron in dem nachftehen- 
den eigenhändigen Schreiben auftrat: 


Duchlaugtigft großmächtigfter Fürft 
befonderd lieber Herr Bruder und Better. 

Ich kenne und verehrte die Pflichten, welche Ew. Majeftät bei 
der bevorftehenden Kaiferwahl zu beobadıten haben. Ich weiß, 
dag nur reine patriotifche Sorgfalt für das wahre Befte des hei- 
ligen Römifchen Reichs Dero Wahlftimme leiten fann und wird. 
Wenn id) mich dahero an Ew. Majeftät in freundfchaftlichem 
Vertrauen wende, und um Dero Stimme zu meinen Gunften ges 
ziemend anfuche, jo gefchiehet ed nur infoferne, als Diefelben dieſe 
freundfchaftsvolle Rüdficht für mich mit der allgemeinen Wohl- 
fahrt vereinbarlich finden werden. In dieſem Falle bitte ih Ew. 
Majeftät überzeugt fein zu wollen, daß ich den mir hierin gönnen- 
den Borzug mit lebenslänglicher Dankbarkeit erkennen, Dero und 
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ded gefammten Reich gerechter Erwartung mit angelegentlicher 
Gefliffenheit zu entfprechen und jede Verahlaffung zu benugen 
fuchen werde, die mich in Stand feßen kann, jene auıfrichtigfte 
Sreundfchaft und vollfommenfte Hochachtung werfthätig zu beſtaͤ— 
tigen, mit welcher ich bin und immer ſein werde 
Ew. Majeftät 
guter Bruder und Vetter 

Wien, ven 26. März 1790. Leopold. 


Im Auftrage des Königs entwarfen Hertzberg und Finden: 
ftein das folgende Antwortſchreiben, das der König dann eigen⸗ 
händig mundirte: 

An ded Königs von Ungarn und Böhmen Majeftät. 

Das Bertrauen, welches Ew. Maj. in Abficht ver bevorftehen- 
ten Wahl eines Römifchen Kaiferd mir bezeugen wollen, gereicht 
mir zu befonterer Danfverbindlichfeit.. Ew. Maj. haben ohne 
Zweifel fowohl Durch Ihre Geburt, ald Tuch Ihre perfünliche 
Eigenfchaften einen großen Anfpruch auf dieſe erhabene Würde; 
da es mir aber nicht gebühret, zum Voraus und vor der wirklis 
chen Wahl mich über meine Stimme auf entfcheitente Art zu er- 
Hären, jo begnüge ich mich vorjego, Ew. Maj. zu verfichern, Daß 
ich eine jede ©elegenheit mit Vergnügen. ergreifen werte, um Die: 
felben von den Gefinnungen der vollfommenften Hochachtung und 
der aufrichtigften Freundfchaft zu überzeugen, mit welchen ich bin 
und jederzeit fein werde. 

Berlin, den 14. April 1790. 


Zwar empfahl Hergberg noch im Juni, von Reichenbach aus, 
in diefer Angelegenheit ein Zufammenhalten Preußens mit den 
Churfürften von Sachfen, Hannover und Mainz, als „Cours 
unies“; indeffen zunächſt nur in Bezug auf vie bevorftehenve 
Wahlcapitulation; in Betreff ver zu wählenden Perſon müfle 
Preußen feine Meinung zurüdhalten bis ‘zur Entfcheidung der 
allgemeinen Angelegenheiten, d. h. 6i8 zum Ausgang des Reichen- 
bacher Congreſſes; nur folhen Ständen folle man übrigend Vers 
trauen fehenfen, Die feine Vorliebe für die Intereſſen des Wiener 
Hofes haͤtten. 

26 
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Mir übergehen die befannten Thatfachen. Der Ausgang des 
Reichenbacher Congreffed und der Kaiferwahl, Die wachjende ge— 
genfeitige Annäherung Defterreich8 und Peußens fowie ver fchließ- 
lich dadurch betingte Sturz des Minifterd Herkberg, ließen Die 
Union in Erftarrung und in Bergeffenheit verfinfen. Durch das 
gewaltige Auftreten Napoleons aber, und durch die Stiftung des 
Rheinbundes im Jahre 1806, wurde ihr endlich auch Die factifche 
Grundlage, die bloße Vorausſetzung der Eriftenz eines deutfchen 
Reiches, entzogen; nachdem von ihr fchon feit dem Jahre 1795 
her nichts anders übrig geblieben war, als ihre Verpuppung in 
den norbdeutfchen Demarcationd- und Neutralitätöverein. 

Dennoch hat der Fürftenbund Frievrihd ded Großen, zwar 
nicht die weitergehenden Wünfche Deutfchlands, deren Organ Jo— 
hannes von Müller war, wohl aber die Aufgabe erfüllt, Die er 
fih ald die nächfte felbft geſetzt. Er hat, minder freilich Durch 
lebendige Thätigfeit al8 durch vie bloße Lebensfähigfeit feined Da— 
feins, verhindert was er zu verhüten beftimmt war — die Ein: 
verleibung Baierns in die öfterreichifche Monarchie, und erhalten 
was er zu ſchützen bezweckte — ven Befisftand Der deutſchen 
Staaten, Jedem das Seinige. Er hat endlih, was Friedrich fo 
oft als das letzte Ziel bezeichnete, wenn auch wider Vermuthen nur 
auf wenige Jahre, gerade das gefichert was er Manchem zu be— 
drohen ſchien — den Frieden. 


Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin. 


Der norddeutfche Reichsbund. 


1. Lage der Dinge im Winter 1805. Wer Preſzburger Sriede. Ariegs- 
gerüchte. Spftemwecfel in Dreufgen. Des Königs Mlage. Lian bleibt 
gerüftet. 


$. 246. 


| Seit dem, Bafeler Frieden 1795 hatte Preußen ein volles 
Sahrzehent hindurch die Neutralität des nördlichen Deutfchlands 
behauptet, Der dritte Coalitionskrieg erfchütterte dieſes Syſtem; 
durch die Potsdamer Convention vom 3. November 1805 1) ftand 
Preußen auf dem Punkte, den Verbündeten fih anzufchließen. 
Aber die Schlacht bei Aufterlig am 2, December zerftob Die Coa⸗ 
lition; Defterreich wurde genöthigt, am 26, December Den Preß⸗ 
burger Frieden abzuſchließen. 

Nun verbreitete fih der Glaube, Die ——5 Armee werde 
ſoſort gegen Preußen marſchixen und dergeſtalt die beiden Haupt⸗ 
mächte Deutſchlands, Die nicht zuſammen gehalten, getrennt und 
nach. einander von den jedem einzelnen Gegner überlegenen Waffen 
Napoleons aufgerieben werben. 

Dex Freiherr ‚von Brockhauſen, „außerordentlicher Geſandter 
und bevollmaͤchtigter Minifter ded Königs von Preußen am dur 
fürftlichen Hpfe von Sachſen“, berichtete am 6. Januar aus Dres- 
den an den König: Dans l’armee frangaise il n’y a qu’une voix, 
que la guerre contre la..Prusse aura maintenant son tour; 





3) Höpfuer 1, 21 giebt den 5. November an. 
27% 
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les officiers du Corps-d’arm&e de Bernadotte ont dit, qu'ils 
croyaient que ce serait une affaire de quatre mois. Par un 
singulier changement les generaux attaches A la personne de 
Napoleon, qui autrefois parlaient avec des égards et une estime 
partieuliere de l’arm&e Prussienne, en parlent & present avec 
une espece de dedain. 

Es unterliegt auch feinen Zweifel, daß die franzöfifhe Di— 
plomatie für den Fall eines Bruches mit Preußen ſich bemühte, 
ihm die deutfchen Verbündeten abfpenftig zu machen. Am 9. Ja⸗ 
nuar fehrieb Brodhaufen aus Dresden: ed würden „vafelbft Ge- 
rüchte aller Art Durch Die franzöfifche Miffton auögeftreut”. La 
tendance de ces bruits, fuhr er fort, est visiblement, de deta- 
cher de nous ce pays-ci et surtout d’exciter des soupgons con- 
tre notre politique. | . 


$. 247. 


Nie war indeffen ein Bruch zwifchen Preußen und Franfreich 
unmwahrfcheinlicher gewefen. Die Schlacht von Aufterlig "hatte 
auch Preußen beftegt, fein bisheriges Neutralitätöfyftem fernerhin 
unmöglich gemacht. Der. Wiener Vertrag vom 15. December, 
von Haugwitz aus dem Stegreif gefchloffen, war ganz danach 
angethan, Preußen an die franzöfifche Allianz, gegen Tie es fo 
lange fich gefträubt, zu fetten. Freilich ratifieirte der König ven 
Bertrag nicht und Haugwitz ging nach Paris, um Modificationen 
zu erwirfen; allein, daß man einem Syſtemwechſel in’ dem gedach⸗ 
ten Sinne nicht enteinnen könne, darein hatte man fich ergeben. 
Wie Friedrich Wilhelm III venfelben auffaßte, erhellt aus einem 
eigenhändigen Schreiben von ihm an den Churfürften von Sach⸗ 
fen vom 10. Januar 1806. Darin nennt er dad in der Ber 
handlung begriffene Bündnig mit Franfreih: un systeme, que 
nous pr&voyions si peu, il y a deux mois, et qui m’eut pas 
et6 moi choix, si’partout on eüt montré la constance de 
volont& dont Votre Altesse Electorale a fait preuve, ainsi 
que moi. 

Auch war der fächftfche Hof fehr weit entfernt, ſich von der 
Politik Preußens loszuſagen oder nur Vorwürfe und Verdacht 
gegen fie zu hegen. Nicht nur berichtete Brockhauſen unterm 
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29. Januar: der Churfürft habe geäußert, qu'il était heureux 
qu’ä force de fermet& V. M. avait sauv6 au moins le Nord :de 
l’Allemagne; fondern unterm 30. fchrieb aud ver Ehurfürft Fried- 
rich Auguft eigenhändig an ven König und bezeigte ihm Die größte 
Dankbarkeit für die durch feine Sorge erhaltene Unabhängigkeit 
des nördlichen Deutfchlande. 

Die Möglichkeit eined Krieges war aber nicht eher als befeis 
tigt zu betrachten, bi8 die Verhandlungen in Paris zu einem be 
ftimmten Ziele geführt. Die Borficht gebot daher, vor der Hand 
gerüftet zu bleiben, zumal da die frangöfifchen Truppen Tampffertig 
in der Nähe ftanden. Und doch, wurde Tiefe Vorficht von feiner 
Seite in. dem Maße gehandhabt, wie es Die Lage. der Dinge .er- 
forberte; am wenigiten von Seiten Sachſens, das nicht zeitig 
genug mit der Entwaffnung. vorfchreiten zu können glaubte. 
Brodhaufen erhielt deshalb am 3. Februar den Aufttag, ven 
Ehurfürften davon abzumahnen. Il.serait à souhaiter, hieß es 
in der Inftruction, que dans les premiers temps du moins il 
laissät sur pied de guerre une partie de son arm6e, puisqu’il 
reste encore tant de fusees à vider, qui peuvent nous donner 
du fil à retondre..... Je conserve sur pied de guerre une 
armée de 55 bataillons et de presqu'autant d’escadrons, que 
de destine à la protection du Nord de l’Allemagne; et Vous 
pourriez alleguer confidentiellement cet exemple. au gouverne- 
ment Saxon, pour l’engager à ne pas se desister entierement 
non ‚plus de ces mesures de pr&caution. 


2. Die Bönigswürde in Saiern und Würtemberg wird zum Aergerniſ 
und Stachel. Allſeitiges Trachten nach Erhöhung der Würden: EChur- 
ſachſen, Heffen-Eaffel, Sacdfen-Weimar, 
$. 248. 

Durch den Preßburger Frieden hatte. Napoleon den Chur: 
fürften von Baiern und Würtemberg zur Koͤnigswuͤrde verholfen. 
Es war Das der erfte Stoß ‘gegen die Reichöverfaffung. Denn 
deutfhe Könige gab ed bisher unter. dem deutſchen Kaifer nicht; 
der König von Ungarn und der König von Preußen gingen als 
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deutſche Fürjten nicht über vie erzherzogliche und die ——— 
liche Würde hinaus. 

Dieſes erſte Ruͤtteln an dem morſchen Reichsſyſtem, das au⸗ 
genfällig nur den plaͤnkelnden Vorläufer tieferer Etſchütterungen 
bildete, erregte Daher auch weit mehr Auffehen an den deütſchen 
Höfen, ald man heut. noch vorauszufegen geneigt iſt. Diefes Auf- 
fehen ſchlug in Wergernig und Eiferfuht um. Namentlih war 
die Stimmung des churfächfifchen Hofed verlegen und bitter. 
Schon unterm 9. Januar 4806 berichtete Brodhaufen: Das 
Dreödener Cabinet fei in großer Verlegenheit, wie es fich in Be- 
treff der Anerkennung ver neuen Koͤnigswuͤrde Baiernd verhalten 
folle. On voudrait &viter la reconnaissance de cette dignite 
jusqu’au moment, oü toutes les grändes Puissances auront 
donn& leur assentiment ... On ne peut revenir ici de la sur- 
prise, que l’Electeur de Wurtemberg, qui possede à peine 
assez de forces pour maintenir la dignit& d’Electeur, a voulu 
se reydtir du titre royal, auquel même les nouvelles acquisi- 
tions en Suabe ne donneront ni assez de poids ni assez d’eclat. 
Unterm 23. deffelben Monats meldete er aus Dresden: On se 
reglera ici d’apr&s ce que V.M. juge à propos de faire à ce 
sujet. En ättendant on a gémi beaucoup, que ce serdit ä 
Paris que les deux nouveaux rois se feraient couronner, et 
que dor&navant leurs successeurs recevraient la couronne des 
mains des Empereurs de France comme une marque de de- 
pendance et de vasselage. On trouve ici qu’ä ce prix il valut 
autant rester Electeurs. Il parait toutefois que cette nouvelle 
me£rite encore confirmation. 

Der Kaifer von Deutfchland hatte felbft mittelft des Frie— 
dendfchluffes Die Zulaffung der Königswürde für Die beiden Mit- 
ftände fanctionirt; um fo weniger glaubte Preußen daraus einen 
Anlaß zur Oppofttion entnehmen zu müfjen. In dem föniglichen 
Refeript an Brodhaufen, datirt Berlin ven 27. Januar und un 
terfertigt von dem Minifter von Hardenberg, wurde daher Der 
Beſcheid ertheilt: Je reconnaitrai sans difficult6 la dignite 
royale de l’Electeur de Baviere, des qu’elle me sera annonc6e 
en forme. 
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Um diefe Zeit zeigte: es fich aber auch fchon, daß das Bei- 
fpiel geeignet war zur Nachahmung zu reizen, und daß man nuns 
mehr anderwärtd, namentlih in Churfachfen und Churheſſen, 
ebenjalld® auf die Königewürde lüftern ward. Am 29. Januar 
ſchrieb Brodhaufen aus Dresden an Harbenberg: Une grande 
partie de la Cour et du Palais desire que l’Electeur prenne 
le titre royal. Les ministres le desirent surtout; mais le 
Priiice n’en a aucune envie, quoiqu'il croit sür que la Prusse 
le reconnaitrait. Peut-£tre qu'il s’y r&soudra dans la suite, 
lorsqu’il verra que la qualification s’&teindra avec la fonction 
d’Election, Harvenberg fchrieb ihm am 4. Februar zurüd: Si 
YElecteur de Saxe voulait prendre le titre de roi, il en aurait 
le droit bien plus que beaucoup d’autres, et notre monarque, 
loin de lui &tre contraire, se ferait un plaisir de favoriser son 
elevation. Vous pouvez hardiment Vous en expliquer en ce 
cas, Je suppose en attendant, qu’on saura dejä chez Vous, 
que P’Electeur de Hesse est &galement tent& de la dignite 
royale. Le premier mot en est déjà läch£. 

Hieraus erhellt, Daß der Churfürft von Heſſen-Caſſel in der 
Thät Schon im Januar und Februar 1806 auf die Idee der An- 
nahme der Königswürbe hingeleitet worden war. Auch meldete 
in einer Depefche vom 19. März der preußifche Gefandte in Caſ—⸗ 
fel, Fürft von Wittgenftein 1), daß bei dem EChurfürften von Geis 
ten. feiner Minifter die Hoffnung rege erhalten werde, jene höhere 
Würde zu erlangen, für den Ball daß er fich entfchließen fönne, 
nach Paris zu gehen um fich enger an Frankreich anzufchließen. 
Preußiſcher Seitd wurde in diefer Angelegenheit dem Churfürften 
von Heſſen diefelbe BVerficherung gegeben, wie dem Churfürften 
von Sachſen. 

$. 250. 
Der Ehrgeiz der zahllofen deutfchen Höfe bot ein reichhaltiges 


ı) In den Acten wegen Acquiſition von Schwebifh Pommern. Bon 
den Dionaten Januar und Februar find Feine Berichte aus Caſſel im Archiv 
vorhanden. 
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Lager brennbaren Stoffes dar. Der Zünder war duch Napoleon 
hineingeworfen und hatte glüdlich gefangen. Kein Wunder wenn 
nunmehr eine wahre Würdentreibjagd begann. Wie die Chur—⸗ 
fürften Könige, fo wollten, over follten nad den Wünfchen ihrer 
Umgebungen, auf der einen Seite die Könige Kaiſer und auf ver 
andern die Fürften Churfürften werden. Am 17. Februar meldete 
Brodhaufen: Der Herzog von Sachfen- Weimar fei in Dresven 
angefommen, um dort 8 Tage zu verweilen; mit der Bemerkung: 
on donne differens motifs ä son voyage. Am 20: Il prolonge 
son s6jour; on croit qu’il negocie sur son id6e favorite, d’&tre 
place à la tête de l’armee Saxonne Am 6. März aber: Le 
s6jour prolonge du Duc de Weimar ä Dresde a eu surtout 
pour but, de portgr ’Electeur à prendre la dignit& royale, 
parceque dans ce cas il aurait recherché celle d’Electeur, pour 
laquelle la Russie s’interesse beaucoup. Pour conserver à V. 
M. le dégré d’influence, qu’Elle ne doit pas perdre un instant 
en Saxe, j’ai gliss6 l’insinuation que, si la Cour de Saxe se 
determinait à prendre le titre royal, V.M. serait certainement 
un des premiers à le reconnaitre, et qu’Elle s’en ferait m&me 
un veritable plaisir. Le Gomte de Loss !) m’a dit ä cette 
occasion, que l’Electeur n’&tait pas encore d’accord avec lui- 
m£me, s’il fallait le prendre à present, mais que, s’il trouvait 
Poccasion favorable, il aurait recours à l’amiti& de V. M., pour 
le reconnaitre par un voisin aussi puissant et aussi influant 
en Europe. Die föniglihe Ordre vom 10. März befchied Brod- 
haufen: Du reste J’approuve entierement le lJangage que Vous 
avez tenu au ministöre Saxon au sujet du titre royal: On s’en 
est expliqu& ici pr&cis6ment dans les m&mes termes avec le 
Comte de Görtz ?). 





) Churfächfifcher Staatsminifter; in allen Depefchen, Inſtructionen sc, 
wird fälfchlich „Loos“ gefchrieben. Wir folgen der eigenhändigen Unter: 
ſchrift 


ut. 
2) Ehurfächfifcher Gefandter in Berlin. 
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3. Mer Parifer Vertrag vom Februar 1806. Preufzen ſucht die Be- 
filznahme Hannovers zu rechlfertigen. 


$. 251. 


Mittlerweile hatte der Pariſer Vertrag vom 15. Februar, dem 
Preußen fich nicht zu entziehen wagte, und der flatt einer Milde⸗ 
zung vielmehr eine Berfchärfung ded Wiener Vertrages war, das 
Berliner Kabinet in die peinlichfte Lage gevrängt. Der König, 
der die Stipulationen des 15. December mit wahrem Entjegen 
vernommen hatte, ſah fi nunmehr genöthigt, Die des 15. Februar 
ohne Modificationen am 9. März zu ratifieiren +). Alte Gebiets: 
theile wie Neufchatel, Eleve und Anſpach, das an Baiern Fam, 
mußten preiögegeben, und dafür wider Willen Hannover und die 
Beindfchaft Englands eingetaufcht werden. Konnte noch, wie in 
dem Schreiben Harvenbergd an Jadfon vom 26. Januar, von 
einem „bloßen In: ©ewahrfam-Nehmen‘ Hannovers „bis zum 
Frieden” Die Rede fein, wenn diefed vorübergehende Proviforium 
duch ein fo großes dauerndes und unwiderrufliches Opfer an 
eigenem Gebiete erfauft werden ſollte? Wodurch aber eine wirf- 
liche, eine definitive Befigergreifung Hannovers, wie fie nun am 
23. März vor fih ging, bei den unzweifelhaften Rechten des 
Könige von England, vor dieſem und den verbündeten Höfen 
rechtfertigen? Und doch blieb nichts übrig, als eine ſolche Recht⸗ 
fertigung zu unternehmen, zu verſuchen. 

An den preußiſchen Geſandten in London, Freiherrn von 
Jacobi, erging endlich die nachfolgende Note, um fie dem britti⸗ 
fhen Minifterium zuauftellen. 


Note verbale. 


Jusqu’ä l’explosion de la derniere guerre du continent Sa 
Majest& Prussienne n’avait voulu qu’une chose, assurer la 
tranquillit6 de Sa monarchie et’celle de Ses voisins. Alors 
Elle l’avait pu sur des bases, auxquelles toutes les Cours 


1) Nach Höpfner ging die Ratification ſchon am 3. März nach Pa- 
ab. 
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avaient eu lieu d’applaudir. Elle l’a voulu encore depuis les 
&venemens de la.guerre, mais Elle n’a plus.eu le choix des 
moyens. La France a consider& Péleetorat d’Hanoyre comme 
sa conquöte, et ses troupes allaient y entrer pour en disposer 
definitivement au gré de l’Empereur, sans qu’il restät a S. M. 
Brittannique aucun moyen d’y porter obstacle. La. condition 
irr6missible de l’arrangement, qui en. &loigne les troupes 
ötrangeres et qui assure le repos du Nord, a été la prise de 
possession du pays par S. M. Prussienne et. la clöture des 
ports de la mer d’Allemagne au pavillon Brittannigque et de 
celui de Lubeck, comme au temps de l’occupation frangaise. 
Il en a goüté à 8. M. Elle-m&me des sacrifices . p&nibles. 
Ceux de la maison d’Hanovre sont absolument étrangers à la 
marche du Roi, et depuis longtemps la suite inévitable d’une 
guerre, dont il n’a pas tenu à Sa politique conciliatrice de 
pr&venir l’explosion. Cette guerre pouyait entrainer des suites 
plus graves. Le trait& entre la Prusse et la France sauve au 
moins de celles lä les Etats du Nord, et le Roi aura acquis 
des titres à la reconnaissance de tous, s’ils savent juger. les 
eirconstances et tout ce qu’ils doivent à Son systeme. 


$. 252. 


Zu der Snfteuction an den preußischen Gefandten in Dres— 
den, zu dem gleichen Zwede, wurden nach einander nicht weniger 
als drei Entwürfe gemacht; in dem zweiten hieß es: 

Vous ne manquerez pas d’argumens solides pour justifier 
mes deliberations. Il fallait ou s’exposer & une guerre cruelle, 
dont la Saxe aussi aurait &t& la victime, ou. permettre aux 
Frangais de retourner dans le Nord de l’Allemagne et d’y 
etendre leur domination, ou bien courir la chance d’y voir 
placer Je prince Murat ou tel autre prot6ge de la famille Bo- 
naparte. Lequel de ces extrömes la Saxe aurait-elle voula 
choisir? et n’aimera-t-elle pas cent fois mieux l’ordre de 
choses actuel? Elle m’accordera également, j’espere, la. préſé- 
rence sur l’Autriche; car elle n’ignorera pas, que dans ses 
negociations avec la France la Gour de Vienne a fait :plus 
d’une tentative pour accaparer l’Electorat de Hanoyre au pro- 
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fit d’un Prince de sa maison A titre d’indemnite.. Le change- 
ment, qui vient de s'opérer aujourd’bui, produit du moins 
Favantage de concentrer dans le Nord de l’Allemagne un noyau 
de forces imposantes, qui: raffermissent sa süret6, et qui le 
pr&serverönt d'une nöuvelle invasion ennemie dans les — 
fotures entre P’Angleterre et la France. Ä 

Alber auch Diefer zweite Entwurf ſowohl wie der erfte, beide 
vom 25. März, wurde zurückgezogen. Erſt mit dem dritten, vom 
März, hatte Hardenberg in dieſer velicaten Angelegenheit eis 
nem annehmbaten Ausdruck gefunden; er befchränkte fich darauf, 
die beigelegte Abfchrift der Note verbale mit einigen Bemerkungen 
von minder praͤgnantem, allgemeinerem Inhalt ju begleiten. 
Ein beſonderes Schreiben des Königs an den Churfürften 
von Sachſen, Datirt Berlin den 4. April 1806, verficherte: La 
süret6 et les intérêts de la Saxe m’ont toujours 6t6 chers. 
C'est un prineipe fixe dans mon systeme. Je ne m’en depar- 
tirai jamais, et j’ai fait ’heureuse experience de la consom- 
mit6 du Vötre, qui Vous attache à la Prusse par des: liens 
que Je regarde comme indissolubles. 

Am 6. April verließ der hannoverfehe Gefandte Ompteda 
Berlin, nachdem er gegen die Befigergreifung Hannovers prote— 
flirt; am 20. April erging das Manifeft des brittifchen Kabinets 
gegen Preußen, worin an ven deutſchen Kaiſer, an Schweren 
und an Rußland ald Bürgen des weſtphaͤliſchen un appel: 
lirt wurde: 


4. Napoleon ſtrebt Sachſen und Heffen- Eaffel von Preuſzen abmie- 

hen. Er führt etwas gegen Deutfchland im Schilde. Die Beftimmung 

des Müratſchen Staates für Norddeutſchland. Gerüchte über Bairenth. 
Umfturzfpmptome. Mediatiſirungsſchrecken. 
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Aber eben um die Zeit, da Friedrich Wilhelm III. Die Vers 
bindung Preußens und Sachſens als „unaufloöslich“ bezeichnete, 
machte auch ſchon Napolen allerhand Verfuche, um Sacfen zu 
gewinnen, es von der Verbindung mit Preußen abzuziehen; ein 
Verſchwaͤgerungsprojeet und, in. feinem Gefolge, Vergrößerungen 
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und die Koͤnigswuͤrde waren die Köder, womit Frankreich lockte. 
Am 24. März 1806 meldete Brodhaufen aus Dresden: Es fei 
Napoleons Plan, feinen Bruder Hieronymus mit der fächfifhen 
Prinzeffin Augufte zu vermählen. On cite plusieurs avantages 
qu’on aurait prösentes à la Saxe, si l’Electeur pouyait con- 
sentir ä ce mariage. Parmi les acquisitions on nomme le pays 
d’Erfurt, les possessions des Princes de la maison d’Anhalt, 
et la dignité royale. Bon vielen Seiten riet) man, auf die 
Pläne Frankreichs einzugehen. Le projet de l’adoption de la 
dignit& royale, fuhr Brodhaufen fort, trouve des partisans nom- 
breux dans toute la Saxe. La vanit& de la nation, qui est la 
passion dominante, parait se réveiller plus que jamais; et il y 
a déjà paru differentes brochures, qui la pressent, la sollieitent 
et la trouvent importante sous plus d’un rapport, mais sur- 
tout dans le temps du Vicariat, que la Saxe partage avec la 
maison Palatine, et on trouve qu’il soit peu convenable de 
ceder le pas à la Baviere, sur laquelle la Saxe a pretendu 
toujours les pas. Malgr& la voix nationale l’Electeur est in- 
decis et le restera probablement encore longtemps, à cause 
de la grande r&pugnance qu’il a, de changer un état de choses 
&tabli, füt-ce m&me de titre. 

Die franzöfifchen Anzettelungen traten natürlich nicht in offi- 
cielfen Schritten hervor. Die Talleyrand’fche Diplomatie war 
viel zu Hug, um nicht bei zweifelhafter Lage der Dinge und ver 
Stimmungen ihren Öegenftand lieber vorfichtig zu umfreifen, als 
geraden Weges auf ihn loszugehen. Daher Fonnte Brodhaufen 
am 40. April in Betreff jener Pläne berichten: La Cour nie, 
qu'elle en avait eu jamais la moindre connaissance; au moins 
le Comte de Loss pretend n’en savoir rien. Allein ed war 
mehr ald nur etwad daran begründet; und wenn die fächfifche 
Regentenfamilie dem Heirathöprojecte auswich, fo lag dieſem Wi- 
derſtreben zunächft doch minder der Widerwille gegen reichövers 
fafjungswidrige Machterweiterung zu runde, ald vielmehr ver 
unüberwindliche Abfcheu ver Legitimität vor einer Verſchwaͤgerung 
mit dem Gefchlechte eined Neulingd und Ufurpators. 

$. 254. | 5 

In Caſſel waren die Lockungen Frankreichs ähnlicher Natur. 
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Auch hier wurde als Preis eines engeren Anfchluffes die Koͤnigs⸗ 
würte in Ausficht geftellt, und zugleich der Erwerb von Fulda, 
Waldeck, Lippe und Corvey vorgefpiegelt. Auch hier indeſſen 
widerftrebte das natürliche Gefühl den Berfuhungen Desjenigen, 
der ed nimmer mit Deutfchland veplich gemeint, und der augen, 
fällig neuerdings etwas gegen daffelbe im Schilve führte. 

In der That fchrieb Napoleon damals, am 21. April 1806 
für. Talleyrand die folgenden Notizen nieder CHöpfner 4, 33): 

Faire un nouvel &tat au Nord de l’Allemagne, qui’ soit 
dans les inter&ts de la France, qui garantisse la Hollande et 
la Flandre contre la Prusse, et l’Europe contre Ja Russie. 

Le noyau serait le duch de Berg, le duch& de Clèves, 
Hesse-Darmstadt etc. etc., chercher en outre dans les entours 
tout ce qui pourrait y éêtre incorporé pour pouvoir former 
1,000,000 ou 1,200,000 ames. 

Y joindre, si Pon veut,'le Hanovre; y joindre dans — 
perspective Hambourg, Bremen, Lubek. 

Donner la statistique de ce nouvel état etc. 

Das alfo war die Bereutung des Mürat’fchen Großhetzog⸗ 
thums Cleve⸗Berg, dem, wie aus ven Notizen Napoleons erſichtlich 
ift, fhon der Keim des Königreich8 MWeftphalen eingeimpft war; 
ein Staat, der Hannover, die Hanfeftädte, Heffen-Darmftadt und 
außerdem das „etc. etc.“ zu verfchlingen beftimmt war. 


$. 255. 

Daß die ſchon erfchütterte Reichsverfaſſung nicht ferner durch 
fromme Wünfhe und Neigungen werde aufrecht erhalten werben 
koͤnnen, das follte bald genug ſich fund geben. 

Norddeutſchland hatte feit dem Pariſer Vertrage in blindem 
Vertrauen und aus Frievendliebe vollends entwaffnet. Aber vie 
Truppen Napoleons blieben nach wie vor in Deutfchland, unfehls 
bar um die diplomatifchen Operationen zu decken, die eben vie 
Reichsverfaſſung völlig vernichten, die Stiftung des Rheinbundes 
herbeiführen follten. 

Freilich erhielt Brodhaufen unterm 19. April von Seiten des 
preußifchen Kabinets Die Berficherung: J’emploie tous mes soins 
pour engager ’Empereur Napol&on, à retirer ses armées. 
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Allein Diefe Armeen blieben trogdem, und bald. genug. knuͤpften 
fih daran allerhand Gerüchte. „Die Anwefenheit der feanzöfifchen 
Truppen, ſchrieb Brodhaufen am 28. April, wird. in Sachſen 
vorausgeſetzt, verjchleiere geheime . Abfichten. auf Deutschland.‘ 
Auch, gehe das Gerücht um, es fei im Werfe „das Land Baireuth 
unter eine andere Hoheit zu bringen”, womit nur die Hoheit des 
neuen Königreichs Baiern gemeint fein fonnte. Brodhaufen warnte 
und mahnte: Bareuth, fchrieb er, nous. donne un point d’appui 
sur le Main, et un moyen d’influer dans le Sud de l’Allemagne. 
Allein das preußische Kabinet wollte die Gefahr nicht Wort haben; 
ed wurde ihm unterm 2. Mai entgegnet:: Tout ee qui se déhite 
à Dresde d’une pretendue alienation prochaine de ma princi= 
paut& de Bareuth, est absolument controuve. . Vous, pouyez 
assurer la Cour de Saxe de la maniere. la plus positive, que 
Je ne suis decid&ment convenu avec la France: d’autres ces- 
sions, que de celles dont il a &t& fait mention dans Vos der- 
nieres communications officielles ). Zugleich wurde ihm die 
Nachricht mitgetheilt, daß Einleitungen zu einer Verſtaͤndigung 
mit England getroffen ſeien, unter Mithinzuziehung von Rußland; 
nur Schweden nehme eine feindſeligere Haltung an, | 

Alfo wiegte man ſich in Sicherheit ein. Man wähnte, mit 
dem Pariſer Vertrag fei alles beendet, England werde ſich fügen, 
Napoleon jedes weiteren Attentates ſich enthalten. Und doch tra= 
ten die Symptome bevorjtehender Gewaltpläne nah) und nad) 
immer deutlicher hervor. Brodhaufen ließ ſich durch das Eicher: 
heitögefühl und die Leichtgläubigfeit Anderer nicht zur Unachtfam- 
feit verleiten. Unabläffig mahnte er; noch am 26. . Mai berichtete 
er aus Dresden: On vient de recevoir de Paris l’avis, qu'on 
va metire à ex&cution les grands changemens dans la consti- 
tution Germanique, dont le projet a été congu il ya quelques 
mois. On est donc persuade, que ces mouvemens de troupes 
s’y rapportent. 

Es war unter dieſen Umftänden jehr zu bedauern, Daß der 
fo wachſame Brodhaufen mit dem Ende ded Mai. feinen Bolten 
verließ. Er hatte ſchon am 24, März einen längeren Urlaub er- 


1) Vergl. unten 8. 278. 
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beten, und dieſen unterm -30,. März. beinilligt erhalten, Ihn ver 
trat. währen» feiner Abwejenheit Der Legationsrath Lautier, 
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Die Spannung, mit der man den fommenden Greigniffen in 
Norddeutſchland entgegenfah, fteigerte fih hie und da zur Ber 
klommenheit und zur aͤngſtlichſten Befürchtung: Jeder beſorgte 
Schaden zu erleiden, Mancher mediatiſirt zu werden. Am 2. Juni 
meldete Lautier aus Dresden: On manifestait ees jours-ci que 
dans les changemens, que doit subir la constitution germani- 
que, il s’en trouve aussi plusieurs relatifs & la Saxe; et cette 
apprehension £tait partagee par nombre de personnes, qui re- 
gardent : comme fächeux tout changement dont cet &lectorat 
pourrait &tre l’objet, Unterm 7. Juli fchrieb er: qu'on devait 
s’attendre dans peu & des nouvelles de France relatives au 
Corps germanique, lesquelles exigeraient la presence des mi- 
nistres des Etats de l’Empire à Ratisbonne. ine beſondere 
Bangigfeit bethaͤtigte der vegierende Herzog von Weimar. Daß 
derſelbe plöglic in Dresden eingetroffen fei, meldete Lautier am 
44. Juli nah Berlin, und unterm 24. berichtete er weiter; 
Le Duc de Weimar s’est rendu avant-hier en personne chez 
le Gomte de Loss, afın dit-on d’apprendre de ce ministre, s'il 
n’etait point arriv& r&cemment de Ratisbonne quelques nou- 
velles relatives aux modifications qu’on y pr&voit dans la con- 
stitution de l’Empire, article sur Jequel le Duc devait avoir 
témoigné une espece d’inquietude quelques jours aupara- 
vant... Le Gomte de Loss deyait avoir r&pondu, qu’il était 
effectiyement arrive6 un rapport du Sr. Globig?), dans lequel 
il doit &tre dit que, bien qu’on n’eüt encore appris rien de 
positif la dessus à Ratisbonne, on y était dans la persuasion, 
qu’on croyait ſondée, que les changemens auxquels serait sou- 
mis la Constitution germanique auraient plus particulierement 
pour objet le Sud de l’Allemagne, et qu’on se Jivrait à cet 
egard à Ratisbonne A une foule de suppositions, dans le de- 
tail desquelles le rapport, dont il s’agit, entrait assez lon- 





) churſaͤchſiſcher Geſandter am Reichstage. 
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guement, mais qui ne presentaient encore qu'un cäs- vague. 
On cite plusieurs de ces conjectures, que la crainte d’abuser 
des momens de V. M. m’emp&chent de placer ici; d’ailleurs 
les rapports direets de Ratisbonne ne peuvent qu’en contenir 
un compte plus exact et plus sür. 


5. Rheinbundsnachrichten. Anwandlung einer Ermannung im preufji- 

fchen Babinet. Es foll etwas für die Wahrung Morddeutfchlands ge- 

fchehen. Annäherung Churheffens; der Minifter von Waitz in Berlin. 

Haugwitz zu Unterhandlungen bevollmädhtigt. Gölhzens Sendung nach 
Dresden. 


$. 257. 


Wirklich hatte inzwifchen das Berliner Kabinet von anderen 
Seiten her eine unzweifelhafte Kunde über das Attentat gegen 
die deutſche Neichöverfaffung erhalten. Zwar wußte man Mitte 
Juli noch nichts von ver am 12. in Paris erfolgten Unterzeich- 
nung der Rheinbundsacte,; Doch genug, um aus dem lebten 
Schlupfwinfel des Sicherheitstraumes aufgeftört und zu rafchem 
energifchen Handeln angeftachelt zu werden, damit aus dem Zu- 
fammenfturz der Dinge wenigftend Das nörhliche Deutfchland recht- 
zeitig gerettet werden fünne. War es doch durch die Verfuchuns 
gen in Dresden und Eaffel Har geworden, daß Napoleon urfprüng- 
lic etwas Umfaffenderes bezwedt hatte, ald einen bloß fühdeut- 
fchen oder rheinifchen Bund. 

Gleich nach dem Eintreffen jener Kunde in Berlin, fchrieb 
der Minifter Graf von Haugwig unterm 15. Juli an den preußis 
[hen Gefandten am churheſſiſchen Hofe Fürften von Wittgenftein 
zu Pyrmont: Man habe fichere Nachrichten empfangen über vie 
in Suͤddeutſchland bevorftehenden Veränderungen; um den von 
Franfreich her drohenden Plänen in Zufunft begegnen zu können, 
ei eine engere Verbindung der norddeutſchen Staaten mit Preußen 
nothwendig. „Mehrere (Rheinbundftaaten), hieß ed in dem 
Refeript, beſonders Würtemberg und felbft Baiern, follen das 
Demüthigende ver Rage, worin fie dadurch verfegt werben, tief 
fühlen und geneigt fein, nur der Gewalt darin nachzugeben. Es 
fcheint und wichtig, daß Ew. Liebvden von Obigem unterrichtet 
feien, und können Diefelben auch dieſe Nachrichten im engiten 
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Bertrauen dem Ehurfürften mitteilen. Sie werden ihn in feinem 
rühmlichen Borfag befeftigen, feine Verbindung mit und und dem 
nördlichen Deutfchland noch fefter zu Fnüpfen, wodurch allein 
den immer weiter greifenden und die entjchiedenfte Abhängigkeit 
von Sranfreih drohenden Planen ein Damm entgegengefegt wer- 
den Fann.” 

Und in der That ſchien der Churfürft von Heffen-Eaffel ent⸗ 
chloffen, mit Preußen Hand in Hand und entichieden vorwärts 
zu gehen. Schon am 22. Juli war Haugwig in der Lage, an 
den Fürften Wittgenftein zu fchreiben: Der churheffifche Minifter 
von Waitz fei vor einigen Tagen in Berlin eingetroffen, mit dem 
Zweck, eine engere Verbindung zwifchen beiden Höfen zu Stande 
zu bringen, und vor allem über einen Allianztractat zu verhan- 
deln. Mit einem ähnlichen Trartat gehe man in Betreff Sach— 
fend um; zu welchem Behufe nächſtens Der Graf von Götzen dort— 
hin gefchict werden wuͤrde. Churheſſen fomme e8 auch nament- 
lich auf Verhandlungen über einen Ländertaufch an. 

Der Graf von Götzen hatte ſchon im Jahre zuvor bei feiner 
Miffion nach Dresden das Vertrauen des dortigen Hofed erwor- 
ben. Zu feiner vermaligen Sendung fah man fi um fo mehr 
aufgefordert, ald der churſächſiſche Gejandte am preußifchen Hofe, 
Graf von Görtz, damals abwefend und Sachſen alfo in Berlin 
ohne Vertreter war; während amdererfeitd auch der preußifche 
Gefandte am ſächſiſchen Hofe, Freiherr von Brodhaufen, fich noch 
immer auf Urlaub befand. 

Was den projectirten Laͤndertauſch betrifft, fo bezog fich die— 
fer auf die Idee einer Acquiſttion von Schwediſch-Pommern duch 
Ghurheffen, um alsdann ald Taufchobject gegen Landestheile vom 
Paderbornifhen, vom Eichöfelde, von Münden und Trefurt zu 
dienen. 


$. 258. 
Am 24. Juli 1806 erhielt der Minifter Haugwig die Königl. 
Vollmacht, um zunächft mit Sachſen und Heffen die fpeciellen 
Unterhandlungen zu leiten. Bon diefem Moment an vrängten fich 


die diplomatiſchen Ereigniſſe in fait unglaublicher Raftlofigkeit. 
Bon der Rothwendigkeit der Errichtung eines norddeutſchen Bun- 
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des durchdrungen, war das preußifche Kabinet entfchieven, vie 
officielle Ratification über die Stiftung des Rheinbundes nicht 
erft abzuwarten, ehe es felbftchätig handle. | 

Noch unterm 24. Juli erging an Wittgenftein eine Inftrucs 
tion, worin es hieß: 

„Die Erhaltung der deutfchen Reichöverfaffung und Vereini— 
gung der gefammten Stände des Reichs zu deſſelben Vertheidi- 
gung und Integrität, ift immer der aufrichtige Wunfch des Kö— 
nigd von Preußen und des Churfürften von Heffen gewefen. 
Borzüglih in den legten gefahrvollen zwölf Jahren haben Sie 
unverrüdt auf diefen Gegenftand Ihre ganze Aufmerffamfeit ge- 
wendet, und Ihnen, fowie dem Churfurften von Sachfen, hat das 
nördliche Deutfchland diejenige Ruhe zu verdanfen, die ed, wäh- 
rend das füdliche lange Jahre hindurch ein Opfer verheerender 
Kriege geworben, genoß.“ 

„So wünfchenswertl aber auch noch heute die Erhaltung der 
ehemaligen Verfaffung und der Verband des gefammten Reiches 
wäre, fo ift ed doch faft feinem Zweifel mehr unterworfen, daß 
das eine fowie Dad andere von einer gänzlichen Auflöfung bevroht 
find.” 

„Es ift befannt, daß der Kaifer Napoleon folgenden Plan 
für Deutfchland entworfen u. ſ. w.“ 

„Durch die Ausführung dieſes Planes in Süpveutfchland 
werben die biß jet noch beitandenen Bande des deutſchen Reichs 
fowie feine Berfaffung gänzlich aufgelöft.” 

„Wenn der Norden Deutfchlands ifolirt und ohne Verband 
unter fich ftehen bleiben wollte, fo würde aud er gar bald das 
traurige Schickſal des fühlichen Deutfchlands theilen müffen.‘ 

„Es liegt daher ebenfo fehr in Der Macht der Umftände als 
in den perfönlichen Gefinnungen der drei Fürften, welche über 
Preußen, Sachfen und Heffen herrfchen, fich in einen engen 
Verband feft zufammen zu fließen.” 

„Der Zwed deſſelben wird Fein anderer fein ald Erhaltung 
der eigenen Eriftenz und Zufammenftellung aller Mit- 
tel zu dieſem Zweck. 

$. 259. 
An demfelben Tage wurde für den Grafen von Goͤtzen die 
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nachfolgende Inftruction audgefertigt, aus der hervorgeht, Daß man 
am 24. Zuli im Berliner Kabinet von dem wirklich erfolgten Ab- 
ſchluß des Rheinbundes noch feine Kunde hatte, vielmehr ihn nur 
ald nahe bevorftchend vorausſetzte. 

Berlin, den 24. Julius 1806. 

Inftruction für den Flügelavjutanten und Major, Grafen von 

Bögen, bei feiner Sendung nad Dresden. 

. . .) Ein eigenhändiger Brief ©. M. ded Königd an den 
Ehurfürften von Sachſen, und ein vertrauliched Schreiben des 
Grafen von Haugwig an den dortigen Etat6-Minifter Grafen von 
Loß, werden das dem Grafen von Göhen aufgetragene Geſchäft 
andveuten. Es betrifft eine zwifhen Preußen, Churſachſen 
und Ehurheffen, mit Beitretung der übrigen vornehm- 
ften benachbarten Stände einzugehendes gemeinfhaft- 
lihe8 Bündniß, durch welches die Ruhe, Sicherheit und 
Unabhängigfeit des nörbliden Deutfhlands erhalten 
und befeftigt werben foll. 

Der erfte Grund zu einer folhen Verbindung liegt ſchon in 
dem vormaligen Syftem des preußifhen Hofes, dem 
Churfachfen von jeher, und auch noch in dem letzten fchwierigen 
Zeitpunfte, mit fo vieler Biederfeit treu geblieben ift. ine neue 
und dringende Aufforderung zu einem engeren Verein ergeht aber 
aus den fortfchreitenven Veränderungen und Umwälzungen, welche 
das deutſche Reich theild neuerlich wieder betroffen haben, theils 
noch in Kurzem zu bedrohen fcheinen. 

Schon längft liefen hierüber an mehreren Orten beunruhi— 
gende Gerüchte. Nähere aus einer ficheren Quelle gefchöpfte 
Nachrichten fangen aber jetzt an, über den wirklich vorhandenen 
Plan ein hellered Licht zu verbreiten. Laut felbigen jollen Die 
Abfihten Napoleond darauf hinausgehen, das ſüdliche Deutfchland 
nebjt der ganzen Rheingegend vom jegigen Reichöbunde und der 
jegigen Verfaſſung zu trennen, die dortigen Stände in ein fürera- 
tives Syſtem zu vereinigen, und durch ein neued Bündnig an 
Franfreih anzufnüpfen. Baiern, Würtemberg, Baden, Heffen- 
Darmftadt und der Herzog von Eleve und Berg werden ausdrüd- 


1) Der Eingang wie im folgenden $. 
. 28* 


422 


fich genannt, und den drei legteren foll noch die Königliche Würte 
zugedacht fein. Die Fünftige Reichöverfammlung fol zwei Abthei- 
lungen erhalten; auf ver erften oder der Königsbank foll Der 
ChursErzfanzler, und auf der zweiten oder der Fürftenbanf der 
Senior des Haufe Naffau den Vorfig führen. Jeder Mitftand 
verpflichtet fi) ein verhältmißmäßiges Contingent zu ftellen, das 
für Bayern bereitd auf 30,000 Mann angefchlagen fein foll, und 
Napoleon übernimmt den Titel eined Protectord. Defterreich, 
Preußen, Sachſen, Churheffen, der Herzog von Braunfchweig und 
noc einige andere bleiben von der Conföderation audgefchloffen. 
Der Plan dazu wird feit einigen Wochen in aller Stille bearbei- 
tet, foll noch vor Ablauf dieſes Monats in Paris mit den allda 
befindlichen Miniftern der neu verbündeten Höfe abgefchloffen und 
dann gleich ohne weitere Vorfehrung dem Reichötage in Negens- 
burg vorgelegt werben. 

Diefe Nachrichten find dem Berliner Hofe unter Empfehlung 
des tiefften Geheimniffes zugefommen und müffen alfo dem fäch- 
fifchen Hofe mit gehöriger Vorficht mitgetheilt werven. Es iſt 
feicht möglich, daß fie ihm noch nicht in ihrem ganzen Umfange 
befannt geworden wären, da wohl fonft zu vwermuthen ftände, 
daß er fih gegen und einigermaßen darüber geäußert haben 
würde. I 
Auch von Seiten des Wiener Hofed herrfcht über die vor- 
feiende Veränderung ein voͤlliges Stillſchweigen. Diefes ließe ſich 
allenfall8 leicht erklären. Seit dem Preßburger Frieden verhält 
fi Dejterreih in den NReichsangelegenheiten Außerft nachgiebig, 
gleichgültig und faft leidend. Die fchredliche Niederlage und ver 
große Länderverluft, den es erlitten, haben feinem Einfluß in 
Deutfchland den Stab gebrochen. Franz I. verhehlt es nicht, 
daß ihm die deutſche Kaiferwürde läftig und verbrießlich gewor- 
den; fie Fümmert ihm nicht mehr, und ed wäre fein Wunder, 
wenn er fie preid gäbe, wenn er das ganze deutfche Reich feinem 
Schickſal uͤberließe. 

Auffallend und bedeutend iſt hingegen das gleichmäßige ge— 
heimnigvolle Schweigen, das Napoleon, bei feinem fonft guten 
und freundfchaftlihen Vernehmen mit dem Berliner Hofe, auch 
gegen und beobachte. Die Urfachen feines Zurüdhaltens 
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find jedoch ebenfall® nicht ſchwer zu ergründen. Er fieht ein, 
dag ihm Preußen, entweder allein oder in Verbindung mit ans 
deren mächtigen Mitftänden, große Hinderniffe in den Weg legen 
fünnte. Er will alfo lieber dieſen vorbeugen, fein Werf blos mit 
feinen Föderirten treiben; nachher, wenn er ed zu Stande gebracht 
hat, den Reichdtag in Regensburg "damit überrafchen und dort 
ein möglichft fehnelled Abkommen erzwingen. 

Wie weitumfaffend indeſſen feine Ausfichten fein mögen, zei— 
gen die vielen Bemühungen die er angewandt bat, den Churfür- 
ften von Heffen von und zu trennen, und auf feine Seite zu 
bringen. Es find mehrere Verfuche gemacht worden, diefem Fuͤr— 
ften feine bisherigen Verhältniffe, ja felbit feine preuß. Militär 
würde zu verleiden, ihn zur franz. Allianz zu überreden, und ihm 
unter diefer Bedingung allerlei VBortheile und Vergrößerungen auf 
die Zufunft vorzufpiegeln. Nichts hat ihn aber bewegen Fünnen, 
von feiner alten Anhänglichfeit an das preuß. Haus abzuweichen. 
Sein Betragen verdient in jeder Hinficht Das größte Lob. Er 
fteht im Begriff eine neue und nähere Verbindung mit und zu 
ftiften, und fein hier angefommener Minifter von Waitz ift beauf- 
tragt, zu dem Ende einen fürmlichen Tractat abzufchließen. Hätte 
der Churfürft von Heffen den franzöfifchen Anfinnungen Gehör 
gegeben, fo wäre bald nachher die Reihe auch an Sachen gefom- 
men; und bliebe nur jet noch der König von Preußen bei ven 
heranrudenden neuen Greigniffen ein müßiger Zufchauer, fo wäre 
ed um die noch übrige Eriftenz des deutſchen Reiches vollends 
geichehen. 

Zur Rettung des nördlichen Theild kann blos noch Die Auf 
ftellung eines neuen feſten Bundes und ein Fräftiged Einverftänd- 
niß zwifchen Preußen und feinen Mitftänden führen. Der erfte 
Grundflein ift durch den mit Churheſſen eingeleiteten Schritt ger 
legt, und der ganze dazu gehörige Plan muß nunmehr balvigft 
entwidelt und vollbracht werden. Der Zweck ift, wie ſchon gefagt, 
ganz einfah. Preußen will fih mit Sachſen und Heffen verbin- 
den, dem nörblichen Deutfchland Ruhe, Frieden und Unabhängig- 
feit zu fichern, jeven feindlichen Anfall mit gemeinfhaftlichen Kräf- 
ten abzuwehren, jeden im Bunde begriffenen Mitſtand bei feinem 
Eigenthum zu. erhalten. Sobald dieſer Verein zwifchen den con⸗ 


424 


trahirenden drei Haupttheilen befeftigt ift, werden Holftein, Meck⸗ 
Ienburg, Oldenburg, Oranien⸗ Fulda, der Herzog von Braun 
ſchweig und die Anhaltifchen Häufer aufgefordert, felbigem beizu- 
treten. Auch fol fünftig der König von Schweden für fein VBor- 
pommern nicht ausgefchloffen bleiben, wenn er erft feine Irrungen 
mit Preußen wird beigelegt haben. Daß die herzoglich fächftfchen 
Häufer ebenfalld zum Bunde gezogen werden, verfteht fich von 
ſelbſt. Es ſoll aber von der Entfcheidung des Churfürften ab- 
hängen, ob er ald Oberhaupt der Familie die herzogliche Linie in 
Gefammtheit vertreten oder felbige den Übrigen förerirten Fürften 
des nördlichen Deutfchlands gleichgeftellt wiffen will; und auf die— 
fen Fall würde Preußen fich bei jedem der herzoglichen Höfe be— 
fonderd um deffen Zutritt bewerben. 

Daß der König bei der Stiftung eined folchen Bundes Die 
lauterften uneigennügigften Abfichten hege, wird wohl Niemand 
bezweifeln. Er wünfcht und verlangt weiter nichts als die Seg- 
nungen ded Friedens in dem noch glüdlich gebliebenen nörblichen 
Deutfchland, Aufrechthaltung feines jetzigen Zuftandes, gemein- 
fchaftliche Vertheidigung, Abwendung feindlicher Angriffe und Ein- 
griffe, ohne fonft im mindeften irgend ein offenfived oder nach— 
theilige8 Unternehmen zu beabfichtigen.. Wie werfchieden ift das 
2008, welches dem füblichen Deutfchland bevorfteht! Wo fich ver 
Kaifer von Franfreih zum Oberhaupte aufwirft, wo alled nur 
ihm unterwürfig, alles nur ihm zur Erreichung feiner Plane und 
Abfichten beihülfig wird fein müflen! Wo er für feine Anver- 
wandten neue Befipftände anwirbt und felbft Einen von ihnen 
der Ffünftigen Reichöverfammlung vorfegen will! Die Beherzigung 
diefer Umftände muß dem Könige von Preußen ven Danf und 
den Beifall ded ganzen nördlichen Deutfchlands verbürgen. 

Hat der fächfifche Hof einmal die Nothwendigfeit und Den 
Nutzen des zu errichtenden Bundes anerkannt, fo wird ed gar 
leicht fein, mit ihm und hiernächft auch mit den übrigen Foͤderir⸗ 
ten die Pflichten, Verbindlichkeiten und Maßregeln zu beftimmen, 
die ein jeder für fein Antheil beftreiten fol. Der fchon jest unter 
die Feder gebrachte Tractat mit Churheffen wird dazu den Weg 
bahnen und gleih nach der Vollziehung dem fächftfchen Hofe 
durch den Grafen von Götzen mitgetheilt werden. Inzwiſchen 
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können die eigentlichen Bedingungen, welche in jelbigem aufgeftellt 
werben follen, vor ter Hand noch nicht ganz genau angegeben 
werden. ©. M. der König wären nicht abgeneigt, dem Churfür- 
ften von Heffen fowohl ald dem ſächſiſchen Hofe den gegenwärti- 
gen Befipftand ihrer Lande feierlich zu garantiren und ihnen auch 
allenfalls ein gemeinfchaftliches Einverftäntnig über alle künftig 
etwa im Innern des nördlichen Deutfchlands nöthigen Abänderun⸗ 
gen und Einrichtungen zuzufagen. Hieraus entftünde Dann na- 
türlic eine gegenfeitige Verbindlichkeit, Die Sachfen und Heffen 
ebenfalld gegen Preußen eingehen müßten; es ift aber vorauszur 
fehen, daß bei Diefer Gegengarantie der Beſitz der Hannöverfchen 
Lande eine wefentliche Schwierigfeit darbieten würde, Um alfo 
den Einwurf ſchon im Voraus ganz zu umgehen, dürfte es rath- 
ſam fein, Hannover gar nicht namentlich zu erwähnen, ſondern 
die Garantie nur im Allgemeinen auf den jehigen Zuftand des 
fämmtlichen nörvlihen Deutſchlands einzufchränfen, und ven 
casus foederis überhaupt auf jede Fünftige Beeinträchtigung zu 
beftimmen. 
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Noch war diefe Inftruction dem Grafen von Gögen nicht 
eingehändigt, ald ebenfalld im Laufe ded 24. Juli der franzöfifche 
Gefandte in Berlin, Herr Laforeft, den Abfchluß des Rheinbundes 
notifieirte. Die Inftruction, welche diefen Dazu ermächtigte, Fann, 
gleichwie die gleichzeitig eingetroffene Depefche des preußifchen 
Gefandten in Baris, Marquis von Luchefini, vom 16. Juli, nicht 
fpäter ald an dieſem Tage oder jedenfalls nicht viel fpäter aus 
Paris abgegangen fein und ift daher durchaus nicht mit der bei 
Lefebvre erwähnten vom 22, zu identificiren, Die nicht vor dem 
28. oder 29. ihr Ziel erreichen. Eunnte und deren wir weiterhin 
gevenfen werben. 

Diefe officielle Notification, wodurch die biherige Unbeftimmts 
heit in Gewißheit verwandelt wurde, und vie begleitenden Um— 
ftände der Eröffnung, welche die Errichtung eines norddeutſchen 
Bundes unter Preußens Aufpicien als dem Kaifer Napoleon felbft 
wünfchenswertiy erfcheinen ließen, gaben, wiewohl das Berliner 
Kabinet den Vorfpiegelungen des frangöfifchen nicht mehr zu trauen 
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gelernt hatte, zu einer fo wefentlichen Umarbeitung der Götzen'ſchen 
Inſtruction Anlaß, Daß wir nicht umhin fönnen, auch Diefe zweite 
definitive Baflung, welche am 25. Juli vollzogen wurde, hier — 
ſtaͤndig mitzutheilen. 

Inſtruction für den Flügeladjutanten und Major Grafen von 

Gögen bei feiner Sendung nach Dresden. 

Da Seine Majeftät der König bei den jetzigen weitausfehen- 
den Umftänden gefonnen find, mit dem Churfächftfchen Hofe über 
mehrere wichtige Angelegenheiten in nähere Abrede und Unter- 
handlung zu treten, fo haben Allerhöchftviefelben befchloffen Dero 
Flügeladjutanten und Major, Grafen von Gögen, mit einem da- 
hin zielenden Auftrage eigends nach Dresden abzufchiden. Sie 
verfehen fih zu ihm, daß er felbigen mit feiner gewohnten Klug— 
heit und Gefchilichfeit ausführen, und fich bei dieſer Oelegenheit 
wiederum Höchftdero Beifall, jo wie auch das Zutrauen des Chur- 
fürftlichen Hofed in eben dem Grade erwerben wird, als er fich 
beider bei feiner vorigen Sendung zu erfreuen gehabt hat. 

Ein eigenhändiger Brief Sr. Majeftät des Könige an den 
Ehurfürften von Sachſen und ein vertrauliches Schreiben des 
Grafen von Haugwis an den dortigen Etat8-Minifter Grafen von 
Loß, werden das dem Grafen von Götzen aufgetragene Geſchäft 
andeuten. Es bezieht fich auf die große und wichtige Veränderung 
die jegt im fünlichen Deutfchland ausbricht. 

Wir waren fchon längft durch vorläufige Gerüchte dazu vors 
bereitet, bis, feit einigen Poſttagen, nähere, aus fiherern Quellen 
gefchöpfte Nachrichten anfingen, über den wirklich vorhandenen 
Plan ein helleres Licht zu verbreiten. Laut felbigen follten vie 
Adfichten Napoleons Darauf hinausgehen, das füdliche Deutfchland 
nebft der ganzen Nheingegend, vom jegigen Neihsbunde und der 
jetigen Verfaſſung loszureißen, Die dortigen Stände in ein fübera: 
tives Syſtem zu vereinigen und durch ein neues Buͤndniß an 
Franfreih anzufnüpfen. — Bayern, Würtemberg, Baden, Heffen- 
Darmftadt und der Herzog von Cleve und Berg wurden aus—⸗ 
drüklich genannt. Die Fünftige Reichöverfammlung, hieß es, folle 
in zwei Banfen abgetheilt werden; auf der erften der Chur-Erz- 
Fanzler, und auf der zweiten der Senior ded Haufes Nafjau den 
Borfig führen; jeder Mitftand fich verpflichten, ein verhältniß- 


427 


mäßiged Contingent zu ftellen, und Napoleon ven Titel eines 
Protectors übernehmen. Hingegen blieben Deiterreich, Preußen, 
Sachfen, Churheffen, der Herzog von Braunfchweig und fämmt- 
liche norddeutſche Stände von ver Eonföderation ausgefchlofien. 
Der in Paris feit einigen Wochen ftill bereitete Plan follte noch 
vor Ablauf dieſes Monatd mit den allda befinvlihen Miniftern 
der neuverbündeten Höfe abgefchloffen, und der Reichstag in Re— 
gensburg dann gleich ohne weitere Vorkehrung damit überrafcht 
werben. 

Es ift zu vermuthen, Daß dieſe Nachrichten dem Churſaͤchſi— 
ſchen Hofe nicht ganz unbefannt geblieben find, und ebenfowenig 
werden ihm die mannichfaltigen Bemühungen entgangen fein, die 
der Kaifer Napoleon angewandt hat, ven Churfürften von Heſſen 
von und zu trennen und auf feine Seite zu bringen. Es find 
mehrere Berfuche gemacht worden, dieſem Fürften feine bisherigen 
Berhältniffe, ja felbft feine preußifche Militairwürde zu verleiven, 
ihn zur franzöfifchen Allianz zu überreden und ihm unter viefer 
Bedingung die glänzendften Vortheile und Bergrößerungen auf 
die Zufunft vorzufpiegeln. Alle dieſe Gefinnungen und Anerbie- 
tungen find aber vergeblich gewefen. Nichts hat den Churfürften 
von Heffen bewegen fünnen, von feinem biedern deutfchen Sinne, 
fo wie von feiner alten Anhänglichfeit an das preußifche Haus 
abzuweichen. Sein Betragen verbient in jener Hinficht das größte 
Lob, und feiner Standhaftigfeit hat e8 wahrfcheinlich der fächfifche 
Hof zu verdanken, wenn er einer ähnlichen Probe entgangen ift. 

Bei den herannahenden, ahndungsvollen Greigniffen im ſuͤd— 
lichen Deutfhland, entitand beim Könige zugleich Der Gedanke 
und der Entfchluß, zur Deckung und Rettung des nörblichen 
Deutfchlands, mit den beiden Churfürften von Sahfen und Hef- 
fen und den übrigen vornehmften benachbarten Ständen in einen 
neuen feften Bund zufammen zu treten. An den Churfürften von 
Hefien mußten bei feinen damaligen Verhältniffen mit Franfreich, 
die erften Eröffnungen fchnell ergehen; gleich nachher aber erhielt 
auch der Graf von Bögen, wie ihm bewußt ift, den Befehl, lich 
mit einem gleichmäßigen Auftrage nach Dresden zu verfügen. 
Allein an eben dem Tage, da ihm feine Inftruction ausgehändigt 
werben follte, erfchien ganz unerwartet der Gefandte La Foreft, 
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um und die in Sübdeutfchland bewirkte Revolution anzufündigen. 
Seine Aeußerungen und unfere durch einen Courier aus Paris 
eingelaufenen Briefe vom 16. Julius flimmen größtentheild mit 
dem was wir von Dem neuen Conföderationswerke bereitd erfah- 
ren hatten, und beurfunden zur Genüge, daß die dortigen Fürften 
mit Frankreich übereingefommen find, ſich vom deutſchen Reichs- 
verbande und deſſen Oberhaupte zu trennen und ven Kaifer Na— 
poleon ald Protector anzuerfennen. Der Befchluß wird in we— 
nigen Tagen dem Neichdtage in Regensburg vorgelegt werben; 
die jept hier ergangene verfpätete Communication hat aber Der 
Gefandte La Foreft noch ald ein Geheimniß behandelt, und ver 
Graf von Gögen muß ihrer alfo am Dresoner Hofe nur in eben 
diefer Art erwähnen. Er fann jedoch im engften Vertrauen hin- 
zufügen, daß felbige in den freundfchaftlichften und gefälligften 
Ausdrücken eingefleidet gewefen und der Kaifer Napoleon Seine 
Majeftät ven König zugleich einladen laffen, jegt da der alte Reichs— 
verband duch die im fühlichen Deutfchlande geftiftete neue Con- 
föderation gänzlih und unwiderruflich aufgelöfet worden, auch Ih— 
rerfeit8 im nördlichen Deutfchland Diejenigen Einrichtungen zu 
treffen, welche den eintretenden Umftänden am angemeffenften fein 
dürften. 

Um defto leichter wird nunmehr dem Könige die Ausführung 
feines Vorhabens, im nörblichen Deutfchland einen neuen Bund 
zu errichten. Der Moment ift von der Außeriten Wichtigkeit. 
Preußen und feine Mitftände müffen ihn eiligft benutzen. 

Unter dieſen ftehen Churſachſen und Churheſſen obenan, 
und an Sie zuförberft wendet fich der König. In der gegenwär- 
tigen Lage der Dinge fcheint ihnen nur eine dreifache Wahl übrig 
zu bleiben: 

entweder fih an die ſuͤdliche Conföderation mit anzufchliefen, 

oder fich felbftftändig zu iſoliren und fich ohne weitern Hin- 

terhalt aller fünftigen Gefahr allein auszufehen; oder endlich 
ſich mit Preußen und den übrigen norbdeutfchen Ständen 
enge zu vereinigen. 

Der legte dieſer drei Auswege ift unftreitig der befte und ein- 
jige, den die beiden Churhöfe einfchlagen fünnen. Der König 
bietet ihnen dazu freundfchaftlih und wohlmeinend Die Hände. 
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Er ift bereit mit ihnen eine feierliche Affociation einzugehen, vie 
feinen anderen Zweck haben foll, als dem nördlichen Deutfchland 
Ruhe, Frieden und Unabhängigfeit zu fichern, jeven feindlichen 
Angriff mit gemeinfchaftlichen Kräften abzuwehren, jeden im Bunde 
begriffenen Mitftand bei feinem Eigenthum zu fehügen. Sobald 
diefer Verein zwifchen ven contrahirenven drei Haupttheilen befe- 
ftigt ift, werden Holjtein, Medlenburg, Oldenburg, Oranien-Fulda, 
der Herzog von Braunfchweig und die Anhaltifchen Häufer auf 
gefordert, felbigem beizutreten. Auch foll fünftig der König von 
Schweden für fein Borpommern nicht audgefchloffen bleiben, wenn 
er erft feine Srrungen mit Preußen wird beigelegt haben. Daß 
die Herzoglih-Säachfifchen Häufer ebenfalld zum Bunde gezogen 
werden, verfteht fich von felbſt. Es foll aber von der Entfchei- 
dung ded Churfürften abhängen, ob Er, ald Oberhaupt ver Fa- 
milie, die Herzogliche Linie in Gefammtheit vertreten, oder felbige 
den übrigen föderirten Fürſten des nördlichen Deutfchlands ‚gleich- 
geftellt wiffen will; und auf diefen Fall würde Preußen fich bei 
jedem Der herzoglichen Höfe befonderd um deſſen Zutritt bes 
werben. 

Der Ehurfürft von Heffen ift bereitd den Winfen des Preußi- 
chen Hofes gefolgt und hat feinen Minifter von Waitz nad) Ber: 
lin gefandt, um mit uns einen fürmlichen Trgctat abzufchliegen. 
Diefem Beifpiele gemäß erfucht der König nun auch den Ehur- 
fürften von Sachſen, zu ebendemfelben Behuf, einen feiner Mi- 
nifter mit hinlänglicher Vollmacht und Inſtruction gleichfalls un- 
gefäumt anhero abzuoronen. 

Der Graf von Gögen muß ſich beſonders angelegen fein laf- 
fen, Seiner Churfürftlihen Durchlaucht fühlbar zu machen, daß 
‚bei unferm großen Vorhaben jeder Augenbli wichtig und theuer 
ift. Nach den legten PBarifer Nachrichten war der 25. Julius ale 
legter- Termin zur Ratification Des füdlichen Conföderationg-Be- 
fchluffes angeſetzt. Napoleon hat alfo ſchon einen merklichen Vor: 
fprung, der ihm bei feinen befannten raſchen Entfchlüffen beveu- 
tende Bortheile gewährt. Seine zahlreichen Armeen ftehen noch 
immer im füdlichen Deutfchland, und feine neuen Dort verbündes 
ten Fuͤrſten müffen ihm noch uͤberdem ein verabrevetes Gontingent 
von 65,000 Mann ftelfen. Den auch nur möglichen Unterneh: 
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mungen einer folhen Macht kann nicht frühe und nicht thätig ge- 
nug vorgebeugt werben. 

Daß der König von Preußen bei der Stiftung des von ihm 
vorgefhlagenen neuen Bundes die lauterften, uneigennüßigften 
Abfichten hege, — daß ihn dabei Feine andere ald echt deutſch— 
patriotifche Gefinnungen befeelen, wird wohl Niemand bezweifeln. 
Wie gefagt, er wuͤnſcht und verlangt weiter nichts ald den Frie- 
den, die Erhaltung und die Beſchuͤtzung des noch glüdlich geblie- 
benen nörblihen Deutſchlands. Er hehlt Feine feindfelige offen- 
five oder fonft nachtheilige Projecte. Blos eine Vereinigung mit 
feinen beiden guten Nachbarn und natürlichen Reichs-Alliirten, 
und nächjt ihnen mit den übrigen nördlichen Reichöftänden, hat 
er im Sinne. Nur ein und derfelbe gemeinfchaftliche Zweck, nur 
ein und daſſelbe gemeinfchaftlihe Intereffe fol unferm Buͤndniſſe 
zum Grunde liegen. Es wird dem Grafen von Götzen nicht ſchwer 
fallen, dem Churfürften mit aller nur möglichen Befcheidenheit und 
Schonung vorzuftellen, wie fehr der Entwurf zur Affociation des 
nördlichen Deutfchlands mit dem im Süden errichteten föderativen 
Syftem abfticht; wie ſehr auf der einen Seite Unterwerfung und 
ftete Opfer, auf der andern Eintracht und guted Vernehmen, den 
Verbündeten bevorftehen, und Daß alfo die Beherzigung viefes 
auffallenden Contraſtes ſchon allein dem Könige von Preußen ven 
Dank und den Beifall feiner Mitftände verbürgen müffe. 

Sollte dem ohnerachtet der Churfürft von Sachen in feinen 
Entfchlüffen zu wanfen jcheinen, und noch Anftand nehmen wol: 
len, einen bevollmächtigten Minifter ohne Verzug anhero zu fen- 
den, fo muß der Graf von Bögen eine baldigite Zufammenfunft 
jwifchen dem Könige und den beiden Churfürften von Sacfen 
und Heffen antragen, und dazu entweder Leipzig oder Deffau in 
Borfchlag bringen. 

Es wäre zu wünfchen, daß der Graf von Gögen in wenigen 
Tagen mit einer entjcheidenden Antwort von feiner Reife zurüd: 
fommen fönnte; fände er indeſſen für unumgänglich nöthig, feinen 
Aufenthalt in Dresden zu verlängern, fo erwarten S. Majeftät 
der König fchleunigft feine erften Berichte, die er alsdann mit 
einem Courier anhero beförvern müßte. Berlin den 25. Julius 1806. 

Sriedrih Wilhelm. Haugwitz. 
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Es iſt nicht unintereffant, die Modifteationen zu beachten, 
welche der vorftehende Tert erſt bei der Schlußredaction erfuhr. 
In der Stelle „Nichts hat den Churfürften von Heſſen bemegen 
fönnen, von feinem biedern deutfchen Sinne, fowie von 
feiner alten Anhänglichfeit an das preußifche Haus abzuweichen,” 
fowie in der Stelle „da der alte Reichsverband duch vie... 
neue Gonföteration gänzih und unwiderruflich aufgelöft 
worden,” find die hervorgehobenen Worte nachträgliche Ein— 

-fchaltungen von Haugwis. — In dem Entwurf war ed ale 
Preußens Vorhaben bezeichnet gewefen, „im nörblichen Deutfc- 
land einen neuen Fürften- Bund zu errichten;” Haugwig zog 
ed aber fchließlich wor, dieſe Erinnerung an Friedrichs Fürften- 
bund fallen zu laffen, weil er bei dem „neuen Bunde’ eben: 
fo ſehr die Hanfeftädte wie die Fürſten im Auge hatte. — 
Ferner folgte Hinter ver Verſicherung, der König „hehlt Feine 
feindfelige, offenfive oder fonft nachtheilige Projecte,“ urfprüng- 
lich der Sag: „Er will ſich nicht zum Oberhaupt feiner Mit: 
ftände aufwerfen; für feinen feiner Anverwandten neue Beſitzſtände 
erwerben, feinen von ihnen zu neuen Würden erheben.” Da dies 
aber zunächft nur Anfpielungen auf das Verfahren Napoleons 
waren und fein follten: fo entfchloß man fich Doch zulegt, den 
ganzen Sa zu ftreichen. — Endlich wurden in der Aufforderung, 
„einen bevollmächtigten Minifter ohne Verzug anhero zu fen- 
den,” die hervorgehobenen Worte ebenfall® erft bei der Schlußre- 
daction eingefchaltet. 
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Bon dem eigenhändigen Briefe des Königs findet ſich in den 
Berliner Aften Feine Abfchrift. Pölig fagt darüber nad; Maßgabe 
der aus den ſächſiſchen Archiven ihm gemachten Mittheilungen 
(S.273f.): „Am 25. Zuli 1806 erließ der König ein freundfchaft- 
liche8 Schreiben an ven Churfürften von Sachſen, worin er ihn 
zu einem, dem Rheinbunde entgegenzufegenden, Föderativſyſteme 
einlud, welches das nördliche Deutfchland retten könnte, und aus 
einer nähern Verbindung zwifchen Preußen, Sachſen und Heffen 
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beftehen follte, wovon jedes eine Art von Protection über Die Fleinern 

Fürften übernähme. Der Churfürft ward veranlagt, zur Abfchliegung 

diefed Bundes vertraute Berfonen nach Berlin zu fenden, weil der’ 
Churfürft von Heffen — von Napoleon unter vortheilhaften Bebin- 
gungen zum Rheinbunde eingeladen — bereitö feinen Minifter von 
Waitz nach Berlin gefandt hatte.” Polig fügt hinzu: „In demfelben 

Sinne fchrieb der Graf von Haugwig an den churſächſiſchen Mini- 

fter, Grafen vom Loß, mit der Bemerfung, Daß Feine Zeit zu ver- 
lieren wäre; und eben fo wandte fid) ner Minifter von Waitz an 
den Grafen vom Lo.“ 


Das vertrauliche Schreiben von Haugwitz lautete: 


Berlin le 25. Juillet 1806. 
AS. E. M. le Comte de Loss 
Ministre d’Etat et du Cabinet de S. A. E. l’Electeur de Saxe 
Durch Heren Major v. Götzen. à Dresde. 


Mr. le Comte. 

Cette lettre sera remise ä V. E. par l’Aide de camp du 
Roi, M. le Major Gomte de Goetzen, qui a Phonneur de Lui 
&tre connu. Il est en m&me temps porteur d’une lettre de 
S. M. à l’Electeur, et il Vous apprendra, M. le C., les ouver- 
. tures interessantes qu’elle renferme. Il s’agit de changemens, 
qui s’operent dans le Sud de l’Allemagne. Votre Cour ne 
saurait manquer d’en ötre informe&e, et d’y avoir fix& son at- 
tention. Nous n’y pouvons pas remedier, mais nous devons 
nous occuper d’autant plus serieusement du Nord de l’Alle- 
magne. C'était là de tout temps le syst&me de la Prusse, et 
nous en avons toujours été d’accord avec la Saxe. Le Roi 
prend la chose fortement à coeur. Nous devons sauver ce qui 
reste ä sauver. Il ne faut pour cet eflet qu’une r&union de 
principes, de volontes et de moyens. S. M. est pr&te ä s’en- 
tendre avec ses Go-Etats voisins, ä les rallier, ä leur pr&parer 
ses secours Nous allons travailler ä ce grand ouyrage à Ber- 
lin, oü M. le Ministre d’Etat Baron de Waitz est arrive de 
la part de l’Electeur de Hesse, pour conclure un traite 
qui doit servir d’initiative à une association des Princes 
de l’Allemagne Septentrionale.e Le Roi invite Votre Au- 
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guste Electeur à y entrer, et de lui envoyer sans perte de 
temps un Ministre charg6 d’instructions et de pleinpouvoirs 
suffisans. J’ose en mon particulier prier V. E. de contribuer 
a decider l’affaire avec toute la célérité possible. Il n’ya pas 
un moment à perdre. Les arrangemens du Sud sont avanc6s 
au point que la journee d’aujourdhui, 25 Juillet, est fixe A 
Paris pour l’&change des ratifications du nouyeau plan d’orga- 
nisation, qui sera present& d’abord ensuite a la Diete de Ra- 
tisbonne. M. le C. de Goetzen se fera un devoir de Vous 
exposer les details que nous en avons appris. 

Dans les relations qui unissent nos deux Cours, et qui 
sont A la veille de se resserrer encore davantage, j'ai à me f£liciter 
doublement, d’ayoir eu la satisfaction de faire la connaissance 
personnelle de V. E. Je conserve un souvenir pr&cieux des 
momens, que nous avons passes ensemble, et je m’empresse 
de Lui renouveler l’expression de la haute et sincere consi- 
deration avec laquelle j’ai ’honneur d’ötre etc. 

Haugwitz. 

Außer dieſen beiden Schreiben wurde dem Grafen von Gögen 
auch noch ein dritted an den Legationsrath Lautier, ebenfalld d. d. 
Berlin den 25. Juli, mitgegeben. Darin hieß es von des Erſte⸗ 
ren Sendung: Sa mission a été motivee par les grands chan- 
gemens qui viennent de s’op&rer dans le Sud de l’Allemagne. 
Je dois m'en expliquer avec l’Electeur de Saxe, et Je lui 
adresse pour cet effet une lettre confidentielle, dans laquelle Je 
linvite en m&me temps de se concerter avec moi sur la shret& 
future de l’Allemagne Septentrionale, et d’envoyer ä Berlin un 
de ses ministres, muni d’iostructions et de pleinpouvoirs suſ- 
fisans. Le Comte de Goetzen Vous dira le reste. 


6. Der erfte Entwurf zum norddeutfchen Bunde. 


$. 263. 

Mit welcher Entfhievenheit das Berliner Kabinet dem felbft- 
geſteckten Ziele zufchritt, und mit welcher Unabhängigkeit von allen 
Eingebungen Frankreichs, Died beweift der Umftand, daß am 
24. Juli, ehe noch jene erfte Eröffnung Laforeſt's gefchehen war, 
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gleichfal8 auch fchon der erfte Entwurf zum norddeutſchen 
Bunde, nicht etwa nur in Angriff genommen war, fondern als 
- fertiged Document zur Berathung des Minifteriums vorlag. Er 
rührte von dem Vice Kammerpräfiventen und Kreis-Directorials 
Gefandten Herrn von Hänlein her, und war von ihm im „Auf- 
trage” des Minifterd von Haugwitz verfaßt worden, wie aus 
einem Schreiben Hänlein's an ven Letzteren vom 2. Auguft erhellt. 
Das Charafteriftifche dieſes erften fehr detaillirten Bundesentwurfes 
beftand darin, Daß er, in Webereinftimmung mit dem Schreiben 
des Königd an den Churfürften von Sachſen ($. 262), allerdings 
zwar für Preußen, Sachen und Hefien eine Art von Protection 
über die kleineren Staaten in Anſpruch nahm, übrigens aber auch 
nicht von fernher die Abficht einer Mediatifirung fund gab und der: 
geftalt dem Zwecke des Fürftenbundes von 1785, Jedem das Seine 
zu erhalten, treu blieb; wie er denn auch ſelbſt dieſes Bundes 
ausdruͤcklich gedachte. Wir geben ihn hier wörtlich wieder. 


Ideen zu einem Nordiſchen Reichsbund. 


$. 1. Die Ereigniſſe der neueſten Zeit haben die deutſche 
Reichsconſtitution nicht blos erſchüttert, ſondern im Weſentlichen 
aufgelöft. Der ſuͤdlichen Stände Deutſchlands nähere Verbindung 
unter des franzöfifchen Kaiſers mächtigem Einfluß und Leitung ift 
fo gut ald entſchieden. Schon wird die Bekanntmachung und 
Sanction der Form und Berfaffung Diefed neuen Staatenbundes 
als nächfte Erfcheinung erwartet. 

$. 2. Fühlbar wird hierdurch das Beduͤrfniß duch einen 
engern Verein Die gelöfeten deutſchen Reichsbande der norbifchen 
Stände wieder zufammenzufnüpfen, und welcher leitenden Hand 
möchte man fich vertrauensvoller hierbei überlaffen, als der des 
edlen Preuß. Monarchen. 

$. 3. Welchen Stempel und welche Kennzeichen der fünliche 
deutfche Staatenbund auch tragen möge, der Charakter des nor» 
difchen Reichsbundes fei Freiheit — Freiheit in dem hohen Sinne, 
wie fie Das Kleinod der Stände ded alten Germaniend war! 

$. 4. Der Zweck ded Bundes ift ruhiger Genuß jedes Eigen- 
thums und jedes verfaffungsmäßigen Vorrechts — alfo Schuß 
und Sicherheit jedes einzelnen Mitglieded gegen jeden innern und 
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äußern Angriff. Die Mittel zu Diefem Zwede geben die Bein, 
gungen, auf welchen die Organifation des Staatenvereind beruhen 
muß, von felbft an Die Hand. Folgende möchten die Hauptzüge 
über Umfang und Berfaffung deſſelben fcheinen. 

$. 5. Der norvifche Reichsbund würde folgende Länder in 
fich begreifen: 


1. Bom Ehurrheinifhen Kreife: 


Statiftifhe Angaben über Slächen- Inhalt und Bevölkerung, 
vorzüglih nad Fabri. 
| DM. Einw. 
4) das Königl. Preuß. Fürftenthum Erfurth 10 45,000 
2) dad Königl. Preuß. Fürftenthum Eichs— 


feld mit der Ganerbſchaft Treffurth . 34 82,000 
3) dad Churheſſiſche Fürftenthum Bi 
und Amvenebug . . .. 54 16,000 


I. Bom Oberrheinifchen Kreife. 


4) der Churheſſiſche Theil der Landgraf 

haft Heffen nebft dem rheinfelf. Gebiete 

und der niedern Grafſchaft Kapenellen- 

12 A Bu ar RR EEE 12 212,000 
2) das Churheffiſche Fürftenthum Hersfeld 7 19,500 
3) die Chucheflifche _ N — 


Müngenberg . .. 20 60,400 
4) das Fürftenthum Fulda ee ee 80,000 
5) die Graffhaft Wittgenftein . . . . - 8 20,000 
6) die Grafſchaft Walied . . 2 2 2.0.80 60,000 


IU. Vom Niederrheinifch » Weitphäli- 
hen Kreiſe. 


1) das Fürftenthum Oftfriedland . . . . 94 416,000 
2) das Herzogthum Oldenburg . . .. 54 94,000 
3) dad Fürftenthum Münfterr . . 2... 80 150,000 
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4) das Herzogl. Arembergiſche Fürftenthum 
Meppen.. 

5) das Herzogl. Loojiſche Fürſtenth. Rheina⸗ 

Wolbeck. . + 

6) die Wild⸗ und Rheingraͤfiche Grafſchaft 
Horſtmar 

7) die fürſtl. Salm-Salm und Salm⸗ „Kyr— 
burgiſchen Herrſchaften Bochholt und 
Aahaus nebſt Anholt und Gehmen 

8) die Herzoglich Croyiſche N * 
men — 

9) die Grafſchaft Steinfurch 

40) die Grafſchaft Bentheim . 

44) die Graffchaft Lingen . 

42) die Graffehaft Teklenburg 

13) das Fürftenthum Osnabruͤck 

44) die Grafſchaft Diepholz... * 

45) die Graffhaft Hoya» +. > 

46) das Fürftenthum Verden. . 

47) das Fürftenthum Minden 

48) die Graffchaft Ravensberg . — 

19 die Grafſchaft Shauenburg. . . * 

20) die Graffhaft Kippe... 

24) die Graffhaft Pyrmont... - 

22) dad Fürftenthum Paderborn . 

23) das Fürftenthfum Cowey. . . . . - 

24) die Graffchaft Nittberg Dina 

25) die Graffhaft Mad... 0... 

26) die Herrfchaft Werben i 

2 die Herrfchaften Gimborn und Neuſiadt 

28) das Fuͤrſtenthum Efien . .» * 

29) die Graffhaft Dortmund . .» . . - 

30) die Graffhaft Holgapffl . . . - : 

34) die Naſſau-Oranienſchen Lande, Die, 
Siegen, Dillenburg und Hadamar . 


Ginw. 


16,000 
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IV. Vom Niederſächſiſchen Kreife. 

U) das Herzogthum Magdeburg 

2) das Fürftenthum, Halberftant 

3) das Fürftentbum Wolfenbüttel . 

4) das Fürftenthum Blanfenburg . . . . 

9) das Fürftenthum Hildesheim 

6) das Fürftenthum Grubenhagen 

7) dad Fürftenthum Calenberg . 

8) das Fürftenthum Lüneburg oder Zelte 

9) das Herzogthum Bremen F 

10) das Herzogthum Sachfen-Lauenburg . 

14) das Herzugthum Holftein —F 

12) das Fuͤrſtenthum Lübel . . . 2... 

13) die Herzoglich Merlenburg-Schwerinfchen 
SÜNDE 2... wa 

14) die Herzoglich Sreifäen 
Lande . . — 

15) die Reichsſtadt Lübech 

16) die Reichsſtadt Bremen 

17) die Reichsſtadt Hamburg 


V. Bom Oberfädhfifhen Kreife. 

41) die Marf Brandenburg ; 

2) dad Herzogthum Pommern, wobei es in 
Abſicht des ſchwediſchen Antheils von den 
weitern Verhaͤltniſſen abhängt . 

3) das Fuͤrſtenthum Anhalt . 

4) ſämmtliche Churſächſiſche Lande 

5) die fürftl, und gräfl. Neußfchen Lande . 

6) die fuͤrſtlich und gräflich — 
Herrſchaften . . . . a 

D das Fürftenthum Weimar 

8) das Fürftenthum Eifenadh 

9 das Fürftenthum Gotha . i 

10) das Fürftenthum Altenburg . . 


620 


508 
48 
700 
21 


18 
194 


1,100,000 


574,000 
120,000 


2,000,000 
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44) die Sraffhaft Shwarzbug . ». . . 40 90,000 
42) das Fürftenthum Coburg . . 2... 32 65,000 
13) die Grafſchaft Hohenftein . . . — 25,000 
44) die Sraffchaft Wernigerode und Sole 124 28,000 
45) die Sraffchaft Mansfed . . . . . 134 38,000 
16) das Fürftenthum Quedlinburg... . . . 2 13,000 


VI Vom Fraͤnkiſchen Kreife. 


4) die Graffhaft Hennebrg .» » 2.2.34 104,000 
2) das Fürftenthum Bayreuth . . . .» ...76 218,000 
1) 37374  8,189,300 
$. 6. Der Hauptzwed des Bundes — Schu und Sicher: 
heit von innen und außen — fordert ein mächtiged Oberhaupt. 
Nur Preußen kann diefe Bedingung den 8 Millionen Einwohnern 
der Bundeslande Durch eine weitere Macht von 6 Millionen 
Menſchen verbürgen. Schügend und kraftvoll fehwebe fein Adler 
über dem neuen Bund! Sachſens und Heflens bievere Beherrfcher 
ftehen als die erften und edelften Stügen ihm zur Seite. Dem 
Oberhaupt des Buntes feien alle VBorrechte des deutſchen Kaiferd 
in den ftändifchen Lanten eingeräumt! Im Falle der Minder- 
jährigfeit ded Preußiſchen Monarchen, bis zu deſſen Volljährigkeit, 
üben Sachſen und Heffen abwechfelnd von Fall zu Fall die Rechte 
ded Bundesoberhauptd aus. 
$. 7. Zur Berathung und Schlußfaffung über fämmtliche 
Bundesangelegenheiten ift zu Hildesheim — dem ungefähren Gen- 
trum der Bundeslande — für beftändig ein Congreß verfammelt, 
welchen fämmtliche verbündete Stänve durch Gefandte befchiden, 
die der Regensburger Komitial-Öefandten Vorrechte und Privile- 
gien genießen. Der Preußifche Directorial-Gefandte führt hierbei 
den Vorfig und dad Directorium; und die Gefhäftsbehandlung, 
wenn man fich nicht in der Folge anderweit darüber zu vergleichen 


ı) Diefe Gefammtzahlen des Manuferiptes find in Folge des Ueberfehens 
einer überdies falfchen Latusangabe hinter Wolbeck irrig; fie begreifen nur 
die Pofitionen Horftimar bis Bayreuth; als wirkliche Summen ergeben fidh: 
4,196 Q.M. 9,186,200 Einw. 
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räthlich findet, ift die der gewöhnlichen Kreistagsform — die Nadys 
bildung der Regensburger Komitialform. 

$. 8. Sicherheit gegen Außerliche Angriffe kann nur eine 
Achtung gebietende militärifhe Macht gewähren. Preußen in 
Vereinigung mit Sachfen und Heffen fteht eine wohlgerüftete 
Armee von 300,000 Mann zu Gebote. Das duch Holftein ver- 
bündete Dänemark, Schweren, wenn es zu feinem wahren Ins 
tereſſe erſt wieder zurüdfehrt, und Die fämmtlichen übrigen Bun- 
deslande möchten noch außerdem 100,000 Mann ins Feld ftellen 
fünnen. ine allenthalben zweckmäßig eingerichtete Landmiliz 
würde im Ball der Noth wohl noch weitere 200,000 Mann auf 
bringen. 

Die Erfahrung Hat bei der beutfchen Reichdarmee gezeigt, 
welche Behler bei einem aus mehreren ftändifchen Contingenten 
combinirten Truppencorps vermieden werden müffen. Am beften 
und einfachften läßt fi) der Zwer erreichen, wenn bie Eleineren 
Stänte Dad Gonferiptionsreht in ihren Landen an Preußen, 
Sachſen und Heffen, je nachdem Lage und Nachbarſchaft fie an- 
weifen, überlaffen wollten. 

Für Heinere Stände find Diejenigen nicht zu halten, deren 
Truppen biöher ein oder mehrere Bataillond ausmachten. Immer 
blieben jedoch Ddiefe Truppen nöthigenfall® dem Obercommando 
der größeren Stände untergesronet. Ueber die Art und Weife, 
wie das onferiptionsreht von ven größern Ständen in den 
Landen ver kleinern ausgeübt werden fol, würde man fich wech— 
felfeitig einverftehen, und die jedesmalige Concurrenz des Hleinern 
Standes würde die Rechte deſſelben auf immer wahren. Außer 
dieſer Mannfchaftsftellung würden die Hleineren Stände zu der 
Kriegdkaffe des größern, Durch deſſen Armee ihr Contingent vers 
treten wird, diejenigen jährlichen Gelvbeiträge liefern, welche bis— 
her ihre Unterthanen für die Unterhaltung des Reichs- und Kreis: 
militärd bezahlt haben. Zum Behuf diefer und anderer unten 
zu bemerfenden Einrichtungen werden fämmtlihe Bundeslande in 
3 Kreife, den Preußifchen, Sächfifhen und Heffifchen nad der 
örtlichen Lage und Angränzung der Feinern ftändifchen Gebiete 
eingetheilt, und von den Landesregenten, wovon fie den Namen 
führen, dirigiert. Exempt von diefer Kreisverfaſſung bleiben Die 
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Lande der 3 Kreidvirectoren, wenn fie auch in einem andern 
Kreife liegen. 

In außerorventlichen Fällen würde man fih auf dem Eon- 
greß der verbündeten Staaten durch allfeitige, freiwillige Zuftim- 
mung über befondere nah dem Beduͤrfniß zu bemeffende Geld— 
hülfen verftehen. Sollte 5. B. wie es fcheint nöthig fein, gegen- 
wärtig für einige Zeit die weftlihen und fühlichen Gränzen der 
Bundeslande durch ein verhältnißmäßiged Truppencorps zu deren, 
fo würde Diefes außerordentliche Gelobeiträge erheifchen. Zum 
Maßſtabe der Nepartition würde, fo wie bei der Affociation Der 
norddeutſchen Stände in den Jahren 1796 bis 1801, der Geld: 
anfchlag angenommen werben fünnen, mit welchem jedes der ver: 
bündeten Länder in der Kreidmatrifel angefett fteht. Für Die 
Folge würde man fich mit der Errichtung einer neuen Mann 
fchaftsmatrifel befchäftigen können, wobei Die Bevölkerung den 
natürlichften Mapftab lieferte. Der Punkt der nähern Einrichtung 
und Berfaffung des Bundesmilitärd würde von einer wohlunter- 
richteten Militärperfon zu berathen fein. 

Die 3 Hanfeftädte, welche einer beftändigen Neutralität ger 
nießen follen, bleiben von aller Mannfchaftöftellung und von den 
eigentlichen Kriegsbeiträgen völlig befreit. Für den Schuß ver 
Neutralität bezahlen fie jedoch jährlich einen verhältnigmäßig zu 
regulirenden Friedensbeitrag zur Bundedfaffe. 

$. 9. Eine gute Militärverfaffung verbürgt bloß Die Außer: 
liche Sicherheit; für Die innere muß Durch eine zwedmäßige Zuftiz 
und Bolizeiverfaffung geforgt werben. Ferne fei Die Abficht, Die 
Rechte der Stände in den in ihren Landen darüber bereits beſte— 
henden oder aus Iandesherrliher Macht und Gewalt anzuordnen⸗ 
den Anftalten und Einrichtungen im Geringften zu befchränfen! 
Aber gewiffe Gegenftände der höhern Landespolizei, 3. E. Maß— 
regeln gegen anſteckende Seuchen und vergleichen, laſſen ſich nicht 
einzeln in kleinern und ifolitten Landen behandeln. Die Anord— 
nungen darüber können nur in einem größern Umfange, nur mit 
Beitritt mehrerer benachbarter Länder fich wirffam zeigen. Ded- 
wegen waren fe ſchon bisher zur Deliberation und Schlußfaffung 
der Reichskreiſe, ja felbit des Reichdtages verwiefen. 

Nur Solche Polizeigegenftände follen alfo Die Bundeöverfamm- 


441 
fung befchäftigen; und da jeder einzelne Bundesftand das Recht 
hat, jeden Gegenftand, den er für den Zweck des Bundes nüglich 
erachtet, durch Das Directorium zur Propofition, Deliberation und 
Schlußfaffung bei dem Congreß zu bringen, fo hängt auch vie 
freie Entfchließgung darüber von der Willführ eines jeden einzelnen 
Bundesmitglieds ab. 

Die Auffiht und die Anstalten zur Ausführung der Gons 
greßfchlüffe über allgemeine Polizeigegenftände wird zunächft je: 
dem Landesheren im Einzelnen und jedem Kreisdirector im Gans 
zen überlaffen. 

$. 10. Die Juftiz-Berfaffung der Fleineren Ständifchen Lande 
leidet Durch Die mit der ganzen Neichöverfaffung wegfallenden beis 
den höchſten Reichögerichte eine wefentlihe Veränderung Es 
fehlt ihnen künftig: 4) ein Appellationstribunal; 2) vie Inftanz, 
bei welcher gegen die Regenten Fleinerer Reichslande geflagt und 
Recht erlangt werden fann, und 3) der Gerichtöhof, weldyer bie 
Streitigfeiten der Stände unter fich entfcheivet. 

ad 4. Die Errichtung eigner Appellationstribunale würde 
für die Fleinern Stände zu Eoftbar, wo nicht unmöglich fein. Die 
Unterordnung unter die Tribunale der größern Stände würde bie 
landeöherrlichen Freiheiten und Vorzüge bejchränfen. Es werde 
daher der freiwillige Appellationszug, wie er im Altern Deutfchland 
Sitte war, wieder eingeführt! In allen Fällen, wo bisher in den 
Fleinern deutſchen Staaten die Appellationen an die Reichägerichte 
gingen, fei e8 der beflagten Bartei freigeftellt, welche höhere, nächfte 
oder entferntere Yuftizftelle in den Landen des Directord ihres 
Kreifed fie ald Sprucheollegium für das Appellationserfenntniß 
wählen will. Die Publication des Urtels gefchieht unter ber 
Firma: „Al erwähltes Appellationdgericht.” 

Wil jedoch ein kleinerer Stand durch Anfchließung an einen 
größeren hierinnen ein für alle Mal eine beftändige Einrichtung 
treffen, fo bleibe diefed feiner freien Willkuͤhr anheimgeftellt. 

ad 2. In Klagfällen der Unterthanen gegen ihre Regenten 
oder auswärtiger Privatperfonen gegen Die Negenten Fleinerer 
Staaten, wo biöher die reichögerichtliche Jurisdiction ftattfand, 
feien bloß die höchften Tribunale des Kreifes, wozu der beflagte 
Stand gehört, in Berlin aber das Kammergericht, ald gefegliche 
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AufträgalsInftanzen, die Entſcheidungsquelle. Unter dieſer Bes 
nennung werde auch das Erfenntniß publicitt. Der Recurd von . 
diefen Aufträgal-Ausfprücen gehe an den Bundescongreß, welcher 
die Akten ohne weitere Verhandlung an das Berliner Obertribu- 
nal fendet, und Das Urtel im Namen des Congreſſes — alfo im 
Namen der verfammelten Stände ald ein judicium parium publis 
eirt. Die Erecutionen der Urtheile, fo wie Die Regulirung des 
ftändifhen Schuldenwefend und Die Eequeftrationscommiffionen 
werden im Auftragsnamen der gefammten Stände von dem Kreiß- 
director vollzogen und geführt. 

ad 3. Die Streitigkeiten der Stande unter fich beruhen höchft 
felten auf Rechtöfragen, fondern müffen meiftend nad) faatsrecht- 
lichen Gründen entfchieden werden. Hier trete alfo beſonders Die 
alte deutſche Sitte des judicii parium curiae und der alten Com— 
promißfprüche wieder ein! Der Streit werde dem Bundescongreß 
vorgelegt, der Beklagte wähle 2 Gefandte als Compromißrichter; 
des Klägers Wahl füge noch einen Dritten bei! Die Drei ger 
wählten Sprecher entfcheiden ohne prozeffualifche Weitläufigfeiten 
pro arbitrio boni viri, und, wenn fie fich nicht einigen könnten, 
durch einen vom Congreß gewählten Obmann. Die Ausfertigung 
des Spruchs gefchehe im Namen des Congreſſes, und es finde 
davon Feine Appellation ftatt! 

$. 141. Bei diefen bloßen Grundzügen einer nordifchen Bun- 
deöverfaffung laffen fich noch eine Menge Detailfragen denken, die 
einer Entfcheidung bedürfen. Zur Erwägung und Schlußfaffung hier- 
über, fo wie zur Feftfegung und Berichtigung alles desjenigen, 
was Die Ausfcheidung Der einzelnen Stände aus den bisherigen 
Reichs- und Kreidverhältniffen betrifft, werde baldmöglichft der 
erfte Congreß fämmtlicher verbünteter Stände verfammelt, und 
befchäftige fich mit der Verfaffung einer fürmlichen Eonftitutions- 
acte hierüber, welche von jedem einzelnen Stande feierlich zu ra= 
tifieiren wäre. 

$. 12. Es braucht wohl Feiner Erinnerung, daß dieſer Auf- 
fat einer andern Faffung betürfe, nachdem er zur Einladung an 
die verbündeten Stände, oder zur Mittheilung an auswärtige 
Gouvernementd gebraucht werden fol. Nicht allein zweckmaͤßig, 
fondern jogar dringend nothwendig möchte es aber fein, fämmts 
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liche intereffirte Stände fo fchleunig ald möglich durch eigene Ab⸗ 
oronung eines oder mehrerer Gefandten, fo wie es bei dem Fürs 
ftenbunte im Jahre 1784 gefhah, für Diefe Ideen zu gewinnen, 
und fich ihres Beitritts zu dem Bunde durch ihre Unterfchrift zu 
verfichern. 
Berlin, den 24. Juli 1806. 
v. Hänlein. 


7, Der Entwurf zum Allianz-Tractat mit Churheſſen. 


$. 264. 


&8 war bei den Verhandlungen zwifchen Preußen, Sachfen 
und Heffen auf zwei Dinge abgefehen: einmal auf die Abdfchlie- 
fung eined Allianztractates, und dann auf die Errichtung 
eined norddeutfhen Bundes. Während der Hänlein’fche 
Entwurf zu dem legtern noch im preußifchen Minifterium bera- 
then wurde, und während man den erften Nachrichten über vie 
Aufnahme des Grafen von Götzen in Dresven entgegenfah, war 
man in Betreff des erftern Zweded mit Herrn von Waitz fchon 
fo weit gefommen, Daß Haugwis am 27. Juli dem Fürften von 
Wittgenftein mittheilen Fonnte: Er habe fich mit dem hurheffifchen 
Minifter über einen Allianztractat verftändigt; morgen am 28. 
werde er denfelben dem Könige zur Genehmigung vorlegen. 

Diefer Allianztractat, beftehend aus vier Hauptartifeln und 
einem Separatartifel, lautete vollftändig wie folgt 2): 


Entwurf zum Tractat. 


Seine Königlihe Majeftät von Preußen und Seine Chur: 
fürftlihe Durchlaucht zu Heflen haben jederzeit aufrichtigft ge: 
wünfcht, die VBerfaffung des deutſchen Reichs und Die Vereinigung 
der Stände deſſelben, zu feiner Vertheidigung und Integrität, 
aufrecht erhalten zu fehen, und befonverd in ven letztern gefahr: 
vollen zwölf Jahren Ihre vorzüglihe Aufmerkfamfeit unverrüdt 
auf diefen Gegenftand gewendet; wie denn auch Ihnen nebft Sr. 


») Durch Poli S. 281 ff. war bisher nur ein Bruchftüd davon bes 
kannt geworden. ⸗ 
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Ehurfürftlihen Durchlaucht von Sachſen das nördliche Deutfch- 
land eine vollfommene Ruhe zu verdanken hatte. 

So wiünfchenswerth Ihnen indeffen dieſe Erhaltung auch 
noch jetzt erfcheinet, fo ift e8 Doch feinem Zweifel mehr unterwor⸗ 
fen, daß die völlige Auflöfung der Verfaffung und des Reichs— 
verbanded in Deutfchland nicht nur nahe bevorftehet, ſondern 
ſchon wirffich erfolgt ift, indem bekanntlich im ſuͤdlichen Deutfch- 
land der Ehurfürft-Erzfanzler, Baiern, Wiürtemberg, Baden, Darm- 
ftadt und Cleve-Berg nebſt mehreren Fleinen Staaten fich unter 
dem Protectorat Sr. Majeftät des Kaiſers von Franfreih in ein 
füderatived Syftem vereinigt haben, wodurch alle Bande derfelben 
mit dem deutſchen Reich und alle Berbinvlichfeiten gegen deſſen 
Oberhaupt und übrige Stände aufgehoben, und Dagegen von 
ihnen verhältnißmäßige Teuppencontingente zur Dispofition Gr. 
Kaiferlihen Majeftät von Frankreich, als Protector, in fteter Be— 
reitfchaft zu halten übernommen werben. Es iſt daher ficher vor 
audzufehen, daß, wenn bei ſolchen Umſtänden der nördliche Theil 
Deutſchlands ifolirt, ohne Stüg- und Bereinigungspunft daftehen 
müßte, verfelbe einer allgemeinen Zerrüttung unausweichlich ent 
gegen gehen würde. 

Durch dieſe dringende Betrachtung, und zugleich Durch Die 
aufrichtige Empfindung Ihrer innigen Freundfchaft und Ihres 
gegenfeitigen Zutrauen® geleitet, haben Se. Königliche Majeftät 
von Preußen und Ge. Churfürftlihe Durchlaucht zu Heffen be 
ſchloſſen, im nördlichen Deutfchland eine auf die Erhaltung und 
Bertheidigung des Ruheftanded und der Sicherheit deffelben gegen 
jede äußere Gefahr abzweckende füverative Verbindung zu bilden, 
und als erfte Grundlage dazu die Bande, welche feit fo langen 
Zeiten beide hohen Häufer vereinigt haben, durch Abfchließung 
eines befondern Allianz» Tractatd noch enger und unauflöslih zu 
fnüpfen. In dieſer Abficht haben beide Hohe PBaciscenten mit 
ihren Bollmachten verfehen, nämlich Se. Königliche Majeftät von 
Preußen den Geheimen Etatd-, Kriegds und Kabinets-Minifter 
Grafen von Haugwig, und Se. Churfürftlide Durchlaucht zu 
Hefien Dero Geheimen Staats» Minifter Freiheren Waitz von 
Eichen, welche nach gehöriger Auswechfelung verfelben — 
verabredet und feſtgeſetzt haben: 
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Artikel L 


Zwiſchen Sr. Königlihen Majeftät von Preußen und Gr. 
Ehurfürftlihen Durchlaucht von Heffen befteht von nun an und 
auf immer eine feite und unauflösliche Allianz, deren Hauptzweck 
die.gegenfeitige fürmliche Garantie der fämmtlihen Staaten und 
Befigungen beider Souveräne fein wird, ohne Ausnahme, und fo 
wie felbige fich gegenwärtig in ihrem Beſitze befinden. Da aber 
die Erhaltung des Ruheſtandes und der Sicherheit im nördlichen 
Deutfchland beiden hohen Contrahenten vorzüglih am Herzen 
liegt: jo verfprechen fich diefelben im Befondern darauf ihre Aufs 
merffamfeit zu richten, auch in dieſem Falle fich nicht nur gegen 
feitig von jeder dem befagten Ruheftand‘ drohenden Gefahr zu 
benachrichtigen, und zu deren Abwendung mit aller Offenheit und 
im engften Vertrauen zu concertiren, ſondern auch, fobald Die 
anzumwendenden Borftellungs> und Unterhandlungsmittel Dagegen 
unwirkfam bleiben follten, ihre Macht nach einem zur Vertheidi— 
gung des nördlichen Deutjchlands abzufaffenden Plane, und, wo 
es die Umftände erheifchen, in ihrem ganzen Umfange auftreten 
zu laffen, jelbige auch nie anders, ald in genaueftem Einverftänds 
niffe, nach erreichten Abficht, zuruͤck zu ziehen. Höchftviefelben 
verbinden fich zugleih und überhaupt, ihr und ihrer Staaten 
und Unterthanen Wohl und Vortheil gegenfeitig, fo viel immer 
in ihren Kräften ftehen wird, zu befördern und zu vermehren, 
und einer des andern Nugen ſteis ald feinen eigenen zu be: 
trachten. 


Artikel I. 


Unter. dem nördlichen Deutſchland verftehen beide Theile 
jfämmtliche Länder Deutfchlands, Die innerhalb der Linie „von 
der böhmifch-fächfifhen Grenze an, längs der fünlich-fächfifchen 
Grenze, Bayreuth, Die fürftlich-fähftfchen Länder, die churheſſiſchen 
Länder, Fulda mit inbegriffen; ferner längs der oberheffifchen, 
paberbornifchen, mindensravensbergifchen, märfifchen und müns 
fterfchen Grenze, bis an Die Außerfte preußifch-holländifche Grenze” 
begriffen find, mit allen dahinter liegenden deutſchen Ländern bis 
an die Rorb- und Oſtſee. 
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Artikel IM. 


Se. Churfürftlide Durchlaucht von Sachſen werden fofort 
von beiden Theilen eingeladen werben, der gegenwärtigen Berei- 
nigung in gleicher Abficht, durch Schließung eines gleichmäßigen 
Tractatd, oder wie Sie es fonft gutfinden werben, beizutreten. 


Artikel IV. 


Demnächft werben die Durch gegenwärtigen Allianztractat und 
die unter ihnen beftehende Erbverbrüberung vereinigten Höfe, 
duch Bevollmäcdtigte in Berlin zufammentreten, um gemeinfchaft- 
lich für das nördliche Deutfchland einen füderativen Bund unter 
preußifchem Schuge, zur Verftärfung ver politifchen, fowie Der 
militärifhen Kräfte, auch, fo viel es hiernach immer 'gefchehen 
fann, zur Erhaltung der innern Orbnung und bis jegt beſtande— 
nen innern Berfaffung jeded Lande und deffen Vertheidigung, 
zu verabreden und feftzufegen. Zu dieſer Conföderation des nörd⸗ 
lihen Deutfchlands follen hierauf alle Stände veffelben eingeladen 
werden, namentlich die fürftlih-fächftfchen Häufer; die herzoglich- 
medlenburgifhen Häufer; die Anhaltifhen Häufer; Braunfchweig- 
Wolfenbüttel; Fulda; Oldenburg; die Hanfeitänte Hamburg, Bres 
men und Lübed; Holftein; Schwebifch-Bommern, infofern Die ges 
genwärtigen Irrungen zwifchen Preußen und Schweven bis dahin 
befeitigt fein werden. Obgleich dabei, da das föderative Syſtem 
im Norden nur auf Veranlaffung und ald nothwendige Folge des 
füblihen eingerichtet wird, die Trennung von dem nun wirklich 
aufgelöfeten Reichsverbande mit allem Fuge zum Grunde gelegt 
werden fann: fo behalten ſich Doch Die hohen Contrahenten vor, 
fih über Die möglichfte Annäherung an Die Formen der Reichd- 
verfafjung, infofern fie auf Die gegenwärtigen Zeit-Umſtände und 
auf die Abficht einer wirffamen Verteidigung noch paffen dürfte, 
deögleichen über Die etwa dienlich erachtete Annahme höherer Ti 
tel und Würden, bei der obgedachten Zufammentretung näher zu 
berathen. 


Schluß. 
Dieſer Tractat wird von den beiderſeitigen Souveraͤns rati⸗ 
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ficirt, und follen die Ratificationd-Urfunden innerhalb vierzehn 
Tagen, oder früher, gegen einander ausgewechfelt werben. 
Deß zu Urfund ift Diefelbe von den obengedachten Bevoll- 
mächtigten unterzeichnet, und mit Ihrem Bettfchaft befiegelt worden. 
Sp geichehen 


Separat-⸗Artikel. 


Se. Königl. Majeftät von Preußen und Se. Churfürftl. Durch— 
laut von Heſſen behalten fi annoch vor, fich über die in Antrag 
gebrachten oder noch ferner in Vorjchlag fommenden Ihrer beider- 
feitigen Convenienz gemäßen Länderaustaufchungen, nach einem 
darüber fogleich zu formirenden Plan, fo wie wegen Der abzus 
fließenden artel- Convention, und über gewiffe allgemeine 
Srundfäge, die zur gemeinfchaftlihen Sicherheit bei den Militär: 
Operationen und dem Commando der Armeen, im Fall der wirf- 
lihen Anwendung der BVertheidigungdmittel, anzunehmen fein 
dürften, nachdem die nöthigen Data und Aufflärungen Dazu 
gefammelt fein werden, in Folge Ihres dato abgefchloffenen engen 
Bündniffes, freundſchaftlich einzuverftehen. 

Diefer Separat-Attifel fol die nehmlihe Kraft und Verbind- 
lichfeit haben, als ob derſelbe in dem heutigen Allianz-Tractat 
wörtlih enthalten wäre. 


Trotz des Einverftändniffed mußte der Abfchluß dieſes Tractates 
hinausgefchoben werben, da, wie Haugwig unterm 31. Juli an 
Wittgenftein fchrieb, Wait die Erflärung abgegeben hatte: er werbe 
ihn ohne ausdrüdlihe Vollmacht nicht unterzeichnen. 


8. Anregungen zur Annahme der Raiferwürde, ausgehend von 
Caſſel und Paris, 


$. 260. 


Inzwiſchen war die Idee der Annahme der Kaiferwürde von 
Seiten des Königs von Preußen von verfchiedenen Orten her in 
unmittelbarer Weife angeregt worden. 

Zunäcft lief ein Bericht des Fürften von Wittgenftein d. d. 
Pyrmont den 23. Juli ein, worin gefagt war: es liege in den 
Wünfchen des Ehurfürften von Hefien, Daß ein engerer Bund mit 
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Preußen zu Stande fomme, und daß der König ald Oberhaupt 
diefed Bundes die Kaiferwürde annehme.. Die Depefche verbreitete 
ſich des Weiteren über die Nothwendigfeit dieſes Schritted von 
Seiten des Königs; nur müffe derſelbe gefchehen auf Antrag der 
Ehurfürften von Heffen und Sachſen. 

Die Hauptftelle lautete: „Die gänzliche Auflöfung des Reichs— 
verbandes fcheint dem Churfürften unvermeidlich; diefer Gegenftand 
intereffirt ihn ganz vorzüglih und er hat mich über denfelben und 
über die Veränderung, die damit verbunden fein würde, fehr viel 
unterhalten. In diefer Unterredung hat er mir zu erfennen gegeben, 
daß dies Ew. Königl. Majeftät Gelegenheit gebe mit den Ständen 
des nördlichen Deutfchlands einen neuen Reichöverband zu errichten 
und Sich zum Oberhaupte deffelben unter Annehmung der Kaifer- 
wirde von Norddeutſchland zu erklären.” 

Am Schluß der Depefche hieß es: „Sollten Ew. Majeftät 
die Idee einer Wiederauflebung ded Reichdverbandes im nörblichen 
Deutfchland Allerhöchft Dero Aufmerffamfeit würdigen, fo wäre es 
fehr leicht einzuleiten, daß die Churfürften von Heffen und Sachſen 
Ew. Maj. hierzu den Antrag machten. Der Churfuͤrſt v. Heſſen 
hat die Abſicht ſich in einiger Zeit nach Dresden zu begeben, um 
ſich mit dem Churfürſten von Sachſen über die gegenwärtigen 
Umftände, wahrfcheinlich auch über die Annehmung der Königd- 
würde, im Fall durch Die Auflöfung des Reichsverbandes Die 
Ehurfürftenwürde von felbit aufhören follte, zu befprechen. Ich 
bin überzeugt, daß ed der Churfürft fehr gern übernehmen würde, 
jede Ew. Majeftät angenehme Einleitung zu treffen. Sollte die 
Idee, welche ich Hier gewagt habe, nicht fo glüdlich fein, den 
Allerhöchften Beifall zu erhalten, fo bitte ich nur um Die einzige 
Gnade mir zu meiner Beruhigung erkennen geben zu laffen, daß 
Ew. Maj. meiner treuen Anhänglichfeit Gerechtigkeit widerfahren 
laffen und die Freiheit, welche ich mir erlaubt habe, nicht ungnädig 
nehmen.” 


$. 266. 


Am 28. oder 29. Juli lief ſodann in Berlin die Inſtructlon 
Talleyrands an. den franzöſiſchen Geſandten Laforeſt vom. 22. ein, 
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worin ed hieß: *) C'est à la Prusse de tirer parti d’une conjoneture 
aussi favorable pour agrandir et fortifier son systeme. Elle 
trouvera l’empereur Napol&on dispose à seconder ses vues et 
ses projets. Elle peut r&unir sous une nouvelle loi ſédérative 
les Etats qui appartiennent encore & l’Empire Germanique, 
et faire entrer la couronne imperiale dans la maison de 
Brandebourg. Elle peut, si elle le pr&fere, former une ſédération 
des Etats du Nord de l’Allemagne, qui se trouvent plus 
particulierement plac&s dans sa sphere d’activite. L’empereur 
approuve des aujourd'hui toute disposition de ce genre que 
la Prusse jugerait à propos d’adopter. 

Don den Antworten, die das preußifche Kabinet auf Die vor: 
ftehende Eröffnung ertheilt, ift nicht zu den Berliner Aften 
gekommen. Ebenjowenig ift über die Art und Weife, wie der 
Rheinbund von Preußen anerfannt worden, etwas darin enthalten. 


$. 267. 


Endlih traf um Diefelbe Zeit eine Depefche des preußischen 
Gefandten in Paris Marquis von Luckhefini ein, aller Vermutung 
nach ebenfalld vom 22. Juli Datirt, worin Diefer meldete: 2) 

Le Prince de Bénévent ajouta, que l’Empereur, en faisant 
part a la Prusse de cet &v6nement (la formation de la 
confederation du Rhin), voulait en m&me temps que je fisse 
connaitre ä Votre Majest& l’attente, oü l’Empereur £tait, de 
voir naitre sous les auspices de la Prusse une pareille 
association pour le Nord de l’Allemagne; que V.M. se placant 
à la tête de cette confederation prendrait et ferait prendre à 
ses principaux Coétats les titres et le rang qu’Elle jugerait 
conyenables, 

Die Lucchefinifchen Depeſchen im Berliner Archiv reichen nur 
bis Juni 1806. Aus einem Ertract fpäterer Depefchen von Seiten 
preußifcher Gefandten an verfchiedenen Höfen®) fcheint indeſſen 
hervorzugehen, daß die obige Depefche eben vom 22. Juli Datirt 


1) Lefebvre 2, 331. 

2) Pölitz 1, 275 ohne Angabe des Datums. 

2) In den hanbfchriftlichen Bulletins pour 8. E.M, le Comte de Haug- 
witz etc, 
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gewefen. Die Stelle, welche dies vermuthen läßt, lautet in jenem 
Ertract (Bulletin du 5 d’Aoüt): 

Paris 22. Juillet. La confed&ration du Rhin s’est confir- 
mée, telle qu’on l’apprehendait; opérant la dissolution du 
lien constitutionnel qui unissait les membres du Corps Ger- 
manique, la subordination de toute la partie de l’Empire 
qu’elle comprend, sous la puissance et la protection de la 
France, et la perte de la souverainet&, avec conservation des 
droits utiles, pour un grand nombre de Princes et Etats, situés 
dans l’enceinte du territoire de cette confederation et qui n’y 
ont pas pris part. La chose parait decid6e et sans remede; 
et il ne reste qu'à former, selon l’invitation que l’Empereur 
Napoleon en a faite au roi, une conl[&deration pareille pour le 
Nord de l’Allemagne, sous les auspices de la Prusse. En lui 
adressant cette invitation, l’Empereur Fa assur€ d’avance de 
son acquiescement à toutes les mesures qu'il prendrait dans 
ce but, en lui renouvelant aussi à cette occasion l’assurance 
de sa ferme intention, de ne pas se departir des engagemens, 
qui garantissent à la Prusse la possession du Hanovre. 


I. Wie man in Dresden die preufjifchen Bundesanträge aufnahm. 


$. 268. 


Gleich darauf trafen nun auch die erften Meldungen aus 
Dresden über die Aufnahme der preußifchen Vorſchläge ein. 
Unterm 28. Juli berichtete Goͤtzen an den König: 

Sogleih nach meiner Ankunft, den 27. Nachmittags begab 
ich mich zum Miniſter Grafen v. Loß, und machte, meiner Inſtruc— 
tion gemäß, eine Darftellung der gegenwärtigen Beränderungen 
und Lage der Angelegenheiten, fo wie der Mittel, die Se. Majeftät 
für die zwedmäßigften und einzig möglichen hielten, Sicherheit 
und Ruhe im nörblihen Deutfhland zu erhalten. Der Minifter 
208 ſchien ganz in dieſe Ideen zu entriren, und mit ihnen einver- 
ftanden, und fagte mir: Der Churfürft von Sadfen habe 
fih über da8 Benehmen des Churfürften von Heffen, 
und die Feftigfeit, womit er bei dem preußifchen Syftem 
geblieben, ſehr gefreut. — Er verſprach mir eine baldige 
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Audienz. ch begab mich zum Kriegdminifter v. Low und fand 
an ihm Die gewähnte richtige Anficht der Dinge, warme Theil- 
nahme und Anhänglichfeit an die gute Sache. Den 28. morgens 
um 40 Uhr wurde ich zur Audienz beim Churfürften beftellt. 

Ich machte bei Ueberreichung des Briefed in möglichfter Kürze 
eine Darftellung deſſen, was gefhehen und zu erwarten fei, fo 
wie defien, was Ew. Königl. Majeftät bei der gegenwärtigen Lage 
für nothwendig und nützlich hielten. Das Herz Sr. Majeftät, 
und die befannte Denfungsart Sr. Durchlaucht fage Ihnen, zu 
welchen Maßregeln fid) der Churfürft entfchliegen werde. Auch 
beftehe die Alliance in facto, da man noch Fürzlic die Sächſiſchen 
und Heffifchen Fahnen mit den Preußifchen vereinigt, und bereit 
gefehen, für das gemeinfchaftlihe Wohl zu ftreiten, und dieſes 
freundfchaftliche Vernehmen und Gleichheit der Ge'nnungen - fei 
feitvem gewiß nicht geftört worden; allein es ſchiene, daß unter 
gegenwärtigen Umftänten eine genauer beftimmte und öffentlich 
doeumentirte Alliance nothiwendig fei, um von außen her allen 
Borwand zu Anmuthungen und Cinmifhungen zu benehmen; 
auch feheine der Augenblick günftig. 

Der Ehurfürft fagte, er fei gewiß fehr erfenntlich, daß Se. 
Majeftät wiederholt feinen Gefinnungen und Wünfchen für die 
Erhaltung des nördlichen Deutfchlands, und einer deutfchen Ber: 
faffung, infofern fie unter den gegenwärtigen Umftänden 
noch ftatt fänden, Gerechtigfeit wiverfahren ließen, und werde 
von feiner Seite gewiß alles dazu beizutragen fuchen, was feine 
Kräfte und Lage erlaubten. 

Als ich des Churfürften von Heffen und feines Benehmens 
erwähnte, ftimmte der Churfürft in deſſen Lob ganz und warm 
mit ein und fehien von Diefer Angelegenheit ganz unterrichtet. 

Ich fagte hierauf: daß da, wie Se. Churfürftl. Durchl. felbft 
ermeffen würden, möglichfte Befchleunigung wefentlich fei, ich in 
foweit, ald e8 bis diefen Augenblid möglich, über die Lage und 
Verhältniffe inftenirt fei, um vielleicht einige Ausfunft, Die Se. 
Durchlaucht wünfchten, .ertheilen zu können. Er fragte mich 
hierauf „haben Sie nicht eine Alliance mit Frankreich?“ Ich ant- 
wortete „daß ich auf meine Ehre verfichern könne, daß in dem 
Tractat Fein Artifel vorhanden fei, der Se. Majeftät bei der gegen- 

30 


452 


wärtigen Unterhandlung im mindeften die Hände bände, oder zum 
Vorwand dienen fönne, fih Ihnen zu widerfeßen; überdem wäre 
die Eröffnung des franzöfifchen Gefandten in Berlin, über vie 
gegenwärtigen Arrangements im füblichen Deutfchland von ver 
Art geweien, daß nicht daran zu zweifeln fei, daß man fich 
franzöftfcher Seitd, pour le moment, in die von Preußen einzu= 
leitenden Unterhandlungen, wegen der Verhältniffe im nörblichen 
Deutfohland, nicht mifchen werde; auch fei meine Miffton dem 
franzöfifchen Gefandten angezeigt worden. Er fragte hierauf, ob 
die Sache wegen Eſſen und Werden beigelegt fei? Sch antwortete, 
fie fei beigelegt. Er fragte „Wie?“ Ich „dies ift mir nicht be- 
wußt.” Er „es ift auch indiseret, daß ich danach frage.” Ich 
„die Schuld liegt blos an mir, Daß ich mich bei der Kürze der 
Zeit nicht darüber informirt, fonit würde ich gewiß darüber 
informirt und autorifirt worden fein, es mitzutheilen.“ 

Er fagte hierauf, er werde aus dem Briefe fehen, was Se. 
Majeftät von ihm verlangten und das Weitere einleiten. 

Ich ging zum Grafen Marcolini und fprach mit ihm über 
die Angelegenheit. Er fagte, nad) feinen gewöhnlichen Phrafen, 
von Nicht-Einmiſchung in Die Angelegenheiten, „daß er glaube, 
eine Erneuerung des Fürftenbundes würde das Zwedmäßigfte fein, 
da Niemand daran einen Anftoß finden fünne. „Ic fagte, daß 
vielleicht der Name beibehalten werden fünne, fonft aber fei der 
Fürftenbund zur Aufrechthaltung der damaligen deutfchen Con— 
ftitution gefchloffen worden, Diefe fei gänzlich aufgelöft und es 
müffe erjt wieder eine für das nördliche Deutfchland beftimmt 
werden, um fie garantiren zu fünnen. Zu diefer Beftimmung fei 
die innigfte Verbindung der mächtigften Stände der erfte, durchaus 
notwendige Schritt, und Fünne daher nicht genug befchleunigt 
werden. 

Sch ging zur Cour. Der franzöfifche und dänifche Gefandte 
waren nicht da. Ich wurde durch den ruffifchen der Churfürftin 
präfentirt. Ich war zur Tafel. Nach Tiſche ſprach der Ehurfürft 
noch mit mir über die ſchwediſchen Angelegenheiten. 

Ih bin perfönlih mit Yeußerungen der Gnade und Des 
Wohlwollens überhäuft worden. 

Der Graf Log war mit bei Tafel. Beim Weggehen fragte 
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ih ihn confidentiellement, ob ich wohl bald eine Refolution 
erhalten werde, Da man in Berlin fehr bald einige Nachricht von 
mir oder durch mich erwarte. Er ſagte mir, er könne mir vorläufig 
fagen, „daß der Graf Görtz unverzüglich nach Berlin gefchidt 
werden wuͤrde, indem Doch noch einige Umftände zu erörtern fein 
würden.” Da viefe Einberufung und Abfendung das Gefchäft 
jehr aufhalten fünnte, fo fagte ih, daß ich, in foweit es gegen- 
wärtig möglich fei, über die Verhältniffe inftruirt und beauftragt 
jei, etwaige Fragen nach Möglichfeit und ohne allen Rüdhalt zu 
beantworten. Died fei die Urfache, warum ich mich noch hier 
aufhielte, da meine Inftruction meine fchnelle Zuruͤckkunft oder vie 
Abfertigung eines Courierd feftfege. Sollte ich demnach hier nicht 
mehr von Nugen fein können und der Churfürft meinen längeren 
Aufenthalt nicht befehlen, fo wünfchte ich, je eher je lieber abgehen 
zu fönnen. Er fagte hierauf, daß er über dieſen Bunft nicht 
infteuirt fei, allein anfragen, und mir Befcheid geben würde. 
Diefen erwartend, habe ich die Abfendung ver Depefche bis jegt 
verzögert. Da ich aber bis Diefen Augenblid noch Feine weitere 
Nachricht erhalten, fo glaube ich nicht länger anftehen zu dürfen, 
diefen vorläufigen Rapport allerunterthänigft zu überfenven. Ich 
felbft aber werde den Beſcheid ded Grafen v. Loß abwarten, und 
jodann, nah Maßgabe der Umftände, fogleich ſelbſt abgehen over 
eine Eitaffette überfchiden. 

Daß der Churfürft die Wichtigfeit und Nothwendigfeit der 
Maßregeln ganz einfteht, bin ich nach allen Aeußerungen überzeugt; 
nur zögert fein Entſchluß etwas, und da ich nicht glaubte, zu fehr 
preſſiren zu Dürfen, fo habe ich bis diefen Augenblick Feine weiteren 
Demarchen gemacht. 

Ew. Königlihen Majeftät 
Dresven den 28. Juli 1806. allerunterthänigfter 
Gr. v. Götzen. 


Zugleich fchrieb Gögen unter demfelben Datum an Haugwig: 

Er habe in Dresden „die Stimmung im Ganzen fehr gut gefun- 

den,” glaube „daß die Verzögerung nur in einer Art von Timidität 

und gewohnter Langfamfeit und Sormalität liege,” und bezeuge, 
30 * 
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daß ihn „der Legationsrath Lautier!) mit ter größten Bereit- 
willigfeit und Gefälligfeit unterftüge.” 

Lautier ſelbſt berichtete endlich am 28. Juli aus Dresden: 
Le sort futur de l’Allemagne était encore ce jour-ci un objet 
principal de l’attention du publie, et on se livrait à cet &gard 
a une foule de conjectures. Auch bemerfte er: der Fürft von 
Anhalt» Deffau fei incognito angefommen und fei in Schandau 
mit dem Herzog von Weimar zufammen. 


$. 269. s 

Zwei Tage fpäter Außerte ſich auch das fächfifche Kabinet in 
officiellee Weife. Es erklärte fich bereit, eine „engere Union‘ auf 
Grundlage der deutſchen Affociation und des Erbverbrüderungs- 
vertrages zwifchen Sachen, Brandenburg und Heffen einzugehen, 
und zu weiterer Verhandlung ven Grafen von Görtz ald bevoll- 
mächtigten Minifter unverzüglich auf feinen Gefandtfchaftspoften 
nad) Berlin zurückkehren zu laffen. Der Minifter vom Loß fchrieb 
am 80. Zuli an Haugwig: . 


Monsieur le Gomte, 


Votre Excellence sera déjà informee, que Monsieur le 
comte de Goetzen, qui jouit chez nous d’une estime generale, 
apres £tre arrive ici le 26. d. c., a remis. le lendemain ä 
l’Electeur dans une audience particuliere la lettre de Sa Majeste 
Prussienne, et j’ai regu en me&me temps celle, que Votre 
Excellence a bien voulu m’adresser, pour me donner part du 
motif de l’envoi de cet officier. 

Je ne doute point, que le Roi, Votre Maitre, ne trouve 
dans la ré ponse de l’Electeur l’expression du prix infini, qu’ll 
attache & la confiance pr&cieuse de Sa Majeste, de m&me que 
l’assurance du désir de Son Altesse Serenissime Electorale, 
de concourir, autant qu'il d&pend d’Elle, aux vues patriotiques 
du Roi, dont le but est, de preserver le Nord de l’Allemagne 
de toute atteinte, qui mettrait le comble à l’aneantissement 
de la constitution Germanique. Il s’agit sans doute, comme 


1) Götzen fehreibt Lothier. 
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Pobserve Votre Excellence, de sauver Pintegrit& et lind&pendance 
du Nord de l’Allemagne. Une union plus &troite des Etats, 
qui la composent, basee en general sur l’ancienne associa- 
tion germanique, et en particulier sur les engagemens du 
Pacte de confraternite, qui existe entre les Maisons de 
Brandebourg, de Saxe et de Hesse, paraissant le moyen le 
plus propre à obtenir ce but, l’Electeur, pour pouvoir y 
concourir, desire de recevoir sur le plan, l’&tendue et les 
conditions de cette association des notions detailldes, qui 
puissent motiver les instructions à donner ä Monsieur le Gomte 
de Goertz, lequel, en cons&quence des ordres qu’il a regus, va 
retourner incessamment äBerlin, pour recevoir ces communi- 
cations. ; 

Je me feliciterai, si les circonstances actuelles et les 
rapports intimes, qui subsistent si heureusement entre nos 
Cours, me fournissent l’occasion, de prouver & Votre Excellence 
ma confiance dans Ses lumieres et Ses sentimens, ainsi que la 
haute consideration, avec laquelle j’ai ’honneur d’tre 

Monsieur le Gomte 
de Votre Excellence 


A Dresde le trös humble et très obe&issant 
le 30. Juill. 1806. serviteur. 
Gomte de Loss. 
$. 270. 


Diefe Eröffnung begleitete das Erwiederungsfchreiben des 
Ehurfürften an den König von demfelben Datum. Der Chur: 
fürft fchrieb: 

La lettre, dont V. M. m’a honor& le 25. d. c., m’a 6t6 
remise par le Gomte de Goetzen, dont le merite distingu6 ne 
pouvoit que me rendre son retour ici fort agr&able. 

Pénétréè des preuves d’amitie et de confiance, que contient 
cette lettre, Je satisfais avant tout au devoir, d’en t@moigner 
a V. M. ma vive reconnaissance, ainsi que le desir, qu’Elle 
veuille me conserver des sentimens, qui me sont si pr&cieux. 
Je leur dois, Sire, de r&pondre aux ouvertures, que Vous 
venez de me faire, ayec cette franchise que Vous avez le droit 
d’attendre de moi. 
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Je partage sincerement le chagrin qu’&prouve V. M. de la 
situation actuelle de l’Allemagne et du parti, que plusieurs de 
ses Etats ont pris de se separer du Corps Germanique, pour 
se mettre sous la protection d’une puissance &trangere, et Je 
ne me dissimule pas la nécessité, d’aviser sans delai aux moyens 
les plus propres à assurer l’ind&pendance et m&me l’existence 
politique du Nord de l’Allemagne, auxquels V. M. a depuis 
longtemps pris un inter&t si constant. Pour parvenir ä ce 
but si salutaire, Elle souhaite une liaison d’alliance plus &troite 
entre Sa Maison, la mienne et celle de Hesse, dont les bases 
sont déjà &tablies par le pacte de fraternit6, subsistant entr’elles, 
et par celui de l’association Germanique, quoique celui-ci ait 
souffert une grande alteration par les changemens survenus 
depuis son existence. Votre M. rendant justice à la sincerite 
de mon désir, de contribuer autant qu’il d&pend de moi au 
succes des mesures, que conseille la triste situation de notre 
patrie commune et le besoin, de conserver s’il se peut au 
moins les debris de sa constitution, Elle ne doutera pas de 
mon empressement à prendre de concert avec Elle une 
determination analogue & cet important objet. Mais Je dois 
à cet effet Vous supplier, Sire, de vouloir bien me donner une 
connaissance d6taill&e du plan que Vous avez congu à cet &gard. 
Pour faciliter cette communication, J’ai ordonne à mon Ministre 
le Gomte de Goertz, de se rendre sans d&lai pr&s’de V. M. pour 
recevoir les ouvertures, qu’Elle voudra lui faire donner sur 
l’affaire en question, pour laquelle Je le munirai des instruc- 
tions ne&cessaires. Agreez, Sire, que Je Vous renouyelle à 
cette occasion les assurances des sentimens d’une haute estime 
et du plus constant d&vouement, avec lesquels J’ai l’'honneur 


d’etre Sire 
de V. M. 
Pillnitz le Juillet!) le tres affectionne frere et ires 
1806. humble serviteur 


Frederic Auguste. 





— — 


ı) Das Datum fehlt in der Abſchrift; daß es der 30. Juli war erhellt 
aus der kurzen Anführung bei Pölis 274, 


— 
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10. Der zweite Entwurf zum norddeutfchen Bunde, bedingt durch die 
Dergröfjerungsiuft Churheffens. Aufnahme des Mediatifirungsprin- 
cips. Lombard’s Gegenentwurf. 


$. 271. 

Die Berathungen über den Hänlein’fchen Entwurf zum nord⸗ 
deutfchen Bunde hatten mittlerweile zu einer wefentlichen Umges 
ftaltung deffelben geführt. Der churheſſiſche Minifter von Waig 
hatte nämlich von feinem Hofe den Auftrag, unter allen Umftän- 
den auf die Beilegung der Souveränetät über Büdeburg, Detmold, 
Waldeck, Pyrmont und Nittberg zu beftehen, wie Died auch noch 
aus einem Berichte des Fürften von Wittgenftein vom 12. Auguft 
1806 erhellt. Chucheffen betrachtete die Erfüllung dieſer Forde— 
rung unfehlbar als ein Nequivalent für den ihm von Frankreich 
dargebotenen Erwerb von Fulda, Waldeck, Lippe und Corvey. 
Sollte alfo eine Conftitwirung des nördlichen Deutfchlands über: 
haupt nur ermöglicht werden, fo mußte man auf die churheffifche 
- Borbedingung eingehen. Damit war man aber, ganz wider Die 
Abficht des erften Entwurfes, in den Grundfag der Mediatifirung 
nach Analogie des Rheinbundes hineingedrängt. Die Eonfequen= 
zen lagen auf ver Hand. An Churfachfen, dad von jeher eine 
befondere Leitung der Fleineren fächfifchen Staaten beanfprucht 
hatte, mußten dieſe leßteren überlaffen werden. Es fam nun dar- 
auf an, in wie weit unter folchen Umftänden e8 für Preußen 
felbjt geeignet fein fünne, feine Souveränetät räumlich auszudeh— 
nen. Darüber war man preußifcher Seits auch bei diefer Wen— 
dung von vornherein einig, daß die größeren Stände wie Med 
lenburg, Braunfchweig, Oldenburg u. a. in feiner Weife angeta- 
ftet werden duͤrften. Hänlein erhielt den Auftrag, feinem Ent: 
wurfe Die neuen Gefichtöpunfte, welche augenfällig von der Grund⸗ 
lage des Fürftenbundes ab⸗ und zu der ded Rheinbundes hinüber: 
führten, zu unterbreiten. Demgemäß legte, fchon am 2. Auguft, 
Hänlein die hier folgende zweite Bearbeitung des Entwurfes vor. 


Grundzüge 
bes 
Nordifhen Reihsbundes. 


$. 4. Der über die rheinifche Bundesverfaffung am 12. Juli 
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gefhloffene Barifer Tractat macht für einen nordiſchen Reichs— 
bund, wenn er dem füblihen an Kraft nur einigermaßen das 
Gleihgewicht halten foll, andere Beftimmungen nothwendig, 
als in den Ideen vom 24. Juli vorgefchlagen find. 

$.2. Alle in dem Tractat vom 12. Juli nicht ge— 
nannte deutfhe Stände, ausgenommen Defterreich, 
nebft den beiden Prinzen dieſes Haufes, dem Churfürften von 
Würzburg und dem Teutfchmeifter, gehören mit ihren Lan— 
den zum nordifhen Bund. Da einzelne Theile viefer Lande 
in den füdlihen Bundeslanden enflavirt liegen, 3. B. Die 
Grafſchaften Hanau-Münzenberg und Kagenellenbogen, ein Theil 
ded Bayreuther Unterlandeß ꝛc, fo follte ein Gränzberich— 
tigungstaufch und Purificationsvertrag mit Frankreich 
vorausgehen. 

Es fcheint höchft wichtig, den Lauf der Emd und einen klei— 
nen Theil des Würzburgifchen und Bambergifchen zu erhalten, 
. wozu fih leicht Die Taufchgegenftände finden, und wodurch fich 
für den Fürften von Oranien-Fulda die verlorne Souveränetäten 
der Naffauifchen Lande erfeßen ließen. 

$. 3. Die Hauptgliever des nordifchen Bundes find: Preu— 
Ben, Sachſen und Heffen. Erfterem ald dem Mächtigften fommt 
die Direction und obere Leitung zu. 

$.4. Als fouveräne verbündete Fürften gehören weiter 
zu dem norbifchen Bund: 

4) Dänemarf wegen Holftein. 

2) Schweden wegen Pommern, iwvenn Die gegenwärtigen 
Verhältniffe ſich Andern. 

3) Medlenburg- Schwerin und Strelitz. 

4) Braunfchmweig. 

5) DOltenburg. 

6) DraniensFulda mit Beilegung der Souveränetät über 
die Herrſchaft Schlitz. 

$. 5. Außer den Landen dieſer 6 ſouveränen Fürſten werben 
fämmtliche übrige nordifche Bundeslande in 3 Kreife, den Preu— 
Bifhen, Sädhfifhen und Heffifchen getheilt, und alle 
darin gelegenen Stände fommen unter die Hoheit von Preu— 
Ben, Sadhfen und Heffen nad folgender Abtheilung. 
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$.6. Preußen hat in feiner Hoheitslinie: 
a) das Fürftenthum Corvey. 
b) vie Grafſchaft Dortmund. 
c) die Reichsſtaͤdte Kübel, Bremen und Hamburg, de 
ren Proprietät zugleih an Preußen fällt, melde 
Städte von der Eonfeription frei bleiben und große 
Handelöprivilegien erhalten. 
d) dad Churfürftenthum Anhalt. 
e) die Graffhaft Shwargburg. 
h) den an das Bayreuthifche gränzenden ſüdlichen Theil 
der fürftl. und gräfl. Reußiſchen Lande. 
$.7. Im die ſächſiſche Hoheitslinie fallen: 
a) die Fürftenthümer Weimar. 
b) Eifenad. 
c) Gotha. 
d) Altenburg. 
e) Coburg und Hildburghaufen. 
N die fürftl. und geäfl. Reußifchen nördlichen Lande. 
$.8. Die Heffifche Hoheitslinie fließt in fi: 
a) die Graffhaften Walde und Pyrmont. 
b) die Graffhaft Rittberg. 
c) voraudgefegt, daß Paderborn duch Tauſch an Heſ⸗ 
fen fommt, die Graffchaft Lippe, fo wie: 
d) Schaumburg-Büdeburg. 
$. 9. Die Hoheitdrechte beftehen, wie bei dem cheinſſchen 
Bund, im Geſetzgebungsrecht, der hohen Juris diction 
und Bolizei, der Militair-Confeription, und den noth- 
wendigen Territorialabgaben. 
$. 10. Die Ausübung der hohen Gerichtsbarkeit 
wird in jedem der 3 Kreife den höchften Zuftiztribunalen 
übertragen, welche auch in Abfiht ter Appellationen an die 
Stelle der bisherigen Reichdgerichte treten.. 
$. 11. Zu Hildesheim, vielleicht noch beffer zu Deſſau 
ift, unter Preußens Vorfig und Direction, ein beitändiger 
Eongreß aller zum norvifhen Bund gehörigen Stände durch Ge- 
fandte verfammelt. Diefer Congreß entfcheidet die Streitig- 
feiten der Stände unter fi duch Compromißſprüche. 
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Die Ereeution wird für immer an Preußen, Sachſen und 
Heffen in ihren Kreifen und den zunächft gelegenen ſouve— 
ränen Landen übertragen. 

$. 12. Sämmtliche verbündete Stände ftehen fich gegen je- 
den Angriff bei, und der Bund gewährt jedem Mitglied Schuß 
und Sicherheit durch Die aufgeftellte Militär-Macht. Dazu 
itellen 

a) Preußen nebft Medlenburg und 
Fulda, deren Contingente e8 nach eis 
nem befondern Einverftändniß vertritt 150,000 Mann. 


b) Sabfen . . 2 2 .2.2.2.0.2.80,000  „ 
c) Helfen . . . .. 20,000, 
d) Dänemark mit Divensurg Fr 12,000 
e) Schweden . . . . — 6,00 , 
N Braunfhweig . » 2 2 2... 6,000 „ 


224,000 Mann. 
$. 13. Der Congreß verfammelt fih baldmöglidhft, um 
dad Detail der neuen Bundesverfaffung zu reguliren 
und eine Konftitutionsacte darüber zu entwerfen. 
$. 14. Den einer andern Hoheit unterworfenen nor diſchen 
Ständen bleiben alle Vorrechte, weldhe ver Barifer Trac— 
tat vom 12. Juli den ſüdlichen zugefteht. Außerdem vürfen 
deren übrige PBrärogative nur in foweit befchränft wers 
den, ald es der Zwed des Bundes und deſſen gleihe Kraft 
mit dem ſüdlichen durchaus nothwendig macht. 
$. 15. Die Formen in der Gefchäftsbehandlung follen nach 
der bisherigen Reichs- und Kreisverfaffung möglichft 
beibehalten werben. 
Berlin den 2. Auguft 1806. 
v. Hänlein. 


$. 272, 


Die Einfendung dieſes Entwurfes begleitete Hänlein mit ei- 
nem Privatfchreiben an Haugwig, ebenfalld „Berlin den 2. Aus 
guſt“ Datirt, worin er diefen benachrichtigte, daß er ihn vergebens 
perfönlich aufgefucht, um ihm die „aufgetragene Arbeit zu über 
reihen” und „um einige nicht für den fchriftlihen Bortrag gehö⸗ 
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rige Erläuterungen mündlich nachtragen zu dürfen.” Zugleich 
drüdte er feinen Danf aus für den ihm „bei Hebertragung viefes 
intereffanten Gefchäftes gefchenften Beweis gnädigen Vertrauens.” 

Einen Hauptanftoß erregte fofort der Punkt ce in $. 6., Die 
Mediatifirung von Bremen, Lübek und Hamburg betreffend. Ohne ° 
Zweifel war es Haugmwig, der im Manufeript mit Rothftift dieſen 
Punft durch ein ftarkes „nein“ augenblidlich befeitigte. 

Aber auch hiervon abgefehen, ftieß Die ganze neue Grundlage 
ded zweiten Entwurfs im Kabinet auf Widerſpruch. Als ein 
Hauptgegner der Mediatiſirungsidee zeigte fich der Geheime Ka- 
binetsrath Lombard, der dem Hänleinfchen Entwurf einen anderen 
entgegenftellte, deſſen eigenhäntiged Original noch vorhanden ift. 
Ob der König felbft darauf Einfluß geübt, ift nicht wohl zu er» 
mefien. Zwar trägt das Concept fein Datum; daß es aber in 
die nächften Tage nach dem 2. Auguft fällt, folgt nicht nur aus 
der Stelle, die es in ten Akten einnimmt, fondern vornehmlich 
daraus, daß fein Inhalt dem Herrn von Hänlein bei der Ab- 
faffung feiner beiden erjten Entwürfe, wie die Nichtübereinftim- 
mung zeigt, noch nicht vorlag, während ein Theil dieſes Inhalts 
in den dritten definitiven Entwurf Hänleins, wie wir fehen wer: 
den, fogar wörtlich überging. 

DerzjLombard’fhe Entwurf lautete in feiner urfprünglichen 
Faffung: 


1: 


Da durch die Trennung der Rheinftände das deutfche Reich 
aufgelöft worden und die Fürften im Norden fi nunmehr ohne 
Eonftitution und ohne Garantie befinden, fo haben viefelben be- 
fchloffen, ſich beides zu geben. 


Jene Fürften find: 
a. Der König von Preußen. 
b. Der Churfürft von Sadjen. 
e. Der Ehurfürft von Heffen. 
d. Der Herzog von Braunfchweig. 
e. Der[Herzog von Medlenburg. 
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f. Der Fürft zu Anhalt. 
g. Die Herzöge zu Sachſen⸗Gotha, Weimar, Coburg und Hild- 
burghaufen. 
h. Der Fürft zu Fulda. 
i. Der Herzog zu Oldenburg. 
k. Der Fürft zu Waldeck. 
J. „ „Schwarzburg. 
m. mn tippe. 
n. „„Reuß. 
o. Die Städte Hamburg, Bremen und Lübeck. 
p. q. r. Der Kaiſer von Rußland und die Könige von Schwe— 
den und Dänemark für Jevern, Holſtein und Pommern, 
wenn ſie beitreten wollen. 


3. 
Eine Confoderation wird gebildet unter dem Namen des 
nörblihen Bundes. 
4. 
Der Gegenftand des Bundes ift leviglich defenfiv. Die Etände 
machen gemeine Sache für gemeine Sicherheit. 
5. 


Jedes Recht, ſowie jede Pflicht, aus ihrem ehemaligen nexu 
mit dem deutſchen Reiche entſpringend, geben die Mitglieder des 
Bundes, als ſolche, feierlich auf. 


6. 


Keind derfelben hat die Befugnis, mit einem fremden Staate 
eine Verbindung einzugehen, die dem Bunde nachtheilig oder ges 
fährlich werden fönnte, oder im Widerſpruch mit feinen Pflichten 
als Mitglied veffelben ftehen möchte. 


1: 


Es eriftirt eine permanente Berfammlung ver verbündeten 
Stände. Der Ort ihres Sitzes ift zu beftimmen. 
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8. 


Sie wird nicht in Collegia getrennt, fondern in einer einzigen 
Kammer wird votirt und Die Mehrheit ver Stimmen entfcheitet. 


9. 


Jeder Stand behält Die Zahl ver Stimmen, die nad ver 
ehemaligen Berfaffung beim Reichdtage ihm zufam. 


10. 


Eine immerwährende Direction präfivirt die Verfammlung. 
Der König von Preußen ift Director. 


11. 


Sein Gefandter trägt der Verſammlung die Gegenftände vor, 
worüber veliberirt werden fol. Durch ihn gehen zuerft die Vors 
Schläge der übrigen Stände. 


12, 


In jeglichen Fall eined auswärtigen Angriffs find fämmtliche 
Stände die ganze Maffe ihrer Mittel dem Bunde ſchuldig. Die: , 
jenigen, welche fein Militär unterhalten, liefern und zahlen, nad 
Berhältniffen, welche unmittelbar beftimmt werben follen. 


13. : 
Der König von Preußen ift Generaliffimus der vereinten be- 
waffneten Macht. 
14. 


An die Stelle des Reichskammergerichts zu Wetzlar wird in 
Berlin ein Tribunal errichtet, um in eriter Inftanz über die innern 
Streitigfeiten, welche zwifchen den Mitgliedern des Bundes ent- 
ftehen möchten, zu entfcheiven. Jeder Mitftand trägt, nad) Ver: 
hältniß feiner Kräfte, zu den Koften bei. 


15. 
An die allgemeine Berfammlung kann appellirt werben. 
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Später wurde der $. 13 ganz geftrichen, fo daß $. 14 und 
15 zu 13 und 14 wurden; und in dem nunmehrigen $. 13 wurde 
hinter ven Worten „an die Stelle des Neichdfammergerichtd zu 
MWeplar wird in Berlin” der Sag eingefchaltet: „oder wo es fonft 
beftimmt wird”. Die Aenderungen rührten von anderer Hand her. 


11. Der Oubril’fche Sriedensvertrag. Stimmung in Sachſen. Gört; 

in Berlin; feine Derhandlungen mit Haugwilz. Lautierfche Correfpondenz. 

Gerüchte und Vorgänge in Dresden; Zögerungen und Anflände; Rück- 
fichten für Srankreich, Oeſterreich und Rufzland. 


$. 273. 


So lagen die Dinge in den erften Tagen des Auguft; Die 
Unionspolitif bewegte fich in dem Schooße des preußifchen Kabinets 
felbft noch um einen principiellen Gegenfaß, al® der Graf von 
Götzen von ſeiner Sendung aus Dresden zurückkehrte. 

Kurz zuvor war die Nachricht eingetroffen, daß in Paris am 
20. Juli der Friede zwiſchen Rußland und Frankreich von Hrn. 
von Oubril unterzeichnet worden ſei. Haugwitz theilte dieſelbe 
am 1. Auguſt dem Legationsrath Lautier in Dresden als eine 

grande nouvelle mit, indem er hinzuſetzte: 
On conserye aussi quelques esperances pour le succes des 
pourparlers que le gouvernement frangais poursuit encore avec 
le Gabinet de St. James. 

Lautier ließ fih in feiner nächſten Depefche „Dresden den 4. 
Auguſt“ befonders tiber die Stimmung in Sachfen aus. Er fehrieb: 

Je n’ai pu savoir, si depuis le depart du Comte de 
Goetzen la Cour d’ici a fait quelque pas de plus dans l’affaire ... 
En attendant ceux, qui en ont') connaissance, manifestaient 
depuis quelques jours une crainte, qui semble partag6e par 
toutes les personnes, auxquelles ils communiquent lä-dessus 
leurs id&es, c’est que la France ne prenne ombrage de 
l’accession future de Fe&lecteur & l’arrangement, dont il est 
question, et ne veuille en conelure une disposition de la Cour 
de Dresde, ä ne prendre part à cette union que parcequ’un 
jour elle pourrait .etre dirigee contre cette Puissance ... 


ı) Im defchiffrirten Tert ayant. 
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Cependant le Sr. Durand, ministre de France, parlant ces jours- 
ci à quelque personne sur cette m&me affaire, loin de paraitre 
trouver dans l’enyoi du Major Goetzen quelque motif d’ombrage 
pour le gouvernement frangais, devait avoir donné entendre, 
qu’il n’y voyait rien que detr&s naturel dans les conjonctures 
pr&sentes; opinion, qu’il a manifestee & plusieurs reprises. 
Dann erzählt er: Der fjächfifhe Minifter Graf Loß fol geftern 
zum ruffifchen Gefantten General Canicoff geäußert haben, que 
le ministre de Saxe ä Berlin serait charg& de demander encore 
plusieurs explications et &claircissemens pr&alables sur l’objet 
dont il s’agit... Loss a regu avanthier de Ratisbonne le 
nouvel arrangement form& par l’Empereur Napoleon pour le 
Sud de l’Allemagne, et de Paris la nouvelle de la paix signee 
le 20. Juillet entre la France et la Russie. 


| $. 274. 

Ziemlich gleichzeitig mit dieſer Depefche traf ter ſächſiſche 
Gefandte Graf von Görk in Berlin ein. Daher ſchrieb Haugwig 
am 8. Auguft im Namen des Königs an Lautier zurüd: 

Vous pouvez des à present Vous annoncer chez lui (Loss) 
pour lui dire, que J’ai été charm& du prompt retour du Comte 
de Goertz, et qu’on s’empressait à poursuiyre ici avec lui la 
grande affaire, à laquelle la mission du Comte de Goetzen 
a prepar& la Cour de Dresde. Le Sr.Durand a eu raison de 
soutenir, que mes vues relativement au Nord de l’Allemagne 
ne sauraient donner ombrage ä la France. Ge langage est 
entierement conforme aux ouvertures, que l’Empereur Napoleon 
m’a fait faire, et doit &carter par consöquent aussi les 
appr&hensions, que les ministres et generaux Saxons paraissent 
manifester. _ 


$. 275. 


Ueber die Konferenzen der Berollmächtigten in Berlin find 
feine Brotofolle vorhanden. In Betreff der Verhandlungen zwiſchen 
Görk und Haugmig bis zum 9. Auguft berichtet Pölig (274 f.) 
wahrfcheinlich nach Maßgabe der Goͤrtziſchen Depefchen: 

„Diefer Geſandte fei von feinem Churfürften beauftragt ger 
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wefen, zunächft zu erfahren, in welchem Berhältniffe Preußen mit 
Frankreich jtehe; weil Sachen wohl die Behauptung der noch 
nicht ganz zerjtörten deutſchen Verfaſſung, und daher Erneuerung 
der Erbverbrüderung und der deutſchen Afforiation, nicht aber 
Frankreich, duch Abſchließung eined andern Bündniffes, Verdacht 
zu geben wünfche. Der Churfürft glaubte, auch Defterreich müffe 
Dazu gezogen werben und Rußland Theil an dem Büntniffe nehmen, 
wenn es nicht Durch den von Dubril zu Paris unterzeichneten 
Frieden daran verhintert würde. Der Churfürft fünne aber auf 
feinen Ball feine Verbindlichkeit auf Hannover ausdehnen.“ 


„Nach der Mittheilung dieſer Antwort des Grafen von Görk 
an den Grafen von Haugwig lehnte dieſer, wenigftens für jest, 
jete Beiziehung Defterreihd und Rußlands ab; denn Preußen 
fei von Napoleon eingeladen worden, im nörblichen Deutfchlanve 
einen ähnlichen Bund zu ftiften, wie der Rheinbund im füblichen 
beftehe, und Napoleon werde fi die Veränderung der fürftlihen 
Würden, ald eine Folge davon, gefallen laffen. Der Churfürft 
ward, ald Chef des ſächſiſchen Haufes, veranlaßt, die ſächſiſchen 
Herzoge zum Bunde einzuladen; auch wollte Graf von Haugwig 
dem Grafen von Görk Ten Entwurf des Vertraged mit Heſſen 
vorlegen, um ihn, zur gemeinfchaftlichen Bertheidigung, bald abzu⸗ 
fihließen; die neue Geftaltung der norddeutſchen Berfaffung aber, 
welche mehr Zeit erfordere, Fönne nachfolgen. Zugleich fragte 
Graf von Haugwis, ob der Churfürft micht fogleich vie Fönigliche 
Würde annehmen wolle, was ald Artifel in ven Bundesvertrag 
aufgenommen werben follte. Dem Churfürften von Heſſen fei 
gleichfalls Die königliche Würte angetragen worden; er habe aber 
geantwortet, daß er zunäcft eine Länvdervergrößerung wünfce, 
und wegen der angetragenen Würde nach Sachſen fich richten 
wolle. Späterhin verficherte Graf von Haugwig dem fächfifchen 
Gefandten, daß der König nicht auf die Gewährleiftung Hannoverd 
von Sachen dringe, daß aber ver Abfchluß des Bundes,!) wegen 
der Stellung der Franzofen in Deutſchland, befchleunigt werden 
müffe; fowie der Churfürft beim Kabinette zu Wien dad Miß— 
trauen befeitigen folle, das vielleicht wegen der gegenwärtigen, 


ı) D. i. der Allianz, nicht des norbbeutfchen Bundes. 
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ganz aus den Berhältniffen det Zeit erwachfenden, Unterhanvlung 
entftanven fein könnte. Am 9. Auguft legte Graf von Haugwitz 
dem Grafen von Görk den Entwurf zum Bündniffe mit Heffen 
und ven Plan zum norbveutfchen Bunde vor. Auf die Anfrage 
des ſächſiſchen Gefandten, wie Napoleon in die Bildung eines 
nörblihen Bundes gewilligt habe, ward ihm folgende Stelle aus 
einer Depefche des Marquis von Lucchefini mitgetheilt: Le Prince 
de Bénévent etc.) | 

68 kann feinem Zweifel unterliegen, daß ver am 9. dem 
Grafen von Görg vorgelegte Allianztractat ver oben ($. 264.) 
mitgetheilte, und der gleichzeitig vorgelegte Plan zum norddeutſchen 
Bunde der zweite Entwurf Hänleind war. Daß viefe leßtere 
Vorlage, bei dem eigenen: Schwanfen des preußifchen KRabinets 
über das zu Grunde zu legende Princip, nur einen vorläufigen 
Anfnüpfungspunft bilden follte, geht fchon daraus hervor, daß 
Haugwitz vor allem auf ven Abfchluß der Allianz drang, von der 
Neugeltaltung Norvveutfchlands aber zugab, daß fie „mehr Zeit 
erfordere;“ fowie aus der Thatjache, daß erft fpäter der definitive 
Entwurf vorgelegt wurde. 


$. 276. 


Unabläfftg berichtete Lautier aus Dresden über Stimmungen, 
Gerüchte und Vorgänge. Am 7. Auguft fchrieb er: 

Il regne ici un silence parfait sur ce qui a fait l’objet de 
l’envoi du Major de Goetzen; cependant il est des personnes, 
qui &meltent la supposition, que l’&lecteur doit avoir muni ses 
ministres aux Cours de Paris et de Vienne de l'ordre, de les 
sonder sur la matiere dont il est question. 

Am 141. meldete er: 

Le Sr. Durand, ministre de France, doit avoir t&moigne 
ä plusieurs personnes quelque surprise sur un article des 
gazettes, dans lequel il est dit que la France devait avoir 
invit& formellement la Cour d’ici à accéder & l’arrangement 
form& par l'’Empereur Napoleon pour le midi de l’Allemagne. 
Non seulement la mission frangaise nie une pareille invitation. 


) ©. oben $. 267. 
3 


468 


faite & Ja Cour de Dresde, mais le ministre de Russie pr&tend 
avoir parl& il n’y a pas longtemps au Comte de Loss, lequel 
lui a assur&, que le Sr. Durand n’a jamais fait une propo- 
sition de ce genre. On croit donc, que jusqu’ä ce moment, 
tout ce que la Cour de France a fait ici, doit se borner tout 
au plus ä de simples insinuations indirectes, et qu'il ne 
s’est rien dit de positif ä ce sujet... Le Comte de Loss 
ayant regu aujourd’hui un courrier extraordinaire de Berlin, 
et le bruit s’en &tant r&pandu, on parait assez en peine d’en 
apprendre le vrai motif. 

Es ift zu vermuthen, daß dieſer Courier am 9. von Berlin 
abgegangen war und eine Depefche des Grafen von Görg liber- 
brachte, welche über die Verhandlungen mit Haugwig bid zum 9. 
einschließlich Die obige Auskunft gab (8. 275). 

$. 277. 

Und wie nahm das ſächſiſche Kabinet dieſe Auskunft auf? 
Lautier berichtete unterm 14. Auguft nad) Berlin über eine Unter» 
redung, die er am 13. mit dem Grafen vom Loß gehabt, alfo: 

ll a repondu, qu’il pouvait donner la certitude, que 
l’electeur ne d6sirait rien de plus que l’heureux succes de 
union, dont on s’occupait actuellement à Berlin, et qu'à 
l’egard de la France il avait aussi de son cöte des notions, 
qui confirmaient &galement, qu’elle ne prendrait aucun ombrage 
de cette mê me union. Au surplus il ejouta la reflexion, qu’il 
serait selon lui à desirer, que la Russie et l’Autriche 
acc&dassent à la federation dont il s’agit, pour lui donner 
plus de consistance encore. ... . Le Comte de Loss, que j’ai 
eu l’occasion de voir hier, m’a fait part de la nouvelle arrivée 
ici, que l’Empereur d’Autriche?) avait solemnellement abdiqu& 
sa dignité d’Empereur d’Allemagne, ce que le 6. Aoüt avait 
été officiellement notifi& par une ceirculaire adressee à tous 
les ministres &tranger$. Loss ne doutait point que V. M. ne 
füt déjà directement informee de ce fait remarquable ... 
Il en paraissait affligé et en voulait faire des suites funestes; 
comme en general il a manifest6 une inquietude visible sur 


— — —— 


) Im Text aus Verſehen l’Empereur frangais, 
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les &venemens qui attendaient encore l’Europe, dont il semble 
voir le sort futur sous des couleurs tristes. 

Schließlich berichtete er: Der ruffifhe Minifter Canicoff habe 
geäußert, daß troß des Friedens, der im Namen Ted Kaiferd mit 
Frankreich unterzeichnet worden, les sentimens de l’Empereur 
relativement au Nord de l’Allemagne seraient toujours les 
m&mes,et qu’il ne cesserait jamais d’y prendre une part sincere. 


12. Abdankung des Kaiſers von Deutſchland. Das Unionsbedürfnifz 

wüchſt. Der dritte, definitive Entwurf zum norddeutfchen Bunde. Das 

Mediatifirungsprincip auf ein Minimum zurückgedrängt. Ein Separat- 
artikel über das Swangsredt der Union. 


$. 278. 


Es fteht feft, daß man am 11. Auguft in Berlin noch Feine 
Kunde hatte von der Entfagung des Kaiferd von Defterreich auf 
die deutfche Kaiferwirde; denn Haugwitz fehrieb noch an dieſem 
Tage an Lautier: 

Nous ne connaissons pas encore le parti, que prendra 
’Empereur des Romains & la suite des changemens qui 
s’operent en Allemagne, et il importe par cons&quent d’observer 
les mesures, dont on s’occupe dans l’int£rieur de ses états. 

Aber ſchon in den nächſten Tagen traf jene Kunde ein und 
gab, in Verbindung mit dem wachjenden begründeten Verdacht 
gegen Franfreich, der Unionsverhandlung einen neuen Schwung. 
Nicht nur Fonnte man jegt nicht mehr zweifeln, daß Napoleon 
wirklich über die Zurückgabe Hannovers, wie Lucchefini gemeldet, 
mit England unterhandle, fondern ebenfowenig auch daran, daß 
man Preußen neue Abtretungen zuzumuthen gevenfe, namentlich 
die Meberlaffung Bayreuths an den König von Baiern, welche Dies 
fem Napoleon noch am 10. September zuficherte und woran wie 
wir fahen ($. 255) bis dahin der Berliner Hof nicht hatte glau- 
ben wollen. 

Es fam vor allem darauf an, einen definitiven Unionsentwurf 
vorzulegen. 


$. 279. 
Der Lombarv’fche Entwurf und überhaupt der Widerwille 
31* 
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gegen Mebiatifirungen hatte die Folge gehabt, Daß man von der 
Gruntlage des zweiten Hänlein’fhen Entwurfs wirklich wieder 
zuruͤckging und gleihfam auf halbem Wege zwifchen ihm und dem 
eriten ftehen blieb. Man glaubte dergeftalt die beiden Gegenfäte 
vermittelm zu können. Don al’ und jeder Mediatifirung abzu- 
ftehen, erfchien ſchon Deshalb als unzuläffig, weil dem die Inftruc= 
tionen des chucheffifhen Bevollmächtigten noch immer im Wege 
ftanven, wie Died die Wittgenfteinfche Depefche vom 12. Auguft 
($. 271) grade für dieſen Zeitpunft bezeugt. Man war aber 
preußifcher Seits nunmehr entfchylojfen, fich im Wefentlichen auf 
die Befriedigung der heffifchen Anfprüche zu befchränfen; Sachſen 
follte fi) demnach mit Schwarzburg und Theilen von Henneberg 
und Neuß begnügen, während Preußen mit Ausnahme des ſüd— 
lihen Theils der Reußiſchen Lande auf jede Mediatifirung ver: 
jichtete. Dagegen hatten bei Haugwiß Die Anregungen von außenher 
in Betreff ver Annahme der Kaiferwürde von Seiten des Königs 
von Preußen doch fo viel bewirft, Daß fie, in Verbindung mit der 
am 6. Auguft erfolgten Abdanfung Franz II. ald Oberhaupt 
ded deutſchen Reichs, ihn zu dem Borfchlage vermochten: wie 
einerfeitd Sachſen und Heffen auf Einladung Preußens die Könige- 
würde, jo folle andrerfeits ver König von Preußen auf Einladung 
Sachſens und Heflend die Würde eines Kaiferd von Norddeutſch— 
land annehmen. 

Nach dieſen Gefichtöpunften und unter Berüdfichtigung der 
Lombard’shen Propofitionen Fam nunmehr Mitte Auguft der 
dritte, definitive Bundesentwurf zu Stande, welcher, wiederum im 
Auftrage des Minifterd Haugwig von Hänlein verfaßt, aljo lautete: 

Vorläufige Grundzüge 
zu einer neuen Conftitution für das nördliche Deutfchland 
unter dem Namen des norvifchen Reich8bundes.t) 


Nachdem Durch den Pariſer Tractat vom 412. Juli 1806 und 
duch Die in deſſen Gemäßheit am erften dieſes Monats am 


ı) Das im Archiv bewahrte Driginal, von Hänleins Hand gefchrieben, 
führt feine Meberfchrift; wir entnehmen fie aus tem Schluß der Einleitung. 
Ebenfowenig trägt fie ein Datum; die Zeit ter Abfaffung und Vorlage erhellt 
aber aus dem Inhalte und dem Zufammenhange der Umflände. 
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Reichötage zu Regensburg übergebenen Erklärungen fich fämmtliche 
Fürften und Stände des ſüdlichen Deutfchlands von dem deutfchen 
Reiche getrennt, aller Verbindung mit demfelben entfagt, und eine 
eigene Bundesverfaſſung unter der Protection Sr. Majeftät des 
franzöſiſchen Kaiferd, und Königs von Jtalien, und unter dem 
Namen der 'rheinifchen Föderation gebildet, auch bereitd Seine 
Komisch Kaiferlihe Majeftät ihre bisherigen Verhältniffe mit dem 
deutfhen Neiche aufgegeben und fämmtliche Stände von ihren 
Verpflichtungen zu demſelben entbunden haben: fo ift ed als eine 
Folge dieſer Auflöfung der ganzen deutfchen Verfaſſung von Sr. 
Majeftät dem Könige von Preußen und 3.3. Chf. Chf. D.D. 
von Sachfen und Heffen ald den drei erflen und. mächtigften 
Ständen des nördlichen Deutfchlands für dringende Pflicht ver 
Selbfterhaltung angefehen worden, die Ruhe und den Frieden des 
Nordens des deutfchen Reichs durch eine gleichmäßige Vereinigung 
in eine eigene Bundeöverfaffung ficher zu ftellen, und fie haben 
fi) daher durch Ihre Bevollmächtigten, und zwar von Seiten Seiner 
Königl. Majeftät von Preußen den — von Seiten Er. Churfürftl. 
Durdl. von Sahfen ven — und von Seiten Sr. Churfürftl. 
Durchl. von Heſſen den — nad) Auswechslung ihrer VBollmachten 
über folgende vorläufige Grundzüge zu einer neuen Conftitution 
für das Nördliche Deutfchland unter dem Namen des Norvifchen 
Reichsbundes vereinigt. 


$. 4. Der Hauptzweck des Nordifchen Bundes ift Schug 
und Sicherheit in Abficht der inneren und auswärtigen Verhält- 
niffe. Die Etände machen gemeine Sache für gemeine Sicherheit.t) 
Zur Grreihung dieſes Zwedes find nad dem natürlichen Maßſtab 
der Kraft und des Umfangs ihrer Lande die erften und vorzüg- 
lichften Glieder ded Nordiſchen Bundes: Ihro Könige. Majeftät 
von Preußen und 3.3. Chf. Chf. D.D. von Sachſen und Heffen, 
und eben dieſer natürliche Mapftab ſpricht Sr. Kgl. Majeftät von 
Preußen die oberſte Stelle zu. 

$. 2. In diefer NRüdfiht wünfhen 3.3. Chf. Chf. D.D. 
von Sachfen und Heflen, daß es Ihro Königl. Majeftät von 
Preußen gefällig fein möge, die Würde eines Kaiferd von Nord— 


1) Wörtlich aus dem Lombard’fchen Entwurf Art, 4. 
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deutfchland anzunehmen, fowie Se. Königl. Majeftät von Preußen 
3.53. Chf. Chf. D.D. von Sachſen und Heffen einlaten, Sich, 
nachdem Ihre Churfürftlihe Würde mit der bisherigen deutfchen 
Reichöverfaffung wegfällt, zu Königen zu proclamiren. 


$. 3. Die übrigen Mitglieder des Nortifchen Reichsbundes 
find folgende: 

1) Se. Königl. Majeftät von Dänemark wegen Holftein. 

2) Se. Königl. Majeftät von Schweden wegen Pommern. 

3) u. 33.9.9. D.D. von Medlenburg Schwerin u. Strelig. 

5) ©. H. D. von Oldenburg. 

6) 3. H. D. von Braunfchweig. 

AD 33 99H. D.D. von Sahfen-Weimar, Gotha, 
Meiningen, Coburg u. Hildburghaufen. 

1219 3.3. D.D. die Fürften von Anhalt-Deffau, Bernburg 
und Köthen. 

15) 3. D. der Fürft von Oranien — Fulda. 

46—18) Die Reichöftädte Lübed, Bremen und Hamburg. 


$. 4. Zur Annahme ded Titeld eined Groß- oder Erzherzogs 
werden eingeladen: die ältefte Medlenburgifhe und fürftlih Säch— 
fifche Lienie, fowie Die Herzoge von Braunfchweig und Oldenburg. 


$.5. Sogleich nad) der Ratification des gegenwärtigen Ver- 
trages werben fämmtlihe $. 3. benannte verbündete Stände durch 
das Berliner Kabinet im Namen der drei hohen Paciscenten zum 
Beitritt eingeladen und erfucht, fich in Tiefer Abfiht am fünf- 
zehnten October dieſes Jahrs durch Gefandte und Abgeordnete 
zu einem Congreß in Deffau zu verfammeln. Diefer permanent 
bleibende Congreß wird fich unter dem Vorfig und der Direction 
des preußifchen Directorials Öefandten Damit befchäftigen, ſowohl 
alles dasjenige zu erwägen und feftzufegen, was die Ausſcheidung 
aus ven biöherigen Reichs- und Kreiöverhältniffen betrifft, als 
auch befonverd durch nähere Beftimmung aller einzelnen Punkte, 
duch Regulirung ded Stimmenverhältniffed, wobei die biöherigen 
Reichs- und Kreisftimmen zur Grundlage dienen follen und die 
Stimmenmehrheit die Entſcheidung geben foll, und durch Feftfeßung 
des Ranges der einzelnen Mitglieder, die Norvifche Bundesver- 
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faffung zu confolidicen, und eine fürmliche Conftitutiond-Acte 
Darüber zu entwerfen. 

$. 6. Folgende Hauptpunfte werben hierüber jet fogleich 
feftgefegt: Preußen, Sachſen und Heſſen bilden dad Directorium 
des Bundes, und Preußen fteht auch bei dieſem Directorium vie 
erſte Stelle zu. Alle zu dem Bundescongreß gehörige Angelegen- 
heiten und Anträge, von welchem Stande fie fommen mögen, 
werben bei dem Directorium eingereicht, in eigenen Directorials 
Conferenzen, infofern es die Wichtigkeit des Gegenſtandes erfordert, 
vorläufig erwogen, und fonach unverzüglich Durch Die Dietatur an 
den gefammten Congreß zur Propofttion, Deliberation und Schluß: 
faffung gebracht. Weber die Stimmenzahl der drei paciscirenden 
Höfe und deren billiges Verhältnig wird man fi) noch vor Eröff- 
nung des Congreſſes gütlich einverftehen. 


$. 7. Sämmtliche Bundeölande werden in drei Kreife getheilt, 
den Brandenburgiihen, Sächfifhen und Heflifhen, und zwar 
begreift der Brandenburgifche Kreid außer den gefammten eigenen 
Preußiſchen Landen in jich: —— 

a) Die Mecklenburgiſchen Lande. 

b) Schwediſch⸗Pommern. 

c) Holſtein. 

d) Oldenburg und Delmenhorft nebſt dem Füuͤrſtenthum Lübeck. 
e) Saͤmmtliche Braunſchweigiſche Lande, 

ſ) Die drei Reichsſtädte Luͤbech, Bremen und Hamburg. 

In dieſem Kreiſe wird der Preußiſchen Landeshoheit, nach 
den durch die größte Billigkeit modificirten Beſtimmungen und mit 
den blos aus dem Zweck ded Bundes entfpringenven —— 
Beſchränkungen der bisherigen Vorrechte, unterworfen: der an da 
vom ſächſiſchen Kreiſe exemte Fuͤrſtenthum Bayreuth graͤnzende 
ſüdliche Theil der Fuͤrſtlich und Graͤfl. Reußiſchen Lande. 


$. 8. Der ſächſiſche Kreis begreift außer den eigenen Landen 
Sr. Ehf. Durchl. ſaͤmmtliche den Fürftlih Saͤchſiſchen und Fürftlich 
Anhaltifhen Häufern zugehörige Lande mit der Graffchaft Henne: 
berg, deren fächfifcher Antheil, fowie die Fürftlih und Gräflich 
Reußiſchen Nördlichen Lande und die Graffchaft Schwarzburg, ver 
fächfifhen Landeshoheit unterworfen werben. 


. 
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$. 9. Der heffifche Kreis begreift außer den eigenen Landen 
das Fürftenthum Fulda und Die zugleich unter Die heffifche Landes— 
hoheit fallenden Graffhaften Waldeck, Pyrmont, Nittberg und 
Rheda, fowie Lippe Detmold und Lippe-Schaumburg, und nad 
bereits vorliegenten älteren Conventionen auch vie Graffchaft 
Schlitz in ſich. (Vgl. oben ©. 458 $. N. 


$. 10. Alle bisherigen reichsritterfchaftlihen Befigungen, 
welche in ven Preußischen, Sächſiſchen und Heffifchen Landen oder 
in ven Landen der übrigen verbünteten Stänte liegen, werben 
von dem Lantesheren metiatifirt. Die Landeshoheit über Diejenigen, 
welche zwifchen zweierlei Landen liegen, foll ein Gegenftand güt- 
lichen Einverftändniffes unter den Intereffenten mit Beiftimmung 
des Gutsbefigerd fein, in deſſen Entftehung der Bundescongreß 
entfcheiden wird. 


$. 141. Nicht allein mit der Landeshoheit aber, ſondern auch 
mit der Proprietät fallen fämmtliche in den nörblichen Bundes- 
landen gelegene Beligungen der deutſchen Nitterorden Tem refpectiven 
Landesherrn zu, oelchem darüber die Dispoſition freiſteht, inſofern 
er nicht ſelbſt die bisherige Verfaſſung anerkennen will) Bei einem 
zwifchen zwei verfchievenen Landeöherren wegen ver Lage entite- 
henven Streit entfcheidet der Bundescongreß. Die Präbendirten 
und zunächſt erpectivirten Mitglieder folder Orden dürfen jedoch 
durch die Einziehung der ihnen angewiefenen Fonds nicht8 verlieren. 
Der Buntescongreß wird deren Penſionirung nad billigen Grund» 
fägen reguliren und feftieen, daß die Hälfte der von jedem Lanz 
desheren abzureichenven Penſionen auh nad dem Tode ver jegt 
Präbendirten und zunächſt erpectivirten Mitglieder für beſtändig 
die Beftimmung einer Penſionirungs- und Belohnungsanjtalt für 
verdiente Staatöbeamte vom Civil- und Militärftand erhalte, um 
vielen hierdurch an ihren Auslichten leidenden Familien wieberuigt 
einen Erſatz zu verfchaffen. 


$. 12. Die Städte Lübel, Bremen und Hamburg bleiben 
zwar unmittelbare Städte des Nordiſchen Reichsbundes, behalten 
fo wie alle übrigen Bundeslande unverändert ihre ganze bisherige 
innere Verfaffung, und genießen ferner alle ihre bisherigen Frei⸗ 
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heiten und Privilegien; jedoch find fie der höchften Gerichtsbarkeit 
ded Bundes und ver Kaiferlihen Oberherrlihen Aufſicht in tem 
nämlichen Verhältniffe unterworfen, wie vorhin der des Kaiferd 
und Reihe. Sie find für immer ald neutral zu betrachten und 
zu behandeln, müffen aber für die Protection ihrer Neutralität 
und wegen ver Conferiptionsfreiheit und des genießenten mili- 
tärifhen Schutzes zu Friedend- und Kriegszeiten jährliche vers 
haͤltnißmaͤßig zu vegulivende ordentliche, und in Kriegszeiten außer: 
ordentliche Charitatif⸗Subſidien bezahlen. 


$. 13. Dem Oberhaupt des Bundes ftehen alle Vorrechte des 
deutſchen Kaiferd in den ftändifchen Landen zu. Im Falle ver 
Minterjährigfeit Ted preußifchen Monarchen bis zu deſſen Ma- 
jorennität üben Sachſen und Heſſen abwechjelnd von Fall zu Fall 
die Rechte des Bunded-Oberhauptes aus. 


$. 14. Im jeglibem Fall eined auswärtigen Angriffs find 
fänimtlihe Stände Die ganze Maffe ihrer Mittel dem Bunde 
fhuldig, und überhaupt hat Feiner derfelben die Befugniß, mit 
eirfem fremden Staate eine Verbindung einzugehen, die vem Bunde 
nachtheilig oder gefährlich werden fönnte, oder in Witerfpruch mit 
feinen Pflichten ald Mitgliet deffelben ftehen möchte.!) Die reguläre 
und gewöhnlihe Militärmacht des norvifchen Bundes befteht aus 
240,000 Mann. Dazu ftellen 


a) Preußen in Verbindung mit Medlenburg und 





Braunfhweig - . a . 165,000 M. 

b) Sadjfen in Verbindung ar ven fuͤrftüch 
ſächſiſchen Häuſern und Anhalt.... 35,000 M. 
c) Heſſen in Verbindung mit Fulda . . . . 22,000 M. 
d) Dänemark mir Oldenburg . . » » 2. 2... 412,000 M. 
e) Schweden . » 2 2.2 2 2 2 22.2.6000 M. 
240,000 M. 


Der Congreß wird die Zahl aller einzelnen ftänvifchen 


) Diefe Säße, bie fich weder im erften noch im zweiten Hänfeinfchen 
Entwurfe finden, find ebenfalls wörtlich aus dem Lombard'ſchen (Art. 12 u. 6) 
entichnt und beweiſen alfo, daß ber legtere in der Zeit zwifchen bem zweiten 
und dritten Entwurf Hänleins entftand, 
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Eontingente näher reguliren, und hierbei vorzüglih ven Maßſtab 
der Population zum Grund legen. 


$. 15. Diejenigen Fürften, welche fich in Abficht der Stellung 
der fetgefegten Militärmacht mit einander vereinigen, treffen ein 
befonderes gütliched Einverftandnig unter fich, Fraft deffen dem zur 
Aufbringung der ftipulirten Militärmacht verpflichteten Stande eine 
gewiffe Truppenzahl zum beftimmten Zwed in beftändiger Bereit: 
haft gehalten, oder fich beftimmt über die Summe der in Kriegs— 
und Friedenszeiten in natura zu ftellenten jährlihen Mannjchafts- 
zahl und zu bezahlenden Gelobeiträge gütlich einverftanden wird. 


$. 16. Ueber die Mittel, die fäumigen Stände zur Erfüllung 
ihrer Schuldigfeit allenfalls erecutiwifh anzuhalten, wird ver 
Congreß die näheren Beftimmungen feitfegen. 


$ 17. Es ift Grundſatz, daß Die ganze Militärmacht des 
Kreifes nur unter dem Commando des Standes ftehe, von welchem 
der Kreis den Namen führt, und daß in Kriegdzeiten Die gefammte 
Bundedarmee, nach der zwijchen ven Drei paciscirenden Höfen 
getroffenen Verabredung, ven oberhauptlichen Befehlen gehorche. 
Das nähere Detail wegen der militärifchen auf gleichen Buß zu 
ſetzenden Einrichtungen in jedem Kreife jo wie im Ganzen, wird 
von dem Bundescongreß mit Beiziehung der von Preußen, Sachſen 
und Heffen dazu verorhneten wohlunterrichteten Militärperfonen 
in der Conftitutiond-Acte näher beftimmt werben. 


$. 18. So wie die Militärmacht ded Bundes für die Außere 
Sicherheit forgt, muß die innere durch eine gute Polizeis und 
Juftizverfaffung verbürgt werden. Weit entfernt jedoch, Die Rechte 
der verbündeten Stände rüdjichtlih der in ihren Landen darüber 
bereitd beftehenden oder aus landesherrliher Macht und Gewalt 
auzuordnenden Anftalten und Einrichtungen im geringften zu bes 
fhränfen, follen nur diejenigen Gegenftänte der höheren Landes— 
polizei, welche ſich nicht einzeln in kleinen und ifolirten Landen 
behandeln laffen, fondern fi nur in einem größern Umfang und 
mit Beitritt mehrerer benachbarter Länder wirffam zeigen, und 
daher fchon vorhin zur Deliberation und Schlußfaſſung der 
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Keichöfreife veriwiefen waren, für den Congreß des Norbifchen 

Bundes gehören. Da jeder einzelne Bundesſtand das Recht hat,- 
jeden Gegenftand, den er für ven Zwed des Bundes nüslich et⸗ 
achtet, duch das Directorium.zur Propofition, Deliberation und 

Schlußfaffung bei dem Congreß zu bringen, fo hängt auch die 

freie Entfehließung darüber von der Willführ eines jeden einzelnen 

Bundesmitgliedes ab. r 


$. 19. Die Auffiht und die Anftalten zur Ausführung ver 
Congreßſchluͤſſe über allgemeine Polizeigegenftände wird zunächft 
jedem Landesherrn im Ginzelnen, und jedem Kreisdirector im 
Ganzen überlaffen. 


$. 20. Da die ZuftizVerfaffung Der Deutfchen Ständifchen 
Lande durch das Aufhören der beiden höchften Reichögerichte eine 
wefentliche Veränderung leidet, fo fol für Die Fälle, wo bisher 
die Appellationen von ven ftändifchen Gerichten an vie höchften 
Reichögerichte gingen, ein eigenes Nordiſches Reichsbundestribunal 
errichtet werben, "und feinen Sig in einer der drei Hanfeftädte 
haben. Bei dieſem Gericht wird ein Theil der Kammergerichtd- 
Affefforen zu Wetzlar Tangeftellt, und der Bundescongreß wird 
deffen Berfaffung, Unterhaltung auf gemeinfhaftliche ftäntifche 
Koften, fowie das Präfentationsrecht der Stände ss näher 
reguliren. 


$. 21. Das Bundesgeriht entfcheidet auch bei Klagen gegen 
die Regenten in ven Fällen, wo bisher Die Reichögerihtliche Juris— 
dietion gegründet war. Der Recurs von den Ausfprüchen des 
Bundestribunals geht an den Bundescongreß, welcher das Urtheil 
im Namen des Congreſſes, aljo im Namen der verfammelten 
Stände, ald ein iudiecium parium publicitt. 


$. 22. Die Erecution Der Ürtheile, ſowie Die Regulirung des 
ftändifchen Schuldenweſens und tie Sequeſtrations⸗-Commiſſionen 
werden, nah ven Raiferliben Aufträgen durch das Bundes— 
gericht, von jedem Kreisdirector geführt und vollzogen. 


$: 23. Die Streitigkeiten der Stände unter ſich beruhen 
höchft felten auf Rechtsfragen, fonvern müſſen meiften® nach 
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ftaatsrechtlichen Gründen entfchievden werden. Es foll daher für 
diefe Fälle die Sitte der alten Compromißfprüche ‚wieder eintreten. 
Der Streit wird nemlich dem Bundescongref vorgelegt; der Be— 
klagte wählt zwei Gefandte ald Compromißrichter; des Kläger 
Wahl fügt noch einen vritten bei; vie drei gewählten Sprecher 
entfcheiden ohne procefjualifche Weitläuftigfeiten pro arbitrio boni 
viri, und wenn fie. fich nicht einigen fünnen, durch einen vom 
Congreß gewählten Obmann. Die Ausfertigung des Spruchs 
gefhieht im Namen des Congreſſes, und es findet davon feine 
weitere Appellation ftatt. 


$. 24. Die gegenwärtige durch den Drang ver Umftände 
zur Nothwentigfeit ‚gewordene Vereinbarung foll fogleich nach der 
von ven drei intereffirten Höfen erfolgenven, noch vor dem leten 
dieſes Monatd gegen einander auszumechfelnden Ratification, den 
Kaiferhöfen zu Wien, Paris und Petersburg befannt gemacht 
werden; ſowie auch der gegenwärtige Vertrag unverzüglich den in 
$. 3. benannten fümmtlihen Bundesftänden mit der $. 5. feſtge— 
festen Einladung zum Beitritt und zur Verfammlung ded Con- 
grejies in Abjchrift mitgerheilt werden foll. 

Urkundlich ijt der gegenwärtige Tractat in triplo audgefertigt, 
und von den Bevollmächtigten unterfchrieben und befiegelt worden. 


So gefchehen Berlin den Auguſt 1806. 


$. 280. 


Die Diplomatie des Jahres 1806 verfannte fo wenig wie 
Friedrich II., Daß e8 „schwer halte, viele Köpfe unter einen Hut 
zu bringen.” Wie nun, wenn nad dem Abſchluß des Hauptver- 
traged zwifchen Preußen, Sachſen und Heffen, von Seiten an- 
derer Stände der Beitritt verweigert würde? Es machte fich die 
Meinung geltend, daß man einer folhen Weigerung um feinen 
Preis Raum geben dürfe, fondern im Außerften Falle felbft zu 
ten fräftigften und Durchgreifendften Maßregeln fchreiten müſſe, 
damit nicht, ftatt Der bezwerften engeren Bereinigung der Reſte 
von Deutfchland, vielmehr eine völlige Zerbrödelung derſelben 
eintrete. Man beanfpruchte im Intereffe der Durchführung ver 
Union ein Zwangdredht. In dieſem Sinne wurbe von Hänlein 
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ein „Separat-Artifel” ausgearbeitet, welcher, gleichfalld von feiner 
Hand gefchrieben, dem obigen Entwurf zum li bei- 
liegt, de8 Inhalts: | 
Da fih der Fall venfen läßt, daß einer oder der andere vers 
jenigen Stände, welche nach Dem unter dem heutigen Dato abge- 
fchloffenen Tractat über Die neue onftitution des nördlichen 
Deutſchlands als Mitglieder des norviichen Reichsbundes betrachtet 
werben müffen, den Beitritt zu verweigern gefonnen fein Dürfte: 
fo haben auf diefen Fall die drei pacifeirenden Höfe Die Anficht, 
daß hier, wo ed auf die Selbfterhaltung Aller und jetes Einzel 
nen und auf die Sicherftellung ver Ruhe und des Friedens des 
gefammten nörblichen Deutjchlands anfommt, jede Trennung von 
dem gemeinfchaftlihen Intereffe ganz unzuläffig fei. 
Sollten alle gütlichen Vorftellungen, diefe Ueberzeugung und 
den Entſchluß eines freiwilligen Beitritts hervorzubringen, vergeb- 
lich fein, fo jcheint fein anderes Mittel übrig zu bleiben, als vie 
Erklärung: 
„daß verjenige Landesherr, welcher feine Souverainetätsrechte 
nad) der durch ven Drang ter Umftänte erzeugten Gonftitution 
des gegenwärtigen nordveutfhen Reichsbundes auszuüben. Be— 

denken fänte, Terfelben für verluftig erklärt werten müßte, welche 
fodann an denjenigen Der drei pacifeirenden Höfe fallen follen, 
in deſſen Kreife die fich ausſchließenden Lande liegen.“ 

Die hohen pacifeirenden Höfe geben fich hierdurd) feierlich 
das Wort, vorftehende Grundſätze im vorkommenden Fall zur 
Richtſchnur ihres Betragend zu machen, und folhe mit allem 
Nachdruck gemeinfhaftlic aufrecht zu erhalten. 

Urkundlich ift dieſer Separat-Artifel zu dem Hauptvertrag 
ebenfalld in triplo auögefertigt und von ten Bevollmächtigten 
unterfchrieben und befiegelt worben. 


So gefchehen Berlin ven Auguft 1806. 
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13. Seſchleunigte Verhandlungen zwifchen den Bevollmächtigten Preu- 

fıens, Sachſens und Helfens: Ergebniffe und Modificationen. Der 

shurheffifhe Gefandte erfcheint befriedigt; der fähfifche referirt und 
wartet auf Inftructionen. 


$. 281. 


Diefer dritte Hänleinfhe Entwurf war ed unfehlbar, von 
dem ed bei Pölig (276) heißt: „Gleichzeitig Cd. i. eben Mitte 
Auguft) ward dem Grafen von Görk ein neuer Entwurf zur 
Drganifation ded nordifchen Bundes mitgerheilt, und von Preu- 
en die Annahme der neuen Titel verlangt, damit nicht Napoleon 
am 4. September zu Franffurt am Main, wo der rheinifche Bund 
feine erfte Sigung halten follte, den Titel eined Kaiſers von 
Deutfhland annälme”; und von dem er ferner fagt (276 f.): 
ed hätten „über dieſen Entwurf, in welchem Preußen eine Art 
von Suprematie in Anfpruch nahm, wiederholte Befprehun- 
gen zwifchen vem Herrn von Hänlein, dem Redacteur des 
Entwurfs zur Organifation des norddeutſchen Buntes, und den 
Gefandten von Görtz und von Waitz“ ftattgefunden. 

Den Verhandlungen wurten die ausgedehnteften Materialien 
zur Erläuterung unterbreitet, namentlich eine detaillirte Denkfchrift 
über den „Statiftifchen Beitand des nörblichen Deutfchlands nad) 
ter Trennung der rheinifchen Conföderation vom Reich.” Darin 
wurde das Gebiet der deutfchen Staaten in trei „Hauptmaffen‘ 
gruppirt, und dieſe nach ihren finanziellen und militärifchen Kräf- 
ten abgewogen, nämlih: 1) das preußifhe Deutfchland oder der: 
jenige Theil, auf ven Preußen rechnen zu fünnen glaubte; ge— 
ſchätzt auf 420 Q.-Meilen; 8,336,000 Ginwohner; 63,785,000 
Florin Staatd-Einfünfte; 85,700 Mann Truppen, ohne Preußen. 
2) Das franzöfifche Deutfchland over Das ver rheinifchen Confö— 
deration angehörige; gefhäßt auf 2804 D.-Meilen; 6,530,000 Ein- 
wohner; 37,775,000 Florin Staats-Einfünfte; 63,000 Mann Eons 
füderationd- Truppen. 3) Das öfterreichifche Deutfchland: 3147 
D.-Meilen; 8,627,000 Ginwohner; 52,000,000 Florin Staatd- 
Einfünfte. — Für die Poſition „Ganz Deutfchland” ergaben fich 
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darnach: 10,071 Duadrat-Meilen; 23,493,000 Einwohner, und 
153,560,000 Florin Staatd-Einfünfte. 


$. 282. 


Dad Ergebniß ver wiederholten Verhandlungen, an denen 
unzweifelhaft und vor allen auch Haugwitz ald der eigentliche 
Bevollmächtigte Preußens Theil genommen haben muß, in ten 
naͤchſten Tagen und bis zum 20. Auguft, war, daß ver Entwurf 
eine neue Reihe von Abänderungen, wiewohl minder bedeutender 
Art, erfuhr. Inwieweit Sachfen dabei concurrirte, läßt fich nicht 
ermeſſen; fo viel ift gewiß, daß Heſſen der entfchloffenere Theil 
war und die thätigere Rolle fpielte. Cine Bergleihung mit dem 
ſchließlichen Text vom 20. Auguft ergiebt, von welcher Ausdehnung 
und Beichaffenheit jene Modificationen waren. Es find folgende: 

Im Eingange wurde ftatt „ihre bisherigen Verhältniffe mit 
‚dem deutſchen Reihe aufgegeben” gefegt: „ihren biäherigen 

Berhältniffen mit dem veutfchen Reiche entſagt“; ebenfo gleich 
darauf ftatt „entbunden” gefegt: „losgegeben“. Berner 
wurde die Bezeichnung von Preußen, Sachſen und Heffen „als 
den drei erften und mächtigften Ständen des nördlichen Deutſch— 
lands” Anfangs ganz geftrichen, fchließlich aber in der folgenten 
befchränfenden Faſſung genehmigt: „als ven rüdfihtlih ver 
deutfhen Befigungen drei erften und mächtigften Ständen im 
nördlichen Deutfchland.” 

Im $. 3. wurde folgende Reihefolge beliebt: „1) ©. K. Maj. 
von Dänemark wegen Holftein. 2) ©. K. Maj. von Schweden 
wegen Pommern. 3) 618 D I. 3.9. H. D. D. von Sachſen— 
Weimar, Gotha, Meiningen, Coburg und Hilvburghaufen. 9 3. 
H. D. von Braunfchweig. 9 und 10) I. 3. H. H. D. D. von 
Medlenburg- Schwerin und Strelit. 11) ©. H. D. von Olven- 
burg. 12) 13) 159 3.3.8. F. D. D. die Fürften von Anhalt 
Deffau, Bernburg und Köthen. 15) 3. F. D. ver Fürft zu Fulda. 
16) bis 18) die Reichsſtädte Lübef, Bremen und Hamburg.” 

Der $. 4. wurde dahin abgeändert: „Zur Annahme des Ti- 
teld eines Großherzogs werben eingeladen: Die Altefte herzog- 
ih Sächſiſche Linie, der Here Herzog zu Braunfchweig, die Als 
tefte herzoglich Medlenburgfche Linie, und ver Herr Herzog von 
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Oldenburg; fowie der Herr Fürft von Dranien-Fulda zur 
Annahme der herzoglihden Würde.” 

Im $.5. wurde ftatt „Durch Das Berliner Kabinet im Namen 
der drei hohen Paciscenten“ gefagt: „d. d. B. Kabinet und im 
N. ver beiden h. Mit-Paciscenten.“ Ferner wurden die Worte 
„Diefer permanent bleibende Kongreß” zufammengezogen in: „Dies 
fer Kongreß”; dagegen am Schluffe des $. nach der urfprünglichen 
Idee Haͤnleins hinzugefügt: „Diefer Bundescongreß bleibt perma- 
nent.” Endlich redigirte man ven Paſſus über die Regulirung 
des Stimmenverhältniffed alfo: „wobei die bisherige Reichs- und 
Kreisftimmenzahl zur Grundlage Dienen und die Stimmenmehr- 
heit entfcheiden fol, und Ded8 Ranges u. ſ. w.“ 

Im $. 6. gegen Ende wurden die Worte „zur Propofition, 
Deliberation und Schlußfaffung” geftrichen. 

Im $. 7. wurde Der Austrud „gefammten” verwandelt in 
„Tammtlihen‘; und weiterhin der Ausdruck „nothwendigſten“ in 
„mothwentigen”. 

Der $. 9. wurde alfo georonet: „begreift — Waldeck, fowie 
Lippe» Detmold und Lippe-Schaumburg, und nach bereits vorlie- 
genden älteren Conventionen auch die Grafſchaft Schlig, ferner 
Pyrmont, Rittberg und Rheda in fich.‘ 

Im $. 10. wurde ftatt „verbiimdeten Stände” gefeßt: „ver: 
bündeten, ihre Landeshoheit nicht verlierentgn Fürften.“ 

Im $. 11. wurden die Morte „welchem darüber die Dispo— 
jition freifteht, infofern er nicht felbft Die bisherige Verfaffung 
anerfennen will” geftrichen; und am Schluffe ‚wiederum‘ ver- 
wandelt in „wieder. 

Im $. 12. wurde der Sa „und genießen ferner u. f. w.“ 
dahin geändert: „und bleiben ferner in vem Genuß aller ihrer 
bisherigen Freiheiten und Privilegien, find jedoch der höchſten 
Gerichtsbarkeit u. ſ. w.“ 

Im S. 14. zu Ende wurden die beiden hier hervorgehobenen 
Wörtchen eingeſchaltet: „Der Congreß wird jedoch die Zahl aller 
einzelnen Contingente noch näher reguliren.“ 

Im $. 46. murde gefegt: „zur Erfüllung ihrer übernomme- 
nen Schuldigkeit.“ 
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Im $. 17. ftatt: Die ganze Militaͤrmacht „Des Kreifes” ber 
ftimmter: „jedes Kreiſes.“ 

. Im $. 48. wurde ftatt: „in Heinen und ifolirten Landen‘ 
beliebt: „in kleinern u. i. Landen;“ und ftatt „für den Congreß 
des Norvifchen Bundes’ geſetzt: „f. d. C. des N. Reichs— 
bundes. 

Im $. 20. verwandelte man dagegen den Ausvrud , — 
bundestribunal“ in „hoöchſtes Bundestribunal.“ 

Im $. 22. wurde der Schluß fo feſtgeſtellt: „werden nad 
den Aufträgen des Bundeögerichts von dem Kreiödirector geführt 
und vollzogen.” 

Im $. 24. endlid wurde der Ausdruck „erfolgenden“ ver- 
wandelt in „erfolgten; und der Ausdruck „dieſes Monats’ in 
„Auguft”. 

$. 283. 

Wir müffen nun auf das befondere N Heflend und 
Sachſens eingehen. 

Es ift wahr der Churfürft von Heſſen hatte große perſoͤnliche 
Anforderungen erhoben, und war ſeinerſeits am meiſten den Be— 
arbeitungen von Frankreich her ausgeſetzt. Die heſſiſchen An- 
ſprüche waren nicht nur 1) auf Ländertauſch und Vergrößerung, 
ſondern auch 2) auf Uebertragung des Kommandos an den Chur⸗ 
fürften gerichtet. Die Unterhandlungen darüber Hatten, weniger 
in Betreff des zweiten als Des erften Punktes, einen für Heffen 
befriedigenden Fortgang genommen. Daher glüdte das franzöfifche 
Gegenmanöver nicht, das Heffen in den Rheinbund zu ziehen 
beabjichtigte, und das ſich in zwei Richtungen bewegte, einmal in 
den Einwirfungen des franzöftfchen Gefandten Bignon in Eaffel 
auf den Ehurfürften feldft, und dann in den Einwirfungen des 
franzöftfchen Kabinetd auf den Churheffifchen Gefandten Herrn 
von Malzburg in Paris. Vielmehr war man preußifcher Seits 
fhon am 18. Auguft fo weit gefommen, daß man in allen wer 
fentlihen Bunften mit dem churheffifchen Bevollmächtigten von 
Waitz einig war, und daß fich Diefer zur Unterzeichnung des der 
finitiven Univnsentwurfes mit den obigen Modificationen bereit 
erklärte. 

32 
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Der hurfächfifche Bevollmächtigte Dagegen hatte alled ad re- 
ferendum genommen und von feinem Hofe neue Inftructionen 
erbeten. In Berlin wurde man ungeduldig. Im Namen des 
Königs erging am 48. Auguft aus dem Haugmwigifchen Minifte- 
rium der nachfolgende Erlaß an den Legationsrath Lautier in 
Dresden: 

Je Vous fais uniquement la présente pour Vous dire, que 
J’attends avec grande impatience la reponse aux rapports, que 
le Comte de Goertz a fait passer ä sa Cour au sujet du con- 
cert ä &tablir pour la süret6 et la defense du Nord de l’Alle- 
magne. Il m’importe d’autant plus de connaitre bientöt les 
resolutions ulterieures de l’Electeur de Saxe, que ma nego- 
ciation avec celui de Hesse est avancde au point qu’on peut 
la regarder comme termine, et qu’en outre l’abdication de 
l’Empereur des Romains, dont le Comte de Loss a bien voulu 
Vous donner la premiere nouvelle, nous offre à l’'heure qulil 
est de nouvelles facilit&s et de nouvaux motifs pour la prompte 
ex&cution de nos vues. Voilä ce que Je Vous charge de dire 
ä ce ministre. 


$. 284. 


Mit diefer Ordre kreuzte fich eine Depefche Lautierd, datirt 
Dresden den 18. Auguft, welche zeigte, daß Sachfen noch immer 
die Herbeiziehung Defterreich8 zur Union zum Vorwand ded Zö- 
gerns nahm. Er berichtete, Ver Minifter Loß habe in der Unter- 
redung mit ihm gefagt: 

„Je ne puis me figurer, qu’actuellement l’Autriche songe 
à s’isoler, et beaucoup moins encore; à se jeter dans les bras 
de la France.“ Il en revint ensuite encore à l’assurer, que 
l’Electeur desirait ardemment le succes de la negociation dont 
aujourd’hui Berlin est le theätre, et à la r&petition de l'obser- 
vation dernierement déjà faite par lui sur Ja n&cessite, selon 
sa maniere de voir, de faire entrer l’Autriche dans l’union 
dont il s’agit. Dann erzählt Lautier: Le Duc de Weimar, in- 
quiet dit-on de l’&tat actuel des choses, arriva ici avanthier, 
et a eu hier un entretien avec l’Electeur et une conference 
assez longue l’apr&s-midi chez le Comte de Loss. In Betreff 
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der franzöftfchen Truppen befinde man ſich gegenwärtig in 
Sadfen in vollftändigem Gicherheitögefühl (s&curit6). Loss, 
observant que ces m@nagemens des Frangais &taient fort heu- 
reux pour la Saxe, ajouta les paroles suivantes: „Enfin, s’il 
survient un danger impr&vu, c’est le moment alors qui inspire 
les mesures qu'on doit prendre.“ Aber im Publicum bezeige 
man Staunen über die Sorglofigfeit (tranquillite), der man fich 
in Betreff Frankreichs am Dresdener Hofe hingebe. 

Endlich meldet er: „vie Gebete für den Kaifer von Deutfch- 
land und für die Aufrechthaltung der deutfchen NReichöverfaffung 
find geftern zum erftenmal aus dem öffentlichen Gottesdienſt ver- 
ſchwunden.“ 

Sachſens Zoͤgerungen hatten übrigens nicht nur aͤußere An- 
läffe: die Hinneigung zu Oeſterreich, und die Furcht vor Franf- 
reich, vie es abhielt irgend eine energifche Vorſorge zu treffen; 
fondern vorzüglich auch innere Gründe, auf die wir fpäter zuruͤck⸗ 
fommen werben. 


14. Dreufzen fondirt die Yanfeftädte. Ausweichende Haltung derfelben. 
Trachten nach Neutralität und Sonveränetät. Hegungen eines hanfeati- 
fchen Sonderbundes. 
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Sp war denn der Ausgang der Verhandlungen am 18. Aus 
guft, troß der anfcheinenden Bereitwilliigfeit Heffend und wegen 
der Zurüdhaltung Sachſens, noch vollfommen unentfchieden. In- 
zwifchen aber hatte fih das preußifche Kabinet bemüht, auch an- 
dere Reichsſtaͤnde in Betreff des projectirten norddeutſchen Bundes 
zu fondiren, namentlich die drei Hanfeftädte, auf Die man mit 
großer Zuverficht rechnete. Es follte fi aber zeigen, nicht nur 
daß bei ihnen die Furcht vor Frankreich ebenfalld von großem 
Gerichte war, fondern auch daß fie in dieſem Fritifchen Zeitpunfte 
weit weniger an eine Zufammenfchaarung der Trümmer von 
Deutfhland unter Einem Bundesbanner, ald vielmehr an eine 
Wiederaufrichtung der alten Hanfa dachten, und damit umgingen 
ein Sonderbündniß unter fich zu bilden. Diefen bisher un- 
befannten Gang der Dinge wollen wir näher betrachten. 

32* 
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Schon am 3. Auguft ging per Eftaffette an den preußifchen 
Minifterrefidenten in Hamburg die nachfolgende Inftruction ab: 


An den Freiheren von Grote in Hambürg. 
Friedrich Wilhelm ıc. | 

Ein wichtiger Gegenftand veranlaßt Uns, Euch gegenwärtige 
Anweifung zu ertheilen. Durch die öffentlichen Nachrichten find 
Euch bereitd die großen DVeränderungen befannt geworben, welche 
fih mit dem füdlihen und fürweftlihen Deutfchland ereignet 
haben. Das veutfche Reich, ver große Staatenbund, welcher fo 
viele und fo ungleichartige Theile vereinigte, befteht nicht mehr. 
Durch eine zu Paris am 12. v. M. abgefchloffene Acte haben 
ſich mehrere bisherige Neichöftände,” die Könige von Baiern und 
MWirtemberg, die Churfürften Erzfanzler und von Baden, der 
Herzog von Berg und Eleve, der Landgraf von Heffen-Darmftadt, 
die Fürften von Naſſau-Uſingen und Weilburg, von Hohenzolfern= 
Hehingen und Sigmaringen, von Salm-Salm und Kyrburg, von 
Ilſenburg-Birſtein, Herzog von Aremberg, Fürft von Lichtenftein 
und Graf von ver Leyen, zu einer fogenannten rheinischen Con— 
föderation unter den Aufpicien des franzöfifchen Kaiſers, ald Pro— 
tectord, vereinigt. Die erklärte Abficht dieſer Conföderation ift, 
fi) gänzlid und durchaus von dem deutſchen Weiche zu trennen 
und abzufondern, und zu einem befonderen, durch den Erzfanzler 
als Fürft Primas, auf Bundestagen zu Frankfurt nach noch nähe- 
ren Beftimmungen zu leitenden, völlig unter franzöfifcher Protection 
ftehenden Staatenverein dergeftalt zu organifiren, daß die genann— 
ten jeitherigen Neichsftände ald Gonförerationsglieder, außer ge— 
wiffen Zerritorialvertaufchungen und Erwerbungen, auch noch die 
Landeöhoheit über fämmtliche in und an ihrem Gebiet liegende 
mindermächtige Stände erlangen, mit Franfreih für alle deſſen 
ContinentalsKriege eine unbedingte Allianz fowohl einzeln als zu— 
fammengenommen eingehen und ihre Rüftungs-Anftalten danach 
einrichten. 

Wir find dadurch veranlaßt mit denjenigen norddeutſchen 
Staaten, welche in jenem Bunde nicht inbegriffen, gleichfalls in 
ein engered Verhältnig zu treten 2). Auch hat ver franzöfifche 


1) Im erften Entwurf: „Wir fehen durch diefelbe unfere eigenen Pros 
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Kaiſer und von jener Eonföderation unter wiederholter Zuficherung 
feiner freundſchaftlichen Gefinnungen und Abfichten, und unter 
der Einladung Kenntniß gegeben, daß wir ebenfalls das nörbliche 
Deutfchland zu einem dem Zeitbevürfniß anpaffenden Verein unter 
unfern Aufpicien geftalten möchten. 

Indem wir und daher jene rheinifche Conföderation vollfom- 
men gefallen laſſen können und folches bereits dem frangöfifchen 
Kaifer in freundfchaftlicher Uebereinftimmung bezeugen, gevenfen 
wir zugleich ernftlih daran, was für dad Wohl des übrig geblie- 
benen nördlichen Deutfchlands zu thun fei. Wir find auch ſchon 
mit den Churhöfen von Sachfen und Heffen in Unterhandlung 
über eine nähere Allianz zur Aufrechthaltung der allgemeinen Ruhe, 
Sicherheit und Integrität dieſes großen Theiled des deutſchen Reichs 
begriffen. Aber hierbei darf unfere Sorgfalt für das gemeinfchaft- 
lihe Wohl nicht ftehen bleiben. Es ift dringend wichtig, an bie 
Stelle ded nunmehr aufgelöften deutſchen Reichöbandes etwas an- 
deres zu feßen, was die fich felbft überlaffenen, durch ihre Ein» 
zeinheit hülflos daſtehenden größeren und Fleineren Staaten des 
deutfchen Nordens wenigftend zu einem foldhen Ganzen wieder 
verbindet, Damit ihre Integrität und Selbftftändigfeit geachtet, ihre 
Ruhe und Sicherheit gefchonet, und ihr Wohlftand ungefähebet 
gelafjen werde. 

Wir find jetzt mit Ideen hiezu befchäftigt, bei denen wir von 
allem Eigennutz und allee Eigenfucht entfernt, durchaus für uns 
felber Feine andere Vortheile ſuchen, ald die, unter fämmtlichen 
norbdeutfchen Ständen die Ruhe, Die gemeinfchaftliche Erhaltung 
derfelben, dad Wohl und Intereſſe Aller, Durch eine Verbindung 
allerbeftend zu befördern. Wir behalten e8 uns vor, Euch dem⸗ 
nächft weiter zu unterrichten. 

Unterdeß ift unfer Wohlwollen gegen vie drei Hanfeftähte 
und unfere Ueberzeugung von der Wichtigfeit ihrer ferneren In- 
tegrität und Unabhängigfeit für den gefammten deutſchen Norden 


vinzen und diejenigen anderen norbbeutfchen Staaten, mit denen wir in ben 
nächften nachbarlichen, befreundeten und commerciellen Beziehungen ftehen, 
und deren Interefie mit dem unfrigen am ——— zuſammentrifft, unberührt 
und ſich .. überlaſſen.“ 
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und die benachbarten Staaten zu aufrichtig, ald Daß wir nicht 
bereitd ihren Obrigfeiten unfere vorläufige Anftchten und Gefin- 
nungen offen darlegen laſſen ſollten. Wir ertheilen Euch daher 
hiezu den Auftrag. 

Snöbefondere habt Ihr dieſen drei Städten zu erkennen zu 
geben, welches feſtes Vertrauen wir zu ihrer Anhänglichfeit an 
dem deutfchen Gemeinwefen, zu ihrer eignen guten Einficht von 
dem unfhägbaren Einfluß ihrer bisherigen Integrität auf ihre 
commercielle Eriftenz und ihren Wohlftand, und zu ihrer Ueber- 
zeugung von unfern wohlgemeinten patriotifchen Abfichten haben. 
Ihr Habt ihnen Dabei Die Berficherung zu eriheilen, daß viefe 
Abſichten nur blos dahin gehen, ihre Unabhängigkeit und Ruhe 
fiber zu ftellen, und durch eine unverfängliche Verbindung ver 
norddeutſchen Stände zu bewirken, daß viefelben überhaupt in 
ihrer Integrität erhalten, vor fremden Berwidelungen und zerftös 
renden Kriegsläuften bewahret, und in dem ftillen Genuß des 
wahren Glüdes aller Staaten gefichert bleiben; hiehin gehe unfere 
wahre Willensmeinung, und fowie wir und vorbehielten, den Drei 
Hanfeftäbten, dann wann der Plan zu einer norbdeutfchen Ver— 
bindung reifer geworden, von bemfelben bei Zeiten vertrauliche 
Kenntniß zu ertheilen, jo hätten wir ihnen fchon im Voraus, 
durch dieſe vorläufigen Cröffnungen, den Beweis unferes Ber- 
teauend und unferer Schägung geben wollen. Dies alles Habt 
Ihr jedoch vor der Hand nur noch mündlich zu bezeugen, ohne 
fhon etwas Schriftliche Darüber von Euch zu geben. Es ver- 
fteht fich Daher, daß, fowie Ihr den Glievern des Hamburgifchen 
Senats ſolches mündlich zu erfennen gegeben haben werdet, Ihr 
Euch zu gleichem Behuf nach Bremen und nach Lüber fchleunigft 
begebt. Bon der Ausrichtung des Auftrags, und dem Erfolge 
erwarten wir Euren Bericht. 

Sind ıc. 

Berlin den 3. Auguft 1806. 
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Den Empfang diefer Infteuction befcheinigte Grote vorläufig 
fhon unterm 5. Auguft. Am 10. Tief die folgende Depefche von 
ihm ein, welche über die Stimmung in Hamburg Auskunft gab: 
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Hamburg den 7. Auguft 1806. 
A. Gr. König, 
Ag. König und Herr! 

Noch ehegeftern Abend, nachdem €. K. Majeftät allergnädig- 
ſtes Refeript vom 3. Auguft bei mir eingegangen war, verfügte 
ich mich zu dem Bürgermeifter von Graffen, um ihn mit dem 
Inhalt deffelben befannt zu machen. Ich bemühte mich ihm die 
Bortheile zu fchildern, welche für die Stadt Hamburg aus einer 
Berbindung wie die, welche €. K. Majeftät allergnädigft beab- 
fihtigen, hervorgehen würden, indem durch fie die für alle Nas 
tionen wichtigen KHanfeftäbte erſt recht in ihrer Unabhängigfeit 
und Unmittelbarfeit befeftigt werden würden, und fich bei eintres 
tenden Fällen einen fichern Schug verfprechen könnten, kurz ich 
brauchte alle die Gründe, weldhe in Ew. Königlichen Majeftät 
allergnädigftem Referipte vorgezeichnet find, und fuchte ihn vor 
allen Dingen zu überzeugen, daß Ew. Königliche Majeftät aus 
diefer Verbindung durchaus, von allem Eigennug und aller Ei- 
genfucht weit entfernt, Feinen andern Bortheil fuchten, ald durch 
eine Verbindung fämmtlicher norodeutfcher Staaten Die Ruhe fo 
wie das wahre Wohl und Intereffe Aller beftens zu befördern 
und ficher zu ftellen, welches dann eine fichtbare Freude bei ihm 
erregte. 

In Anfehung des füddeutſchen Bundes pflichtete der Bür- 
germeifter mir ganz darin bei, daß ein Beitritt zu Diefem für Die 
Stadt nicht anders ald nachtheilig und davon alſo freiwillig nach 
feiner Meinung nicht die Rede fein könne, glaubte aber, daß es 
zu wünfchen fei, Daß die beftändige Neutralität der Stadt bei 
allen Kriegen feftgefegt, und ihre Unabhängigfeit und Integrität 
von allen Mächten garantiert werben möge. 

Ich erwiederte, daß diefe, welche in dem Reichdveputationd- 
Receffe für fie feftgefegt fei, doc in dem jegigen Kriege nicht 
ftattgefunden habe, und gab ihm anheim zu überlegen, ob Ham- 
burg wohl einige Hoffnung haben könne, daß dieſe Neutralität, 
wenn fie auch noch fo feft in irgend einem Tractate beftimmt 
werde, fo lange ald Hamburg außer aller Verbindung ifolirt das 
ftände, vefpectirt werden duͤrfte. Zulegt äußerte Der Bürgermeifter 
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noch die Beforgniß, Daß Hamburg durch den Beitritt zu dem 
Verein der Stände ded nördlichen Deutfchlands oft in ven Fall 
fommen werde, an den Kriegen, welche entftehen möchten, Theil 
zu nehmen, wodurch dann der Handel Ten empfindlichften Schaden 
leiden würde. Hierauf erwiederte ich, daß Hamburg wirklich ſchon 
mit E. Königl. Majeftät ald Director des nieverfächfifchen Kreifes 
in einer natürlichen Verbindung ftehe, und daß die Stadt verfi- 
chert fein Fönne, daß beim Entwurf der Grundlinien des Plans, 
ducch welchen die größeren und Fleineren Staaten des nördlichen 
Deutſchlands wieder zu einem ihre Eriftenz und Ruhm fichernven 
Ganzen vereinigt werben follten, auch auf das wahre Wohl und 
den Vortheil Hamburgs die größte Rüdficht werde genommen 
werden, da E. Könige. Majeftät nicht allein von der Wichtigfeit 
der ferneren Integrität und Unabhängigkeit diefer Stadt, für den 
gefammten deutfchen Norden, ſondern auch von dem wefentlichen 
Einfluß der commerciellen Exiſtenz und des Wohlftanded ver 
Stadt auf das Wohl Allerhöchftvero Staaten feft überzeugt zu 
fein, ausbrüdlich allergnädigft zu erklären geruht hätten. 

Zulegt Fam ich noch mit dem ıc. v. Graffen dahin überein, 
daß ih, um Auffehen zu vermeiden, Ew. Königl. Majeftät aller- 
gnädigfte Willensmeinung nicht wie es fonft der Form nach ge- 
wöhnlich ift zum Vortrage an den Senat einer Deputation, fon- 
dern dem Syndicus von Sienen eröffnen wolle, der denn auch 
zu dem Ende geftern Morgen zu mir Fam, fie unverzüglich dem 
Senat vorzutragen und mir noch heute früh vorläufig von dem, 
was darauf beliebt worben fei, Nachricht zu geben verſprach. 

Eben fand er fich zu dem Ende bei mir ein. Zuvörderft dankte 
er im Namen ded Senats mit den Ausprüden der innigften Ber- 
ehrung für Ew. Königl. Majeftät, für Die demfelben durch Die 
vorläufige Eröffnung von der Abficht einen norbifchen Verein 
unter Allerhöchftvero Aufpicien zu veranftalten, Durch mich ge— 
machte Eröffnung erzeigte Gnade, und fo wie für den Schug, 
welchen dieſe Stadt fich bisher von Ew. Königl. Majeftät zu er- 
freuen gehabt hätte, noch ganz befonvers für die derfelben durch 
die allergnädigfte Erklärung auch für die Zufunft zugeficherte Un- 
abhängigfeit und Integrität. 

Der Senat habe übrigens den Allerhöchften Antrag in reif 
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liche Ueberlegung genommen, da er aber in Sachen von einer fo 
großen Wichtigkeit verfaffungsmäßig nicht im Stande fei für fich 
ohne Zuziehung der bürgerlichen Collegien irgend einen Entſchluß 
zu faffen, fo fehmeichle er fih, daß Ew. Königl. Majeftät es in 
Gnaden zu bemerfen geruhen würben, Daß er erft Die ihm gnä- 
digſt zugefagte Mittheilung Ted Plans zu einer norbdeutfchen 
Verbindung erwarte, um ſich demnächft Darüber mit der Bürger: 
fchaft zu berathen, und er fich alfo vorbehalte, feine beftimmte 
fubmiffe Erklärung demnaͤchſt auf Diefem verfaffungsmäßigen Wege 
abzugeben. 

Aus einer Quelle, die mir fonft oft zuverläffige Nachrichten 
liefert, erfuhr ich heute, Daß geftern dem Rath ein fehr fchmeichel- 
haftes Antwortfchreiben des franzöfifchen Kaiferd auf die Glüd- 
wünfche zu den verfchievenen Vermählungen übergeben if. Da 
man behauptete, daß unter andern der Ausdruck darin enthalten 
fein follte, daß der Kaifer das, was Hamburg anginge, fo anfehe, 
ald ob es ihn felbft beträfe, und daß die Stadt fi in allen Vor: 
fällen nur an ihn wenden möchte, fo leitete ich bei einem Befuche, 
den ich abfichtlih heute Morgen dem Bürgermeifter v. Graffen 
machte, die Unterredung auf dieſen Gegenftand, und fagte ihm, 
daß der Inhalt des Schreibens von Jemand, der mit einigen 
Gliedern der franzöfifchen Miffton in näherer Verbindung ftehe, 
fo angegeben fei. Der Bürgermeifter verficherte aber das Gegen- 
theil, und behauptete, Daß, obwohl e8 in Außerft verbindlichen 
Ausdruͤcken abgefaßt wäre, doch Fein Ausdruck der Art darin ent- 
halten ſei. Der Kaifer habe der Stadt zwar aufd Neue feine 
Protection verfichert; aber dies fei ein Ausdruck, der fonft ſchon 
oft gebraucht worden und alfo ‘ganz gewöhnlich wäre. Er wies 
derholte mir zugleich, Daß wegen des Beitritt zum fühlichen Bunde 
überall noch nichts an die Stadt gefommen fei. 

Ich bin in diefem Augenblid im Begriff, Ew. Königl. Mai. 
allergnädigftem Befehl zufolge nach Bremen abzugehen, wojelbft 
ich morgen Abend einzutreffen denke. Erhalte ich, wie ich hoffe 
auf meinen Antrag den ich am Sonnabend machen werde, am 
Montage Antwort, fo gehe ich am Dienftage von dort nach Lü- 
beck ab. 

Nach den mit der englifchen Poſt vom 4. Auguft geftern 
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eingegangenen Nachrichten iſt der Minifter Bor Außerft Franf und 
weder Lord Lauderdale noch irgend ein anderer Negociateur nach 
Paris abgegangen. 
Ich eriterbe im tiefften Refpect 
Ew. Königl. Majeftät ıc. 
v. Grote. 
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Diefer Depefche folgte wenige Tage darauf eine andere, welche 

fih mit Bremen befchäftigte, des Inhalts: 
Hamburg den 12. Auguft 1806. 

Um Ew. Königl. Majeftät allergnädigften Befehl auszurich- 
ten, fam ih am Freitag Abend den Iten dieſes Monats in Bre— 
men an. Der Senat wollte mich fogleih nach meiner Ankunft 
durch eine Deputation complimentiren laffen, welches ich aber 
fo wie die mir angebotene Ehrenwache verbat. Statt deſſen er- 
ſuchte ih ven anitzt präfivirenden Bürgermeifter Dr. Klugfift 
fchriftlich, am folgenden Morgen zwei Mitglieder des Senats ab» 
zuordnen, um eine wie ich vorausfegen müßte höchft angenehme 
Eröffnung, welche ich ihnen, dem hochedlen Rath, zu machen 
hätte, entgegen zu nehmen. Diefem gemäß fanden fih am Sonn- 
abend Morgen vie beiden Rathöherren Smidt und Dr. Horn 
bei mir ein, denen ich die mir duch Ew. Königl. Majeftät Aller- 
höchftes Refeript vom 3. Auguft befannt gemachte Willendmeinung 
eröffnete, ihnen den Vortheil welchen die Stadt Bremen von dem 
Beitritt zu dem unter Ew. Königl. Majeftät Allerhöchften Aufpi- 
zien zu fchließenden Berein unverkennbar haben wird, zu fchil 
dern, und dies hauptfächlich Durch die in dem ebengedachten Als 
terhöchften Referipte enthaltenen Gründe zu beweifen fuchte; zu— 
gleich bat ich um eine möglichft baldige Beantwortung meines 
Antrags. Die Deputirten verficherten, daß fe diefen fogleich der 
Behörde vorlegen, und mich wo möglich ſchon am Montage mit 
einer Antwort verfehen würden. Sie fanden ſich dieſem gemäß 
auch geftern wieder bei mir ein und erklärten: 

„ver Senat der Stadt Bremen erfenne mit ver Tebhafteften 

„Danfverpflihtung Die officielle Mittheilung über die groß- 

„müthigen Gelinnungen und Abſichten St. Königl. Majeftät 
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„in Rüdfiht auf die Fünftigen Verhältniffe mehrerer Stände 
„des nördlichen Deutfchlands und die Erhaltung vollftändiger 
„Unabhängigkeit und Integrität der Hanfe-Städte, fo wie 
„insbefondere der Stadt Bremen, bei etwa erfolgenver Auflö- 
„fung des deutfchen Reichsverbandes; nicht weniger die gewo—⸗ 
„gentlihe Zuſicherung fernerer Eröffnungen des noch einer 
„näheren weisheitövollen Meberlegung unterliegenden Planes 
„um dieſen Zweck zu erreichen. Er müffe zwar, um fich feis 
„nerſeits verfafjungsmäßig über deſſen Uebereinftimmung mit 
„dem Sntereffe der Hanfe-Städte nach Berathung mit den 
„Senaten von Lübel und Hamburg erklären zu fönnen, vie 
„bulvreichft zugefagten näheren Eröffnungen erwarten, duͤrfe 
„aber doch nicht anftehen, Ew. Königl. Majeftät durch mich 
„pen ehrerbietigften Dank für allerhöchitvero huldvolle Geftn- 
„nungen wegen Erhaltung der Unabhängigkeit, Integrität und 
„des Handelöflors der Stadt allerunterthänigft zu Füßen zu 
„legen. Der Bremifche Senat fünne nichts mehr wünfchen, 
„als daß gleiche Gefinnungen nebft dem feften Entfchluffe, die 
„vollfommene Neutralität der Flaggen und die Gebiete der 
„Hanfe-Städte in allen Land» uud Seekriegen zu achten 
„und zu erhalten, von allen Europäifchen Souverains fürm- 
„lc und bindend mögen erklärt werden. Den allerhöchften 
„Einfihten Sr. Königl. Majeftät, und denen allerhöchft Dero 
„Hochverehrlihen Kabinetd » Minifterii, könne der Vortheil 
„nicht entgehen, welcher aus einer folchen wechfelfeitigen An: 
„erfennung und Garantie einiger zu jeder Zeit mit gewiffen- 
„bafter Treue zu bewahrender offner Zufluchtöörter und Ab» 
„ſatzwege des Eigenthums und des Erwerbs jenes Landes 
„hervorgehen, wie fehr dadurch das Elend des Krieges fir 
„ale Staaten gemilvert, und wie dadurch felbft der Humani⸗ 
„tät zur allgemeinen Anerkennung ded milderen Grundfages, 
„daß nicht Die Individuen, fondern nur Staaten im Zuftande 
„der Beinvfeligfeit fich befinden dürfen, werde Hoffnung ges 
„geben werden. Die Hanfe-Städte koͤnnten fowohl nad 
„ihrer Lage ald den ihnen ausſchließlich zukommenden Ber: 
„bältniffen Die Ueberzeugung hegen, daß fie fich zu foldhen 
„Aſylen des Handelsverkehrs beſonders qualificiren, und daß 
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„die allgemeine Anerkennung dieſes Verhältniffes auch befon- 
„vers für die Länder, welche den Königlichen Scepter vereh- 
„ren, von den erfprieglichften Folgen fein werde.” 

Diefe Antwort des Senats ift mit einer Deputation überlegt, 
welche aus 6 Rathsherren, 4 Weltermännern und 6 Deputirten 
der Bürgerfchaft befteht, und, da fonft in diefen Zeiten vie all 
gemeinen Zufammenfünfte zu häufig fein würden, von. dieſer aus 
torifirt ift, mit dem Rath über alle folche Angelegenheiten zu con- 
feriren und überein zu fommen, die nicht allgemein höchit wich- 
tige ©egenftände oder Veränderungen in ver Verfaſſung entfchie- 
den betreffen. Soviel ich übrigend aus meinen Unterredungen 
mit mehreren Mitgliedern ded Senats habe abnehmen fünnen, jo 
hat die Idee, eine vollfommene Souverainetät ohne alle Verbin— 
dung mit andern Ständen zu erlangen, noch nicht fo weit Wurz- 
zel gefchlagen, als hier in Hamburg. Allgemein ift aber ſowohl 
in Bremen als hier ver Wunſch, daß unter der Garantie ſaͤmmt⸗ 
licher Souveraind die Neutralität der Hanfe- Städte bei allen 
Kriegen möge förmlich anerkannt und beftimmt werben; und zum 
Theil ift Die Furcht, in die Kriege des projectirten Vereins ver⸗ 
widelt zu werden, wohl mit eine Urfache, warum man nicht fehr 
wünfcht viefer Verbindung beizutreten. Aber weder Die Bürger- 
[haft in Hamburg noch die in Bremen würde es gern fehen, 
wenn der Rath eine Souverainetät erhielte, Durch welche vie 
Stadt von allen bisherigen Ständen des deutſchen Reichs getrennt 
würde. Nicht allein für die Bürger felbft, fondern auch für Die 
zahlreichen Fremden aller Nationen, welche mit den Hanfe-Städ- 
ten in jo verwidelten Handelögefchäften ftehen, wuͤrde e8 die be— 
denklichiten Folgen haben, wenn 3. B. dad Kammergericht aufges 
hoben würde, und bei Der befonderd in Hamburg fehr mangel- 
haften Zuftizverfaffung, der Rath auch in legter Inftanz in fehr 
wichtigen Sachen entfcheiden follte. Wird daher Em. Königl. 
Majeftät Allerhöchfte Intention in Hamburg demnaͤchſt verfaf- 
fungsmäßig an. die Bürgerfchaft gebracht, fo habe ich Urfache zu 
vermuthen, daß die Mehrheit für den Beitritt zum Verein ftim- 
men wird.. 

Ew. Königl. Majeftät fehr treuer und eifriger Diener, ver 
Bice- Eonful Delius, ift in Anfehung Bremend gleicher Mei- 
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nung. Er glaubt die Gefinnungen des lutherifchen Theils der 
Bürgerfchaft, Die zwei Drittel des Ganzen in Bremen ausmacht, 
genau zu fennen, und auf diefen Einfluß zu haben, mit ver 
größten Wahrfcheinlichfeit alfo, Ta fie bei Bürgerconventen gleiche 
Rechte mit den Neformirten haben und die größte Zahl der Vo— 
tanten ausmachen, behaupten zu Fünnen, daß wenn die Angeles 
genheit an die Bürgerfchaft fommt, wohin fie auch in Bremen 
durchaus gehört, für den Beitritt entfchieden werden wird. Er 
verficherte übrigens, daß gleich nad) der von mir gemachten Er- 
Öffnung ein Expreffer an den Senator Gröning nah Paris ab- 
gefertigt it. Da der nächte Weg von Bremen nach Lübeck über 
Hamburg geht, fo reifete ich geftern Nachmittag von dort ab, und 
die ganze Nacht hindurch, um mit der heute abgehenven Poſt 
Em. Königl. Majeftät diefen allerunterthänigften Bericht von hier 
aus um fo fchneller abftatten zu Eönnen. 
Morgen were ich nach Luͤbeck abgehen. 


Ich erfterbe im tiefften Reſpect 
Ew. Könige. Majeftät u. ſ. w. 


v. Grote. 


$. 288. 
Eine dritte Depefche endlich gab über Luͤbeck Auskunft. 


Lübel 16. Auguft 1806. 


Auch hier habe ich dem Rath durch eine Deputation, welche 
zu dem Ende in der Perfon des Syndicus Curtiud und Raths— 
herren Rodde abgeordnet war, Ew. Königl. Majeftät Abjicht das 
nördliche Deutfchland unter Allerhöchftvero Aufpicien zu einem 
dem Zeitbedürfniffe anpaffenden Verein zu geftalten auf Die in 
dem Allerhöchften Refeript vom 3. Auguft befohlene Art eröffnet. 
So eben fanden ſich die oben genannten Deputirten wieder bei 
mir ein und dankten Namens des Raths auf das fubmiffefte für 
die hulpreichen Gefinnungen, welche Ew. Königl. Majeftät dem— 
felben durch mich bezeugen zu laffen geruht haben; fie fügten 
hinzu, daß der Senat der Mittheilung des die allechöchften Ab- 
fihten enthaltenden Planes nunmehro entgegen fehe, dieſe ganze 
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höchft wichtige Sache alddann in Meberlegung nehmen und fich 
feinen Pflichten gemäß darüber unterthänigft erklären werbe. 

Hierauf befchränfte fich der Inhalt der ganzen Antwort. So 
viel ich aus Privat-Unterredungen habe abnehmen fünnen, ift man 
keineswegs geneigt, zu einer franzöfifchen Protection die Hände zu 
bieten; aber eine von allen Mächten garantirte Neutralität ift der 
Wunſch, und wo möglich möchte man auch hier gerne Fünftig noch 
in minderer Abhängigfeit fein ald man ed vormald vom deutſchen 
Reiche war. 

Aus Bremen fchreibt mir Ew. Königl. Majeftät Eonful Delius, 
daß der Zweck meiner dortigen Anwefenheit unter der Bürgerfchaft 
ziemlich befannt geworben fei, und diefe größtentheild einen Verein 
unter Ew. Königl. Majeftät Schug zu Stande gebracht zu fehen 
wünfche. 

Die Mitgliever ded Senats find dagegen fehr verfchloffen 
und einzelne Perſonen deffelben follen faft täglich mit dem fran- 
zöfifchen Conſul Lagau zufammenkommen. 

Da es ſich Durch Die bei Gelegenheit ver Verhaftung eines 
heimlichen englifchen Werberd in Hamburg angeftellte Unterfu- 
hung ergeben hat, daß verfchiedene Transporte der Recruten hier 
durch Luͤbeck nach ſchwediſch Pommern gebracht werden, auch ge: 
gründeter Verdacht vorhanden ift, daß dieſe heimliche Werbung 
hier gleichfall® betrieben wird, fo habe ich den Senat dringend 
aufgefordert, hierüber nicht allein die forgfältigften Nachforfchun- 
gen anftellen, und die Werber fammt den Trandporten, welche fie 
hier Durchzubringen verfuchen möchten, arretiren und auf das 
fhärffte beftrafen zu laffen, ſondern ihn auch vfficiell erfucht, 
gegen diefen gefegwibrigen Unfug ein erneuerted Mandat zu er- 
Iaffen, worin, fo wie in Hamburg, die heimliche Werbung nicht 
allein bei harter Strafe verboten, fondern auch denen, welche 
heimliche Werber fo zur Anzeige bringen, daß fie ihres Vergehen 
überführt werden fönnen, eine verhältnigmäßige Belohnung zuge- 
fichert wird. 

Bon hier werde ih nun gerade nad) Hamburg zurürdgehen 
und dort Ew. Königl. Majeftät Allergnädigften Befehl in dem 
tiefften Refpect erwarten, worin ich erfterbe u. f. w. 

v. Grote. 
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Bedenklicher lautete fchon der Bericht des preußifchen Vice— 
Conſuls Delius aus Bremen vom 418. Auguſt. E8 ergab fich, 
daß in Folge der Auflöfung des Reiches der Souveränetätsfchwin- 
del nicht nur die Fürften, fondern auch die reichsftädtifchen Senate 
ergriff; und daß, minder in den Bürgerfchaften ald in den Ser 
naten, die hanfeatifchen Ideen zu einem Sonderbund hindrängten. 
Delius fchrieb: 

Em. Königl. Majeftät erlaube ich mir ganz unterthänigft ein- 
zuberichten, daß ver hiefige Magiftrat am heutigen Tage die Bürs 
gerfchaft zufammenberufen und ihr angezeigt hat: daß allhier am 
geftrigen Tage die Anzeige gekommen fei, daß Se. römifch Faifer- 
liche Majeftät ald deutſcher Kaifer refignirt habe, und die fümmt- 
lichen Fürften und Stände des deutſchen Reichs ihrer Verbind- 
lichfeit entlaffen babe. Der Magiftrat hat die Buͤrgerſchaft bei 
diefer Gelegenheit zur Ruhe und Eintracht vermahnet und ders 
jelben zugleich aufgetragen, ihre Meinung zu erkennen zu geben, 
wie fich die Stadt, oder vielmehr der Magiftrat, jegt benehmen 
müffe. 

Der Bürgerfchaft fcheint ed nicht entgangen zu fein, Daß dieſe 
wohl ausgedachte Frage nur zum Schein erlaffen fei, — und 
daß der Senat darauf audgeht, es möglich zu machen, fich bei 
diefer Gelegenheit eine völlige Souveränetät zu verfchaffen, und 
daß derfelbe zu dem Ende alle Mittel aufbieten werde, mittelft 
feined Gefandten in Paris, durch Hülfe Str. Majeftät des Kaiſers 
Napoleon, ſolches zu bewirken. 

Die Bürgerfchaft fcheint eine ſolche Souverainet aber nur 
höchft ungern zur Ausführung gelangen zu fehen. 

Daher haben viele fehr laut geäußert, man folle eine ſolche 
Propofition, und zwar eine folhe ald die durch Ew. Königl. 
Majeftät Gefandten am Niederfächfiihen Kreife Freiherrn von 
Grote Ercellenz; dem Senat angetragen worden ift, nachfuchen 
und annehmen. — Aeußerungen der Art find den Gefinnungen 
des Raths ganz entgegen, daher hat derſelbe ſolche Durch jeine 
Gegengründe zu verfcheuchen fich bemuͤhet. 

Befonders fheint dieſes nach Ankunft der letzten Berliner 
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Poſt der Fall geworven (zu) fein. Der geheime Legativnsrath Wolt- 
mann joll, wie gewiß werfichert wird, ten Senat benachrichtigt 
haben, daß Ew. Königl. Majeftät mehrere von Sr. Majeftät 
dem Kaifer der Franzofen gemachte Forderungen nicht geneh- 
migt hätten, und daß ed vielleicht zu einigen ernftlihen Maßres 
geln fommen fönnte. Diefe Nachricht ſcheint den Magiftrat noch 
mehr ungeneigt gemacht zu haben, die durch Ew. Königl. Maje- 
ftät Gefantten Freiheren von Grote Excellenz ihm eröffneten höchft 
gnädigen Anträge jegt gleich auf> und anzunehmen. 

Die Bürgerfchaft findet ſich durch die Refignation Sr. Kai— 
ferlihen Majeftät ganz verwaifet und fcheint e8 fehr zu wünfchen, 
daß die hiefige Stadt bald unter Protection gefeßt werden möge. 
Es ſind ſchon viele abentheuerlihe Pläne entworfen, um vie 
Spuveränets ded Senats zu etabliven; unter den vielen ift unter 
andern auch der, daß die drei Hanfe-Städte unter ſich ein höch- 
fted Tribunal errichten, daß jede Stadt 2 oder 3 Rath8-Mitglieder 
dazu erwähle, und daß dieſe Behörde fodann abwechfelnd in den 
drei Hanfeftädten refidire. 

Soviel ſcheint indeß wohl gewiß zu fein, daß fich der Senat 
nicht ehender zu was Beſtimmtes entfchließen wird, bis er Die 
erbetene Antwort von Paris erhalten hat. 

Mit dem tiefften Reſpect eriterbe ich ıc. 

Bremen den 18. Auguft 1806. 

Delius. 


Hier müffen wir aber vor der Hand die Betrachtung Diefes 
Nebenfpieles der Entwidelung unterbrechen. 


15. Der Dertrag über den Mordifchen Reihsbund von Breufzen und 

Churheffen unterzeichnet, mit Vorbehalt der Keiftimmung Churfachfens. 

Circularfchreiben an die herzoglih-fähfifhen Höfe. Unwille gegen das 
Dresdener Kabinet. 


$. 290. 


Denn in dieſem Momente trat eine anfcheinend beveutfame 
Wendung in dem Mittelpunfte der Bewegung ein. 

Am 20. Auguft wurde in Berlin, da die fächfifhen Infteue- 
tionen noch immer auöblieben, der Hauptvertrag über den nord⸗ 
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deutfchen Bund, was bisher unbefannt war, von denjBevollmäch, 
tigten Preußens und Heffens wirklich vollzogen und unterzeichnet 1). 

Die Bollziehungsurfunde mit den Unterfchriften und Siegeln 
befindet fih im Berliner Archiv. Sie ftimmt wörtlich) mit dem 
im $. 279. abgebrudten Tert des Definitiven Entwurfed überein, 
jedoch mit allen den Abänderungen, die wir im $. 282. angegeben 
haben. Nur zwei Ergänzungen traten noch hinzu, welche durch 
die thatfächliche Vollziehung des Vertrages bedingt wurden. 

4) Die Einleitung der Urkunde bezeichnete nunmehr aus- 
drüdlich ald den Bevollmächtigten von Preußen: „ven Wirklichen 
Geheimen Staats» und Kabinetöminifter, Ritter der Königlichen 
und verfchiedener anderer Orden, Grafen von Haugwig”, und 
als Bevollmächtigten von Heflen: „ven Wirflichen Geheimen 
Staatdminifter, Ritter des Königlich preußifchen rothen Adler» 
und churheffifchen Löwenordens, Freiherrn Waig von Eſchen“; 
während fie für den Bevollmächtigten von Sachfen die Stelle wie 
im Entwurf offen ließ. 

2) Der Schluß der Urkunde lautete: 

Sp gefchehen Berlin den 20. Auguft 1806. 

Da bei der durch den Drang ver Umftände zur Nothwen- 
digfeit gewordenen Abfchließung des vorftehenden Tractats Die von 
Churfächfifcher Seite erwartete Vollmacht noch abgängig gewefen, 
fo ift die Unterzeichnung von den Königlich preußifchen und 
Ehurheffiihen Bevollmächtigten mit Vorbehalt der Churfächfifchen 
Beiftimmung hierdurch vollzogen worden. 


Berlin den 20. Auguft 1806. 


Eurt Graf von Haugwiß. Friedrich Siegmund Waitz 
s L. S. Freiherr von Eichen. 
L. S. 


ı) Es ift eine Handgreifliche Verwechſelung, wenn Pölitz (S. 281) 
fagt: „Während der Zeit, daß ber Churfürſt von Sacfen wegen feines 
Beitritts zum norbbeutfchen Bunde noch Anftand nahm, unterzeichnete der 
beffifche Minifter von Waig, im Namen des Churfürften von Heſſen, einen 
Allianztractat, welcher folgende Artikel enthielt u. f. w.“ Grade der 
Mianztractat war auch heſſiſcher Seits noch nicht unterzeichnet. 
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Sofort erließ Haugwitz, noch unterm 20. Auguft, ein Circu⸗ 
larfchreiben an die herzoglich fächfifchen Höfe, worin dieſen Die 
mit den Churfürften von Sachſen und Heffen angefnüpften Un- 
terhandlungen notifieirt wurden. Das Schreiben, am 23. abge- 
fandt, war namentlich gerichtet 

4) An den regierenden Herzog zu Sachfen-Weimar 

2) An ven regierenden Herzog zu Sachſen-Gotha 

3) An den regierenden Herzog zu Sachjen-Eoburg-Saalfeld 
4) An den regierenden Herzog zu Sachfen-Hildburghaufen 

5) An die verwittwete regierende Herzogin zu Sachſen⸗Meiningen. 

Es lautete: 

Ew. 20. erleuchteter Aufmerffamfeit entgehet es nicht, wie 
dringend die befannten Vorgänge, welche das ſüdliche Deutfchland 
von dem deutfchen Reiche getrennt, und dieſes nunmehr völlig 
aufgelöft haben, dazu auffordern, ernftlich zu berathen, was für 
dad Wohl des übrig gebliebenen nörblichen Deutfchlanded zu 
thun fei. 

Des Königs Majeftät haben fich daher vor allem mit den 
churfürftlichen Höfen zu Dresden und Eaffel in Unterhandlungen 
über eine nähere Allianz zur Aufrechterhaltung der allgemeinen 
Ruhe, Sicherheit und Integrität dieſes Theiled des Reichs einge- 
laſſen. Allein hierbei darf Die Sorgfalt für das gemeinfchaftliche 
Intereffe nicht ftehen bleiben. Es ift von unumgängliher Wich— 
tigfeit, an die Stelle des nunmehr erlofchenen veutfchen Reich— 
vereind etwad anderes zu feßen, was die fich felbft uͤberlaſſene, 
durch ihre Einzelheit möglichen Gefahren blos geftellte größere und 
kleinere Etaaten Ted deutfchen Nordens, zu einem folchen Ganzen 
wieder verbindet, damit ihre Integrität und Unabhängigkeit ge— 
achtet, ihre Ruhe und Sicherheit gefchonet, und ihr Wohlftand 
ungefährbet gelaffen werde. Died ift der unbefangene, gemein- 
nüßige, wohlthätige Zwed; mit feinen vienlichften Mitteln und 
Einleitungen find des Könige Majeftät angelegentlich befchäftigt. 

Sch erachte e8 für meine Pfliht, Ew. ıc. hievon ſchon im 
Voraus vertraulich zu benachrichtigen. Indem der hiefige Königl. 
Hof e8 fich vorbehält, fobald die erften Grundlagen der norbdeut- 
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fhen Einigung fi) näher ergeben werden, Ew. ıc. davon zu uns 
terrichten und zur Mitwirfung einzuladen, fehmeichle ich mir, daß 
Hochdiefelben ſchon vorläufig aus dieſer meiner Eröffnung die 
Beruhigungen fchöpfen werben, welche in dem fo entſcheidenden 
Zeitpunft die vereinigte Bemühungen der drei Höfe, der Patriv- 
tismus und die Reinheit ihrer Abfichten Ihnen gewähren 
müffen. 

In ausgezeichnetfter Verehrung habe ich die Ehre zu 
fein ıc. 


Berlin den 20. Auguft 1806. 
Haugwitz. 
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Dem Churfächfifchen Gefandten, Grafen von Görg, wurde 
am 21. Auguft eine Abfchrift des mit Heſſen volljogenen Unions- 
tractates zugeftellt 1). 

An Lautier in Dresden aber erging d. d. Berlin den 22. Au⸗ 
guſt eine Inſtruction, des Inhalts: 

J’aurais dü m'attendre un plus prompt retour du courrier, 
qui doit apporter au Comte de Goertz la r&eponse à ses de- 
peches. Elle n’est pas encore arriv&e, et quoique Je congoive 
tres bien, que l’Electeur veut prendre le temps de la reflexion 
sur une affaire de celte importance, il n’en est pas moins vrai, 
qu'il n'y a plus un moment & perdre, si nous voulons la finir 
à point nommé. Vous pouvez dire au Comte de Loss, que 
l’Electeur de Hesse ?) a dejä signe la convention. J’espere 
que la Saxe suivra incessamment son exemple, et alors Je 
pourrai aller en avant pour nous assurer des autres Etats 
qui doivent entrer dans notre association. 


— 





) Nicht des „Entwurfes“, wie Pölitz ©. 277 angiebt; Beweis ift der 
Auszug, den er felbft mittheilt, und der im Art. 3. nicht die Neihefolge des 
Hänleinfchen Gntwurfes, fondern, wiewohl nicht ohne Verflümmelung, eben 
die des mit Heffen vollgogenen Vertrages beobachtet. 

2) oder vielmehr deſſen Bevollmächtigter. 
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16. Die Gegenpläne des Dresdener Gofes entwickeln und enthüllen 

fih. Eine bundesftaatliche Partieularunion unter durfähfifher Hoheit 

erfirebt. Daher Empfehlung des Gruppenfpftems. Die founeränen 

Staatengruppen follen nur föderaliv verbunden fein Die Gegenpro- 
jerte in Serlin angekündigt. 
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Von jegt an zeigte e8 fich mehr und mehr, Daß ed beſonders 
innere Grünte waren, welche dem churſaͤchſiſchen Hofe Anftog 
gaben, und daß es auch diefem, gleichwie den Hanfeftädten, vor 
allem auf Bildung eined Sonderbündniffes anfam. Es war 
Churſachſen weit weniger daran gelegen, fih an Preußen, als 
vielmehr die Fleineren fächfifhen und thüringifchen Staaten an 
fi felbft anzufchließgen. Diefe Staatengruppe, Churfachfen an 
der Spitze, wurde ald die Hauptfache, die Verbindung mit Preu- 
gen ald das Nebenfächliche betrachtet. Dort follte eine bunded- 
ftaatlihe Einheit gefchaffen, hier vie lodere Gleichberechtigung 
aufrecht erhalten werden. 

Das etwas Abfonderliched in Dresden vorgehe, darauf ſchien 
fhon die Ankunft des Herzogs von Weimar zu deuten, der am 
47. Auguft mit dem Churfürften und dem Minifter Loß lange 
Unterrevungen pflog CS 284). Seht meldete Lautier unterm 
21. Auguft aus Dresden: 

ll arrive ici des personnes attachees au service de Saxe, 
comme le chambellan de Beck du Duc de Gotha, un Sr. de 
Ketelholdt servant en la m&me qualit& le Prince de Schwarz- 
bourg-Sondershausen, et on attend encore d’autres. On 
donne pour raison de l’arrivee de ces agens ici, non seule- 
ment le desir d’apprendre les nolions qui pourraient £tre 
parvenues ä la Cour d’ici sur la destination de l’armee fran- 
caise, qui semble menager le territoire de leurs Princes re- 
spectifs, mais aussi le but de s’aboucher avec le ministere 
d’ici sur Je plan d’union qui se négocie à Berlin. Er er- 
Flärt, Sachfend Meinung gehe dahin, nicht zu rüften: on aimait 
mieux ne pas irriter la France par des d&monstrations guer- 
rieres. Dann fuhr er fort: On s’attend ici que le souverain 
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de Saxe renoncera au titre d’Electeur, puisqu’on observe que 
cette qualification tombe d’elle-m&me avec la constitution de 
l’Empire Germanique, mais on n’est pas d’accord sur le titre 
que prendra ce Prince. Schließlich bemerkte er: Le Colonel de 
Massenbach m’a expedi& de Breslau une estaffette pour de- 
mander les nouvelles qu’on avait ici de l’arm&e frangaise. 
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Noch zweideutiger geftaltete fich die Lage der Dinge nad 
einer Depefche Lautierd d. d. Dreöven den 25. Auguſt. Er 
meldete: 

Auf feine Mittheilungen in Folge der Aufträge vom 18. habe 
Loß geantwortet, que le Comte de Goertz allait recevoir in- 
cessamment les instructions ulterieures relatives au concert de 
stret& et.de defense du Nord de l’Allemagne, dont on s’oceupe 
actuellement à Berlin. Il s’est tenu, fuhr Lautier fort, sur cet 
objet une deliberation entre les ministres de Cabinet et ceux 
de Conference . . Le general de Low, ministre de la guerre, 
qui assiste aux conf6rences des ministres, et qui parait instruit 
de la negociation dont est charge le Gomte de Goertz, me disait 
hier qu'il croyait, que la r&ponse qu’on ferait passer d’ici 
à ce ministre relativement aux objets dont il s’agissait, serait 
prompte et d’une nature satisfaisante. Au resteon apprend 
que les communications avec les petits princes de la 
Saxe, desquelles j’ai osé faire mention ..., pourraient bien 
avoir encore un autre objet, que celui dont j’ai parl&.!) Ce 
serait l’&tablissement d’un tribunal presid6 au nom de 
l’&lecteur, et oü chacun de ces m&mes princes enverrait des 
commissaires. Ce tribunal connaitrait des diff&rends qui 
surviendraient entre leurs maisons respectives, et de leurs 
proces territoriaux ou autres. Le Due de Weimar doit, dit-on, 
en avoir congu le premier le projet, et on l'a engagé d’ici à 
donner lä-dessus ses vues ult6rieures. A l’&gard du lieu, oü 
siegerait ce tribunal, on a propose Weissenfels comme le 
plus convenable. Le Duc de Weimar, pendant son sejour ici, 


1) Bergl. unten 8. 314, 
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doit avoir parl& à plusieurs personnes de ce plan, dont n&ans- 
moins on regarde l’ex&cution encore comme éloignée. Il règne 
encore toujours une grande obscurit& sur les delib6rations, 
qui ont pour objet le nouveau titre que prendra l’electeur. 
On dit qu’il a t6moigne, ne se trouver pas assez puissant 
pour prendre celui de Roi, et qu'il serait plus port& pour 
celui de Duc. D'ailleurs les ministres Saxons &mettent l’opinion, 
que l’abdication de l’Empereur d’Allemagne et le d&tachement 
de divers cercles de l’Empire n’en entrainent pas encore 
pour cela *) la dissolution positive et totale, puisqu’il 
existait d’aulres princes qui n’ayaient point adhéré au d&tachement 
de la constitution. 11 leur semble que l’Electeur ne devait 
pas se presser de quitter son titre actuel, mais qu’en revanche 
le titre de Duc leur paraissait trop petit en consideration de 
l’&tendue et de la/population des &tats de leur souverain. 
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Welches waren die weiteren Inſtructionen, die der fächfifche 
Bevollmächtigte in Berlin erhielt? Polis jagt darüber nah Maß- 
gabe der ſaächſiſchen Archive (S. 283 f.): 

„Der Ehurfürft von Sachſen beauftragte, nah den vom 
Berliner Kabinette erhaltenen Mittheilungen, am 24. Auguft den 
Grafen von Görk, dem Grafen von Haugwitz zu erklären: Die 
Organifation des nördlichen Deutfchlands erforvere Ueberlegung 
und Zeit; man werde fächfifcher Seitd ein Gegenproject ge 
ben; die Allianz aber betrachte der Churfürft ald Erneuerung 
der Erbverbrüderung, und fei daher im Voraus mit derfelben 
einverftanden. 2) Zu den großen Rüftungen fehe übrigens ver 
Ehurfürkt, bei Frankreichs freundfchaftlichen Verficherungen, Feine 
Nothwendigkeit. Wegen der Annahme des Kaifertiteld von Seiten 
Preußens wären Sachſen und Heffen feine vorläufigen Mittheilungen 


1) Iſt zu überfegen: „bringen darum noch nicht mit fich.“ 

») D. h. mit einer Allianz auf folcher Orundlage; aber keineswegs 
mit dem von Preußen proponirten Alliangentwurf, der vielmehr durch 
diefe Worte ebenfalls fchon deutlich mit einem Gegen project bedroht wurde. 
Vergl. unten $. 307. 313. 
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gemacht worben; auch habe man Feine Nachricht, daß Napoleon 
den deutfchen Kaifertitel annehmen wolle, vielmehr behaupte man 
in Wien, ed beftehe eine Acte, worin er fich verbindlich gemacht 
babe, den deutfchen Kaifertitel nicht anzunehmen.” 


17. Mtiegerifche Ausfichten. Götzen nad; Dresden, Hüchel nad Eaffel 
gefandt, um anzutreiben. Die Seit drängt vorwärts. Man kommt 
nicht vom Sleck. 


$. 296. 


Unterdeffen war das Verhättnig zwifchen Preußen und Frank—⸗ 
reich immer bevenflicher geworden. Am 24. Auguſt wurbe ber 
General von Knobelsdorf mit neuen Inftructionen nah Paris, 
und ver Flügeladjutant Graf von Goͤtzen wiederum nach Dresden 
gefandt, um die Befchleunigung der militärischen Maßregeln wie der 
Verhandlungen zu bewirken. Schon früher hatte Haugwig dem 
fächfifchen Gefandten gegenüber gerathen, „daß der Churfürft fein 
Heer aus Vorfiht bei Dresden zufammenziehen möchte.‘ *) Gegen» 
wärtig wurde fowohl Heffen, durch den Dazu ebenfalld bejonderd 
nach Kaffel abgeorvneten General Rüchel, wie Churfachfen durch 
den Strafen von Bögen, zur Aufftellung „eigener Truppencorps“ 
Behufs der gemeinfamen Bertheidigung aufgefordert (ſ. unten 
$. 330). Den Unterhandlungen mit Sachfen über dieſe ausfchließlich 
militärifchen und defenſiven Zwede fcheint preußifcher Seitd ein 
Entwurf zu einer „geheimen Militäreonvention” in 20 Artikeln 
zu Grunde gelegt worden zu fein, welcher fich in zwei Eremplaren, 
aber beide ohne Datum und Unterfchrift, unter den Akten des 
Berliner G.St.Archivs vorfindet. Wir unterlaffen die Aufnahme 
dieſes rein militärifchen und fehr weitläufigen Documentes, da es 
von. dem Allianztractat und. dem Unionsentwurf völlig verfchieden 
und getrennt daſteht. 

Schon damals zählte man in militärifcher Beziehung ficherer 
auf Sachfen ald auf Heffen. In dem Töniglichen Kriegäbefehl 
vom 25. Auguft hieß e8:?) 


1) pblitz S. 276. 
2) Höpfner 1, 121. 
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„Hür den Fall, daß fich der Churfürft von Heffen entfchließt, 
feine Truppen mitwirken zu laffen, fo erfcheint e8 zweckmäßig, Die- 
felben hinter der Eder, over zwifchen der Werra und Fulda 
aufzuftellen.”” In Betreff Sachſens aber: nach Dresden fei Gögen 
gefandt, „um den Churfürften von Sachfen von vem Anmarſch 
der Truppen zu benachrichtigen. Es ift wahrſcheinlich, daß 
das fächfifhe Armeecorps ſich mit viefen Truppen in Verbindung 
fegen und dann über Die Elbe sc. vorgehen wird.” Fürft Hohenlohe 
ſolle nach Dresden gehen, „um fich über den Stand der Dinge 
mit Sachſen zu unterrichten und den Befehl über die fachfifch- 
preußifchen Truppen zu übernehmen.“ 

In Folge der Sendung ded Grafen von Gößen erging auch) 
an Lautier am 25. Auguft Die nachftehende Inftruction: 

Vous aurez vu revenir à Dresde le Gomte de Goetzen, 
et Je m’attends que Vous l’assisterez comme la fois pr&c&dente. 
Il apporte à l’Electeur de nouvelles explications relatives & 
l’association du Nord de l’Allemagne, et Je l’ai charg& nom- 
mément aussi de faire confidentiellement part ä ce prince de 
Pinstruction, dont Je viens de munir le g&neral-major de 
Knobelsdorff, que J’envoie relever à Paris le _marquis de 
Lucchesini. Le CGomte de Goetzen Vous accordera la lecture 
de cette piece int6ressante, et Vous en garderez le contenu par- 
devers Vous, ' pour Votre seule et unique information par- 
ticuliere. 


$. 297. 


Am 26. Auguft traf Götzen in Dreöven ein, und hatte am 27. 
eine Audienz beim Churfürften. Auf dieſe bezieht es fich, wenn 
Pölig (S. 284) fagt: „Zugleich überreichte von Goͤtzen dem Chur⸗ 
fürften einen Brief ded Königs, worin Derfelbe auf die Inftruction 
des Churfürften für den Grafen von Görtz zur Abfchließung des 
Alianztractated antrug.“ Näheres ergiebt fih aus einer Depefche 
Rautierd d. d. Dresden den 28. Auguft, worin er fchreibt: 

Le Comte de Goetzen, ayant eu une audience de l’Electeur 
et ayant communiqu6 avec le ministere d’ici sur le m&me 
objet, rend compte aujourd’hui à V. M. de l'éêtat ou il a trouve 
les choses ... On donne encore un autre motif à cette 


507 


s6curitö, savoir: des dépéches tranquillisantes qu'on 
croit avoir envoy6 ici le ministre de Saxe à Paris, et qu’on 
soupgonne de renfermer des assurances, de m&nager la Saxe 
et de respecter son territoire, donnees par le gouvernement 
francais .... Le ministre de France affecte toujours de dire 
hautement, quil ignore completement les intentions de sa 
Cour, qu’on le laisse absolument sans ordre de Paris, et qu'il 
parait qu’on n’y songe point & la Saxe; qu’au reste lui, pour 
sa personne, n’a pas vu de trois semaines le Gomte de Loss. 
Malgr& ces discours on sait, qu’il a té moigné beaucoup de 
curiosit6 sur les motifs de l’envoi du Comte de Goetzen .. 
Le major Comte de Goetzen est arriv& dans cette ville et a 
eu hier une audience particuliere de l’&lecteur... . Le major 
Comte de Goetzen me charge d’ajouter ce qui suit: „qu’il a 
trouv6 en général les dispositions excellentes ici; que la 
Saxe avait pris des mesures tr&s vigoureuses pour couvrir 
le pays dans le cas d’une invasion subite des Frangais, mais 
le tout avec le plus grand secret et dans un silence qui 
ne laisse rien à transpirer. Dans l’audience qu’il a eue 
chez }’Electeur, ce prince a donn& les assurances les plus 
positives de son attachement à la Prusse et de son desir 
d’acceder à Punion de la d&fense du Nord de l’Allemagne, dont 
on s’occupe actuellement à Berlin; mais qu’il craignait que 
Ventr6e des troupes Prussiennes dans l’6lectorat et la 
mobilisation pr£&cipitee de l’arm6e Saxonne ne füt pour les 
Frangais un signald’invasion . . . L’Electeur a fini par dire, 
que comme la proposition lui &tait venue un peu rapidement, 
il voulait seulement y r&fl&chir un peu, assurant au surplus 
que sa r&ponse serait telle que V. M, en serait satisfaite.‘“ 
Comme toutefois cette r&ponse n’est pas encore arrivée, 
le Comte de Goetzen ne pouvant expédier son courrier, a cru 
devoir exp&dier ce que dessus par estaffette. 


$. 238. 


Der uuffifeh »franpöftfche Friede hatte fich zerfchlagen. Das 
preußifche Kabinet drängte; noch ehe es die obige Depeiche erhal 
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ten, erging unterm 29. Auguft Der folgende Erlaß an Lautier nach 
Dresden: 

Je viens de recevoir de Petersbourg en date du 15. 
l’ımportante nouvelle, que l’Empereur -de Russie a pris la 
resolution de ne point ratifier la paix avec la France... 
J’espere que cet incident aura contribu&e à raffermir les 
dispositions de ’I:lecteur de Saxe, et que l’arrivee du Comte 
de Goetzen aura fait cesser enfin les delais fächeux, qu’essuie 
ma n6gociation avec la Cour de Dresde dans un moment, oü 
les circonstances deviennent de plus en plus pressantes . . . 
On y saura sans doute que l’Empereur des Romains, peu avant 
son abdication, a &lev& les maisons d’Anhalt A la dignits du- 
calo. Est-ce du sü de l’Electeur de Saxe qu’elles ont recher- 
ch& et obtenu cette qualification? 


$. 299. 


Aber Götzen war ſchon wieder unterwegs nach Berlin, ohne 
die Antwort des Churfürften abzuwarten, um perſönlich Bericht 
zu erftatten und Rüdjprache zu nehmen. Er muß am 29. oder 
30. Auguft von Dresden abgereift fein; denn fchon am 2. September 
traf er wieder in Dresven ein. Während feiner Abwefenheit fandte 
Lautier unterm 1. September einen Bericht ab, worin er zunächſt 
der Abreife des Grafen von Gögen nach Berlin gedachte, und 
dann über die gleißnerifchen Berficherungen, welche dem ſächſtſchen 
Hofe von Paris her zugegangen fein follten, fich alfo ausließ: 

li est aujourd’hui des gens, qui changeant ce soupgon 
en certitude, veulent que le ministre de Saxe & Paris ait 
mandé ici des &loges, employ&s par l’empereur Napoleon en 
parlant de l’&lecteur. Quoi qu’il en puisse &tre, la mission 
frangaise à Dresde, malgr& l’extr&me indifference qu’elle affectait 
encore il y a quelques jours, s’efforce de r&pandre des discours 
propres à detourner la Cour de Dresde de toutes mesures 
militaires. Durand doit avoir dit, que, Napoleon n’ayant aucune 
vue hostile contre la Saxe, il paraissait surprenant que celle- 
ci voulüt s’armer et irriter par là le gouvernement frangais ... 
La mission de France doit au surplus semer des inquietudes 
sur le corps de troupes Prussiennes qui se forme en Silösie, 
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et donner à entendre qu’il pourrait bien être destins à rester 
pour toujours en Lusace, province qui d’ailleurs, ajoute la 


mission de France, conviendrait à la Prusse.... Vendredi 
dernier Durand a fait une visite assez longue au Gomte de Loss, 
$. 300. 


In der Zmwifchenzeit war man fächfifcher Seit über die auf 
den Brief des Königs zu erlaffende Antwort zu einem Ergebniß 
gefommen. Poͤlitz erzählt (S. 284 f.): 

„ver Churfürft antwortete am 31. Auguft: daß er zur gemein 
ſchaftlichen Vertheidigung mitwirken, und feinen Gefandten in 
Berlin nächftend zum Abfchluffe der erneuerten Verbindung 
zwifchen Brandenburg, Sahfen und Heffen inftruiren 
laffen werde. Durch eine Depefche von demfelben Tage warb der 
Graf von Görh befehligt, dem Grafen von Haugwig vorzuftellen, 
daß der König doch fo lange, ald möglich, die Truppenbewegun- 
gen ausfegen möchte, um Franfreich keinen Argwohn zu geben; 
Died wäre auch der Grund, weshalb der Churfürft noch Feine 
Bewaffnung befohlen habe, indem er ohnehin zur Vertheidigung 
feiner Staaten zu ſchwach ſei.“ 

„Allein bereit8 am 27. Auguft meldete der Graf von Cork 
nach Dresden, daß die preußifchen Garden zum Aufbruche befehligt 
werden wären, und daß der in Schlefien aufgeftellte Heereötheil 
näher nach Sachſen gezogen werben folle. Uebrigens verficherte 
der Graf von Haugivig dem Gefandten, der König werde ven 
Kaifertitel nur auf Antrag von Sachſen und Heſſen annehmen; 
Heſſen habe die erfte Idee deshalb gehabt, was aber ver Darüber 
befragte Minifter von Wait nicht zugeftand; fo daß dieſe Idee 
wohl zunächft vom Minifter von Haugwitz ausgegangen war.‘ 

Nah dem Obigen ($. 265) kann es nicht zweifelhaft fein, 
daß in der legtern Beziehung Haugwitzens Angabe auf der Wittgen- 
fteinfchen Depeſche vom 23. Juli beruhte. 
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18. Srockhauſen qurückberufen. Sein Dermittlungsverfud in Berlin; 
macht die preufjifche Diplomatie fhwankend, die fähfifhe kühn. Berichte 
aus Wresden. H9augwitz will Gefchmeidigkeit erfchmeiheln. Sachſen 

antwortet mit Dorfchlägen, welche die preufjifchen auf den Kopf ftellen. 


$. 801. 


Es leuchtet ein: man war noch immer um feinen Schritt 
weiter gefommen; das Benehmen des Dreövener Hofes, feine Ant« 


-worten, feine Inftruetionen, waren nach wie vor in allen Bezie- 


hungen hinhaltender Natur. Kein preußifcher Diplomat kannte 
das ſächſiſche Kabinet genauer ald der beurlaubte Freiherr von 
Brodhaufen. Haugwig ging daher [don am 21. Auguft mit dem 
Gedanken um, bei der Fritifchen Lage der Dinge und dem fteten 
Zögern ded Dresdener Hofes, ihn auf feinen Gefandtfhaftspoften 
zurüdzurufen. Dad betreffende Schreiben, am 21. entworfen, dann 
vom 23. Datirt, ging endlich am 25. ab, und lautete: 

A la suite des changemens qui sont arrives dans l’Allemagne 
meridionale, et de la dissolution totale des liens de l’Empire, 
le Roi s’occupe du projet de rapprocher et de r&unir sous ses 
auspices les Etats de la partie septentrionale qui sont rest&s 
intacts et qui nous Interessent de plus pres. La Saxe, comme 
Vous jugez bien, tiendra une place essentielle dans cette 
association. Nous n6gocions avec elle, et l’Electeur s’est 
empresse de faire retourner le CGomte de Goertz à Berlin. 
J’ai voulu, Monsieur, Vous avertir de tout ceci et Vous donner 
A considerer, si dans de telles circonstances Vous ne dösireriez 
pas d’aller reprendre possession de Votre poste, qui est devenu 
si interessant en lui-m&me, et qui peut le devenir encore 
davantage. Je suis sür, que Vous abrögerez le cong& que le 
Roi Vous a accord&; mais de toute manidre je Vous invite de 
passer par ici en Vous rendant à Dresde, afın que je puisse 
Vous mettre au fait de tout ce qui s’est traité pendant Votre 
absence. 


$. 302. 


Brockhauſen leiftete dem Rufe Folge. Schon am 27. Auguft 
finden wir ihn in Berlin. Es fcheint, Haugwig habe mit feiner 
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Berufung deshalb fo lange gezögert, weil er vorausgeſetzt, daß 
Brodhaufen nach feiner Kenntniß des fächfifchen Hofed den preus 
ßiſchen Uniondentwurf, trotz der von Seiten Heſſens erfolgten 
Annahme, nicht billigen und in der bisherigen preußifchen Politik 
eine ſchwankende over felbft rüdgängige Bewegung veranlaffen 
werde. Und dem war au fo. Brodhaufen ließ e8 fein Erftes 
fein, mit einem neuen vermittelnden „Entwurfe” aufzutreten, der 
den früheren Die Spigen abzubrechen, ihre Schroffheiten abzu- 
ftumpfen fuchte. Er feste ihn noch am 27. in deutfcher Sprache 
auf, und leitete ihn durch „Betrachtungen“ in franzöfifcher Sprache 
ein. Diefe letzteren Iauteten: 


Reflexions rapides relatives au Trait@ d’union. 


En redigeant le trait€ d’union, tel qu’il se trouve à la 
suite de ces reflexions, il s’est pr&sent& divers points de vues. 

1. La dissolution des liens de l’Empire a laisse sans 
appui, sans boussole et sans autorit@ une quantit& d’Etats et 
de Princes du nord de l’Allemagne, dont la s&curit& reposait 
sur la constitution Germanique. Si dans ces derniers temps 
elle ne pr&sentait pas une bien grande réalité , au moins 
Pıllusion subsistait. Il faut n&cessairement leur presenter un 
aulre abri, sous lequel peut reposer leur timide assurance. 
Napoleon les a r&unis dans le Sud et l’Ouest de l’Allemagne. 
ll leur a laiss& l’ombre de souverainete, mais dans le fait il 
s’est arrog& plus d’autorit€ que n’en a jamais eu l’Empereur 
Charles V. le plus despote des Empereurs &lectifs. Cependant 
sa politique lui a diet& de transiger avec eux comme avec des 
etats independans, probablement pour ne pas choquer l’opinion, 
ou pour mieux la gagner. La Prusse doit imiter ce dernier 
exemple, elle doit faire plus, elle doit &lectriser les t&tes de 
ces peuples abandonn£s, leur pr&senter les moyens de devenir 
un ensemble de forces qui protege tout à la fois leur religion, 
leur tranquillit6, leurs habitudes et leur prospe£rite. 

2. Notre influence pr&ponderante devait être contenue 
dans ce traite, mais sans 6clat, sans despotisme; enlac6e plutöt 
avec art dans les differens articles qui stipulent la direction 
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des forces. Il semble que cette pr&pond£rance est &tablie par 
les articles III et VII. Il peut l’&tre davantage par des arran- 
gemens militaires subs&quens. 

3. Dans lenombre des Princes du nord de l’Allemagne on 
a omis le Duc d’Oldenbourg, puisqu’il appartient moitié & 
la Prusse et moiti& au Danemarc, et que ce serait trop &tendre 
le cercle de cette f&deration, qui doit &tre seul et sans partage 
sous les auspices de la Prusse. 

4. Les articles du trait@ ne doivent point pr&senter une 
trop grande masse de stipulations, ni trop de longueur. 
L’essentiel est d’avoir un instrument de r&union assez obligatoire 
pour pouvoir servir de pretexte dans tous les cas possibles. 
Le reste peut se supplier par des r&glemens post£rieurs. 

5. L’alliance conclue avec l’Electeur de Hesse est une 
affaire & part et tr&s conforme aux circonstances et une saine 
politique. Une telle alliance ne serait pas absolument n&ces- 
saire avec la Saxe; le trait& federatif indique et contient tout 
ce qu’il faut. On peut l’expliquer selon les eirconstances et 
le cömenter par des conventions pr@liminaires, si la conclusion 
du trait& d’union devait se trainer en longueur. 

6. La langue allemande devait n&cessairement être l’organ 
d’une telle union, qui doit rassembler les faisceaux &pars d’une 
bonne partie de la nation allemande. 

Berlin le 27 Aoüt 1806. 

Brockhausen. 


$. 303. 
Der Brodhaufenfche „Entwurf“ lautete: 


Bereinigungätractat zwifchen den Höfen von Berlin, Dresven 
und Caſſel. 


Der Drang unglüdlicher Umftände, der Abfall des fühlichen 
und weftlichen Deutfchlands von der alten Gonftitution des Reiche, 
die Vereinigung dieſes Theils Deutfchlands in einem Föderativ- 
Bunde unter dem Schutze Frankreichs, Die daraus entftehente 
Auflöfung der Reichöverfaffung, endlich der Wunfch die Ruhe des 
nörblihen Theild Deutfchlands auf Der Bafis eined immerwähren- 
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den Föderativ- Buntes zu fichern, haben die Höfe von Berlin, 
Dresden und Eaffel verpflichtet, zu dieſem Endzwecke über folgende 
Punkte übereinzufommen. 


I. 

Die Staaten Sr. Majeftät des Königs von Preußen im 
nördlichen Deutfchland, vie ded Churhauſes Sachſen mit denen 
des herzoglichen Hauſes Erneftinifcher Linie, die Staaten des 
Churhauſes Heffen-Caffel, die der Herzoge von Braunfchweig, 
Medlenburg- Schwerin und Strelig, die Fürften der Anhaltifchen 
Häufer, die Hanfeftädte Hamburg, Bremen und Lübeck, die Bes 
figungen der Grafen von der Lippe, bilden ein föderatives Ganze, 
welches unter dem Schuge dieſes Bereinigungdtractates ftehet. 


1. 

Jeder dieſer Staaten genießt völlige Souveränetätd- Rechte. 
Die Stärferen verfprechen die Schwächeren unter feinem Borwande 
zu beeinträchtigen und fie vielmehr ald ganz unabhängige Staaten 
zu behandeln. 

I. 

Streitigfeiten werden Durch gütliche Vermittelung nad) ver 
Form der alten Anträge entfchieden. Um dieſe Inftanzen zu 
bilden, werden Bevollmächtigte von allen Contrahenten ernannt, 
die ſich in Berlin vereinigen und dafelbft ihre Sigungen halten. 
Die Mehrheit ver Stimmen entfcheidet. Sollten felbige in gleiche 
Theile getheilt fein, fo fteht dem Könige von Preußen die ent 
jheidende Stimme zu. 

IV. 

Don dem Tage der Unterzeichnung dieſes Tractates beftehet 
zwifchen den vereinigten Staaten das engfte und vertraulichfte 
Band. Alle Nachrichten über gemeinfchaftlih oder dem Einzelnen 
drohende Gefahren, werden fofurt den hohen Contrahenten mitge- 
theilt. Die Gefandten der drei Höfe in fremden Ländern erhalten 
die Weifung fi einander alles mitzutheilen, was auf das gemein- 
ſchaftliche Intereffe Bezug haben könnte. 

V. 

Die hohen Contrahenten verſprechen mit Anſtrengung der 

Ihnen von Gott zugetheilten Macht, ein jedes Kriegsfeuer von 
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den Grenzen der Bundedftaaten abzuwenden. Bei einem ent 
ftehenven Kriege in Deutfchland wird fofort ein vereinigted Heer 
nach einer den Umftänden angemefjenen Zahl aufgeftellt und 


fchlagfertig gehalten. 
v1. 

Zu dieſem Heere ftellt Preußen 60,000 Mann, Sachſen 
18,000 M., Hefien 12,000 M., Braunfshweig 3000, Medlenburg- 
Schwerin und Strelig 3000, die Anhaltifhen Fürften 1200, Die 
Fürften und Grafen v. d. Lippe 500, der Fürft v. Walde 500, 
die 3 Hanfeftädte zufammen 800 M. Iſt die Gefahr groß und 
diefe Armee wäre nicht hinreichend, fo vermehren obbenannte 
Staaten ihr Kontingent um ein Drittheil. Sollte auch dies nicht 
hinreihen, fo machen fi die drei Haupteontrahenten anheifchig, 
ihre ganze Macht aufzubieten. Jedes Contingent wird zwar ganz 
ausgerüftet gejtellt, allein der Unterhalt wird, fobald die ganze 
Bundedarmee zufammenrüdt, aus den gemeinfchaftlihen Magazinen 
beftritten, über deren Aufbringung und Anlegung eine befondere 
Uebereinfunft getroffen wird. 


VI. 

Preußen ald dem mächtigften Gliede dieſes Bundes und als 
einer des Krieged erfahrenen Macht wird die Führung des Heeres, 
der Entwurf des Operativnd-Planed zugeftanden. Auf die erfte 
Nachricht, Die dieſe Macht von der Annäherung der Gefahr ertheilt, 
werden die Eontingente in Bereitfchaft gehalten, und auf die zweite 
Nachricht werden felbige in der von ihnen gewählten Pofition 
zufammengezogen. Alsdann bilden fie ein Ganzes, welches unter 
den unmittelbaren Befehlen ded Königs von Preußen fteht, aber 
auch nur blos zur gemeinfchaftlichen Vertheidigung gebraucht wer- 
den fann. 


} VIII. 

Es ſteht keinem Gliede des Bundes frei, ſich (auch ſelbſt 
nicht nach erlittenen Unglücksfällen) der Gefahr zu entziehen, dem 
Bunde untreu zu werden und in Unterhandlungen mit dem Feinde 
zu treten. Können Unterhandlungen nicht mehr vermieden wer- 
den, fo follen felbige Durch Die drei Haupteontrahenten eingeleitet 
und abgefchloffen werben. 
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IX. 

Die Vereinigten Staaten nehmen in den wegen gemeinfchaft- 
lichen Intereſſe zu führenden Unterhandlungen ven Titel: der 
Bund des nörblihen Deutfchlands, Tassociation des &tats ' 
du nord de l’Allemagne. | 


X. 

Fremde Mächte fünnen zum Beitritt des Bundes eingeladen 
werben. Diefe Einladung geſchieht nach reiflicher Weberlegung 
und in Webereinftimmung der 3 Haupteontrahenten. Die Ver 
hältniffe gegen den rheinischen Bund find den gegen jede andere 
fremde Macht glei. Sollten zwifchen den Gliedern dieſes rheinifchen 
Bundes und den des nördlichen Deutfchlands Streitigfeiten ents 
ftehen, jo fuchen die drei Haupteontrahenten felbige beizulegen 
und vertreten die fchwächeren Bunded-Staaten. 


XI. 

Da in den meiften Ländern die dieſen Staatenbund ausma- 
chen die evangelifchzluthyerifche Religion Die herrfchende ift, und 
auf Grundgefegen beruht, fo wird hiermit feitgefegt, daß dieſe Reli- 
gion nach den fchon beftehenden Berfaffungen die herrfchende ver- 
bleiben fol. Die hohen Eontrahenten machen ſich hiermit verbinds 
lich nach Sitte ihrer Vorfahren die freie und ungeftörte Ausübung 
diefer ihnen heiligen Religion mit Gut und Blut zu vertheidigen- 
Religionsangelegenheiten werden gemeinfchaftlic verhandelt. 

XII. 

Die zu dieſem Bunde gehörenden Fürſten, Staaten und 
Städte werden von den drei Hauptcontrahenten zum Beitritt ein- 
geladen, welcher Dur förmliche Urfunden gefchieht, deren Aus— 
wechſelung in Berlin ftattfindet. 


Separat⸗Artikel. 


1. 


Se. Majeftät der König von Preußen machen ſich nicht allein 
verbindlich, den von Ehurfahfen und Churheſſen angenommenen 
Königdtitel anzuerkennen, ſondern fie verfprechen auch ihre Vers 
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wendung bei andern Höfen, daß die Anerkennung ohne Schwierig- 
feiten erfolgt. 
2. 
Die Herzöge von Sachſen-Weimar, Gotha, Hildburghaufen, 
Coburg und Meiningen nehmen den Titel ald Großherzöge des 
nördlichen Deutſchlands, und werben ald foldhe anerkannt. 


3. 

Da die Fürften von Schwarzburg, die Fürften und Grafen 
Reuß, die Fürften und Grafen Schönburg, die Fürften und Grafen 
Stollberg ze. nicht unter die Bundes-Staaten gezählt werben, fo 
wird hiemit feftgefegt, Daß felbige ihren Beitrag an Mannfchaften 
und Naturalien nach einer zu beftimmenden Proportion, erftere an 
Sachſen und legtere an Preußen zu entrichten haben. 


4. 

In Anfehung der Gerechtigfeitöpflege wird hiemit feftgefeßt, 
daß alle die Fänder, die nicht Contrahenten des Bundes find, 
Diejenigen Rechtöangelegenheiten, tie ehevem zum Reffort des Reichs— 
fammergerichtd. gehörten, von nun an vor die Tribunale von 
Berlin, Dresden und Caſſel zu bringen haben, worüber ein 
paſſendes Reglement ausgefertigt werden foll. 


$. 304. 


Man muß dem Brodhaufenihen Entwurfe, wie feinen 
Reflerionen, in der That bei weitem mehr Umficht, Gefchidlichfeit 
und Klugheit zugeftehen, als fie in den bisherigen Entwürfen 
gehanthabt worden waren. Er ging entſchiedener ald irgend ein 
anderer auf die Ideen Friedrichs des Großen zurüd; er ließ Die 
Kaiferfrage, die bei ver Anfpruchölofigfeit Friedrih Wilhelms II. 
beveutungslos war, gänzlich fallen; er fuchte jeven, aud den 
leifeften Schein einer Anmaßung zu vermeiden; er wollte dem 
natürlichen Mebergewicht einen thatfächlichen Spielraum geben und 
das Uebrige nicht fowohl fünftlih machen als gefchichtlich werden 
lafien. Und wirklich ſcheint Brodhaufen die bisherige Haltung 
der preußifchen Diplomatie erfchüttert zu haben. Denn ed möchte 
doch fein Zufall fein, wenn Haugwig an demfelben 27. Auguft 


517 


dem Grafen von Görk in Betreff der Kaiferwürde jene Ber- 
ſicherung gab ($. 300), die einem Fallenlaffen dieſes Punktes 
ziemlich gleich Fam. ine weitere Wirfung aber, ald dieſe erhöhte 
Unficherheit in tem Gange der preußifchen Politik, fcheint Brod- 
haufens Plan nicht hervorgebracht zu haben. Man konnte ſich 
unmöglich entfchließen, noch im Außerften Augenblid, und nad jo 
weit fortgefegten Verhandlungen auf einer beitimmten Grundlage, 
diefe plöglich wieder aufzugeben. Und eben deshalb, fcheint es, 
beeilte fih auch Haugwitz nicht, Brodhaufen nad Dresden 
zurücfehren zu laflen. Bald genug aber follte es fich zeigen, daß 
die Bedenfen, welche diefer gegen jene Grundlage hegte, noch bei 
Weitem von denen des Dredvener Hofes ſelbſt übertroffen wurden; 
daß Sachſen, weit davon entfernt, dem König von Preußen einen 
Borzug innerhalb der Union zugeftehen zu wollen, vielmehr fehr 
geneigt war, die erfte Stelle in derfelben für fich felbft in 
Anfpruch zu nehmen, und ed ald einen Act befonverer Nachgiebig- 
feit und perfönlichen Wohlwollend angefehen wiffen wollte, wenn 
ed fid) dazu bequeme, dem „Ehurfürften von Brandenburg” vie 
Sleichberechtigung mit dem Churfürften von Sachen einzuräumen. 
Wie man audy über Die preußifchen Anfprüche denken mochte: 
im Berhältniß zu den fächfifchen mußten fie felbft einem Brockhauſen 
ald bejcheiden erfcheinen. Doc ehe wir diefe näher fennen lerneıt, 
- müfjen wir auf die Nebenpartien und auf Die vorzugsweife mili— 
tärifsche Sendung des Grafen von Götzen zurüdfommen. 


$. 305. 


Am 2. September Abendd war Bösen in Dresden wieder 
eingetroffen. Nach einer Depefche Lautierd d. d. Dresden den 4. 
September follte man annehmen, daß Sachſen ſich nicht vor dem 
Einmarfch der preußifchen Truppen zu offenen Rüftungen verftehen 
wollte, damit ed Frankreich gegenüber ald zum Kriege gezwungen 
erfcheine. Lautier berichtete: 

Goetzen est arriv& ici avanthier au soir et a eu. d’abord 
un entretien avec le prince de Hohenlohe. Goetzen me charge 
de marquer dans ce rapport: „qu’il est persuad& qu’on prendra 
ici les mesures n6cessaires, mais le tout en secret jusqu’au 


moment, oü l’entr&e de nos troupes en Saxe rassu- 
34° 
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rera l’Electeur contre la crainte des Frangais .... Dürand 
fei bei 2oß gewefen, parlant du parti que prendrait la Saxe 
dans la Situation actuelle. Loss a repondu „qu'il dependrait 
des circonslances, mais que dans tous les cas il &tait persuadé 
que ce parti serait conforme aux anciens liens d’amitie qui 
Pattachaient à la Prusse, et que le gouvernement frangais ne 
pouvait ignorer.“ 

Unterm 6. September meldete Lautier in Götzens Namen: 
Il parait que des nouvelles r&cemment venues de Paris font 
esperer encore à l’Electeur que la guerre n’&clatera pas, et 
des assurances prodigu6es de la part du gouvernement francais 
ä la Saxe suspendent encore pour le moment les determinations 
de l’Electeur. 

Gögen fandte, wahrfheinlich unter demfelben Datum, einen 
befonveren Bericht ein, deſſen das gleich zu erwähnenve Refeript 
vom 8. September gevenft. Aus dieſem Bericht ift dem Anfchein 
nach entnommen, was Höpfner (1, 41) ohne Zeitbeftimmung er- 
zählt: „Graf Gößen fand den Ehurfürften von Sachen, wenn 
auch nicht gerade eifrig geneigt für dad Buͤndniß und für den 
Krieg gegen Branfreich, Doc wenigftend entfchieden genug, um 
fich in das Unvermeidliche zu fügen. Der Ehurfürft erklärte, daß, 
fobald die preußifchen Truppen über die Grenze gerückt, alfo das 
Land gegen Die Franzofen geftchert fein würde, er feine fämmtlichen 
Truppen zur Berfügung ded Königs ftellen wolle, und ftellte nur 
die Bedingung, daß Dresden nicht zum Waffenplag gemacht werde.‘ 


$. 306. 


Ein weiterer Bericht Rautierd vom 8. September meldete zu- 
nächft das Gerücht von dem heimlichen Aufenthalt franzöfifcher 
Dfficiere: On veut savoir depuis peu de jours, qu’il doit s’en 
trouver plusieurs déguisés à Dresde. Dann fährt er fort: La mis- 
sion frangaise affecte toujours un grand &tonnement des mesures 
militaires dont il s’agit en Prusse et en Saxe, assurant que 
les troupes frangaises allaient sans doute passer incessamment 
le Rhin pour rentrer en France, et que l’Empereur Napoleon 
se trouvait vis-A-vis de la Prusse principalement dans des 
dispositions très pacifiques. Le Comte de Loss a du renvoyer 
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avantbier le courrier ä Berlin, qui lui a &t& expedi& par le 
Comte de Goertz, et on veut que ce courrier äit port& A 
Berlin la ratification &lectorale pour l’accession à l’union de 
defense du Nord de l’Allemagne. Le Prince de Dessau vient 
d’arriver, et l’on croit qu'il a &t& invit& par PElecteur.... A 
l’&gard de l’&levation de la maison d’Anhalt à la dignit& ducale, 
il y a des gens qui pensent que la Cour de Saxe n’y a point 
eu de part, et que c’est la Cour de Russie qui a fait à ce 
sujet les d@marches n6cessaires. Une personne qui a peut- 
&tre occasion d’en éêtre instruite, m’a donn& lä-dessus cette 
notion. Goetzen s’occupe journellement avec le colonel de 
Massenbach et le college de guerre d’ici des objets militaires. 

Diefer Bericht Freuzte mit einem Königl. Referipte an Lautier, 
datirt Berlin den 8. September, worin ed hieß: 

Goetzen vient de m’adresser encore un rapport séparé 
pour me mander, que les choses avancent de plus en plus en 
Saxe selon les propositions dont Je l’ai charge. Ce qui me 
fournit d’ailleurs aussi une nouvelle preuve des bonnes dis- 
positions de l’Electeur, c’est qu'il a envoy& par courrier à 
son ministre le Comte de Goertz le projet du trait& d’une 
triple-alliance à conclure entre la Prusse, la Saxe et la Hesse; 
mais ce projet, ne faisant que d’arriver, a besoin d’ötre 
examine, et Je Vous en parlerai une autre fois. 

In der Antwort auf die Lautier’fche Depefche vom 8., d. d. 
Berlin den 12. September, hieß e8: Je vois avec plaisir, que 
l’Electeur de Saxe en vient pr&sentement à l’ex&cution des 
mesures que Je lui ai proposees, et que Je pourrai compter 
sous peu sur la cooperation de sa brave armee ... Vous 
savez que c’est le Prince de Hohenlohe, qui la commandera. 
Nach einer Lobpreifung der fächfifchen Armee, wird dann aud 
dem Grafen Loß eine fchmeichelhafte Anerkennung zu Theil wegen 
der r&ponses sages et fermes, qu'il a données ä diverses re- 
prises au ministre de France. 
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19. Die fähfifchen Gegenprojecte zum Allianztractat und zum Nordiſchen 
Reichsbunde. Ergebniffe und Wahrnehmungen. Sachſens Verhalten in 
der Mediatifirungsfrage. 


$. 307. 


Der fächfifche Courier, welcher nach der obigen Correſpondenz 
am 6. September aus Dredden abging und wahrfcheinlih am 7. 
in Berlin eingetroffen war, überbrachte dem Grafen von Goͤrtz 
fehr wichtige vom 5. datirte Depefchen; freilich nicht, wie Lautier 
meinte, die hurfürftliche Ratification des Beitrittd zur norddeutſchen 
Union, fondern vorläufig 4) ein Gegenproject zu dem Allianz = 
tractat, wie aus dem Haugwigifchen Refeript vom 8. (ſ. $. 306) 
und aus Polis ©. 280 (ſ. unten $. 313) erhellt; 2) ein Öegen- 
project zu dem Unionsvertrag, wie aud den Notizen bei Poli 
hervorgeht. Diefer fagt nämlih (S. 285): | 

„Nachdem am 4. Sept. preußifcher Seits für den Durchmarfch 
und Aufenthalt des von Schlefien aufgebrochenen preußifchen 
Heereötheiled durch Sachſen nachgefucht worden war, erhielt am 
5. Sept. der Graf von Görk die Vollmacht zur Abfchließung eines 
Alianztractatd und das Gegenproject ded Entwurfed zu einem 
norddeutfchen Bunde.” !) 

Diefen wichtigen beiden Aftenftüden müffen wir nunmehr 
unfere Aufmerkffamfeit widmen. Beide befinden fih, wiewohl 
ohne Datum, in dem Berliner Archiv. 


$. 308. 


Das fähfifhe Gegenproject gegen den Allianztracz 
tat, wie erzwifchen Preußen und Heffen feitgeftellt worben, führt 
in ven Akten feine Ueberſchrift. Pölitz bezeichnet ed, wie wir 
fahen, ſchlechthin als „einen Alianztractat”, Haugwig ($. 306) 


1) Es ift indeß nicht unmöglich, daß Pölig Hier wieder einmal das 
Gegenproject zum norbdeutfchen Bunde mit dem Gegenproject zum Allianz⸗ 
fractat verwechfelte, und daß nur das lektere unterm 5. September, das erftere 
aber erſt um ben 23. vom Stapel lief, wie man aus einer weitern Bemer: 
fung von Pölig (f. unten $. 344. a. E.) und aus dem Bericht Hänleins, 
vom 26. September (f. unten 8. 348.) fchließen möchte. 
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als „Project zu einem Triple⸗Allianztractat zwifchen Preußen, 
Sachſen und Heſſen.“ In der Einleitung ftellt es fich felbft als 
eine „vertrauliche Uebereinkunft“ zwifchen Preußen, Sacfen und 
Heflen auf Grund der alten „Erbeinigung” und als eine „Er 
neuerung” derſelben dar. Endlih in den Abänderungen, deren 
wir im $. 309. gedenfen werben, wird e3 genannt: „Entwurf 
einer erneuerten Einigung zwifchen Preußen, Sachſen und Heffen.“ 
Das Project bewegte fih im alten Reichöfanzleiftyl und erinnert 
vielfah in der Form an den Tractat ded Fürftenbundes vom 
Jahre 1785. Das Charakteriftifche war aber, daß es durch Art. 
9. deutlich Fund gap, wie e8 Churfachfen vor allem auf Bildung 
eines einheitlihen fähfifhen Sonderbundes in dem oben 
$. 293. bezeichneten Sinne anfam; daß ed deshalb das Princip 
der Particular⸗ Unionen einführen, und die gemeinfame Verbindung 
nur duch Die Häupter der einzelnen Unionen. in loderfter Weife 
vermitteln wollte. 

Der Tert dieſes Allianz-⸗Entwurfs Tautete: 

Ce. Königl. Majeftät von Preußen ald Churfürft zu Brans 
denburg, Se. Ehurfürftl. Durchlaucht zu Sachſen und Ge. Chur 
fürftlihe Durchlaucht zu Heffen, veranlaßt durch den Drang der 
neueften Greigniffe und der gegenwärtigen Umftände in Deutfchs 
land haben, eingevenf der engen und brüberlichen, auf fteten 
Frieden, Ruhe und Eintracht unter einander, auch Rath, Hülfe 
und Beiltand in Wiverwärtigfeiten und Nöthen abzwedende 
Einigung, wozu fie Durch Die Vorältern, Ahnherren und Vor— 
fahren Ihrer höchften Häufer feit Jahrhunderten verbunden find, 
und geleitet durch Die eigenen aufrichtigen Empfindungen ihrer 
innigen Freundſchaft und ihres gegenfeitigen Zutrauend, es für 
vorträglih und nothwendig zu fein erachtet, auf den Grund jener 
Einigung, welche übrigens bis auf gleichmäßige nähere Beſtim— 
mung, in foweit deren Vorſchriften noch anwendbar find, ihre 
Kraft behält, eine neue vorläufige den Zeitumftänden angemeffene 
vertrauliche Uebereinfunft zu treffen, welche zu Niemandes Beleis 
digung gereichen, fundern lediglich die Sicherung Ihrer Fünftigen 
Selbfterhaltung und Unabhängigkeit, fo wie die Befhüsung Ihrer 
wohl erworbenen Lande und Gerechtfame, auch die Abwendung 
aller äußeren und inneren Gefahren beabfichtigen foll. 
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Zu dem Ende find von Ihnen Dazu bevollmächtigte Minifter 
ernannt worden, und zwar von Seiten ıc., welche nach Auswech- 
felung Ihrer Vollmachten über nachftehende Erneuerungen und 
Erläuterungen der in gedachter zulegt im Jahre 1614 abgefchloffener 
Erbeinigung enthaltenen Hauptpunfte ſich verftanden und ver- 
einigt haben. 


Art. 1. 


Es wollen Seine Königl. Majeftät von Preußen und Ihre 
Churfürftlichen Durchlauchten zu Sachſen und Hefien, Ihre Erben 
und Nachkommen, ftetd in wahrer und genauer Freundfchaft und 
Einigung leben, in ſolcher fich die Aufrechthaltung und Befeftigung 
Ihrer allfeitigen Selbitftändigfeit und Unabhängigfeit, die Be- 
‚förderung des Andern, feiner Staaten und Unterthanen Nutzens, 
Ehre und Wohle gleich Ihrer eignen, fo viel in Ihren Kräften 
ftehen wird, und die Entfernung alles deffen, was einem oder Dem 
andern Theile Schaden bringen Fünnte, zum unverrüdten forg- 
fältigften Augenmerf nehmen, deßhalb ein vollfommenes Einver- 
ftändnig und vertrauliche Correſpondenz über die Darauf Bezug 
habenden Angelegenheiten unter ſich durch Briefwechfel und Ge- 
fandte an den Höfen unterhalten und ſich alles, was einem jeden 
ſchädlich oder nüglich fein Fann im Vertrauen eröffnen, mittheilen 
und Darüber. berathfchlagen, zu welcher vertraulichen Communication 
die obengedachten Geſandten beſonders angewiefen werden follen, 

Art. 2. 

‚ Snfonderheit fihern die höchften Paciscenten für fi, Ihre 
Erben und Nachkommen, einander gegenfeitig die ausbrüdliche 
Garantie Ihrer fämmtlihen in ter Erbeinigung begriffenen 
Staaten und Lande zu, in deren ruhigem zugeftanvenen und un- 
beftrittenen Beſitz dieſelben bei dem Abfchluß dieſer Vereinigung 
ſich befinden, oder welche fie fünftig auf eine beftändige Art erwer— 
ben möchten, und wollen dieſelbe und deren Integrität gegen alle 
Angriffe vertheidigen. 


Art. 3. 


Nicht minder wollen diefelben einander gegenfeitig bei Ihren 
hergebrachten Gerechtigfeiten, Freiheiten und Gewohnheiten hand 
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haben, fehügen, fehiemen und vettheidigen fo oft es noͤthig, auch 
nichts geftatten, noch weniger felbft verhängen, was zu Abbruch 
derfelben gereichen koͤnnte. 


Art. 4. 


Wenn in irgend einem Stüde eine gemeinfame oder einen 
der höchften contrahirenden Theile indbefondere angehende Gefahr 
over Beeinträchtigung zu beforgen fein, oder auch einer derſelben 
bemerfen und in Erfahrung bringen follte, Daß etwas dergleichen 
vorgenommen oder beabfichtigt werde, fo wollen dieſelben einander 
fofort davon benachrichtigen und nach vertraulicher Concettirung 
gemeinfchaftlih Ihre Verwendung und Bermittelung, auch alle 
thunliche rehtmäßige und nachdrüdliche Maaßregeln anwenden um 
folhes zu verhindern und abzuwenden. 


Art. 5. 


Im Falle aber dieſe gütliche Mittel nicht zureichend fein würs 
den und einer der contrahirenden höchften Theile in Seinen Lan- 
den dennoch feindlich angegriffen oder vergewaltigt werden follte, 
fo daß zu Anwendung thätiger Kräfte unumgänglich gefchritten 
werden müßte, um einen jeven bei dem feinigen zu fehügen und 
zu erhalten, fo verfprechen die andern höchften Paciscenten ohn- 
verweilt und fobald ed nur immer möglih ift, auch längftend 
binnen zwei oder höchftens drei Monaten nach ver Ihnen 
von dem angegriffenen oder vergewaltigten Theile deshalb ge: 
fchehenen Requifition zu der wechfelfeitigen Vertheidigung Ihrer 
Lande, infofern ed die Befchügung der eigenen Grenzen und das 
davon zugleih abhängende gemeinfame Wohl ver Uebrigen ges 
ftattet, Sich einander auf Ihre, der hülfleiftenden Theile Koften, 
folgende thätige Hülfe zu geben, ald Se. Königl. Majeftät von 
Preußen — Mann, Se. Churfürftlihe Durchlaucht zu Sacfen 
— Mann und Se. Churfürftl. Durchlaucht zu Heſſen — Mann, 
auch nach Befinden dieſe Hülfe noch weiter zu vermehren und 
im Nothfall nach einem, den jedesmaligen Zeitumftänden und ver 
Lage ihrer Lande gemäßen in möglichfter Gefchwindigfeit ſodann 
näher zu concertirenden und auszuführenden Operationdplan, mit 
allen Ihren Kräften und vereinigter Macht fich einander beizu- 
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ftehen, die Truppen auch nie anderd ald im genauften @inver- 
ftänpniß, nach erreichter Abficht, und bevor von dem Beleidiger 
dem angegriffenen Theile völlige Erftattung und Genugthuung 
verfchafft worden, zurüdzuziehen. 


Art. 6. 


In Erhaltung der innern Ordnung und bis jet beftandenen 
innern Berfaffung eines jenen Landes wollen die höchiten contra- 
hirenden Theile einanter ebenfalld beholfen fein und Die von 
Seiten der Unterthanen und Angehörigen etwa vorfommenden 
MWivderfeglichfeiten und Gewaltthätigfeiten over Daraus gar entſte— 
henden Unruhen nöthigen Falls, auf Erfordern, fofort mit verein- 
ten Kräften unterdrüden. 


Art. 7. 


Die zwiſchen den Paciscenten felbft fich hervorthuenden Strei⸗ 
tigfeiten ſollen, wo möglich durch gütliche WVermittelung beigelegt, 
oder in deren Entjtehung durch. gewillführte Austragsrichter von 
den beiderfeitigen Raͤthen oder anderen Fürften nach Anleitung 
der bisherigen Reichöverfaffung entfchieden werden, von deren 
Ausſpruch aber Feine weitere Appellation ftattfindet. 


Art. 8. 


Privatanfprüche gegen einen der höchften contrahirenven Theile 
oder deſſen Unterthanen und Angehörige werden durch fchleunige 
Zuftizpflege von den herfömmlichen Gerichten und Inftanzen des 
Landes, wohin der Beklagte nach der bisherigen Verfaffung, oder 
fünftig zu treffenden Einrichtung, gehörig ift und mit Beibehal- 
tung der hergebracdhten Appellationöfreiheiten ferner entjchieden. 


Art. 9. 


Da die höchften Bacidcenten bei diefer Vereinigung feine an- 
dere ald die Eingangs erwähnte, hauptfählih auf Sicherung ver 
Selbfterhaltung und Unabhängigkeit gerichtete Abficht haben, und 
ed allerdings zu wünjchen ift, daß dadurch zugleich, fo ‚viel moͤg⸗ 
ih, Ruhe und Friede im nördlichen Deutſchland bewirft und 
Niemand im Beſitz des Seinigen geftört werbe: ſo bleibt jedem 
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der contrahirenden Theile überlaffen, auch andere dazu gehörige, 
befonverd der Lage und fonftigen Beziehungen nad, mit 
ihm in Verbindung ſtehende Reichsmitglieder durch ihren 
Beitritt näher an fich zu fchließen, mit ihnen auf eine ihren 
bisherigen Verhältniffen und den Grundfägen des Rechts und der 
Billigfeit angemeffene Art in ein verbündetes Ganze zufam- 
menzutreten, und daduch feiner Macht zum gemeinfamen 
Beten mehrere Feftigfeit, einen größern Umfang und defto 
ftärfern Nachdruck zu verfchaffen; jedoch hat derfelbe den übrigen 
von dem erfolgten Beitritt Nachricht zu geben. So wie die Bei- 
getretenen alddann auf die Beihülfe ver ſämmtlichen Vereinigten 
zu der bedungenen Sicherung ihrer Befigungen und Verfaffungen 
Anfpruch zu machen haben; fo find diefelben auch in ver, nad 
Beichaffenheit ihrer Kräfte, zu regulivenden Maaße zu der gemein: 
famen Bertheidigung gegen innere und Außere Angriffe und Ger 
fahren beizutragen verbunden. Für die Erfüllung der von ihnen 
übernommenen Berbindlichfeiten hat Der contrahirende Haupttheil, 
nöthigenfall® mit Beiwirfung der übrigen Paciscenten, zu forgen. 
Se. Ehurfürftl. Durchl. zu Sachen, welche, als Familienhaupt, 
des Beitrittd fämmtliher Herzogl. Sähfifhen Häufer 
fih zu verfehen haben, bevingen vorläufig die Einſchließung der- 
felben in Die gegenwärtige Vereinigung nebft allen davon abhän- 
genden Folgen. 


Art. 10. 


Keiner der höchften contrahirenten oder beitretenvden Theile 
hat jedoh das Befugniß, mit einem fremden Staate und über: 
haupt eine Verbindung einzugehen, welche dieſer Vereinigung nach⸗ 
theilig oder gefährlih werden fünnte, oder in Widerfpruch mit 
feinen deshalb übernommenen Pflichten ftehen möchte. 


Art. 11. 


Diefe Verabredung ift von allen contrahirenden Theilen zu 
ratifieiren, und follen die Ratificationen darüber binnen — von 
dem Tage der Unterzeichnung an, oder, wo möglich, noch früher, 
gegen einander ausgewechfelt werben. 

Deffen zu Urkund ꝛc. 
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$. 309. 


Es kann feinem Zweifel unterliegen, daß Preußen, um nur 
zu einem Nefultat zu kommen, fich auf die Berathung dieſes 
Allianz» Entwurfed wirklich einließ, aber eine ſolche Umgeftaltung 
deffelben zu erwirfen fuchte, daß ver ganze Nachdruck wieder in 
die Gefammtheit der Unionsmitglieder fiele und von dem Prin- 
cip der Barticularsilnionen nichts übrig bleibe ald die abminiftra- 
tive Kreiseintheilung des preußifhen Entwurfs. Daher erfchien 
ed vor Allem bevenflih, daß der ſächſiſche Allianz» Entwurf es 
vermieden hatte, die Bildung des nordiſchen Bundes und den 
Beitritt Sachfend zu vemfelben auch nur zu erwähnen. Ueberdies 
war man, wie Poͤlitz fagt (S. 285) „preußifcher Seitd mit dem 
Vorbehalt (ſoll heißen: der Vorenthaltung) der Garantie von 
Hannover nicht zufrieden.) In der That fchloß die jFaffung 
von Artifel 2 dieſe Garantie unbedingt aus, während der mit 
Heſſen vereinbarte Allianztractat im Artifel 1 alle „gegenwärtigen 
Staaten „ohne Ausnahme” garantirte, 

Das etwa mochten die hauptſächlichſten der preußifchen „Des 
fiverien” gewefen fein, deren Hänlein gevenft (f.$.348). Preußen ver: 
hehlte nicht, daß ed nach wie vor das Verlangen trug, lieber den mit 
Heflen vereinbarten Tractat vorläufig auch von Sachſen ange— 
nommen zu fehen, ald mit Diefem auf einer neuen Grundlage 
zu unterhandeln ($. 344). Das Dresdener Kabinet wollte in- 
defien von feinem Gegenprojeet nicht ablaffen. Nur dazu entfchloß 
ſich Daffelbe, wie es ſcheint auf Grund jener Defiverien, fih zu 
den nachfolgenden Abänderungen feined Entwurfs zu erbieten:2) 

1) „Art. 5. Im Fall aber dieſe gütlihe Mittel — zu erhal: 
ten, fo verfprechen Die andern höchften Pacidcenten, ohnverweilt, 


1) Nur bezieht er dies fülfchlich auf das „Gegenproject bes Entwurfs zu 
einem norbbeutfchen Bunde,“ worin wie wir fehen werben gar nichts der Art 
enthalten war. 

, 2) Sie find in den Berliner Akten dem füchfifchen Entwurf beigeheftet. 

Die Abänderung, die wir mit 1. bezeichnen, rührt von unbekannter diploma: 
ifcher Hand (Loß? Görg?) herz die unter 2. angeführte umfangreichere von 
der Hand eines füchfifchen Kangeliften. Die leßtere wird burch ein „a“ an 
der Spike allem Anfchein nach als Beilage zu einer Inftruction an den Grafen 
Börk oder zu einer Note defielben an das preußifche Kabinet charafterifizt. 
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und fo bald ed nur immer möglich ift, nach der ihnen von dem 
angegriffenen oder vergewaltigten Theile deshalb gefchehenen’ Re— 
quifition — caetera wie im Entwurf.” Hiernach wurde alfo 
der Termin für die Hülfsleiftung weggelafien, d. h. die Worte 
„auch längftens binnen zwei oder höchftens drei Monaten,” vie 
bei rafcher Kriegsentfcheidung die Hülfe illuſoriſch machen konnten. 

2) „Nah dem 8. Artifel ded Entwurfs einer erneuerten 
Einigung zwifchen Preußen, Sachſen und Heſſen find dem Iten 
und 10ten folgende zu fubftituiren: 


: Art. 9. 

Se. Churfürftl. Duchl zu Sachſen, welche, als Familien- 
haupt, fich des Beitrittd fämmtlicher herzogl.-fähfifcher Häufer zu 
verfehen haben, bevingen vorläufig die Einfchliegung verfelben in 
die gegenwärtige Bereinigung, nebft allen davon abhängenven 
Folgen. 

. Art. 10. 

Da die höchften Pacidcenten bei dieſer Vereinigung feine ans 
- dere, ald die im Cingange erwähnte, hauptfächlih auf Sicherung 
der Selbfterhaltung und Unabhängigkeit gerichtete Abfichten haben, 
zu deſto befferer Erreichung dieſes Zweckes aber nöthig erachten, 
daß derſelbe zugleih im nörblihen Deutfchland bewirket, Ruhe 
und Friede daſelbſt erhalten und Niemand im Befige Ted Seinigen 
geftört. werde: So wollen diefelben auch darauf Bedacht nehmen, 
ſaͤmmtliche Stände des nördlichen Deutfchlands, worunter die inner- 
halb der Linie, von der böhmifch-laufigifchen Gränze an, längs 
der ſüdlich-ſächſiſchen Gränze, dad Fürftenthum Bayreuth, Die 
Herzoglich Saͤchſiſchen Lande, die Ehurhefftfchen Lande und das 
Fürſtenthum Fulda mit einbegriffen, ferner längs der Oberheſſiſchen, 
Paderborniſchen, Minden-Ravensbergifchen, Märfifchen undMünfter- 
ſchen Gränze, bis an die Außerfte Preußisch Holländifche Gränze 
gelegene deutſche Länder zu verftehen find, näher an fich zu fchließen, 
mit ihnen auf eine ihren bißherigen Verhältniffen und den Grund: 
fägen des Rechts und der Billigfeit angemeffene Art inein verbündetes 
Ganze zufammen zu treten, und dadurch ter gefammten Macht 
zum gemeinfamen Beften mehrere Feſtigkeit, einen deſto größeren 
Umfang und deſto ftärferen Nachdruck zu verfchaffen. 
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Art. 11. 


Zu dem Ende wollen die hohen Paeiscenten durch Bevoll 
mächtigte gemeinfchaftlich für das nörbliche Deutfchland einen fö— 
derativen Defenfiv-Bund vorläufig verabreden und feitfegen, 
und dabei die möglichfte Annäherung an die Formen der Reichs— 
verfaffung mit Rüdficht auf Die gegenwärtigen Zeitumftände und 
auf den Zweck einer gemeinfamen Vertheidigung zum Augenmerf 
nehmen. 


Art. 12. 


Inmittelft werden Höchitviefelben, fofort nach erfolgter Ratifi- 
cation des gegenwärtigen Tractatd, Die übrigen Stände des nörd— 
lihen Deutſchlands und zwar, nad der Königlih Preußifcher 
Seitd vorgefhlagenen intheilung, in den Branvenburgifchen, 
Saͤchſiſchen und Heflifchen Kreis, jeder der hohen ontrahenten 
in feinem Kreife, wobei Se. Chürfürftlihe Durchlaucht zu Sadı- 
fen zu dem Ihrigen außer Ihren eigenen Landen die fämmtlichen 
Herzoglich Sähfifhen, Fürftlih Anhaltifhen, Fürſtlich Schwarz: 
zenburgifchen und Reußifchen Rande und Befigungen rechnen, 
zum Beitritt zu der für das nördliche Deutfchland zu errichten- 
den Affoeiation, mit Vorbehalt ver Fünftig auf einem zu haltenden 
Congreß näher zu regulirenden Organifation veffelben, einladen 
und fie um ihre diedfalfige beftimmte und verbindliche Erklärung 
erfuchen, welche die paciscirenden Höfe einander mittheilen werben. 


Art. 13. 


Keiner der höchften contrahirenden Theile hat die Befugniß 
mit einem fremden Staate und überhaupt eine Verbindung einzu- 
gehen, welche dieſer Bereinigung nachteilig oder gefährlich wer- 
den fünnte, oder im Widerfpruch mit feinen deshalb übernomme— 
nen Pflichten ftehen möchte. 

Hierauf folgt sub Nr. 14. der Schlußartifel, welcher im er- 
ften Entwurf der Alte war.” 

Die vorftehenven Modiftcationen bezeichnen aller VBermuthung 
nach den „abgeänderten Entwurf zur Allianz,“ von dem fps 
ter bei Pölig (ſ. unten $. 344.) und bei Hänlein ($. 348.) die 
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Rede ift. Bon diefem abgeänderten, d. h. nach Einfhaltung jener 
Modificationen aus 44 Artikeln beftehenden Entwurf, befinden fich 
im Berliner Archiv drei Reinfchriften ohne Datum, welche von 
einem preußifchen Kanzeliften herrühren und den Beweis geben, 
daß derfelbe in Betracht gezogen wurde. 

Man fteht, daß Sachen einigen Defiverien Preußens entgex 
gen Fam, aber nicht allen. Namentlih wurde der Nordiſche 
Bund noch immer ald das Nebenfähliche behandelt, worauf 
man „auch“ Bedacht nehmen wolle (Art. 10.), und nur als ein 
„föderativer Defenfiv-Bund“ in Ausficht geftellt (Art. 11). Fer: 
ner biieb die Garantie von Hannover nach wie vor außgefchloffen. 
Und envlih nahm überdies ter neue $. 12. für den fächlifchen 
Kreis, im Widerfpruch mit den preußifhen Borfchlägen, die 
fämmtlihen Reugifchen Lande in Anfprucd. J 

Dieſer Anſpruch leitet und zum nächſten Gegenſtand hinüber. 


$. 310. 

Das fächfifche Gegenprojeft zu dem zwifchen Preußen und 
Heſſen vereinbarten Unionsvertrage beftand aus zwei Theis 
len, deren erfter die Gegen» Bemerkungen Sachſens, der andere 
den Gegen-Entwurf enthielt. Wir laſſen zunäcft beide Stüde 
folgen. 


Bemerfungen 


über den Königlich Preußifcher Seitd mitgetheilten Plan zur 
Organifation eined norbifchen Bundes. 


Bei dem Eingange. 

Die ausdrüdlihe Erwähnung der rheinischen Conföderation 
unter Protection des franzöftfchen Kaiſers, ald Veranlaſſung zu 
Errichtung eined norbifchen Bundes, fcheint darum nicht rathſam 
zu fein, weil Daraus gefolgert werden fönnte, ald ob der nordi— 
fhe Bund jener Eonföderation ausdrücklich und in feindlicher Ab- 
fiht entgegengefeßt werven folle. 

Even fo wenig möchte fich auf eine durch die Trennung der 
Mitglieder der xheinifchen Conföderation vom deutfchen Reiche 
und Durch die mit einem gleichmäßigen Schritt des öftreichifchen 
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Kaiferd verbundene Abdication des römiſchen Kaifers, erfolgte 
Auflöfung der deutſchen Reichöverfaffung bezogen werben Fönnen, 
weil doc alled dies und noch weniger die Erklärung einer frem- 
den Macht, Die Eriftenz einer deutfchen Berfaffung nicht mehr 
anerkennen zu wollen, für eine rechtliche Auflöfung verfelben 
nicht gelten, noch mit einiger Würde dafuͤr agnodeirt werden mag. 

Aus beiverlei Rüdjichten wäre daher eine allgemeine Faſſung 
anzutathen. 


Bei $. 1. 


Der Beiftand des Bundes gegen innere und Außere Angriffe 
und Gefahren wird beſonders in Rüdficht auf vie inneren Ber: 
hältniffe von der Requifition des gefährbeten Theild abzuhängen 
haben. 


Bei $. 2. 


Da die Annahme höherer Titel von einigen Mitgliedern des 
Bunded mit der Organifation des nördlichen Deutfchlands nicht 
in directer Verbindung fteht, fo ſcheint diefer $. aus dem Plane 
wegfallen und zu einem weiteren Einverftändnig zwifchen den drei 
Höfen audgefegt werden zu koͤnnen. 


Bei $. 3. 


Ob und inwiefern die hier ald Mitglieder ded Bundes be- 
nannte Stände demfelben unter den vorgefchlagenen Bedingungen 
beizutreten gemeint find, hängt noch von dem Erfolge ab. Zudem 
ift Died von Holftein nach deffen Vereinigung mit Dänemark wohl 
nicht mehr zu erwarten, und in Anfehung der Hanfeftädte nicht 
weniger zweifelhaft. Es dürfte daher beffer fein, tiefen PBara- 
graph wegzulafien, und anftatt einer namentlihen Aufführung 
der Mitglieder nur im allgemeinen von den Ständen. zu reben, 
welche bisher zu dem nörglichen Deutfchland gerechnet worden 
find, oder fich gerechnet haben. 


Bei $. 4. 


Auch diefer Paragraph; könnte wegfallen, theild aus der oben 
ad $. 2. angeführten Urfache, theils wegen der Ungewißheit der 
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Anerkennung folder Titel und ihrer Folgen von andern Mächten, 
theild weil insbefondere die Annahme des Großherzoglichen Titels 


eine nicht füglih anzurathende Nachahmung deſſen fein würde, 
was bei einigen Fürften der rheinifchen Confoͤderation gefchehen ift. 


Bei $. 5. 

Obwohl Ihro Churfürftlihe Durchlaucht damit einverftanden 
find, daß die Einladung zum Beitritt im Namen der drei pacid- 
eirenden Höfe gefchehe, fo wünfcen doch Höchitviefelben, Daß 
folche8 jedem derſelben in feinem Kreife überlaffen werde. 

Zeit und Ort des Congreſſes wird noch von weiterer Ueber: 
einfunft abhängen. In Anjehung der darauf zu verhandelnden 
Gegenſtände aber fcheint rathfam, hier blos zu fagen, daß daſelbſt 
alles, was zur Confolivirung der Bundedverfaffung gehört, er- 
wogen und eine Gonftitutiond-Acte abgefaßt werben foll. Die zu 
regulivenden Punkte Hingegen und befonverd ein Entwurf der 
neuen Organifation, mit Feftfegung der Stimmenzahl,- nicht nur 
der pacideivenden Höfe, ſondern auch der übrigen Mitglieder des 
Bundes, würden im Voraus unter den drei Contrahenten zu 
eoncertiren fein. - 


Bei $. 6. 

Melde Vorrechte bisher mit der fächfifhen Churwürde ver: 
bunden gewefen find, ift hinlänglich befannt. Sollte nun bei dem 
nordifhen Bunde fich den Formen der bisherigen Reichsverfaſſung 
fo viel möglich angenähert werden, fo würde unter andern eine 
Folge davon fein, daß Ihro Churfürftliche Durchlaucht bei dem 
Bundedcongreß das alleinige Directorium zu führen hätten. In— 
deſſen wollen Höchftdiefelben aus perfönliher Rüdficht für Ihre 
Königl. Majeftät von Preußen darauf nicht beftehen, ſondern find 
geneigt dem vorgefchlagenen dreifachen Direetorio Die Hand zu 
bieten, erachten jedoch der Billigfeit gemäß, daß wenigftens das 
Hauptdireetorium von Jahr zu Jahr unter den drei Höfen alter- 
nire, in dem Maße, daß Ihro Majeftät den Anfang machen. 


Bei $. 7. 


Ihro Churfürftlihe Durchlaucht laſſen fich Die hier vorge 
ſchlagene Eintheilung des nördlichen Deutfchlands in drei Kreife 
35 
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gefallen, müffen jevoh in Anfehung. der zu dem Brandenburgis 
fchen Kreife gerechneten Lande sub a bis f Ihrer Königl, Majes 
ftät von Preußen überlaffen, in wiefern Höchftviefelben Sich ver 
Einwilligung der benannten Stände verfichert halten fünnen oder 
verfichert haben. 

Soviel hingegen die vorgefchlagene Unterwerfung des fühli- 
hen Theild der Neußifchen Beligungen unter Königlich preußifche 
Landeshoheit betrifft, da ift zu bemerken, daß man fächfifcher 
Seits fich der Lehns- und Lanvdedherrlichkeit über die Herren Reu— 
en blos zu Ounften der Krone Böhmen durch Verträge von 
1546 und 4549 begeben und veren einftmaligen Ruͤckfall vorbe- 
halten hat. Wie daher jest nicht zu erwarten fteht, daß Die Krone 
Böhmen die völlige Unterwerfung ver Herren Reußen und Ihrer 
Beligungen unter eine andere Landeshoheit gefchehen laffen follte, 
fo können Ihre Churfürftlihe Durchlaucht noch weniger einwilli— 
gen, daß ſolche vormals fähftfche, nur vertragsweife mit Vorbe— 
halt des NRüdfall® an Böhmen überwiefene Landfaffen Ihrem 
Haufe ganz oder zum Theil entzogen würden, und duͤrfen im Ges 
gentheil von Ihrer Königl. Majeftät von Preußen Gerechtigkeit 
und Billigfeit fich verfprechen, daß Höchftviefelben vielmehr dem 
Churhaufe Sachfen zur Wieverherbeibringung dieſer unter den 
alten Erbeinigungen ohnftreitig begriffenen, ſächſiſchen Zugehö— 
rungen behülflih zu fein geneigt fein werben. 


Bei 8. 8. 


Nah dieſem Paragraphen follen die Neußifchen nördlichen 
Befigungen und die Schwarzburgifchen der fächfifchen Landesho— 
heit unterworfen werden. In Anfehung der Erjteren bezieht man 
fid) auf Das Obige, und was die Leßtern betrifft, da beftehen 
zwifchen dem Churhauſe Sachfen und den Fürften zu Schwarzs 
burg gewiffe Verhältniffe, auf welche dabei Nüdficht zu nehmen 
fein wird. Ihre Churfürftlihe Durchlaucht begnügen fih daher 
vor der Hand damit, daß die fammtlichen Reußifchen und Schwarz- 
burgifchen Befigungen zu tem fächftfchen Kreife gerechnet werden, 
und behalten fi die näheren Beftimmungen Ihrer Verhältnifie 
mit ihnenvor, 

Ueberhaupt find Höchftviefelben entfernt, irgend jemand et- 
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was an feinen Rechten zu entziehen, und wie Sie gleicher Gefins 
nungen von den beiten andern Höfen fich überzeugt haften, fo 
glauben Eie, daß theils and dieſer Rüdficht theils zur. Vermei⸗ 
dung allerlei widriger @invrüde und Folgen, es damit genügen 
fönne, wenn in dem gegenwärtigen Plane nur foviel feftgefegt 
würbe, daß jedem Kreifed-Director und Stand überlaffen bleibe, 
mit Ted Kreifed Zugehörigen fi, wegen ter fünftigen näheren 
Berhältniffe mit ihnen, beſonders zu vereinigen. 


Bei $. 9. 


Aus gleiher Urſache möchte auch der Mediatiſtrung der hier 
benannten Grafs und Herrjchaften nicht zu erwähnen, fondern 
dabei ftehen zu bleiben fein, daß dieſelben zu dem heſſi ſchen Kreiſe 
geh.ren ſollen. 


Bei $. 10. 


Ehen diefe Berenfen treffen die Mediatiſirung der reichsrit— 
terichaftlihen enclavirten Beligungen. In Anfehung derjenigen 
aber, welche zwifchen zweierlei Landen liegen, würte allerdings 
etwas feftzufegen fein. Nur erachten Ihre Churfürftlihe Durchs 
laucht, daß außer dem deshalb zwifchen Den Interefjenten zu tref 
fenden gütlihen Einverftäntniffe, nicht blos auf die Beiltimmung 
des Gutöbeligerd zu demfelben, fondern felbft auf feine freie 
Wahl, zu welchem Kreife.er. gerechnet fein wolle, Rüdfiht zu neh. 
men, die dem Landedcongreß zuftehen follende Entfcheidung in 
ftreitigen Ballen aber vor der Hand wegzulaffen fei, weil ver 
Congreß vorjegt eine loyale Autorität nicht anders, als durch 
freie Einwilligung der Betheiligten erlangen Fann. 


Bei $. 11. 

Die hier: vorgefchlagene Einrichtung wegen der im nördlichen 
Deutſchland gelegenen Güter des deutfchen Ordens möchte. Der: 
malen noch unberührt bleiben, zumal. da fie bei dem Oeſtreichi⸗ 
ſchen Raiferlihen Hofe, wegen. des einem feiner ‘Bringen durch 
den Preöburger Frieden zugefücherten Großmeiſterthums des. Deut- 
ſchen Ordens, Widerſpruch finden könnte. 
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Bei $. 12. 


Wegen des annoch vorwaltenden Zweifeld, ob die Städte 
Lübeck, Bremen und Hamburg mit ihrer Zuziehung zu dem nor= 
difhen Bunde einverftanden find, oder dazu freie Hand haben, 
und außerdem, ob fie der duch den Reichsdeputations » Haupts 
ſchluß vom 25. Februar 1803 $. 27. erlangten Privilegien fich 
begeben und daher unter andern der Bezahlung orventlicher und 
außerordentliher Charitativ - Subfivien fih unterwerfen wollen, 
halten Ihre Churfürftliche Durchlaucht für beffer, daß dieſer Bas 
ragraph dermalen wegfalle und die freiwillige Entfchließung der 
gedachten Städte erwartet werde. 


Bei $. 18. 


Gleicher Meinung find Höchftviefelben in Anfehung des 13. 
Paragraphen wegen der bei deſſen Dispofition eintretenden un- 
abfehlihen Schwierigfeiten, welche den vorhabenven Zwed einer 
Vereinigung jest in facto unabhängiger Stände vereiteln Fönnte. 


Bei $. 14. 


In der Ungewißheit über Schwedens und Dänemarks Ge- 
finnungen wegen ihres Beitrittd zum Bunde, foheinet rathfamer, 
fie in dem Hauptplane nicht mit befunderen Truppen » Quantis 
anzufegen, fondern die ganze Militärmacht ded Bundes auf die 
drei Kreife zu repartiren, zumal da Holftein, Oldenburg und 
Schwerifh-Bommern ald Mitglieder des brandenburgifchen Kreis 
ſes vorgefchlagen find, und Die Zahl der einzelnen ftändifchen 
Gontingente jedes Kreifes erft noch näher regulirt werben foll. 


Bei $$. 15. 16. 17. 


Wie übrigens die Beftimmung ver Zahl dieſer Contingente 
und Die Regulirung des Maaßſtabes zu ihrer Stellung mit Rüd- 
fiht nicht nur auf vie Population, fondern auch auf andere Ber: 
hältniffe, fowie die Uebereinkunft über die übrigen militärifchen 
Einrichtungen, noch einer reiflihen Erwägung und Erörterung 
bedürfen, fo möchten dieſe Gegenftände zu einer weiteren Berneh- 
mung zwifchen den drei Höfen auszufegen und daher Die obenges 
dachten drei Paragraphen wegzulaffen fein. 
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Doch könnte einftweilen der A6te durch die Stipulation er 
fegt werden, daß jeder contrahirende Haupttheil, nöthigenfalls 
Falls mit Beiwirfung der beiden andern, für die von den einzel- 
nen Ständen feined Kreiſes in obiger Hinficht übernommenen Ber: 
binvlichfeiten zu forgen habe. 


Bei 6. 18. 


Die dem Congreß vorzubehaltenden Gegenftände der höheren 
Landespolizei dürften hier nur im Allgemeinen auf diejenigen, 
welche fonft fchon zur Deliberation der NReichöfreife verwiefen ge« 
weſen find, einzufchränfen, ihre genaue Beitimmung aber zur 
Verhütung aller der eigenen Landespolizei nachtheiligen Mißdeu— 
tung einer weiteren Discuffion vorzubehalten fein. 

Der legte Sag diefed Paragraphen a verbis: Da jeder 
einzelne Bundesftand ıc. bis zu Ende, fcheinet wegfallen zu 
fönnen, da deshalb ſchon im 6. $. Vorfehung getroffen ift. 


Bei $. 19. 


Die hier beftimmte Art der Ausführung der Congreß » Schlüffe 
über allgemeine Polizei» Gegenftände, ift fchon in der bisherigen 
Verfaffung gegründet und fcheint daher einer eigenen Stipulation 
nicht zu bebürfen. 


Bei $. 20—23. 


Da die Errichtung eines allgemeinen Bundesgericht und 
die Appellation von deſſen Ausfprüchen an den Bundescongreß 
leicht nachträgliche Folgen für die Rechtspflege im Lande, für die 
den Ständen zufommenven Appellationsprivilegien und in andern 
KRüdfichten haben Fönnten, fo möchte zu verfelben Vermeidung, 
und in Betracht der in den Landen des neuen fächftichen Kreifes 
beftehenven befonderen Berhältniffe mit dem Churhaufe, vors 
züglicher fein, wenn anftatt eines allgemeinen Bundesgerichts 
jeder Kreisdirector in feinem Kreife mit Einverftändniß der Dazu 
gehörenden Stände ein eigenes Tribunal als höchfte Inftanz er: 
richtete, jedoch ohne Nachtheil und mit Vorbehalt der hergebrachten 
Landeöverfaffung, der Appelationsprivilegien und anderer Breis 
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heiten und Gerechtſame, fowie der auf Verträgen oder Herfommen 
beruhenden Austragsgerichte, 

Sollte wie man gewiß erwartet, diefer Vorfchlag angenom» 
men werden‘, fo würden die Paragraphen 21, 22 und 23 von 
felbft wegfallen. 


Dei $. 24. 


Unter gegenwärtigen Umftänden möchten wohl bie Höfe, 
welchen der vorläufige Organifationd » Plan mitgetheilt werben 
fol, nicht ausprüdlich zu benennen, fondern folches nur im All⸗ 
gemeinen zu faflen fein. 


Nach dem von Königlich Preußischer Seite mitgetheilten Plane 
und, nah den obftehenven Bemerkungen find noch verfchiedene 
Punkte zu weiterer Bernehmung und Goneertirung zwifchen den 
drei paciscirenden Höfen audgefegt, nämlich die auf dem Con— 
greffe zu regulirenden Punkte, befonders die Stimmenzahl und die 
Grundlagen der neuen Organifation oder des Entwurfd der Con- 
ftitutiondacte; ferner die Beftimmungen ver Zahl der von einem 
. jeden Bundesftande zur Bundesarmee zu ftellenden Gontingente, 
die Regulirung des Mafftabes zu ihrer Stellung und die übrigen 
militärifchen Einrichtungen; endlich Die genauere Beitimmung ver 
Gegenftände höherer Landespolizei, welche für den Bundescongreß 
gehören follen. 

Um darüber zu einer vorläufigen Lebereinfunft zu kommen, 
ſcheint rathſam, daß die drei contrahirenden Höfe deshalb noch 
vor Eröffnung des Congreſſes, durch eigends dazu bevollmäd- 
tigte, mit gehöriger Inftruction verfehene Abgeordnete präpara= 
toriihe onferenzen halten laffen, wozu vermalen die Stadt 
Dreöden wohl der bequemfte Ort fein möchte. 

In deſſen alten Folge haben Ihre Churfürflliche Durchlaucht 
den hier anliegenden Gegen » Entwurf eines Planes abfaſſen Laffen, 
nach welchem, wenn man Königl. Breußifcher und Churfürftlich 
Heffifcher Seits damit einverftanven wäre, togleich unter den drei 
* abgeſchloſſen werden koͤnnte. 
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$. 311. 
Gegen» Entwurf. 


Nachdem. in Betracht der jüngften Greigniffe und der gegen» 
wärtigen Lage der Dinge in Deutjchland von Sr. Königlichen 
Majeftät von Preußen und von. Ihren Churfürftlichen: Durchs 
lauten zu Sachſen und Heffen es ald eine dringende Pflicht 
angefehen worden ift, theild zu ihrer Selbfterhaltung theild zur 
Sicherftellung der Ruhe, der Ordnung und des Friedend im 
nörblihen Deutfchland, Darauf bedacht zu fein, Daß daffelbe der: 
malen in eine Bundedverfaflung vereinigt werde, fo haben Höchft- 
diefelben zu einer viesfalfigen Verabredung zu Ihren Bevollmäch— 
tigten ernannt und zwar Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc., 
welche nach Auswechjelung ihrer Bollmahten über folgende vors 
läufige Grundzüge zu einer den gegenwärtigen Umftänden an- 
gemefjenen Gonftitution für das nördliche Deutjchland unter dem 
Namen des nordifchen Bundes übereingefommen find. 


Art. 1. 


Der Hauptzweck diefes Bundes ift Schug und Sicherftellung 
der inneren und äußeren Berhältniffe gegen innere und dußere 
Angriffe und Gefahren auf jedvesmalige Nequifition des gefähr; 
beten Theild. Sümmtliche . Mitglieder mahen daher gemeine 
Sade für gemeine Sicherheit. Zu Grreihung dieſes Zweckes 
find in Betracht des Umfanges Ihrer Lande und Ihrer Kraft 
die eriten und vorzüglichften Mitglieder ded Bundes: Ge. Königl. 
Majeftät von Preußen und Ihre Churfürftlihen Durchlauchten 
zu Sachſen und Heffen, und Sr. Königlichen Majeftät von Preus 
fen wird dabei in dem weiter unten bemerften Maaße die erfte 
Stelle eingeräumt. 


Art. 2. 


Sämmtliche bisher zu dem nördlichen Deutfchland gerechnete 
Etände jollen im Namen ter drei hohen Paciscenten nebft ver 
Einladung zum Beitritt zu dem zu errichtenden Bunde erfucht 
erden, auf dem zu feiner Zeit zu Haltenden und für permanent 
zu erflärenden Eongreffe durch Gefandte und Abgeordnete zu er 
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feheinen, um unter dem Vorfige des Directorial» Gefandten alles 
dasjenige was zur Confolidirung der nordifchen Bundesverfaffung 
erforderlich ift, zu erwägen und nach der Mehrheit der Stimmen 
feftzufegen, auch darüber eine förmliche Eonftitutiondacte abzufchlies 
Ben, jedoch ohne an den unter den drei paciscirenden Höfen verab- 
redeten Grundzügen derfelben anders als mit ihrer Einwilligung 
etwas ändern zu fünnen. 


Art. 3. 


Megen derjenigen Stände, welche jeder der drei hohen Con— 
trahenten für fih und im Namen der beiden anderen zum Bei- 
tritt einzuladen hat, find Höchftviefelben übereingefommen, fich 
nad) der weiter unten zu befindenden Eintheilung der Kreife zu 
richten. 

Ueber die Stimmenzahl der drei pacidcirenden Höfe und 
über ein billiges Berhältniß derfelben, wollen Diefelben ſich noch 
vor Eröffnung des Congrefjed gütlich einverftehen, ingleichen einen 
fummarifchen Entwurf der neuen Organifation vorerft unter ſich 
verabreden, um folhen dem Congreß vorzulegen, jedoch mit Vor— 
behalt des freiwilligen Beitrittd der übrigen Stände zu Diefem 
Entwurf oder wenigftens feiner Legalifirung durch Mehrheit der 
Stimmen. 


Art. 4, 

Folgende Hauptpunfte werden inzwifchen fogleich feftgefeßt. 
Preußen, Sachfen und Heffen bilden das Directorium des nor⸗ 
difhen Bundes, und alterniren darin von Jahr zu Jahr derge— 
ftalt, daß Preußen damit den Anfang macht, fodann Sacfen und 
endlih Hefien folgt. Alle zu dem Bundescongreß gehörigen Ans 
gelegenheiten und Anträge, von welchem Stande fie fommen mögen, 
werben bei dem Directorio eingereicht, in engeren Directorialcons 
ferenzen, infofern es die Wichtigkeit des Gegenftandes erforbert, 
vorläufig erwogen, und fodann unverzüglich durch die Dictatur 
an den Geſandten-Congreß gebracht. 


Art. 5. 


Sämmtliche Bundeslande werben in drei reife getheilt, den 
Brandenburgifchen, Sächfifchen und Heffifchen. 
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Art. 6. 


Der Brandenburgifche Kreis begreift außer den fämmtlichen 
eigenen preußifchen folgende Lande in fich ꝛc. x. 


Art. 7. 


Der fächfifche Kreis begreift außer den eigenen Landen Er. 
Churfürftlihen Durchlaucht zu, Sachſen, ſaͤmmtliche den Herzog: 
lich⸗Saͤchſiſchen und Fürftlich- Anhaltifhen Häufern zugehörige 
Lande mit der gefürfteten Graffchaft Henneberg ſaͤchſiſchen An- 
theils, ingleihen fümmtliche Fürftli- und Herrlich Reußifche, 
auch Schwarzburgifche Lande und Befigungen. 


Art. 8. 


Der heffifche Kreis begreift außer den eigenen Landen Gr. 
Ehurfürftlihen Durchlaucht zu Heffen, das Fürftenthum Fulda 
und die Graf» und Herrfchaften Walded, Lippe» Detmold, Lippe: 
Schaumburg, Schlig, ferner Pyrmont, Rittberg und Rheda. 


Art. 9. 


Seder Kreis macht ein Ganzes aus, welche durch einen 
Bund unter fich vereinigt find, und es bleibt jedem Kreisdirector 
und Stande überlafien, mit des Kreifed Zugehörigen wegen ver 
fünftigen. näheren Berhältniffe mit ihnen fich befonvers zu vers 
einigen. Auch fol in Anfehung derjenigen reicheritterfchaftlichen 
Beligungen, welche zwifchen zweierlei Landen liegen, ein gütliches 
Einverftändniß unter den SIntereffenten getroffen und dabei auf 
die freie Wahl des Gutöbefigers, zu welchem Kreife er gerechnet 
fein und gehören will, Rüdficht genommen werben. 


Art. 10. 


In jedem Falle eines auswärtigen Angriffs find fämmtliche 
verbündete Stände die ganze Mafle ihrer Mittel dem Bunde 
ſchuldig, und Feiner derfelben hat das Befugniß, mit einem frem- 
den Staate und überhaupt eine Verbindung einzugehen, Die dem 
Bunde nachtheilig oder gefährlich werden fönnte, oder im Wider⸗ 
fpruch mit feinen deshalb übernommenen Pflichten ftehen möchte, 
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Art. 11. 


Die reguläre und gewöhnliche Militärmacht des norbifchen 
Bundes befteht aus — Mann. 


Dazu ftellen: 
a) der Brandenburgifche Kreis 
b) der Sächſiſche " 


c) der Heffiiche 

Die Zahl der einzelnen ſtandiſchen Contingente ſeben Kreiſes 
ſoll jedoch noch näher regulirt und dabei auf die Population und 
auf die übrigen DVerhältniffe Nüdficht genommen werden. Für 
die Erfüllung der von den einzelnen Etänden jeden Kreiſes des— 
halb übernommenen Berbindlichfeiten, hat der contrahirenve Haupt: 
theil, nöthigenfall® mit Beiwirfung der übrigen Paciscenten, zu 
forgen. 


Art. 12, 


Sowie die Militärmacht des Bundes für die äußere Sicher⸗ 
heit forgt, muß die innere Durch eine gute Polizei und Juftiz« 
verfaffung befeftiget werben. 

Weit entfernt aber, die Rechte der verbündeten Stände rüds 
fichtlich der in ihren Landen bereits bejtehenden oder aus Landes» 
berrlicher Macht und Gewalt anzuordnenden Anftalten und Ein- 
richtungen im geringften zu befchränfen, follen nur diejenigen 
Gegenftände der höheren Landespolizei, welche fchon vorhin zur 
Deliberation und Schlußfaflung ver Reichskreiſe verwiefen waren, 
für den Congreß des nordifhen Bundes gehören: 

Damit jedoch dieſer Vorbehalt auf Feine Weife zum Nach: 
theil der eigenen Landespolizei gemißdeutet und dadurch eine der 
Lage und den Umftänden nach nothwendige Maafregel vereitelt 
werden fönne, fo follen jene Gegenftände noch) befonders fo genau 
als möglich beftimmt werben. 


Art. 13. 


Soviel die höhere Yuftiz-Berfaffung anlangt, da fol jedem 
Director der oben gebachten vrei Kreife freiftehen, in feinem Kreife 
mit Einverftändniß der dazu gehörigen Stände: ein eigenes, bie 
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Stelle der bisherigen Reichsgerichte vertretentes Tribunal als 
höchfte Inftanz zu errichten, wobei jedoch. der wohlhergebradhten 
Ranvesverfaflung, den erworbenen Appellationsprivilegien und ans 
deren beftgegründeten Freiheiten und ©erechtfamen, fowie in Abs 
fiht der Streitigkeiten. unter den Fürften felbft deren zwiſchen 
Einem und dem Anvern auf Verträgen oder Herfommen beruhens 
den gewillführten Austragsgerichten nicht zu nahe getreten wer 
den foll. 


Art. 14. 


Ueber die in dieſem Bertrage theils zu näherer Regulirung 
vorbehaltenen, theild noch nicht beftimmten Gegenftände, wollen 
die hohen. Paciscenten durch eigents zu bevollmächtigende und 
altenthalben Hinlänglich zu inftruirende Abgeordnete, noch vor 
Eröffnung des Bundescongreffes, präparatorifche Konferenzen hal- 
ten laſſen, um. darüber zu einer vorläufigen Uebereinfunft zu 
gelaugen 


Art. 15. 


Die gegenwaͤrtige durch den Drang der Umſtaͤnde veranlaßte 
Vereinbarung wird von den drei hohen Paciscenten in möglichft 
furger Zeit ratificirt, und nach der längftens den — gefchehenen 
Auswechfelung der Ratificationen ven zum Beitritt eingeladenen 
Ständen mit Beflimmung der Zeit und des Ortes der Eröffnung 
des Congreſſes mitgetheilt, auch infoweit dienlich andern Höfen 
befannt gemacht werben. ä 

Zu deflen Urkund x. 


$. 312. 


Aus dem vorftehenden Gegenproject ſowie aus den Gegen» 
bemerfungen treten namentlich folgende Wahrnehmungen hervor: 

4) daß Sacfen auch hier vor allem von der Idee einer 
fächfifchen Partieular = Union geleitet wurde; daher follte dem 
„Director“ eines jeden Kreiſes „überlafien bleiben, mit des Krei- 
ſes Zugehörigen fi, wegen ber fünftigen näheren Verhaältniſſe 
mit- ihnen, befonders zu vereinigen” (Geg.-Bemerk. bei 
8.8). Daher folte jeder Kreis ein „Ganzes” ausmachen (Art. 9.); 
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und zwar nicht nur in der einen oder andern, fondern in allen 
Beziehungen, auch in militärifcher Hinficht (Geg.-Bemerf. bei 
$. 14 bis 17. und Art. 11.), und in richterlicher (Geg.sBemerf. bei 
$. 20 — 23. und Art. 13.), vergeftalt, vaß fein „allgemeines 
Bundesgericht “, fondern von „jedem Kreisdirector in feinem 
Kreife ein eigenes Tribunal ald höchſte Inftanz errichtet * 
werben follte. 

2) zeigte es fich Deutlich, wie wir bereitd früher bemerkt 
($. 304.), daß Sachſen weit entfernt war, Preußen irgend einen 
Borzug innerhalb der Gefammt Union zuzugeftehen, und höch- 
ftens in eine Gleichberehtigung deflelben mit fich ſelbſt ein- 
zumilligen geneigt war. Daher behauptete e8 (Geg.-Bemerf. bei 
$. 6.), daß eigentlich der Churfürft beanfpruchen Eönne, „bei dem 
Bundedcongreß das alleinige Directorium zu führen“; fügte 
aber hinzu: derſelbe „wolle indeffen aus perſönlicher Rüd- 
fiht für 3. Königl. Maj. von Preußen tarauf nicht beftehen“, 
fondern fei „geneigt, dem dreifachen Directio die Hand zu 
bieten”, bergeftalt, daß die Borftandfchaft oder „das Haupt⸗ 
directorium von Jahr zu Jahr unter den drei Höfen alter» 
nire". Zwar hieß ed im Anfang des Entwurfd (Art. 1.): dem 
Könige von Preußen werde in dem Bunde „die erfte Stelle ein- 
geräumt“; aber damit war nur gemeint, daß bei vem Turnus zwifchen 
Preußen, Sachfen und Heflen, Preußen zuerft an die Reihe 
fommen oder „den Anfang mahen“ folle (Art. 4. Geg.⸗Be⸗ 
merf. bei $. 6). 

3) offenbarte der fächfifche Gegenentwurf in der That in man- 
chen Stüden mehr Klugheit und Behutfamfeit ald der preußifche. 
Die Mediatifirungsfrage wurde nicht fowohl zurüdgewiefen, als 
umgangen. Denn alles dahin Einfchlagende follte ja der befon- 
deren Union des „Kreisdirectors“ mit den dem Kreife „Zuges 
hörigen“ ganz „überlaffen bleiben.“ Bezeichnend ift es aber 
doch, daß Sachfen den fühlichen Theil der Reußifchen Beftgungen 
d. h. die einzige ebietäftrede, die Preußen unter feine Landes- 
hoheit zu bringen gedachte, auch noch für fich in Anfpruch nahm, 
indem es nicht nur die „ſämmtlichen“ Neußifchen Lande zu dem 
fächfifchen Kreife gezogen wiſſen wollte (Art. 6. Geg.-Bemerk. 
bei $. 8.), fondern auch in den Gegenbemerfungen (bei $. 7.) 
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zur „Wieverherbeibringung“ verfelben ald „fächlifche Zugehöruns 
gen" die Beihülfe Preußens begehrte. So viel ift gewiß, daß 
wenn man in Berlin auch hierin nachgab, grade Preußen völlig 
leer ausgegangen wäre, nachtem es fich ſchon von vornherein 
bei der Mediatifirungsfrage augenfällig am färglichften bedacht hatte. 

Ob man nach jener Thatſache noch berechtigt ift, bei dem 
Dresdener Hofe eine abjolute Mediatifirungsfcheu voraudzufegen, 
dürfen wir dahin geftellt fein laffen. Wir: erfahren nur, daß 
Sachfen „zur Vermeidung allerlei widriger Eindrüde und Folgen“, 
(Geg »Bemerf. bei $. 8.) dazu rieth in dem Bertrage vorläufig 
nur die Kreiseintheilung feftzufegen, den Ausdruck „ver Landes; 
hoheit unterwerfen” überall zu vermeiden, der „Mebdiatifirung 
nicht zu erwähnen” (Geg.-Bemerf. bei $. 9.), und daß es in 
Betreff der Reußifchen und Schwarzburgifchen Rande die nähe 
ren Beftimmungen ihrer Berhältniffe ſich vorbehielt 
(Geg. + Bemerf. bei $. 8). | 
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Was das fähfifhe Kabinet unter den „näheren Beitimmun- 
gen“ verftand die es ſich „vorbehalten”, und durch welche „Ver: 
haͤltniſſe“ es etwa in feinem Kreife die Mediatifirung zu erfegen 
gedachte, muß gleichfalls dahin geftellt bleiben. Auffallend ift 
aber, was Poͤlitz füchfifcher Seit in Bezug auf den preußi- 
[hen mit Heſſen vereinbarten Uniond- Entwurf berichtet. Auf 
Grund der ihm gewordenen Mittheilungen erzählt er (S. 280 f.): 

Dem Ehurfürften von Sachen, welchem die Rechte feiner 
Reichömitftände von jeher heilig waren, fonnten mehrere Beftims 
mungen diefed Entwurfs nicht zufagen. Er verlangte deshalb 
vom geheimen Confilium ein Gutachten über diefen Entwurf, 
und befahl, ein Gegenproject zu dem angetragenen Allianztractate 
aufzuftellen. Seine eigene perfönliche Anftcht erhellte fehr deutlich 
aus feinem Schreiben vom 26. Aug. 1806 an den Herzog von 
Sachſen-Hildburghauſen: „Die in Ew. Liebven geehrteftem 
Schreiben vom 15. dieſes erwähnten Gerüchte, als ob einige 
fürftlich»fächftfche Lande einer fremden Landeshoheit unter- 
worfen werden follten, find allerdings allgemein. Bis jept 
aber haben Wir von einer ſolchen Abficht noch Feine glaub« 
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würbdige Beftätigung erhalten. Was jedoeh daran fei: fo 
erweijen Ew. Liebden Unfern freuntichaftlichen Orfinnungen Ges 
rechtigfeit, wenn Diefelben nicht zweifeln, daß Wir an tem 
Wohle der herzoglich-fächliihen Käufer lebhaften Antheil nehmen, 
Ihr Intereffe als Unfer eigenes betrachten, und für die Behaups 
tung Shrer wohlhergebrachten Befigungen und Gerechtſame 
ernjtiich bejorgt find u. ſ. w.“ 

Wie war ed möglih, daß der Churfürft am 26. Auguft 
in diefen Ausprüden fchreiben fonnte, de h. nach Kenntnißnahme 
des preußiichen Entwurfs, oder vielmehr des von Preußen und 
Heilen unterzeichneten Unionsvertrages? Wie konnte Churſachſen 
jagen: die Gerüchte einer Mediatifirung ter herzoglich / fächſiſchen 
Häujer feien „allerdings“ allgemein, während ed mit Bezug auf 
$. 3 tes Berliner Unionsvertrages bezeugen mußte, daß viefe 
Gerüchte Lügen feien, daß vielmehr tie herzoglich + fächfijchen 
Häufer als vollberechtigte Mitglieder ter Union anerfannt waren ? 
Wie durfte man von einer „Abſicht“, fie zu mediatifiren, und von 
noch nicht erhaltener „Beftätigung‘’ einer folchen reden, in einer 
Zeit, wo man vielmehr die officielle Widerlegumg derfel- 
ben längft in Händen hatte? Wie mochte man ed zweifelhaft 
lafien, ob etwas „daran“ fei, da ed nur von dem Beitritt 
Churſachſens zu dem preußifch-heffiihen Vertrage abhing, 
um fagen zu fünnen, daß nichts daran ſei? Wie fonnte man 
fi dad Anfehn geben, ald ob. man Befigungen und Gerechtiame 
zu „behaupten“ bemüht fei, die wenigftens ‘Preußen und Heſſen 
nicht im Entfernteften angetaftet hatten, und die daher nur noch 
gefährdet fein fonnten, wenn dieſe Gefährdung von Churſachſen 
felber ausging ? 

Alle diefe Fragen fönnen nur dann ihre Löfung finden, 
wenn es die Abficht des Dresdener Hofes war, einerfeitd das 
Bertrauen der Feineren ſaächſiſchen Häufer feftzuhalten, um ans 
dererfeitd deſto leichter mindeftend diejenigen Souveränetätdrechte, 
welche die Geſammt-Union in Anfpruch nehmen wollte, auf vie 
eigene PBarticulars Union und deren Directorium, alfo auf fi 
felbit zu übertragen. Und in diefer Richtung bewegten ſich in 
der That tie fächfijchen Gegenentwürfe vom 5. September. In 
dem Gegenentwurf zum Alinnztractat ließ namentlih Sachſen 
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turhbliden, daß ihm befonders daran ‚gelegen fei, durch eine 
PBurtieular« Union, feiner „Macht mehrere Feſtigkeit“ und einen 
„größern Umfang” zu verfhaffen (Art. 9). Und wenn der König 
von Preußen, wie Pölig felbft fpäter berichtet (S. 286.), tem 
Churfürften fohrieb: daß er ihm „ale Vortheile und Bergrößes 
rung wünfde”, fo fest auch dies augenfällig einen Anſpruch 
auf Bortheile und Vergrößerung von jener Seite voraus. 


20. Blick in die Angelegenheiten der fähfifchen Particularunion. 
Schwarjburg-Sondershaufen will fich ihr entziehen und fich unter preu⸗ 
ſziſche Hoheit Fiellen. Friedrich Wilhelm Ichnt die Vergröfjerung im 

Intereffe Sadfens ab, 
$. 314. 


Es war dem hurfähfifhen Hof wirklich im Verlaufe des 
Auguft gelungen, ven fleineren füchfifchen Fürftenhäufern, die 
fhon durch ihre Abftammung vor allem auf ihn hingewiefen ſchie— 
nen, ein unbetingted Vertrauen einzuflößen, das befonders der 
Herzog von Sachfen-Weimar nährte, Dies ergiebt fi) naments 
(ih aus einem tiplomatifhen Vorgange, der mit dem Berfuche, 
eine ſaͤchſiſche Particular» Union ind Leben zu rufen, in engfter 
Beziehung ftand, und defien wir taher hier gedenfen müffen. 

Am 22. Auguft hatte fich bei dem preußiihen Directorial« 
gefandten und Präfidenten der Kriegd- und Domänenfımmer in 
Heiligenftadbt Herrn von Dohm, jenem Mitbegründer des deut: 
fhen Fürftenbundes, plöglich der Sonderdhaufenfhe Minifter mit 
einem Anliegen feines Fürften eingeftellt, weldes dem Erfteren 
zu dem nachfolgenden Bericht an den König Veranlaffung gab: 


Heiligenftabt, 24. Auguft 1806, 


Der Fürft von Ehwarzburg-Sondershaufen hat durch feinen 
anhero gefandten Geheimen Rath; v. Weiße mir folgende Eröffs 
nungen machen laffen. — Sämmtliche Herzöge von Sachfen 
hätten bei termaligen Zeitumftänden fih bewogen gefunden, an 
den Churfürften von Sachen fi) zu wenden und demfelben ange: 
tragen, fich feinem Schug und feiner oberften Hoheit zu unters 
werfen. Der Herzog von Sachfen- Weimar fei deshalb ſelbſt 
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nad) Dresden gereift, die andern fächfifhen Höfe aber hätten 
ihre vornehmften Staatöbedienten hingefandt *). Der Fürft von 
Schwarzburg:Rudolftadt fei diefem Beifpiele gleichfalld gefolgt; 
der von Sondershjaufen aber wolle aus ehrerbietiger Anhänglichs 
feit an Ew. Königliche Majeftät in diefer wichtigen Angelegen- 
heit feinen Schritt thun, bis er won Allerhöchſtdero Abfichten zur 
Erhaltung des nördlichen Deutfchlands näher unterrichtet fei, 
und er wünfche, wenn es irgend möglich, unmittelbar unter Ew. 
Königlihen Majeftät höchftem Schuge zu ftehen, als durch wels 
chen allein doc nur das nördliche Deutjchland erhalten werden 
fönne; er verlange deshalb meinen Rath, wie diefer fein wejent- 
licher Wunſch am beften erfüllt werben fönne. 

Auf meine Erwiererung, wie ich bei der fo plöglich einge- 
tretenen Auflöfung des deutſchen Reichöfyftems von Ew. König- 
lichen Majeftät Entfchließungen hierunter noch nicht unterrichtet 
fei, bat der 20. von Weiße mich angelegentlich, do den Wunfch 
‚feines Fürften ungefäumt Ew. Königlichen Majeftät höchfter Per— 
fon ehrerbietigft vorzutragen, und Allerhöchftvero Befehle zu er- 
bitten, im welcher Art derfelbe erfüllt werden könne? Da ich 
dieſes zu thun ihm zugefichert, hat der ꝛc. v. Weiße verfprochen, 
dag fein Fürft bis auf meine weitere Eröffnungen durchaus 
feinen Schritt in der Sache thun werde, obgleich er von Schwarz- 
burg-Rudolftadt aufgeforvert fei, feinem Vorgang zu folgen, in- 
dem er nichts mehr wünfche, als hierunter ganz nah Ew. Kö— 
niglihen Majeftät höchftem Willen zu handeln; er bitte indeß 
angelegentlichft, ihm Ew. Königlichen Majeftät Entfchließung ſo— 
bald als irgend möglich zufommen, zugleich aber auch dieſen 
feinen Auftrag geheimhalten zu lafjen, da ihm fehr daran gelegen 
fein müffe, daß der Churfächftiche Hof davon Feine Kenntniß 
erhalte. 

Indem ich dieſes ehrerbietigft einberichte, erbitte ich mir gnäs 
digfte Verhaltungsbefehle, in welcher Art ich mich gegen den Für- 
fen von Schwarzburg= Sondershaufen zu äußern habe. Sollte 
ed Alterhöchftvero Abficht fein, daß fämmtliche Fleinere Bürften 
des oberfächfiichen Kreifes fih der Hoheit des Churfürften von 


1) Bergl. oben $$. 293, 294. 
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Sachſen unterorbnen, fo würde wahrfcheinlih auch ver Fürft 
von Schwarzburg -Sondershaufen hiervon nicht ausgenommen 
werden fünnen, und in biefem Falle würde es ihm allerdings 
wichtig fein, hinter den übrigen Fürften, welche fich von feldft 
dem Dresdner Hofe angetragen haben, nicht zu lange zurüdzu- 
bleiben. Obgleich in diefer Angelegenheit nur höhere politifche 
Rüdfichten entfcheiden fünnen, fo halte ich es doch meiner Pflicht 
gemäß, ehrerbietigit zu bemerfen, wie die Lande beider Fürftlich 
Schwarzburgifchen Linien (welche nah ihren Berhältniffen nicht 
wohl zu trennen find) ihrer Lage nach fich ganz vorzüglich dazu 
eignen, das hiefige Kammer» Departement in fich zu verbinden 
und zu arrondiren, und deren Ginverleibung in mannigfachem 
Betracht wefentliche Bortheile haben würde, 

Sch bemerfe zugleich bei dieſer -Gelegenheit, wie ber ꝛc. 
v. Weiße mich verfichert, daß nach den zuverläffigften neueften 
Nachrichten Die Franzofen bis jetzt die fränfiihe Grenze noch 
nicht überjchritten haben, fondern zwijchen Schweinfurt, Rönigs- 
hofen und Bifhofsheim im MWürzburgifchen ftehen, wobei über 
ihre Stärfe die Angaben ganz widerfprechend find. Hiermit 
fimmen auch alle anderen mir zugefommenen Nachrichten überein, 
und alle vom Einrüdfen der Franzofen ind Meiningenfche, Co— 
burgiche, Eifenachfche verbreiteten Gerüchte find bis jetzt gänz— 
lih unbegründet und redueiren fich blos Darauf, daß allerdings 
einzelne Militärd in jenen Gegenden fich gezeigt haben und 
unter den Truppen ſelbſt die Meinung von ihrem nahe bevor: 
ftehenden Einmarſch in Sachſen laut geäußert wird. 

Sch erfterbe u. f. w. 

Dohm, 
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Da die Erwiederung auf den Antrag des Fürften von 
Schwarzburg-Sondershaufen fich verzögerte, jo wandte fich diefer 
in feiner Ungeduld und Spannung mittelft feines Minifters noch 
einmal an Dohm. Der Geheime Rath v. Weiße fchrieb dieſem 
unterm 2. September: 

Ew. ꝛc. erinnern fi noch gnädig, über welchen Gegenftand 
ih mir die Ehre gab Demfelben am 22, v. M. Namens meines 

36 
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Herrn einige Eröffnungen ganz gehorfamft zu thun. Nach Dero 
einfichtsvollem und wohlwollendem Rathe hat man bis jet in 
diefer Angelegenheit feinen Schritt gethan, inzwifchen fehlt es 
nicht an Veranlaffung, die meines gnädigften Herrn Hochfürft- 
liche Durchlaucht zur Ergreifung folcher Maßregeln beftimmen 
fünnten, welche von den hiefigen Nachbarn, die in einigen ent= 
fernten Berhältniffen mit Sachien ftehen, bereitd ergriffen worden 
find; doch blieb man hier dem Grundſatze getreu, nicht eher 
etwas zu unternehmen, bis Ew. ıc. und mit den Gefinnungen 
des Königlich Preußischen Hofes befannt zu machen geruht haben. 
Ich bin daher von meinem Herrn, ver fich fehr angelegentlich 
empfiehlt, und gern aus einer Ungewißheit geriffen fein will, 
beauftragt, bei Em. ꝛtc. per Eitaffette mich ganz gehorfamft zu er- 
fundigen, ob vielleicht von Berlin ſchon etwas eingetroffen, was 
und zur Richtfchnur dienen fünnte, oder ob Hochdieſelben uns 
vielleicht fonft einigen gütigen Rath in dieſer Fritifchen Sache 
ertheilen wollten. 
Ich habe u. f. w. 
Sondershaufen, 2. September 1806. 
Ludwig Wilhelm Adolph v. Weiße. 
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Nunmehr wandte fih Dohm wie es fcheint an Beyme oder 

Lombard in dem folgenden Schreiben: 
Verehrungswürdiger Herr Geheimer Kabinetd-Rath! 

Ich halte mich verpflichtet Ew. Hochwohlgeboren hierbei Die 
Publication ganz gehorfamft zu überreichen, durch welche ich in 
Gemäßheit der Königlihen Autorijation für Beruhigung der hier 
figen und auch benachbarter durch gleiche Gerüchte allarmirter 
Provinzen habe beitragen fünnen. Ich verfpreche mir von tiefer 
lantesväterlichen Zuficherung die beſte Wirfung zu Erhöhung 
und neuer Belebung des Patriotidmus, und werde alles thun, 
um fie dazu Fräftigft zu benußen. 

Ich nehme zugleich die Freiheit, mich an Ew. Hohwohls 
geboren wegen einer andern Angelegenheit vertrauenvoll zu wens 
den. Inter dem 24. vorigen Monats habe ich des Königs Mas 
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jeftät den mir anvertrauten Wunfch des Fürften von Schwarz 
burg: Sondershaufen, bei der jegigen Auflöfung des beutfchen 
Keichd- Verbandes unmittelbar mit unferm Staat verbunden zu 
werden, vorgetragen. Ich fehe wohl ein, daß die Entſchließung 
hierauf mit dem neuen Syſtem zufammenhängt, welches mit dem 
Churfähfiichen Hofe und in Abficht fämmtlicher Heinen Stände 
des bisherigen oberfächfiihen Kreifed wird gegründet werden, 
und ich bejcheide mich deshalb gern, daß ich eine definitive Be— 
fheidung vielleicht fobald noch nicht erwarten dürfe. Da der 
Fürft indeß durch die bereitd von feinen Nachbarn gefchehenen 
Schritte in Berlegenheit gefegt ijt, und mir diefes durch das ab- 
fchriftlih anliegende Schreiben feines Geheimen Raths v. Weiße 
hat zu erfennen geben laffen, fo nehme ich vie Freiheit bei Ew. 
Hohmohlgeboren ganz gehorfamft anzufragen, ob ich dem Fürften 
vorläufig ferner rathen Fönne, ſich in Erwartung der Entichlie- 
fungen des Königs ganz ruhig zu verhalten, und gegen den 
Dresdner Hof feine Schritte zu thun, mit der Zuficherung, Daß 
hieraus für ihn in feinem Falle ein Nachtheil entftehen werde? 
Sch geitehe, wie ich recht ſehr wünſchte, daß die Lande beider 
Shwarzburgifchen Linien, welche etwa gegen 120,000 Menfchen 
enthalten, mit dem von ihnen überall durchfchnittenen Kammer: 
Departement vereinigt werden könnten. Es wäre dieſes nicht 
nur für unfere Polizei-, auch Schul» Einrichtungen wichtig, fons 
dern würde vorzüglich wegen unferd Abgaben» Syftems und wes 
gen commerzieller und militärischer Rüdfichten unferer Provinz 
einen möglichft beveutenden Werth für die preußifche Monarchie 
geben. Die churfächfifchen Gerechtſame ber einen Theil der 
fehwarzburgifchen Lande fegen freilich eine Schwierigkeit entgegen, 
die ich aber nicht unüberwindlich halte. Es würde fich für dies 
felben wohl anderswo eine zureichende Entfchädigung ausmitteln 
laffen, und dieſes um fo leichter, da die eintretende ganz neue 
Ordnung der Dinge, bei welcher die innigfte Verbindung mit 
und das eigene Intereſſe und Fünftige Erhaltung Churfachfens 
fordert, auch Hierin eine veränderte Einrichtung nöthig machen 
wird. Ich überlaffe indeß diefe Idee, und ob eine weitere Aus: 
führung derſelben, zu der ich fofort bereit bin, nüglich fein dürfte, 
Ew. Hochmwohlgeboren erleuchtetem Ermeſſen. 
36 * 
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Mit innigfter Verehrung und Ergebenheit u, f. w. 
Heiligenftadt, den 4. September 1806, 
Dohm. 


Die Art und Weife, wie der König den Antrag ded Für: 
ften von Schwarzburg- Sonderdhaufen aufnahm, bewies zugleich 
feine Uneigennügigfeit und fein eigenes Vertrauen zu dem Dress 
dener Hofe. Sie erhellt aus der Randbemerkung zu dem erften 
Berichte Dohms: „ad acta, da red Könige Majeftät imme- 
diate dem ꝛc. v. Dohm geantwortet, Daß der Fürft von Schwarz 
burg-Sondershaufen nicht abzuhalten fei, fih an Churfachfen zu 
wenden. In Conferenz den 11. September 1806. K.“ (Küuſter, 
Geh. Rath.) 


21. Rückäufzerungen der Herzoglic ſächſiſchen Höfe auf das Eircular- 
Schreiben vom 20. Auguft, 
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Inzwifchen war ed aber auch ſchon den herzoglich fächfifchen 
Häufern flar geworden, wie unbegründet, foweit Died Preußen 
betraf, jene Mediatifirungsgerüchte fein, womit man fie einges 
fhüchtert hatte, und die man nährte ftatt ihnen zu widerfprechen. 
Denn bereits am 20. Auguft, alfo drei Tage vor dem mpyftifchen 
Schreiben des Churfürften an den Herzog von Sachſen-Hildburg— 
haufen, war von Berlin, in Folge der Unterzeichnung des Unions— 
Vertrags durch Preußen und Heffen, jenes Notificationsſchreiben 
an die herzoglich fächfifhen Höfe abgegangen, worin dieſen nicht 
nur im Allgemeinen „Beruhigungen“ gegeben, fondern insbefon- 
dere auch die „Integrität und Unabhängigkeit" ihrer als ver „Eleis 
neren Staaten” verbürgt wurde (f. oben $. 291). Das Ber- 
trauen. wandte fich feitdem unverkennbar nad Berlin hin; bie 
Fürften gaben ihre vorläufige Zuftimmung zu dem von Preußen 
beabjichtigten nordbeutfhen Gefammtbunde. Am zurüdhaltenpften 
verfuhr der Herzog von Sahfen-Weimar, der fih am tiefften in 
die Sonderverhandlungen mit dem Dresdener Hofe eingelaffen 
hatte, die Bartieular-Union am eifrigften zu fördern fuchte, und 
vielleicht von dieſer Seite her einer größeren Gunft des Schidfals 
gewärtig war (ſ. oben $$. 250, 284. 294. 314). Wir laffen 
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die einzelnen Antworten, welche Ende Auguft und Anfang ‚Sep: 
tember in Berlin eintrafen und in der Conferenz vom 41. Sep: 
tember ebenfalld ad acta famen, jedoch nur ihrem mefentlichen 


Inhalt nach, hier folgen. 


Gotha, den 25. Auguft. 
Der Herzog von Sachfen- Gotha an Haugwitz. 

„Die Eröffnung erregt in mir die Empfindung des wärm— 
ften Danfes gegen Ihre Majeftät, deren. wohlmeinende Fürforge 
ih auf’8 Innigſte verehre". . .. „Da ich eben im Begriff ftand, 
Ihre Majeftät um Ihre Fräftige Verwendung zur Sicherung der 
fünftigen Tage meines Haufed und meiner Lande, zu welcher 
Diefelben mir jest felbft den Weg zu zeigen belieben, geziemend 
zu erfuchen, und da ich mich bei den weltfundigen edlen Gefin- 
nungen 3. Maj., fowie bei Ihrer mir zu meiner befonderen Bes 
ruhigung ſtets gefchenkten unfchägbaren Gewogenheit, nicht weni- 
ger ald bei den uralten zwifchen Ihrem Königlichen Haufe und 
dem Gefammthaufe Sachfen beftandenen engen Berbindungen, 
überzeugt halte, Daß 3. Maj. fich gern die Sicherung und Er- 
haltung der Selöftftändigfeit diefes Haufed und feiner. einzelnen 
Zweige angelegen fein laffen werden: fo kann ich. nicht anders 
ald mit vollem Vertrauen die Verficherung geben, daß ich nicht 
nur bereit bin, der von des Könige Maj. zu errichten befchloffe- 
nen Einigung unter den Bürften des nördlichen Deutſchlands 
beizutreten, fondern daß ich auch eine folche Einigung unter dem 
mächtigen Schuge des Königs für höchft wünfchenswerth, ja noth- 
wendig halte; wie ich folches des Herrn Churfürften zu Sachfen 
Liebden bei dazu gehabter Beranlaffung bereits zu bezeugen nicht 
verfehlt habe“... . „Ich erwarte nur noch die nähere Eröff- 
nung der PVerhältniffe, welche die zu errichtende Ginigung mit 
fih bringt, um meine vorläufig zugeficherte Bereitwilligfeit zur 
Theilnahme an derfelben durch die That bewähren zu können.” 


Meiningen, den 26. YAuguft. 

Rouife, Herzogin zu Sachfen- Meiningen, an Haugmwig. 
Es „liege ihr am Herzen, für ihren minderjährigen Sohn, 
den. Herzog Bernhard, die Integrität und Inabhängigfeit ihrer 
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Lande zu erhalten.” „Ich habe daher — fuhr fie fort — Die 
mir eröffnete Nachricht, nach welcher des Königs von Preußen 
Majeftät für die fortvauernde Integrität und Unabhängigfeit der 
größeren und kleineren Staaten des deutſchen Nordens mit zweck⸗ 
mäßigen Mitteln und Einleitungen fi zu beichäftigen geruhen, 
mit vorzüglicher Theilnahme und dem verbundenften Danfe ents 
nommen. Sch verehre viefen hohen Zwed und vie großmüthigen 
Gefinnungen Sr. Maj. in ihrem ganzen wohlthätigen Umfange“ 
und „fehe den anderweiten Aufichlüffen mit Verlangen entgegen.“ 


Hildburghaufen, den 27. Auguft. 

Der Herzog von Sachfen-Hildburghaufen an Haugwitz. 

„Niemand wird die großen Verdienſte vwerfennen wollen, 
welche Se. Maj. von Preußen zu denjenigen gegenwärtig hinzu— 
jegen, die Höchftviefelben ſich um das nördliche Deutfchland bereits 
erworben haben. Es leidet feinen Zweifel, daß die deutfchen 
Häufer und Staaten der untern Ordnungen ihre Sicherheit, Die 
Erhaltung ihrer Integrität und Hoheitsrechte, gegenwärtig nur 
allein in dem Schuß der großen Höfe und Mächte, befonderd in 
dem Schuß des Königl. preußifchen Hofes fuchen können. Em. 
Excellenz ift Übrigens die Lage meines Hauſes und Landes nicht 
unbefannt; und kann ich nicht umhin, die Sicherheit, die Erhal- 
tung und Schonung derſelben bei dieſer fo wichtigen Gelegenheit 
der Gnade Sr. Königl. Maj., und der Güte und Verwendung 
Ew. Ercelenz angelegentlih zu empfehlen. Die geographifche 
Lage meines Landesantheils ift auch fo gefährlih und ausgeſetzt, 
daß ich auf den Fall, da die Ruhe Deutfhlands fünftig einmal 
unterbrochen werben follte, Feine Sicherheit und Feine Rettung 
deffelben, ald von dem Wohlwollen und dem Schuß des König. 
Hofes hoffen Tann.“ 


Weimar, den 30. Auguft. 
Der Herzog von Sachfen-Weimar an Haugwitz. 
Nachdem der Herzog zunächſt fein „Vertrauen“ und feine 
„Anhaͤnglichkeit“ an den König ausgefprochen, fuhr er fort: „Die 
erhabene Sorgfalt Sr. Majeftät für das gemeinfchaftliche deutjche 
Intereſſe Iäßt, bei dem wohlthaͤtigen Zwecke der Integrität der 
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Einzelnen und der Sicherheit des Ganzen, ein heilfames Gelin- 
gen hoffen und wünfchen. Ich darf mich zu dieſer Hoffnung 
bei dem innigften Zufammenhange mit dem Churhaufe Sachfen, 
mit welchem nah Ew. Excellenz Benachrichtigung die Bera- 
thungen bereit8 eröffnet worden, noch befonvers berechtigt und 
daturch beruhigt halten, und werde in den fünftigen Verhands 
lungen mich dem bisherigen Einverftändnig und ungetheilten po: 
litifchen Intereffe mit dem churfürftlich ſächſiſchen Hofe zu Dres» 
den ſtets treu bewähren.“ 


Coburg, den 31. Auguft. 
Der Herzog von Sachfen-Coburg an Haugwitz. 

Der Zuftiimmung im Allgemeinen fügte er Hinzu: „Ich 
verfpreche mir im Voraus auch für mein Sand und meine Uns 
terthanen, nicht minter für mich und mein fürftliched Haus, da— 
von die wohlthätigften Folgen.” 


22. Entwickelung der hanfeatifchen Sonderbundsideen. Die preufjifche 
Diplomatie vermag nichts. 
$. 318. 

Wie in Dresden und Gaffel, fo arbeitete Napoleon dem 
Zuftandefommen des norbdeutfchen Bundes insbefondere auch in 
den Hanfejtädten entgegen. Es lag eine große Ironie in viefer 
Janusföpfigen Diplomatie des franzöftfchen Kabinetd, die einer: 
feit8 Preußen zur Bildung eines Bundes aufforderte, und ans 
drerfeitö gleichfam die Bedingung ftellte, daß aber außer Preus 
gen diefem Bunde Niemand beitreten dürfe. Und dahin fchlug 
auch ungefähr das Ergebniß aus. Schon war ed denn auch fein 
Geheimnig mehr, daß Talleyrand erklärt: der Kaifer werde in 
die Theilnahme der Hanfeftädte an jenem Bunde nie einwilligen. 
Nichtöveftoweniger ließ Preußen in feinen Bemühungen, fie für 
den Beitritt zu flimmen, nicht nach. Die Depefchen aus Lübed 
und Bremen vom 16. und 18. Auguft (f. oben $. 288. 289.) 
waren in Berlin noch nicht eingetroffen, als das nachfolgende 
Refeript an Grote erlaffen wurde: 
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Berlin, den 22. Auguſt 1806 1). 


An den Freiherrn v. Grote in Hamburg. 
Friedrich Wilhelm ıc. 

Wir haben Euere neueften Berichte und namentlich die vom 
7. und 12, d. wohl erhalten und daraus erfehen, in welcher Art 
die Euch aufgetragenen Eröffnungen wegen einer näheren Ber> 
bindung der norddeutſchen Stände bereit bei den Senaten zu 
Hamburg und Bremen von Euch eingebracht und vorläufig von 
ihnen aufgenommen worden find. Wir find mit diefer Ausrich- 
tung Eures Auftrags und im Wefentlichen mit den von beiden 
Senaten erfolgten Aeußerungen wohl zufrieden, und fehen nun 
mehr auch Eurer gleihen Meldung von Lübe entgegen. Wir 
erfennen hierbei vollfommen den gerechten Wunfch aller drei 
Hanfeftädte, daß ihre Neutralität*bei allen Kriegen förmlich 
von den Souveränd möchte anerfannt und garantirt werden. 
Ihr konnt ihnen daher bei jever Gelegenheit vie Verficherung 
auf das Beitimmtefte erneuern, daß eben hiehin unfere 
aufrichtigfte Abdficht gehe, und der Zwed bei Aufnahme der 
drei Städte in die norbdeutihe Kinigung fein anderer ſei, 
als ihre Neutralität zu fichern und unverrüdt zu erhalten. Wir 
werden Euch übrigens, fobald es fein fann, über die allgemeinen 
Grundlagen diefer Einigung das Weitere eröffnen und find ıc. 


$. 319. 
Mittlerweile Hatte auch Grote von den hanfeatifhen Sons 
derbundsideen Kunde erhalten und fäumte nicht, diefelbe per Eftaf- 
fette nach Berlin zu berichten. Die Depeſche lautete: 


Hamburg den 20. Auguft 1806. 
Soeben fommt mir zu Ohren, daß die drei Hanfeftädte 
miteinander übereingefommen -fein follen, ſich unabhängig von 
jeder größeren Macht unter einander zu verbinden, und Diele 
Verbindung mit dem Namen Hanfeatifcher Bund zu belegen. 


) Durch zufällige Berfpätungen Fam dies Schreiben (am 25. war es 
in Wuſtrow) erft den 29. zur Poft. 
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Man behauptet zugleich, daß es die Abſicht ift, ein fogenanntes 
Hanfeatifches Obertribunal zu errichten, über deſſen Aufenthalt 
man aber noch nicht einig if. Die Sache foll fehr geheim aber 
höchft ſchnell betrieben, und mit Vorwiſſen der franzöfifchen Res 
gierung ſchon in wenigen Tagen zu Stande gebracht werden. 
Schon am nädjten Freitage wird auf den hiefigen Zeitungen 
des Kaiſerlichen Privilegii nicht mehr erwähnt werden. Merf- 
würdig fcheint mir eine Aeußerung des hiefigen franzöfifchen Ges 
fandten gegen ven Eigenthümer der neuen Zeitung, Legationd- 
rath Klopftocd zu fein, der zu ibm gegangen war, um ihn zu 
bitten, ihm fobald er etwas näheres über den Frieden erfahren 
würde dies mitzutheilen, die der ıc. Klopftod einem feiner Bes 
fannten, einem zuverläffigen Mann, aus deſſen Munde ich fie 
habe, wieder erzählte. Was den Frieden anbelangt, fol ihm der 
Herr v. Bourienne gejagt haben, fo vermuthe ih, daß der mit 
England zu Stande fommt, aber an ven mit Rußland glaube 
ich noch nicht. Wie demnächft die Nede auf Preußen fam, fo 
fagte er: ich kenne ven Kaifer feit fehr langer Zeit, er erinnert 
fich noch Beleidigungen, die ihm in feinem 15ten Jahre wiver- 
fahren find, und nie, nie wird er den Monat November des 
vorigen Jahres vergeffen. Bei einem Befuche, den ich, während daß 
ih an dieſem Berichte arbeitete, von dem Herrn Bürgermeifter 
v. Graffen erhielt, fprach ich mit ihm über den projectirten neuen 
Hanfeatifhen Bund. Diefer aber erwiederte, daß der Bund 
lange eriftirt habe, und vor jeht noch feine Rede davon fei, ir: 
gend eine Veränderung wie 3. B. die Errichtung eines Obertri- 
bunals zu machen. Ich bemerkte ihm, daß dies auch eine Tren- 
nung vorausfegen werde, da in Nordbeutfchland ohnerachtet der 
Reftgnation des Kaiferd die deutſche Verfaffung noch exiſtire, 
und Sachſen als Reichsvicarius fich noch nicht erflärt habe. Nach 
diefer Verfiherung des Bürgermeiftere würde ich mein Vorha- 
ben, diefe Sache Ew. Königl. Majeftät per Eftaffette zu berich— 
ten, aufgegeben haben, wenn mir nicht noch nachher ver Rega- 
tionsſecretaͤr Hofrath Schulze auf feine Amtöpflicht gemeldet 
hätte, wie der geheime Rath) von Faber ihm heute wiederholt ge- 
fagt habe, daß der Syndicus Doormann ihm jene Nachricht we— 
gen des neuen Hanfentifchen Bundes felbft mitgetheilt hat, und 
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biefer fich bei einem Glafe Wein oft ziemlich offen zu Außern 
pflegt, das Ganze auch, wenn ich die Aeußerungen mehrerer Mit- 
glieder der Senate befonders von Hamburg und Bremen coms 
binire, nicht unwahrfcheinlich zu fein fcheint. 

Grote. 


$. 320. 


Diefem vorläufigen Berichte ließ Grote fofort den nad» 
fteljenven folgen: 5 
Hamburg, 22, Auguft 1806. 

Nach eingezogener näherer Erfundigung fcheint e8 feinem 
Zweifel unterworfen zu fein, daß ber in meinem Ew. Königl. 
Majeftät abgeftatteten legten Berichte erwähnte Vorfchlag wegen 
eines ifolirten neuen Hanfeatifchen Bundes in dem hiefigen Se: 
nate wirklich ftattgefunden hat. Er rührt von einigen vorzüglich 
frangöfifch gefinnten Gliedern des Senats her, an deren Spike 
der Senator Schulte nebft dem Syndicus Gries fteht. Nach dem 
Gefchmade der Bürgerfchaft, die ungern dem Rath eine größere 
Yuctorität einräumen würde, dürfte er wohl nicht fein; und ge- 
wiß würden, wenn er zur Ausführung fäme, innere Unruhen 
die unvermeidliche Folge diefer Einrichtung fein. Bon einem 
großen Theile der hiefigen Senatoren wird er deshalb auch nicht 
gebilligt und dieſe, welche hoffentlich die Oberhand behalten wer- 
den, fehen es ſehr wohl ein, daß nur allein der Beitritt zu dem 
norbifchen Verein das dauernde Wohl der Stadt fihern fann. 
Dies geftand auch ver Bürgermeifter Amſink, mit dem ich geftern 
conferirte, und der wegen feiner Thätigfeit und anerfannten Ges 
fchicklichfeit einen bedeutenden Einfluß im Senat hat: Meiner: 
feitö benuge ich jede Gelegenheit die unvermeidliche Gefahr, welche 
eine Abfonderung für die Statt mit ſich führt, recht lebhaft var- 
zuftellen. Indeſſen ift man jegt, da das Kammergericht aufge: 
hört hat, der Appellationen wegen in Verlegenheit, und da biefer 
Umftand von den Neuerern gewiß benußt werben wird, um wenigſtens 
vorläufig Die. Etablirung eines Bundes⸗Gerichts durchzuſetzen, fo 
wünfchen gutgefinnte Mitgliever des Senats, Daß der Plan 
zu dem projeetirten Verein bald möge befannt gemacht werben 
koͤnnen. 
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Mit dem Borfchlage des ifolirten Hanfeatifchen Bundes fteht 
der in Verbindung, ftatt der bisherigen Reichs-Gerichte ein Han- 
featifches Dbertribunal zu etabliren, daß der Appellant, wenn er 
3. B. ein Hamburger ift, die Wahl hat, ob er nad) hier inters 
ponirter Appellation die Sache in Luͤbeck oder Bremen in höch- 
fter Inftanz profequiren will, grade fo wie die Partheien bisher 
den Reichshofratly oder das Rammergericht wählen fönnten. Der 
Luͤbecker oder Bremer Bürger follte denn gegenfeitig daſſelbe 
Recht der Appellation und Election haben. Die Modalität der 
näheren Organifation eines folden Gerichts ift noch nicht in 
Anregung gekommen; nach der VBerfaffung von allen drei Städten 
muß auch die Frage an und Dad quomodo der Bürgerfchaft 
vorgelegt werben. Ein ſehr geſchickter hiefiger Publizift und 
Rechtögelehrter hat bei diefer Gelegenheit folgende Fragen mits 
getheilt: _ 

4) Iſt die völlige und unbedingte Souveränetät der Städte 
bereitö von allen Mächten, deren Agnition erforverlich fein dürfte, 
anerfannt? 

2) Kann ein Staat, deffen Independenz noch nicht ge- 
hörig anerfannt ift, fich felbft ein Obertribunal con> 
ftituiren, da® repräfentiren wollen was der Kalfer und 
die Neichögerichte waren? Ererzirten nicht die Städte superio- 
ritatem territorialem bisher, weil fie Stände des Reichs wa- 
ren? ind fie aber noch Stände des Reihe, wenn dad 
Reich feldft aufhört? Können fie jebt gar Mehr das thun 
wollen, was fie nicht einmal als Stände des Reichs hätten 
thun fönnen? 

3) Legem fert imperans suis subditis. Können alfo 
die drei Städte ein Geſetz machen, wodurd fie die Unter» 
thanen fremder Mächte, welche hier, oder in Luͤbeck oder in 
Bremen Prozeſſe haben, zwingen wollen fih dem Finalaus— 
fpruche eines Tribunals zu unterwerfen, welches doch eigentlich nur 
Hamburgifchen, Lübeckiſchen oder Bremifchen Unterthanen vorge: 
fegt werden Fonnte? Kann hier der Gemeinfpruch actor sequi- 
tur forum rei fo nude und crude applizirt werden ? 

4) Sind die Hanfeeftädte qua tales etwas anderes als Col— 
legia? Können aber bloße Eollegia und universitates andere 
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ordinationes conventionales machen, als de rebus Collegii? 
- Gehört aber zu Hanfeatifchen Collegial-Sachen die Feftftel- 
lung der Oberſt-Richterlichen Gewalt? 

5) Wer garantirt prompte, gute Juftiz, wenn das Tribunal 
zu Stande fommen follte? Reicht die bloße praesumtio, bie 
freilich für jeden Richter militirt, zu, um die ftringentere zu vers 
drängen, dag Richter, die zum Theil durch Bamilien-Connerionen, 
durch Handel und Wandel ꝛc. mit einander in Verbindung ftehen, 
und die Doch ſchwerlich obendrein alle eine ganz erprobte 
theoretifche und praftifche Rechtskenntniß befigen dürften, diejenis 
gen Eigenfchaften an fich haben werden, welche durchaus erfor: 
derlih find, um fich Anfehen und Zutrauen zu erwerben. 

Ih erlaube mir noch die Frage: wie, wenn das Obertribu- 
nal nicht anerfannt ift, die Ereeution des gefprochenen Urtheils 
gegen Fremde zu bewirken fein möchte? — 

Ich verharre in tiefitem Reſpect 

Em. Königlihen Majeftät ꝛc. 


Grote. 


$. 321. 

Als Erwiederung auf diefe Eingänge finden fih in den 
Alten zwei Entwürfe von verfchiedenen Goneipienten vor. Der 
eine, vom 29. Auguft, lautete: 

Berlin, den 29. Auguft 1806. 
An den ꝛc. 1c. Freiherrn von Grote in Hamburg. 
Friedrich Wilhelm ꝛc. x. 

Wir haben Eure Berichte vom 16ten, 19ten !) und 22ften 
diefes Monats wohl erhalten, und insbefondere aus dem erfteren 
erfehen, in welcher Art Ihr Unfern Auftrag nunmehr auch bei 
dem Rath; zu Lüber ausgerichtet habt. Mit den Aeußerungen 
veifelben, fo wie fie freilich nur vorläufig ausgefallen find, kann 
man wohl zufrieden fein. 

Es kommt jest überhaupt mehr ald je darauf an, daß Ihr 
Eure Aufmerkfamfeit auf den Gegenftand verdoppelt, da Wir von 


1) Soll heißen: 2Often. 
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verfchiedenen Seiten her vernehmen, welche Infinuationen von 
der franzoͤſiſchen Regierung bei den Hanfeftädten gemacht wer- 
den, um fie zu dem rheinifchen Bund hinzuziehen. Ihr müßt 
gegen vie drei Städte e8 befonders geltend machen, daß wir aller: 
dings bei ihrem Beitritt zu einer norddeutſchen Cinigung, das 
ernftlichfte Augenmerk auf die Feftftelung und Erhaltung ihrer 
beftändigen Neutralität richten, und ed muß ihnen zu bebvenfen 
gegeben werden, daß, wenn fie fi unter frangöfifche Protection 
begeben wollten, gerade dann ihre Neutralität am öfterften und 
von der empfindlichften Seite her in Abficht ihrer Handlung und 
Schiffahrt gefährdet werden würde, weil viejenige Macht welche 
hiezu am naͤchſten im Stande ift, nämlich England, fich auch am 
meilten mit Frankreich im Kriege befindet, wogegen, wenn bie 
Städte einer norbdeutfchen Affociation beitreten, gewiß zu erwar- 
ten ift, daß auch England aldvann ihre Neutralität achten werde. 
Ueberall haben fie auch am wenigften von legtgedachter Aſſocia— 
tion für ihre Selbftänvigfeit und Unabhängigkeit, auf welche 
fie mit Recht großen Werth legen, Einfehränfungen zu beforgen. 
Shr werdet Diefe und andere Betrachtungen zweckdienlich anzu— 
wenden willen, bi8 Wir Euch über die Grundlagen einer nords 
teutfhen Einigung das Nähere zu dortigem weiteren Gebrauch 
eröffnen können. Uebrigens bewilligen Wir Euch gerne den nad» 
gefuchten furzen Urlaub, um auf Euer Gut zu gehen, da Wir 
gewiß find, daß Ihr, zumal in der jegigen Krifis, zu Euerm 
Poſten fo bald als möglich wieder zurüdfehren werdet. 


$. 322, F 

Diefer Entwurf wurde Indeflen caffirt: e8 war nach erhal: 
tener Kenntniß von den Abfichten der Hanfeftädte nicht mehr an 
der Zeit, fich mit ihren Aeußerungen „wohl zufrieden” zu erflä- 
ren. Dagegen wurde der andere Entwurf angenommen, wels 
cher, ſchon am 28ften dem Anfchein nah von Hänlein verfißt, 
und von Haugwig revidirt, unterm 30ſten ausgefertigt wurde 
und alfo lautete; 
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An den Gefandten Freiherrn von Grote in Hamburg. 
Friedrih Wilhelm ac. 


Unfere ꝛc. Aus Euren beiden Berichten vom 20ften und 
22ften diefes haben Wir die bereit® in dem Hamburger Senat 
zur PBropofition gefommene Abficht der drei Hanfeftädte mit meh— 
teren erjehen, unabhängig von jeder größeren Macht eine eigene 
Verbindung unter dem Namen eined Hanfeatifchen Bundes mit 
einander zu fchliegen. Ihr bemerkt fehr richtig, daß ungeachtet 
der Nefignation des Kaiferd die deutſche Verfaflung nicht für 
ganz aufgelöft angefehen werden fann, und daß in Norb-Deutjch- 
land vie Reichöverbindung zwiſchen Churfürften und Ständen noch 
forteriftirt. Bevor die Entſchließungen der Churfürſten und mäch— 
tigern Stände befannt find, fünnen fich die minder mächtigen 
nicht ald ganz unabhängig betrachten. Ueber die in der gegen 
wärtigen Kriſe zu faflenten Entjchließungen haben Wir uns mit 
Ehurfachfen und Churhefjen berathen und ftehen in Begriff, nach⸗ 
dem fich Das ſüdliche Deutfchland vom Reiche getrennt hat, für 
den Norden eine ähnliche eigene Bundeöverfaffung zu bilden; wir 
find hierinnen auch mit dem franzöftfchen Kaifer einverftanden, 
haben die Grundzüge zu dem nordifchen Reichsbunde bereitd mit 
Sachfen und Heffen concertirt und werden es nicht zugeben, daß 
einzelne Stände fic) davon ausjchließen, oder unter fich ifolirt 
Verbindungen eingehen. Ihr habt dies den vorzüglichiten Se— 
natömitgliedern mit der Aeußerung zu erfennen zu geben, daß 
fehon im Anfange oter Laufe des nächſten Monats den Senaten 
der Hanſeſtädte bie offiziellen Mittheilungen und Einladungen 
zu dem norbifchen Reichöbunde zufommen werben, und dag Wir 
von ihnen erwarten, fie werden ſich indeſſen aller voreiligen 
Schritte und aller fowohl ihnen jelbft, ald dem gefammten nörd- 
lichen Deutfchland nachtheiligen Verbindung enthalten. Dagegen 
fönnt Ihr ihnen im Voraus die Verficherung geben, daß fie bei 
der neuen Bundesverfaſſung nicht allein ihre vwollfommene Un: 
mittelbarfeit und reichsftäntifche Freiheit behalten und im Genuß 
aller ihrer Privilegien, Vorzüge und Verfaſſung, beſonders ihrer 
Neutralität in Kriegözeiten, bleiben, fondern eines ganz vorzüg- 

lichen Schuges ihres freien Handeld genießen follen. Ihr wer: 
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det in den Verbindungen der größeren Mächte, befonders in den 
Berhältniffen zwifchen Sranfreih und England Gründe genug 
finden, um es befonders einleuchtend zu machen, daß nur Unfer 
Schuß dazu geeignet fei, die Neutralität der Hanfejtädte zu gas 
rantiren und ihren Handel ficher zu ſtellen. Es iſt fehr einleuch» 
tend, daß von der Neutralität der Hanfeftädte eigentlich nur im 
einem Kriege zwijchen Branfreih und England die Rede fein 
fann; und wie fönnte in einem ſolchen Kriege diefe Neutralität 
für die Hanfeftäbte, wenn fie fih unter dem Schuge des fran- 
zöfifchen Gouvernements befänden, erhalten werden? Selbſt der 
gegenwärtige Zuftand ter Dinge muß gedachte Städte hinlänglich 
darüber belehren; denn welches auch die bis jet beftandenen Ir— 
rungen zwifchen Preußen und England find, fo haben doch beide 
Mächte in Beherzigung ihres eigenen wahren Intereſſes über die 
Neutralität der Hanfeftädte fih verftanden. Diefe Argumente 
find zu einleuchtend, ald daß fie den Magiftraten von Hamburg, 
Bremen und Lüber entgehen ſollten. Ihr habt fie auf alle Art 
geltend zu machen; jedoch werdet Ihr, um einer jeden Compro- 
mittirung vorzubeugen, Euch aller fchriftlihen Aeußerungen ent- 
halten. 
Berlin, ven 30. Auguft 1806. 


$. 323. 


Dom 30. Auguft bis zum 12, September blieb Grote ohne 
weitere Inſtruction. Dagegen festen jowohl Grote wie Delius 
in der Zwifchenzeit ihre Berichte fort. Wir laffen die wichtigern 
Momente derfelben folgen. 

In der nächften Depefche d. d. Hamburg den 29. Augujt 
erging ſich Grote zunächit Über die neueften europäifchen Nach» 
richten, wonach der Friedenstractat zwijchen Frankreich und Ruß: 
land nicht ratifieirt worden, und der Friede zwifchen Frankreich 
und England ebenfalls zweifelhaft fei. Dann fuhr er fort: 
„Seit ein Baar Tagen fcheint fi die Stimmung des hiefigen 
Rathes etwas zu verändern. Die vernünftigere Partei, die es 
einfieht, daß nur der Beitritt zu dem Nordifchen Verein die fünf- 
tige Unabhängigkeit und Integrität der drei Städte fihern fann, 
gewinnt mehr und mehr die Oberhand, und wie man behauptet, 
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vermindern fich die Anhänger derer, welche eine ganz unabhän- 
gige ifolirte Selbftftändigfeit für die Städte zu erlangen win 
fhen, da man ſich bei reiferer Ueberlegung vie damit verbundene 
Gefahr nicht verhehlen kann. Gutdenfende Mitglieder des Se- 
nats winfchen nach ihren Aeußerungen die baldige Eröffnung 
der Interhandlungen wegen des Vereins, damit durch fremden 
Einfluß die in ihren Principien fchwanfenden Senatoren nicht 
durch Furcht irre geleitet werden mögen.” 


$. 324. 
Nah Empfang der legten Neferipte fchrieb Grote: 


Hamburg, den 2. September 1806. 


Ew. Königl. Majeftät Allergnäpigfte Referipte vom 22ften 
und 30. Auguft find mir geftern zu Händen gefommen. Unver— 
züglich habe ich die darin enthaltenen allergnädigften Befehle be- 
folgt, und bereitd mehreren Mitgliedern des Senats die hult- 
reichen ©efinnungen eröffnet, welche Ew. Königl. Majeftät für 
die drei Hanfeftädte hegen, zugleich ihnen aber auch befannt ge— 
macht, daß Allerhöchftviefelben nicht zugeben werden, daß einzelne 
Stände fih von dem nordiſchen Reichsbunde ausfchließen oder 
unter fich ifolirte Verbindungen eingehen. 

Die wiederholte Verficherung, daß die Städte bei der neuen 
Bundesverfaffung nicht allein ihre vollfommene Inmittelbarfeit 
und reichsftädtifche Freiheit behalten, und im Genuffe aller ihrer 
Vorzüge, Privilegien und Berfaffung bleiben, machte, jo wie ganz 
vorzüglih das allergnädigfte Verfprechen, taß ihre Neutralität 
auch in Kriegszeiten erhalten und ihr Handel vorzüglich befhügt 
werden fol, auf alle, mit denen ich über diefe Angelegenheit 
ſprach, den Iebhafteften Eindruck. 

Damit diefe allerhöchfte Abficht auch in Lüber und Bremen 
mit gehöriger Vorficht befannt werde, wird es hoffentlih Em. 
Königl. Majeftät allergnädigften Beifall finden, daß ich die ge— 
heimen Commerz-Räthe, Conſuls Platzmann in Lübel und Des 
lius in Bremen von derfelben benachrichtigt und ihnen anheim 
gegeben habe, auch die vorzüglichen Mitglieder der dortigen Ges 
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nate mit derfelben, jedoch ohne fich zu compromittiren, befannt 
zu machen. 

Der Eyndicus Doormann ift nach Lübeck gereift um fich 
mit dem dortigen Senat über die Angelegenheit der drei Städte 
vorläufig zu berathen. 

Wie fehr fih auch das hiefige große Publicum mit verfel- 
ben befchäftigt, beweifet eine fo eben erfcheinende Flugſchrift, 
welche ich ſubmiſſeſt anlege. Dem Vernehmen nach ift fie ſchon 
bei namhafter Strafe verboten. 

Ich verharre ıc. 1. 

Grote. 


$. 325. 


Die beiliegenve gedrudte Flugfchrift war betitelt: Aufruf 
an die Bürger Hamburgs, welche in die Bürgerfchaft gehen vür- 
fen. Bon einem Hamburger Bürger. Im Auguft-Monat 1806”, 
und gab einen Einblid in den Souverainetätsftreit zwifchen Rath 
und Bürgerfchaft. Beide wetteiferten, die durch die Abdanfung 
ded Kaifers und die Auflöfung des Reiches heimatlos geworvene 
Souverainetät fi) anzueignen. Der Berfaffer ging davon aus: 
„Die publiciftifhe Meinung, als eriftire dennoch das deutſche 
Reich und fünnten die übriggebliebenen Ehurfürften einen neuen 
Kaifer wählen, ald hätten dadurch die anderen Stände wegen 
ihrer Pflichten unter einander keinesweges das Necht ebenfalls 
abzutreten“, fei „Wortklauberei”. Unter ver „Vorausſetzung, daß 
Hamburg unabhängig von jedem Staate und auch ohne Pros 
teetion fortdauert‘ fragt er: „Was haben Hamburgs Bürger zu 
thun?” Er wirft dem Rathe Anmaßung vor: „Hatte der Ratlı 
das Recht, ver Kanzlei zu commitiren, nunmehro in alle Boll- 
machten zu fegen: Wir Bürgermeifter und Rath diefer Freien 
Hanfeftadt Hamburg —? hatte der Rath und die Sechziger 
dad Recht, das Kirchengebet abzuänvern und ftatt für ven deut— 
hen KRaifer nun für alle Kaifer und Fürften bitten zu laffen? 
Antwort: nein!" Er ‚mußte die Bürgerfchaft zufammenberufen, 
und Anträge machen”; er „kann nicht für fich beftimmen, wie 
wir und nennen wollen u. f. w.” „Der Rath ijt in separato 
nur die erecutive Gewalt; die Bürger haben zu jagen, wie ed 
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fein fol”; da „der Rath, vormals durch den Kaifer, jetzt ledig- 
ih von ven Bürgern garantirt ift, und ein Rath ohne Bürger 
fich nicht tenfen läßt." Dann wird gefragt: Was fol „an bie 
Stelle der Neichögerichte treten?” die als Appellationsinftanzen 
für die Bürger wichtig waren. Auch bei tiefer Frage wird der 
Rath fehr befpöttelt, der „die einzige Obrigfeit der Welt ift, welche 
fich felbft hochweife nennt.“ Das neue Initanztribunal, wird 
gefordert, fei „unabhängig von allen Gliedern ded Raths!.. Der 
Rath mag Mitglieder vorschlagen; Die Kirchfpiele müffen wäh— 
len." .. „Bielleicht treten Bremen und Lübeck bei. So wählt 
Hamburg 3, Bremen 2 und Lübel 2 Mitglieder.” ine wei« 
tere Forderung ift: „Das Tribunal hat vie Erecution in feiner 
Hand und braucht nicht erft den Rath deswegen zu requiriren.‘ 


$. 326. 

Endlich meldete Grote in einem befonderen Bericht von dem- 
felben Datum (Hamburg den 2. September): 

„Verſchiedene Stellen in dem über Holland mit der Poft 
vom 3Often hier eingegangenen neueften Moniteur erregen die 
Aufmerkfamkeit des Publicums. So wird z.B. darin unter dem 
Artikel Hamburg vom 13. Auguft gemeldet, daß das preußifche 
Kabinet an einem Verein des Nordens arbeite und wuͤnſche, daß 
die drei Hanfeftädte Theil daran nehmen möchten; man verfichere 
aber, daß Franfreich, Rußland und England ſich dawider erklärt 
hätten, und diefe Städte unter der Protection des gefammten 
Europa ganz unabhängig bleiben follten. Zugleich wird auch 
angeführt, daß Dänemark abgefchlagen habe dem Bunde beizu- 
treten, dagegen Holftein vom Reiche zu trennen und mit feinen 
Staaten zu vereinigen Willens fei; eine Nachricht, die auch hier 
feit ein paar Tagen verbreitet, it. Ich wünfche, daß diefer Ars 
tifel nicht den Neuerern und der frangöfifhen Partei in dem hie 
figen Rath Gelegenheit geben möge, der fonft feit einigen Tagen 
ſehr verbefferten Stimmung deſſelben entgegen zu arbeiten.” 


$. 327. 
Einen ausführlichen Bericht fandte Delius aus Bremen un, 
term 4. September ein, des Inhalts; 
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Em. Königl. Majeftät halte ich mich für verpflichtet aller 
unterthänigit zu berichten, daß der hiefige Senator Schmidt vor 
einigen Tagen in aller Stille von hier, fo viel ich habe erfahren 
fönnen, nach Lübed gereijet ift, muthmaßlich in befonderen Aufs 
trägen des hiefigen Senats an den Lübedjchen. 

Es iſt wahrfcheinlih, daß der hiefige Senat fih bemüht, 
in gutem Einverftändniffe mit den Senaten von Lübef und Ham— 
burg von den gegenwärtigen Zeitumftinden einen feinen Ideen 
entfprechenden Nugen zu ziehen; einen Nugen, der ohne Zweifel 
ein hohes Ziel, womöglich entweder Die volle Souverainetät je— 
der der drei Hanfeftädte, und beſonders bed Senated einer jeven 
von ihnen einzeln, oder aller drei Hanfeftädte zufammen, in einer 
gewiffen conventionellen Verbindung mit und unter einander, 
mithin en corps, 

Der hiefige Senat fommt häufig außerordentlih in Pleno 
zufammen, und au die ſchon ſeit 1795 beftehende fogenannte 
geheime Deputation aus Nat und Bürgerfchaft Hält häufige 
Sitzungen. 

Es iſt der ſchon ſeit Jahren exaltirten Denkart des hieſigen 
Senats ganz gemäß, daß er glaubt, auf den Trümmern des fub- 
ordinirten Nerus, worin dieſe Neichsftadt bisher gegen das ganze 
deutſche Reich und deffen vwormaliged Kaiferlihes Oberhaupt 
ftand, deren eigene felbjtftändige Souveränetät zu errichten, und 
wo möglich fich felbjt zum fouveränen Rath; zu machen, welches 
denn wohl nicht anders, ald auf ven Trümmern der Freiheit der 
hiefigen Bürger gefchehen Fünnte. 

Wie feindli gegen alle Beziehungen mit auswärtigen Mächs 
ten der hiefige Senat und das Gollegium der Aelterleute geftimmt 
find, zeigte fich noch in der legten Berfammlung ded Senats 
und der Bürgerfchaft vom 29. vorigen Monatd (hier Bürger: 
eonvent genannt) dadurch, daß auf den Vorſchlag der Aelterleute 
an die verfammelten Bürger von drei Kirchipielen der Bürgers 
Ihaft gegen tie Negative des vierten (ded Kirchfpield von Uns 
fern lieben Frauen) ein Antrag der Bürger an den Senat dem 
Mefentlihen nah dahin ging: „daß in Kraft eines fürmlichen 
Rath» und Bürgerfchluffes in Zukunft jever neu aufzunehmende 
Bürger fich eidlich anpflichtig machen folle, wegen befonderer 

37* 


566 


Aufträge, vie er von fremten Mächten oder Fürften erhalten und 
annehmen möchte, fo wie wegen irgend eines von denſelben er- 
haltenen und angenommenen Titeld, Adels oder anderer Aus- 
zeichnungen, niemals irgend eine Prärogative oder Eremtion von 
bürgerlichen Laften vor feinen Mitbürgern voraus zu verlangen 
und zu ererciren, auch weder direct noch indirect zu veranlaflen, 
daß fo etwas für ihn von irgend einer auswärtigen Macht oder 
Fürften allhier verlangt werde.” — Diefem Antrage wurte hinzu- 
gefügt, daß in hiefigen öffentlichen Schriften jeder hiefige Bürger 
nur ald Bürger benannt und behantelt werden müffe, ohne auf 
feine etwa von einer auswärtigen Macht oder Fürften erhaltenen 
Charge, Titel, Adel ꝛc. Rüdficht zu nehmen, die Fälle ausgenoms 
men, wenn 3.3. biefige Confuln als folche benannt werden 
müßten. 

Der hiefige Senat ift mit diefem Antrage der Bürger völlig 
einverftanden gewefen, und hat fofort dazu feine Zuftimmung ges 
geben, und durch diefe Sanction denſelben für die Zufunft zu 
einem hiefigen Staatsgefege gemacht. 

Ew. Königlihen Majeftät Minifter Freiherr v. rote in 
Hamburg habe ich diefes Ereigniß ungeſäumt angezeigt und ich 
zweifle nicht, diefer vortreffliche Staatsmann wird darüber feinen 
Bericht an Allerhöchftviefelben erftatten. 

Ich erwaͤhne jenes Ereigniſſes hier nur deswegen, weil wie 
mir fcheint dadurch einleuchten wird, daß der hiefige Senat und 
feine eifrigen Anhänger in der Bürgerfchaft, wozu in ten neueren 
Zeiten oft vorzüglich das Collegium ver Welterleute gehört hat, 
mit felbftjüchtigen Plänen befchäftigt find, die wohl nicht dahin 
gehen, um Ew. König. Majeftät allergnädigfte befonvere Pros 
tection mittelft einer Conföderation von Norddeutfchland für dieſe 
Reichöftadt zu wuͤnſchen und fich zu erbitten. Soviel ich die 
Stimmung des Senats und feiner Partei biß jest beurtheilen 
fann, fo ift fie jeder politifchen Verbindung mit Ew. Königl. 
Majeftät oder überhaupt mit einer unter allerhöchft Dero Aufpi- 
cien und Protection zu errichtenden Gonföberation von Nord— 
deutichland entgegen. Ganz anders fcheint mir aber ein fehr 
achtungswuͤrdiger Theil der hiefigen Bürgerfchaft gefinnt zu fein, 
der mit ehrfurchtövoller Veneration für Ew. Königl., Majeftät 
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durchdrungen ift und die auf das Glüd aller Staatsbürger bes 
rechneten Grundfäge fennet, wonach in allerhöchit Dero Staaten 
dad Gluͤck und Wohl aller getreuen Unterthanen erwogen und 
auch Handel und Wandel, Induſtrie und Thätigfeit überall ge 
achtet und beförvert wird. Mein Wunfch geht unter den gegen» 
wärtigen Umftänden dahin, daß unter Ew. Königlichen Majeftät 
Aufpicien eine dem nördlihen Deutichland heiljame ja nothwen⸗ 
dige Conföderation baldigft möge zu Stande gebracht und der- 
maßen zur vollen Ein- und Ausführung gereift fein, daß fie 
auch hier allen Bürgern öffentlich befannt werden möge. 

Je eher Died gefchehen fann und geichehen wird, beito 
ficherer werden alle geheimen Machinationen ded Senates, wodurch 
er hauptſaͤchlich nur fich allein zu heben fucht, zertrümmert werden. 

Es verlautet, daß ver hiefige Senat ſchon mit fich felbft 
über einen Plan einig ift, um baldigft wenigftens interimiftifch 
ftatt der höchften Reichögerichte einen eigenen höchften Gerichts— 
hof oder Oberappellationdgeriht zu bilden. Er foll zu dem 
Ende über drei Vorfchläge bdeliberiret haben, wovon ver erite 
dahin geht, daß einftweilen ftatt ver bisherigen Appellationen 
an die hoͤchſten Reichögerichte, Das Rechtsmittel der Reoiſion, 
verbunden mit der Actenverſchickung, ftattfinde; nach dem 
zweiten aber den ftreitenten Parteien erlaubt fein fol, in legter 
Inftanz auf einige Mitglieder des hiefigen Senats zu com: 
promittiren, welche alsdann aus ven unter den Parteien ver: 
handelten Acten in appellatorio Recht fprechen follen, und ver 
dritte Borfchlag fol dahin gerichtet fein, daß von ven drei 
Hanfeftädten ein gemeinſchaftliches Oberappellationsgericht ange: 
ordnet und bejeßt werden, und daſſelbe abwechſelnd hier, in Lüs 
bet und in Hamburg eine Zeitlang refiniren und in legter Ins 
ftanz Recht iprechen fol. 

Alle diefe und ähnliche Pläne find allem Anfcheine nad 
auf ven Hauptplan gegründet, nämlich den, die Macht des Se: 
nated zu erweitern und die Bürgerfchaft immer mehr von fich 
abhängig zu machen.- 

Aber ficher wird der hiefige Senat unter der Bürgerfchaft 
Diefer Reichsſtadt noch Männer finden, die fich nicht in vie Netze 
fangen laſſen, Die von den Häuptlingen des Senats mit loden- 
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den Verfprechungen und Zuficherungen aufgeftellt werben. Unter 
den hiefigen lutherifchen Bürgern wird es folder Männer wohl 
die Meiften geben, da fie mehr als vie reformirten Bürger zur 
Einficht gefommen find, daß der Senat nur fih und feine 
Macht im Auge hat, obwohl er nur das Wohl der ganzen Stadt 
befördern zu wollen verfihert. Ew. Königl. Majeftät Weisheit 
wird am Beiten und Zmedmäßigften zu beftimmen willen, was 
für politifche Verhältniffe und in welchem Maaße und Umfange 
und wie bald fie zum Güde von Norbdeutfchland und aller dazu 
gehörenden Staaten und Länder eintreten und in Thätigfeit ge— 
feßt werden müflen? Sch wünſche im Boraus jedem dieſer 
Staaten und namentlich diefer Stadt Glück dazu, infofern fie da— 
durch unter die väterliche Protection Ew. Königl. Majeftät fom: 
men wird. 

Es wird mir Außerft fchmeichelhaft fein, wenn Ew. Königl. 
Majeftät geruhen werden, mir darüber allergnädigfte SRREN 
und Befehle zugehen zu laffen. 

Mit der refpectvollften u. ſ. w. 

Bremen, den 4. Sept. 1806. 

Deliuß. 


$. 328. 


Endlih erging unterm 12. September aus Berlin dad fol- 
gende Refeript, den 13. abgefandt: 
An den 1. Freiherrn v. Grote zu Hamburg. 
Friedrich Wilhelm ꝛc. 
Unferm ꝛxc. In dem Berichte vom 2, dieſes Monats habt 
Ihr Uns angezeigt, wie Ihr Unſere legten Anweifungen in Ab— 
ficht der nordreutfchen Ginigung dort ausgerichtet, und foviel 
Bremen und Lübe betrifft, Euch dazu der Konfuln und Geheimen 
Gommerzienräthe Delius und Platzmann bevient habt. Auch dies 
legtere genehmigen Wir vollfommen, da man von ber Klugheit 
und dem Dienfteifer beider Conſuln verfichert fein Fann. 
Unterdeß haben Wir Unferm Referipte vom 30. vorigen Mo 
nats noch nichts hinzuzufügen. Ihr Habt Taher bis auf Wei- 
tered nur noch im Allgemeinen fortzufahren, e8 bei den Senaten 
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der drei Städte recht geltend zu machen, daß auf der einen Seite 
Unfer Augenmerf und Beftreben ernftlich dahin gehe, diefelben 
auch in ihrer Vereinigung mit Dem norbdeutjchen Bunde ihre 
Berfaffung, Unabhängigkeit und beftändige Neutralität auf das Un— 
geftörtefte genießen zu laffen, und daß Wir am meiften im Etande 
feien, folches zu bewirken; daß aber auf der andern Seite Wir es nie 
und in feinem Falle zugeben Fönnten, wenn fie fich von der 
norddeutfchen Vereinigung ausfchliegen und durch eine befondere 
oder gar durch Uebertritt zu dem rheinifchen Bunde fich von dem 
gemeinfchaftlichen Intereſſe, welches jest mehr als je das nörd- 
liche Deutfchland vereinigen muß, trennen wollten, und daß ein 
Verfuch folder Art Die unangenehmften Folgen unfehlbar für fie 
felber haben würde. Eind ıc. 
Berlin, den 12. September 1806. 


23. Circularfchreiben an die fämmtlichen norddeutfchen Stände, den 
Reichsbund und die Cruppenverpflegung betreffend. Wie daffelbe auf- 
genommen ward. 


$. 329. 


Schon feit der Mitte Augujt erfhien dem Berliner Kabinet 
mehr und mehr der Krieg unabwendbar, der größte Nachorud 
der Rüftungen und Borforge jeder Art tringend geboten. Am 
20. hatte der Minifter v. Angern feinen Collegen Haugwig 
fchriftlich von der Nothmwendigfeit unterrichtet, die benachbarten 
Länder, gleihwie bei den Rüjtungen des vorigen Jahres, zu ver 
Truppenverpflegung durch Xieferungen gegen fpätere Bezahlung 
herbeizuziehen, und ihn erſucht, dad Erforderliche fchleunigft zu 
veranlaffen. 

Diefe Gelegenheit nahm Haugwig wahr, um mit der Aufs 
forderung zur Concurrenz bei dem Unterhalt ver Armee zugleich 
eine vorläufige Notification an die fämmtlichen norddeutſchen 
Stände in Betreff der Verhandlungen über die Bildung des 
norbdeutfchen Reichsbundes zu verbinden. Das bezügliche Cir— 
eularfhreiben wurde unterm 29. Auguft ausgefertigt und am 31. 
nach allen Seiten pr. Eftaffette verfandt. Auf die Churhöfe von 
Sachen und Heffen Fonnte natürlich weder die Notification der 
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Unionsverhandlungen noch bie Berpflegungsangelegenheit eine 
Anwentung finden. Der Erlag wurde an vie folgenden 26 
Reicheftände oder Regierungen gerichtet: 


2) s ⸗ ⸗ =: Gotha. 

3) ze £ s :» s Meiningen. 

4) =: 2: z ⸗ ⸗⸗Hildburghauſen. 

5) 202⸗ ⸗ ⸗ ⸗ * Coburg. 

6) - fürftlih Anhaltiſche Rentkammer zu Deſſau. 

Ds. : e s s Bernburg. 

8) = =» : ⸗ Regierung zu Cöthen. 

9) ⸗Schwarzburgiſche Regierung zu Sondershaufen. 

10) s» = ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Rudolſtadt. 

11) ⸗ den regierenden Fuͤrſten von Reuß⸗Plauen zu Greiz. 

12) » - ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗Schleiz 
und Die regierenden Grafen von Reuß-Plauen zu Lo— 
benftein und Ebersdorf. 

13) ⸗ ven regierenden Fürften von Walde zu Arolfen. 

14) = =» Bringen George von Waldeck, regierenden Grafen 
von Pyrmont. 

15) ⸗ die fürftlih Kaunigfche Regierung zu Rietberg. 

16) = = fürftlich Lippefche Regierung zu Detmold. 

17) = = gräflid SchaumburgsLippefche Regierung zu Büdeburg. 

18) ⸗ den regierenden Grafen von Bentheim-Tedlenburg: Rheva. 

19) = die fürftlich Oranien-Naffauifhen Geheimen Räthe zu 
Fulda, 

20) = die herzoglich Holjtein-Didenburgifchen, fürftlich Luͤbeckſchen 
Geheimen Raͤthe. 

21) = die herzogl. Braunfchweig-tüneburgifchen Geheimen Räthe. 

22) = die herzoglih Medlenburgifchen Geheimen Rüthe zu 
Schwerin. 

23) > die herzoglich Medlenburgifchen Geheimen Räthe zu 
Strelig. 

24) = ven Rat zu Hamburg. 

25) ⸗ den Rath zu Lübeck. " 

26) = ten Rath zu Bremen. 


1) An die herzoglich fächfifchen Geheimen Räthe zu Weimar. 
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Das Ausfchreiben Tautete: 

Ew. 1. find die neueren Ereigniffe befannt, welche den alls 
gemeinen Zuftand der Dinge in Deutichland gänzlich verändert 
haben. Nach diefen Ereignifien, nach der erfolgten Trennung 
aller ſüddeutſchen Staaten von dem Reich und der völligen Auf 
löfung des deutſchen Reichsvereins bleibt den patriotifhen und 
auf eigenes Wohl bedachten Stänten des nördlichen Deutfchlande 
nur der Wunſch und das Augenmerk übrig, daß dieſer Theil des 
gemeinjamen Vaterlandes zu einer ſolchen Organifation gelangen 
möge, damit die Integrität, die Ruhe und der Wohlftand Aller 
fiber geftellt werde. Mit tem fo gemeinnügigen Zwede und 
feinen tienlichften Mitteln und Einleitungen find des Königs 
Majeftät und die churfürftlichen Höfe zu Dresden und Gaffel 
angelegentlich befchäftigt. Wir fchmeicheln und, Em. ıc. in Kur: 
zem von dem weiteren Erfolge benachrichtigen und Sie zur Mits 
wirfung Ihres Ortes einladen zu fönnen, haben uns inveß bes 
reitö verpflichtet gehalten, Sie davon vorläufig zu unterrichten. 

Snzwifchen haben dringende Beranlaffungen, und beſonders 
die Vermehrung fremter Truppen auf dem deutfchen Boten, und 
in Stellungen, welche die Ruhe der nordveutfchen Staaten com: 
promittiren Fönnten, Ee. Königl. Majeftät bewogen, Ihre Trup— 
pen auf den Kriegsfuß zu fegen und einen Theil derfelben zur 
Sicherung Ihrer und aller benadhbarten freuntfchaftlihen Etaaten 
vorrüden zu laffen. Hierbei tritt zur Erleichterung einer für. alle 
gemeinfamen Laft das Erforderniß der Tiruppenverpflegung in 
ähnlicher Art al8 am Ende des vorigen Jahres ver Fall war, 
wiederum ein. Da mit Diefer vorforglich zu gemeinfchaftlichem 
Schuß angelegten Bewaffnung die dortige eigene Sicherheit fo 
genau verflochten ift, fo zweifeln Se. Königl. Majeftät nicht, daß 
Ew. ꝛc. auch Ihrer Seits zu der Verpflegung gerne concur- 
riren laffen werden. ’) Wir erfuchen daher nah allerhöchftem 
Auftrage Ew. ꝛc. hierum fchuldigft. und bitten, den näheren An: 
trägen, welche das hiefige Generalverpflegungsdepartement over, 


ı) An die Minifterien oder Geh. Räthe und die Anhaltifchen Behör—⸗ 
ben: „Ew. ꝛc. Höchfter Hof auch feinerfeits ... . werde.“ An die übrigen 
Regierungen: „man bortigerfeits . . . werbe.“ 
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wenn in der Folge etwa Fönigliche Truppen in die Nahbarfchaft 
hinfommen, deren commandirender General zu dem Zweck erlaffen 
dürfte, geneigted Genüge leiften zu laſſen, fo daß ed demnächft 
mit der Liquidation und der hier vorbehaltenen gehörigen Bezah— 
lung auf vemfelben Fuß wie bei dem legten Berpflegungswerfe 
gehalten werde. Wir dürfen und die patriotifche Concurrenz von 
Ew. 10. erprobten Gefinnungen mit ZJuverficht verfprechen und 
beharren ꝛc. | 
Berlin, ven 29. Auguft 1806. 
Haugwib. 


$. 330. 

Demzufolge erging unter dem gleichen Datum (29. Auguft) 
durch fönigliches Nefeript an den Minifter Angern die Anzeige: 
daß an „fämmtlihe nach der Trennung der rheinifhen Confö— 
deration vom Reich noch übriggebliebenen norddeutſchen Staaten, 
mit Ausnahme von Holftein und Schwediſch-Pommern,“ das er- 
forderliche Ausfchreiben ergangen fei. „Was Sachſen und Chur- 
heſſen betrifft, fo werden von diefen beiden Staaten zu der ges 
meinfchaftlihen Bertheidigung eigene Truppencorps aufgeftellt und 
deshalb von ihnen eben folche Präftationen zu der hiefigen Trup— 
penverpflegung, als von ven andern befchügten und nicht felber 
armirten Ständen, wohl nicht erfordert und erlangt werden fön- 
nen.” Der nach Dresten abgeyangene Flügeladjutant Graf v. 
Gögen werde das Nöthige in Dresven, General Rüchel in Gaffel 
beforgen. 

Diefer Befcheid ging aber dem Minifter Angern erft zu, 
nachdem er ih am 2. September fchriftlich bei Haugwig beſchwert 
über die Verlegenheit, die für ihn daraus entftehe, daß er Feine 
Antwort erhalte. 


$. 331. 
Wir glauben, daß ein Auszug aus den Erwiederungen, 
welche nah und nad auf das obige Gircularfchreiben an vie 
preußifche Regierung einliefen, hier an der Stelle fein were. 
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Braunfchweig, den 2. September 1806. „Wir zweifeln 
feineswegd an ver Uebereinftimmung der Gefinnungen des ‚Her: 
3096 unfers gnädigften Herm Durchl. mit den weiſen Zweden 
Sr. Majeftät.‘ 


Weimar, den 3. Septeinber. „Bon dem großen politifchen 
Verhaͤltniß und den daraus fließenden Maßregeln des Föniglich 
preußifchen Hofes nicht unterrichtet, muß man allhier dem Erfolg 
der dortigen Beratungen mit den und genannten churfürftlichen 
Höfen und den weiteren Auffchlüffen um fo mehr mit Berlangen 
entgegenfehen, als nach der geographiichen Lage und andern 
einfchlagenden Eonnerionen, das hiefige Einverftäntnig mit Churs 
fachfen bei den Entſchließungen, auf welche unfere Hochgeehrteften 
Herren antragen, vorzüglich zu berüdfichtigen fein wird.” 


Bernburg, ten 2. September. „Wir jehen der zugeficher- 
ten Benachrichtigung von den weiteren Erfolgen der ruhmmür: 
digen Einleitungen, welchen des Könige Majeftät mit den churs 
fürftlichen Höfen zu Dresden und Caſſel in jener Hinficht fich 
zu unterziehen geruhen, mit Vergnügen entgegen.‘ 


Rudolftadt, den 3. September. „Die Nachrichten find 
für unfered gnäbigften Herrn Durchlaucht fehr beruhigend und 
erfreulich gewejen, Da diefe weifen und zwedmäßigen Maßregeln 
dem bisher gehegten gerechten und ehrerbietigen Vertrauen gegen 
des Königs von Preußen Majeftät und des Churfürften von 
Sachſen ald ausfchreibenden Fürften des oberfächfifchen Kreijes, 
zur lebhafteſten Danferfenntlichfeit aller dabei jo wohlthätig berüd- 
fihtigten Stände des deutichen Vaterlandes, auf das vollfom- 
menfte entjprechen, und zu ferneren frohen Ausfichten in die Zus 
funft mit Grunde berechtigen. 


Sondershaufen, den 5. September. „Wir bezeugen für 
die hochgefälligen Zuficherungen unfere volle Dankbegierde, und 
fehen weiteren Eröffnungen mit gewohntem ungeheuchelten Ber: 
trauen entgegen.“ R 
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Cöthen, den 8. September. „Wir fönnen die gewiſſe 
Verfiherung geben, daß unferd gnädigften Herrn hochfürftliche 
Durchlaucht bei dem befannten grenzenlofen Attachement für die 
Perſon des Könige Maj. fih ed gewiß doppelt zur Pflicht und 
Vergnügen machen werde, die erhabenen und großmüthigen Ab— 
fihten des fönigl. preußifchen Hofes nad allen Kräften zu uns 
terftügen.‘‘ | 


Gotha, ven 6. September. Man hege in Betreff der Ver: 
pflegung alle „Bereitwilligfeit”, bitte aber um ‚Schonung und 
um vorherige „Vergütung“ für die vorjährigen Peiftungen, vie 
zwar durch „FEönigl. Zufage zugelichert“, aber „noch bis dieſe 
Stunde nicht erfolgt” fei. 


Büdeburg, den 7. Eeptember. Der regierende Graf von 
Wallmoden⸗-Gimborn, Regent des Landes Büdeburg und Bor- 
mund des jungen Grafen von Schaumburg-Lippe, erbittet fles 
hentlich die „Protection“ des Königs für das Büdeburgifche 
Land im Intereffe des Grafen von Echaumburg-Lippe, und die 
„Bewahrung der Rechte deflelben in ihrem vollen Umfange“ 
(et que ses droits Jui seront conserves dans leur integrite). 


Büdeburg, den 7. September. Die gräflihd Schaumburg: 
Lippefchen zur vormundfcaftlichen Regierung verorpneten Regie- 
rungsräthe verficherten, daß „alle von uns zu erwartende Mit- 
wirkung aus Pfliht und Schuldigfeit nicht aus den Augen ges 
lafjen werden wird;“ und fprachen die Erwartung aus, daß ver 
junge Graf „in den ausgezeichneten und unverfennbaren patrio- 
tiſchen Verdienſten feiner Vorfahren, deren Andenken nicht erlo- 
hen fein kann, vie zu feiner fünftigen Beruhigung fo nöthige 
Protection ohnfehlbar zu finden hoffen dürfe.“ 


Schleiz, Ebersdorf u. Lobenftein, den 7. September. 
Die Fürften von Reuß erklärten: „Die ruhmvolle Fürforge, welche 
J. Maj. mit ven Churhöfen zu Dresden und Gaffel, bei der fo 
höchft . bedenklich geworvenen Lage des nörblichen Deutſchlands, 
der Sicherftellung der Integrität und Inmittelbarkeit, ver Ruhe 
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und des Wohlftandes aller in dieſem Theile des gemeinfamen 
Vaterlanded gelegenen Reichsftände gewidmet haben, gereichen 
zur größten Beruhigung und verpflichten zum lebhafteften Dank— 
gefühl.” Sie fnüpften hieran den „Wunfch, daß dieſe vereinig« 
ten Bemühungen ganz den beabfichtigten fo patriotifchen und ed» 
len Zwed erreichen mögen.“ 


Greiz, den 6. September. Der Fürft fchreibt: „Bei der 
höchft bevenklichen Lage des nördlichen Deutfchlands muß es den 
mindermächtigen Stänten deffelben, mithin auch mir, zu großer 
Beruhigung gereichen, daß Ihro Königl. Maj. von Preußen 
mit Sr. Churfürftl. Durchlaucht zu Sachſen als kreisausſchrei— 
benden Fürften und dem Churfürftl. heffifhen Hof die Sicher- 
ftellung der Integrität, Unabhängigfeit und Unmittelbarfeit dieſes 
Theilsdes gemeinfamen Baterlandes, und eines jeden Standes 
insbefondere, zum ruhmvollen Gegenftande Ihrer Obforge ger 
macht haben... Ich fehe ver zugeficherten Mittheilung des 
Erfolges mit vollem Vertrauen entgegen . . . Möchte ed ven 
vereinten Bemühungen der drei Königl. uud Churfürftl. Höfe 
gelingen, dem nördlichen Shrer Obhut ganz bebürfenten Deutfch» 
land feine Integrität und Verfaſſung, nebft diefer aber auch die 
Segnungen der Ruhe und des Friedens, zu erhalten.” 


Deſſau, den 6. September. Vollkommene Bereitwilligfeit 
die Berpflegungsfache betreffend. 


Arolfen u. Rhoden, den 4 September. Die Fürften 
zu Walde und Pyrmont bezeigen ihr „unbegrenztes Attachement“, 
machen aber hinfichtlich der Verpfleguug „die größten Hinver: 
niffe“ geltend, und bitten um „billige Nüdficht auf die auch 
geographifch betrübte Rage.” 


Fulda, den 4. September. Die Fürftlihd Oranien-Naflau: 
Fuldaifhen Geheimen Räthe erflären: „Wir haben mit Vergnüs 
gen die vorläufige Nachricht von den Einleitungen entnommen, 
mit welchen des Könige Maj., nach erfolgter Auflöfung des 
Reichöverbandes, zur Sicherftellung der Integrität und Ruhe der 
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nördlichen deutfchen Staaten, im Ginverftänpnig mit andern 
mächtigeren Ständen, höchſtrühmlichſt beichäftigt find.” Wir 
„finden und durch die zugeficherten weiteren Eröffnungen auf 
das Höchite verpflichtet” und „glauben vorausfegen zu dürfen, 
daß Diefelben von der Bereitwilligkeit Sr. Hoheit unferd gnä— 
digften Herrn, zu einem fo gemeinnügigen Zwed mit allem Ei— 
fer nach Ihren Kräften mitzuwirfen, bereit vollfommen verlichert 
fein werden; fowie wir unferd Orts feinen fehnlichern aufrichtis 
geren Wunfch hegen fünnen, als daß vie höchftweifen patrioti« 
ſchen Bemühungen Sr. Königl. Maj. mit dem beften Erfolg für 
das deutſche Baterland überhaupt und bejonvderd auch für 
ſaͤmmtliche Staaten Er. Hoheit gefrönt werden mögen. Diefe 
Gefinnungen werden dann auch Ew. Excellenzen verbürgen, daß 
wir, den höchſten Abfihten unfers gnäbdigften Herrn gemäß, 
allen Anträgen, welche zur Erfüllung des gemeinfchaftlihen Wun- 
ſches führen fönnen, mit aller möglichen Willfährigfeit entgegen 
kommen werden.“ 


Neu-Strelig, den 9. September. Dem Herzog fei „vie 
Eröffnung in Betreff des von des Königs Maj. und den Höfen 
zu Dresden und Caſſel projectirten norddeutſchen Bundes ſehr 
willfommen gewefen; denn nach der leider erfolgten Auflöfung 
des ehrwürdigen deutfhen Reichs-Verbandes muß die Errichtung 
einer neuen patriotifchen Vereinigung — mit deutfcher Redlichkeit 
auf loyale Grundfäge gebaut — ten mindermäcdtigen wie den 
mächtigiten Fürften Nord» Deutichlands wünfchenswerth und ſo— 
gar höchft nothwendig erfcheinen.” Man bitte im Namen des 
Herzogs um „fortgefegte offene Communicationen. “ 


Detmold, den 10. September. Die Fürftin Pauline zu 
Lippe» Detmold erklärt: fie fei durch das Schreiben vom 29. Aus 
guft „in ungemeine Berlegenheit geſetzt“ worden; „die mißliche 
geographifche Lage des meiner vormundfchaftlihen Negentfchaft 
anvertrauten Landes muß mich Außerft bevenklich machen, dieſes 
zu einer Truppenverpflegung concurriren zu laffen.” Sie wünjcht, 
daß das Land damit „verfchont bleiben möge”, und bittet „in— 
ftändigft” um „gütige Gewährung dieſes Wunfched.“ Des 
Bundesplans wird nicht gedacht. 
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Hildburghaufen, ven 412. September. Die Regierung 
bezeigt fich in Betreff der Verpflegung willig, fürchtet aber bei 
der „außerft gefährlichen geographifchen Lage des Landes‘ eine 
„Snvafion und Weberziehung“ durch die benachbarten franzöfi« 
ſchen Truppen. Auch fei „von Seiten ver fünigl. baierifchen 
Nachbarſchaft felbft bei den gegenwärtigen Verhältniffen Gefahr 
zu fürchten.“ Darauf möge man „hochgeneigte Rüdjicht neh» 
men.” Doch werde der herzogliche Hof alles thun „aus Devos 
tion gegen den Königl. Hof, aus Erfenntlichfeit für den Schuß 
Sr. Maj., für die Erhaltung der Integrität des hiefigen Lans 
deötheild und der Gerechtfame des herzoglichen Hauſes.“ 


24. Abweifendes Derhalten der Zanſeſtädte in der Derpflegungsange- 
legenheit. Preusfen nachgiebig. 


$. 332, 


Ueberfhaut man die durch die vorftehenden Antworten be= 
zeichneten Erfolge, jo waren viefelben kaum anders ald gering 
zu nennen, Wir müffen aber das Berhalten einiger norddeut⸗ 
fchen Stände noch befonders betrachten. 

- Die Hanfeftädte nahmen eine entfchieden abweijende Stel 
lung ein, lehnten die Berpflegungsbeiträge ab, und liegen die 
Unionsfrage ganz unberührt. 

BDürgermeifter und Rath von Lübeck beftanden unterm 10. 
September auf der „Neutralität” und erflärten, daß fie deshalb 
jeve Concurrenz bei der Verpflegung ablehnen müßten. Der 
König möge fich „bewogen finden, die Unvereinbarfeit jener Con: 
euren; mit dieſſeitigen Berhältniffen und Pflichten weisheitsvoll 
zu ermeſſen.“ 

Unterm 12. September meldete Grote aus Hamburg: 
In der Berpflegungsangelegenheit werde der Senat „declinatos 
riſch“ antworten. Der Syndicus von Sienen habe die „Neutra— 
lität” vorgefhüigt, die durch eine Concurrenz bei der Verpflegung 
„verlegt werde; die Stadt „laufe Gefahr, daß die Sranzofen 
fich aller ihrer Schiffe bemächtigten;“ „im vorigen Jahre wäre 
dafielbe gefordert und auch nichtd weiter darnach gekommen.“ 
Der Senator Banſch „wünfchte nur, daß der Verein bald 
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möge zu Stande gebracht werden Fönnen und der Rath; dadurch 
einen Entſchuldigungsgrund erhalten, wenn er fih dem Verlan— 
gen füge, zu den Defenfionsfoften Norbdeutfchlands beizutragen.“ 


Bremen gab unterm 11. September dem preußifchen Mis 
nifterium die nachfolgende Antwort: | | 


Hochgeborne Grafen 


Gnädige und hochzuverehrende wirkliche Herrn Geheime 
Etats -Räthe. 


Ew. Hochgräflihe Ercellenzen verehrliche Zufchrift vom 29ften v. 
Monats haben wir zu erhalten die Ehre gehabt und daraus 
vernommen, daß Se. Königl. Maj. nach der erfolgten Trennung 
aller fürdeutfchen Staaten von dem Reich und der völligen 
Auflöfung des deutſchen Reichsvereins, mit den Churfürftlichen 
Höfen zu Dresden und Gaffel befchäftigt find, um den Ständen 
des nördlichen Deutſchlands Integrität, Ruhe und Wohlftand 
zu fihern; — inzwifchen aber fi veranlaßt gefunden haben, 
allerhöchftihre Truppen auf den Kriegsfuß zu fegen, und zur 
Sicherung der eigenen und der benachbarten freundfchaftlichen 
Staaten vorrüden zu laffen, weshalb dad Erforverniß einer 
ZIruppenverpflegung, in ähnlicher Art ald am Ende des vorigen 
Jahres der Fall war, wiederum eintrete, und daß vesfalld auch 
von Seiten dieſer Hanfeftabt die Eoncurrenz erwartet werde. 

Je mehr wir durch die gnädigften Gefinnungen Sr. Königl. 
Maj. gegen und innigft gerührt und auf das lebhaftefte über: 
zeugt find, um fo weniger bürfen wir zweifeln, Daß Viejeni- 
gen Rüdfichten, welche grade zur Erhaltung des auch von Aller: 
höchftdenfelben mitbeabfichtigten Zwedes, nämlich der dieſſeitigen 
Ruhe, Integrität und Wohlftandes, und geboten werden, auch 
von Sr. Königl. Preuß. Maj. huldreichſt beherzigt, und Daß 
wir desfalls mit jedem Antrage zu Verpflegungsbeiträgen gnä- 
digft verfchont bleiben werden. 

Die Integrität, Ruhe und Wohlftand unferes Heinen Staates 
beruhen augeniceinlich auf einem freien Hanvelöverfehr und 
einem ungehinderten Seehandel, und fie werben durch jede directe 
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ober inbirecte Theilnahme an militärtfchen Operationen auf das 
gefährlichfte compromittirt, wie folches noch durch neuere traurige 
Ereigniffe, an deren Folgen unfere Stadt noch lange leiden wird, 
auffallend fich gezeigt hat. Durch das Anhalten und durch die 
Wegnahme unferer Schiffe, durch den Verbot des Handelövers 
kehrs mit unferen Bürgern und die Sequeftration deren Eigens 
thums, fann jeder Staat, der eine Seemacht hält oder in deſſen 
Hafen unfere Schiffe fich befinden, oder welcher in fonftigem 
Handelöverfehr mit und fteht, unferem Wohlftande und unferer 
Ruhe eine unheilbare Wunde zufügen, gegen welche Feine noch 
fo refpectable Armee unferen Staat fchügen fann. Außer viefen 
Gründen, welche aus unferem eigenen Wohle hergenommen find, 
giebt es noch eben fo bedeutende Rüdfichten, warum auch für 
dad Sntereffe Sr. Königl. Preuß. Maj. die dieffeitige Concur— 
renz zu den Verpflegungsbeiträgen höchſt nachtheilig iſt. Jene 
Uebel, welche uns drohen, drohen auch dem Wohlftande der 
Königl. Preuß. Unterthanen, indem fie den bedeutenden Abſatz 
ihrer Produete durch den Bremifhen Handel und eben fo fehr 
auch die gerade in den igigen Zeiten für eine in Niederfachfen 
und Weftphalen verfammelte zahlreiche Armee Außerft wichtige 
Zufuhr vieler unentbehrlicher Bebürfniffe hemmt. 

Wie möchte gegen diefe unverfennbar wichtigen Rüdfichten 
ber unbedeutende Nuten auf die Waage gelegt werden, welcher 
für die Armee aus den von dem geringfügigen, für Die eigenen 
Landbewohner nicht zureichenden Ertrage unferes Fleinen Gebie— 
tes zu nehmenven Berpflegungsbeiträgen erwachfen dürfte? Wir 

ten ein Mistrauen in die erleuchteten Einfichten Ew. Hoch— 
gräflichen Ercellenzen zu verrathen fcheinen, wenn wir diefe Ver— 
gleichung noch in ein helleres Licht zu ftellen vwerfuchen wollten. 
Wir erfreuen uns vielmehr der tröftenten Hoffnung, daß Ew. 
Hochgraͤfliche Ercellenzen mit und die Ueberzeugung theilen, daß fos 
wohl für die Interefien der Königl. Preußifchen Staaten, als 
für das unfrige, die Erhaltung und Befeftigung der abfoluten 
Neutralität dieſer Hanfeftadt ebenfo nothwendig als wohlthätig fei. 

Indem wir und und die unferem Regiment anvertraute 

Stadt Ew. Hochgräflihen Ereellenzen gnaͤdigem Wohlwollen ange: 
38 
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legentlichft empfehlen, haben wir die Ehre, mit der audgezeich- 
netiten Berehrung zu beharren 
Ew. Hochgraͤflichen 
Ercellenzen u. f. w. 


Gegeben 
unter unferer 
Stadt fecreten Bürgermeifter und Rath 
Infiegel am der freien Hanfeftabt 
41. September 1806, Bremen. 
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Das preußifche Kabinet war in der That geneigt, dem 
Hanfeftädten gegenüber nicht bei feiner Forderung zu beharren, 
Dagegen aber die Hülfsmittel derſelben auf eine indirecte Weiſe 
in Anſpruch zu nehmen. Es findet fich in den Aften ein Des 
riht an den König, datirt „Berlin, ten — September, der 
dem Anfchein nach im Auftrage des Minifterd Haugwig von 
Hänlein entworfen wurde, und von dem wir nicht wiffen ob er 
wirklich vollzogen ift, wiewohl er wenigftend fein „cessat“ an 
fih trägt. Diefer Bericht enthielt den Vorſchlag: daß den 
Hanfeftädten „die geforderte Concurrenz ganz nachgelaffen, da= 
für aber die Anforderung eines Anlehns von einigen Millionen 
Thalern zu billigen Zinſen an fie gemacht würde.” 


25. Mheinbundsgelüfte in Waldeck und Lippe-Detmold. Mecklenburg- 
Ktrelitz anhänglich und eingeweiht. Oldenburg beunruhigt und rusfi- 
ſchem Einflufs zugethan. 

$. 334. 
Dazu Fam, daß einige Stände ftarfe Sympathien für den 
rheinifchen Bund fund gaben, namentlih Waldeck und Lippe 
Detmold. Die preußifche Regierung glaubte Died nicht unges 
rügt laſſen zu dürfen, und fo erging unterm 8. September an 
den regierenden Fürften zu Walde, und gleichlautend an vie 
verwittwete regierende Fürftin zu Lippe» Detmold, das nachfte- 
hende Schreiben: ') 


ı) Es war wie es fiheint am 12ten verfaßt, aber von Haugwitz auf 
den ten zurücbatirt werben; abgegangen ift es am 13ten September. 
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Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß Em. ıc. Abficht 
dahin geht, fih dem rheinifchen Bunde anzufchließen. Die 
Wichtigkeit der obwaltenden Verhältniffe für Dero eigenes Inter: 
effe und das PBertrauen, welches Sie mir ftetd erwiefen, ma— 
hen ed mir zu einer doppelten Pflicht, Ihnen hierüber die An- 
fichten des hiefigen Königl. Hofes mit Freimüthigfeit zu eröffnen. 

Ew. ꝛc. ift bereitö befannt, Daß nach den Vorgängen, wel- 
he das füdliche Deutjchland von dem deutſchen Reiche getrennt 
und der Protection einer fremden Macht untergeben haben, Se. 
Könige. Maj. Sich angelegentlich mit den Churhöfen von Sach— 
fen und Heſſen bejchäftigen, um zur Erhaltung der Integrität 
Sicherheit und Ruhe aller norddeutfchen Staaten eine engere 
Berbindung derfelben einzurichten. Sobald die erften Grundlagen 
davon gelegt fein werden, wird Das nähere, wie an alle theil- 
nehmenden Staaten, fo auch an Em. ıc. von Seiten Gr. Königl. 
Maj. erläffen werben. 

Unterdeffen aber fünnen und werden Se. Maj. nach dem 
befonderen Antheil, welchen Sie an dem Schidjal des nördlichen 
Deutſchlands zu nehmen berufen find, es nie und in feinem 
Galle zugeben, daß Ew. ꝛc. over irgend ein Anderer der zu den 
nordreutichen Staaten gehörenden Höfe fih von folder Verbin» 
dung im Voraus audfchließen, und durch MWebertritt zu einem 
fremden Bunde von dem gemeinfchaftlichen Intereffe, welches jegt 
mehr ald je das gejammte nördliche Deutichland vereinigen muß, 
trennen wollte. Ew. ıc. fünnen auch felber nicht verfennen, 
daß Sie nah ihrer geographiihen Lage, nach den reinen Abfich- 
ten und patriotifchen Beftrebungen Sr. Königl. Maj., und nad 
fo mancherlei hier in Betracht und Vergleichung fommenden Um— 
ftänven, nur allein in dem feſten Beihalten zu einer folchen nord: 
deutfchen Ginigung Sicherung ur politifchen Eriftenz, Schuß 
und Ruhe finden. 

Ich bin bei der dringenden Wichtigkeit der Sache verpflich- 
tet Ew. ꝛc. dieſes zu eigener erleuchteter Erwägung zu erkennen 
zu geben, und in der Erwartung, Ihnen bald über das Ganze 
einen weiteren Aufſchluß ertheilen zu können, habe ich die Ehre 
mit ausgezeichnetſter Hochachtung zu beharren. 

Berlin, den 8. September 1806. 

38* 
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Dem Wunfch ded Herzogs von Medlenburg-Strelig ($. 331), 
um „fortgefegte offene Communicationen“, war Haugwitz noch vor 
dem Eintreffen des vesfallfigen Schreibens der dortigen Geheimen 
Käthe entgegengefommen. Er überfandte ihm unmittelbar unterm 
9. September den Entwurf zum norbdeutfchen Bunde und ber 
gleitete denfelben mit der nachftehenden Zufchrift: 


A S. A. S. Msgr. le Duc régnant de Mecklenbourg-Strelitz. 


Il n’est pas inconnu à V. A. S. que l’association cr&&e par 
les Etats du Sud de l’Allemagne sous le protectorat de la France 
et le nom de confederation du Rhin, en dissolvant par le fait 
l’anctenne confederation germanique, a fait prendre au roi la 
r&solution de s’occuper pour le Nord de l’Allemagne des moyens 
de former une r&union analogue qui, sous les auspices de la 
Prusse, assurät aux €tals qui le composent le maintien futur 
de leur ind&pendance et de leur sürete. L’abdication sub- 
sequente de S. M. I. et Royale apostolique rendait sans contredit 
une prompte r£alisation du projet bienfaisant du Roi double- 
ment desirable. S. M. s’est hät&e en consequence d’en faire 
pr&alablement l’objet d’explications amicales avec les Cours 
&lectorales de Saxe et de Hesse. Je n’attendais que le moment 
ou de concert avec elles nous serions parvenus ä asseoir 
d’une maniere solide les premiers fondemens d’un ordre de 
choses, auquel Vous aussi, Msgr., &tes si ensentiellement inter- 
esse, pour en rendre ä V. A. S. un compte confidentiel. Mais 
la marche un peu lente de la Cour de Dresde d’un cöt& et de 
Pautre les incidens qui ont motiv6 la mobilisation r&cente de 
l’arm6e du roi, ont malheureusement apport& quelques retards 
à la negociation entamée à ce sujet. Malgr& mon espoir de 
la voir bientöt arriver ä,une fin heureuse, j’anticipe sur les 
ouvertures detaill&es, que je serai alors appel& ä Vous trans- 
mettre, Msgr., en mettant tr&s humblement ci-joint sous les 
yeux de V. A. S. une premiere &bauche du plan, tel qu’il a 
et& congu, pour l’association dont il s’agit. Qu’il me soit per- 
mis cependant, Msgr., de Vous demander le plus profond secret 
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de cette communication. Elle &tait due à l’intimit& des rela- 
tions pr&cieuses, qui unissent V. A.S. au Roi. Qu’Elle daigne 
l’envisager encore comme un nouvel hommage du respectueux 
et inalt&rable d&vouement, dont je me sens pénétré pour Elle 
et avec lequel j’ai l’honneur d’&tre etc. 

à Berlin le 9 Sept. 1806. Haugwitz. 
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Die Antwort des Herzogd von Holftein-Oldenburg auf 
das Gircularfchreiben vom 29. Auguft ift uns nicht befannt. Doch 
feheint derfelbe durch die Eröffnungen in Betreff des Norvveutfchen 
Bundes beunruhigt worben zu fein. Darauf deutet wenigftens 
das Schreiben, welches Haugwig unterm 16. September an ihn 
richtete, und das alfo lautete ?): 


An des Herrn Herzogs von Holſtein⸗Oldenburg, Fürften zu Luͤbeck, 
Hochfürftlihe Durchlaucht. 


Durchlauchtigſter ıc. 

Ew. ıc. erleuchteter Aufmerffamfeit entgeht ed nicht, wie drin— 
gend tie befannten Vorgänge, welche das füdlihe Deutfchland 
von dem deutfchen Reiche getrennt und diefed nunmehr völlig auf- 
- gelöft haben, dazu auffordern, ernftlich zu berathen, was für das 
Wohl des übrig gebliebenen nördlichen Deutfchlands zu thun fei. 
Des Königs Majeftät Haben ſich daher vor allem mit den Churs 
fürftlihen Höfen zu Dresden und Caſſel in Unterhandlungen über 
eine nähere Allianz zur Aufrechterhaltung der allgemeinen Ruhe, 
Sicherheit und Integrität dieſes großen Theild des Reichs ein- 
gelaffen. Hierbei darf jedoch Die Sorgfalt für das gemeinfchaft- 
liche Intereffe nicht ftehen bleiben. Es ift von unumgänglicher 
Wichtigkeit, an die Stelle des nunmehr erlofchenen deutfchen 
Reichsvereins etwas anderes zu fegen, was die fich felbft über; 
Iaffenen, durch ihre Einzelheit möglichen Gefahren bloögeftellten 
größeren und Fleineren Staaten des deutfchen Nordens zu einem 
folchen Ganzen wieder verbindet, damit ihre Integrität und Uns 
abhängigfeit geachtet, ihre Ruhe und Sicherheit gefchont und ihr 


1) Es fam am 1Iten zur Poft. 
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Wohlftand ungefährdet gelaffen werde. Died ift der unbefangene, 
gemeinnügige, wohlthätige Zwed; mit feinen bienftlichen Mitteln 
und Einleitungen find des Königs Majeftät noch immer ange: 
legentlich befchäftigt. So fehr ich auch gewünfcht hätte, Ew. ıc. 
im Verfolg des bereit8 unterm 29. v. M. folcherhalb an Hochdero 
Minifterium erlaffenen dieffeitigen Schreibens ſchon jetzt ein bes 
ftimmteres Refultat von jenen Einleitungen vorlegen zu fönnen, 
fo haben doch eineötheild der etwas bevächtige Gang des Dres: 
dener Hofes, anderntheild und vorzüglich aber Die durch die neuen 
Greigniffe fo dringend veranlaßte Kriegsrüftungen den Lauf der 
viesfälligen Unterhandlungen einigermaßen gehemmt. Allein ich 
fehmeichle mir dennoch in kurzem mich in den Stand gejegt zu 
fehen, Ew. ꝛc. die erften Grundlagen der vorfeienden Norddeutfchen 
Einigung vertraulich mitzutheilen, zu welcher der hiefige Hof 
Hochdieſelben demnächſt auch fürmlich einzuladen fich vorbehält. 
Inzwiſchen darf ich hoffen, daß Ew. ꝛc. ſchon vorläufig aus dieſer 
meiner Eröffnung die Beruhigung fchöpfen werden, welche vie 
Reinheit der Abfichten Seiner Majeftät und die patriotifche Ten- 
denz Ihrer auf dem engften und uneingefchränfteften Einverftänd- 
niffe mit dem ruffifch Kaiferlichen Hofe beruhenden Bemühungen 
Ihnen gewähren. Im ausgezeichneter Berehrung habe ich die 
Ehre zu fein ꝛc. 
Berlin, den 16. September 1806. Haugwitz. 


26. Mecklenburg-Schwerin will ſouverän für ſich fein; feine Iſolirung | 
und Renitenz. Anflug von Energie im preufsifchen Kabinet. Die _ 
E xerutionsdrohung wirkfam. 
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Die eigenthümlichfte Rolle unter allen Fürften, welche vie 
Notification vom 29. Auguft erreichte, fpielte unbedenklich ver 
Herzog von Medlenburg- Schwerin. Schon bei ven Nüftungen 
im Jahre 1805 war derjelbe jeder Betheiligung ausgewichen. 
In der Krifis des Jahres 1806 verweigerte er nicht nur wiederum 
jede Koncurrenz zur Truppenverpflegung, fondern ſchien noch weiter 
gehen zu wollen. Während Sachſen vor Allem eine fächfifche 
PBarticular-Union und die Hanfeftädte einen fouveränen hans 
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eatifehen Sonderbund erftrebten, fo fehlen die Abſicht Mecklen— 
burg, Schwerins darauf gerichtet, fih ganz zu ifoliren und vems 
nach neutral, unabhängig und jouverän für fich zu fein. 

Als Antwort auf die Notification vom 29. Auguft hatte das 
Mecklenburg⸗Schwerinſche Minifterium fchon unterm 3. September 
ziemlich barfch erklärt: 

„Se. Herzogl. Durchlaucht glauben nicht in der Lage fih zu 
befinden, eine Sie nicht unmittelbar treffende Beſorgniß als die 
Ihrige anzufehen, und durh DBorfehrungen dagegen fremden 
Mächten ein Mißtrauen zu erfennen zu geben ober einzuflößen, 
wozu es bis jest an Gründen fehlt.” Dann heißt ed: Nach vem 
„bisher beobachteten uneingefchränften Neutralitätsfyftem 
der hiefigen Lande müffe man Anftand nehmen, an irgend einer 
intendirten Bewaffnung auf die entferntefte Weife Antheil zu 
nehmen.” „So dankbar ded Herzogs Durchlaucht den Aller: 
höchften Königlihen Schuß verehren und benugen würden, 
wenn Sie Sich in Gefahr glaubten: fo dringend find wir 
dagegen unter den jegigen Umftänven befehligt, eine Beitrags— 
leiftung zu der Laft der Verpflegung - . . . ganz ergebenft zu ver» 
bitten.‘ . 

In Folge defien fchlug der Staatdminifter von Angern in 
einem Immebiatbericht vom 12. September dem König vor, eigen« 
händig an den Herzog von Medlenburg: Schwerin zu fchreiben. 

Der König war hierzu nicht aufgelegt. In feinem Auftrage 
fchrieb der Geheime Kabinetsraty Beyme, d. d. Charlottenburg 
ten 15. September, an Haugwiß: 

„S. Maj. bezweifeln, daß ein Schreiben an den Herrn 
Herzog von Medlenburg- Schwerin von Effect fein werde und 
glauben, daß demfelben zuvor die Grundfäge des jeßt zu unter 
handelnden Norbdeutichen Bundes im ganzen Zufammenhang vor 
zulegen und deſſen Beitritt zu unterhandeln fein werde. SHierüber 
wollen S. M. Hochdero Rath vernehmen.” 
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Haugwis war für energifche Maßregeln geſtimmt. Er ers 
wiederte, d. d. Berlin ven 17. September, dem Kabinetsrath 
Beyme: „Ich beforge, daß auch ein König. Immediatfchreiben 
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dort Feine glinftigere Entfchliegung bewirken werde. Nur Eoereitivs 
mittel Fönnen fie hervorbringen. Die Nothwendigkeit, das höchfte 
Geſetz in jedem Kriege, gebietet dringend deren Anwendung, und 
die politifchen Verhältniffe begünftigen vie letztere; denn ich vers 
bürge, daß Rußland, die einzige Macht, an welder man allen- 
fall in Schwerin einen Rüdhalt zu haben vermeinen fünnte, dem 
fräftigen Gebrauch jener Mittel unbedingt Beifall geben wird.‘ 
Er empfahl nun im Weiteren fofortige Erecution durch die aus 
Oſt⸗ und Weftpreußen anrüdenden Regimenter, ftellte aber anheim, 
ob zuvor vom Minifterium noch ein nachbrüdliches Ermah— 
nungöfchreiben an die Herzogl. Geheimen Räthe erlaffen werden 
folle, wiewohl er „nad ven bisherigen Erfahrungen deſſen Frucht⸗ 
lofigfeit mit Gewißheit vorausfehe. - 


Der König war mit diefem Gutachten einverftanden, wie bie 
nachftehende Ruͤckaͤußerung Beyme's bezeugt: 


Charlottenburg, 20. September 1806. 


Ew. Hochgräflichen Excellenz fol ich unterthänigſt anzeigen, 
. daß Se. Majeftät der König Hochvenfelben vollfommen darin bei- 
pflichten, daß wohl nur Eoereitivmittel gegen Merdtlenburg- Schwerin, 
um es zu Kriegöbeiträgen zu vermögen, von Wirkung fein wer⸗ 
den. Da aber ed noch fehr dahinfteht, ob man die aus Oft- und 
Weftpreußen anrüdenden Regimenter nicht nöthiger gegen ven 
Beind gebrauchen wird, fo wollen Se. Majeftät nochmals ver: 
fuchen laſſen, ob ein abermaliges nachdruͤckliches Ermahnungs- 
fhreiben von Seiten des Kabinetsminifterii an die Medlenburg- 
Schwerinfhen Geheimen Räthe von befferer Wirfung fein werde. 
Es kann darin wohl unbedenklich geäußert werden, daß im fer: 
neren Weigerungsfalle die Truppen Sr. Majeftät, fo wie es bie 
Gelegenheit ergäbe, dazu gebraucht werden würden, die mit Billig: 
feit repartirten Beiträge einzutreiben. Ew. Hochgräflichen Ercellenz 
fol ih nun unterthänigft anheimftellen, dieſes Ermahnungs- 
ſchreiben baldgefälligft zu veranlaffen ıc. 
Beyme. 
Herrn Staats- und Kabinetsminiſter Grafen 
v. Haugwitz Excellenz. 
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Nunmehr ging das folgende Minifterialfchreiben nah Schwerin: 


An die Herzoglih Medlenburgifchen Herren Geheimräthe 

zu Schwerin. 

Ew. ıc. dürfen wir den tiefen Eindruck nicht verbergen, 
welchen der unerwartete Inhalt Ihres gefälligen Antwortfchreibens 
vom 3. d. M. auf den hiefigen Königlichen Hof hat machen 
müffen. 

In einem Zeitpunfte, wo die Gefahr, welcher bereits das 
füdliche Deutfchland und ein Theil vom weftlichen mit völliger 
Zerreißung des Neichöverbandes unterlegen, auch das nördliche 
Deutfchland bebroht; wo ed dringender als je wird, daß alle 
Staaten diefes noch übrigen Theils vom Reich ihren Patriotismus, 
Willen und Kräfte vereinigen, um ihr eigenes theuerfted Intereffe, 
ihre Selbftftändigfeit, Ruhe und Wohlfahrt und hiermit die Na» 
tionalehre des zertretenen Vaterlands zu retten; wo der hiefige 
Königl. Hof und die Ehurfürftl. Höfe von Sachſen und Heffen 
mit reinftem Eifer und mit Aufopferungen, deren Größe nur der 
Gefahr entfpricht, ihre Fraftwollften Mittel für dies gemeinfame 
große Ziel anftrengen, und wo es für die übrigen Norddeutfchen 
Staaten nur darauf ankommt, dieſe Beftrebungen in etwas mit 
verhältnigmäßigen, fo billigen Berpflegungdbeiträgen zu unter: 
ftügen; in einer folchen Krifis wollen Ew. X. und Ihr höchfter Hof 
fi gleihgültig aller Mitwirkung entziehen und Anderen den 
Kampf mit ver gemeinfamen Gefahr in unbegreiflicher Kälte über: 
laffen! Können Sie fich bereitd auf eine vorhandene Sicherheit 
der dortigen Staaten gründen, welche nur in der geographifchen 
Lage fo weit und fo lang ihren Beitand hat, als die patriotifchen 
Anftrengungen jener drei vorliegenden Höfe die Gefahr abhalten? 
Und können Sie fih auf eine Neutralität berufen, welche fich 
ohne den Willen und Beiftand eines Nachbarn nicht behaupten 
läßt, deſſen wohlgemeinte Fürforge eben auf die fefte Sicherung 
derſelben für die Zufunft gerichtet ift? 

Nach dem Befehl Sr. Königl. Majeftät find wir verpflichtet, 
Em. ıc. die dringende Lage der Umftände, unter welchen Alterhöchft 
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Diefelben fih bei Dero ablehnenven Erflärung nicht beruhigen 
fönnen noch werben, zu Gemüthe zu führen, den ganzen Inhalt 
unferes Schreibens vom 29. v. M. zu wiederholen, und die darin 
gethanen Anträge Ihrer nochmaligen Erwägung und willfährigen 
Entfchliegung zu empfehlen. Nah Höchftem Auftrag dürfen wir 
es nicht verhehlen, wie vie Umftände fo dringend find, daß im 
unverhofften ferneren Weigerungsfalle die Truppen Sr. Majeftät, 
fo wie e8 die Gelegenheit ergäbe, dazu würden gebraucht werden 
müffen, die mit Billigfeit repartirten Beiträge von dem dortigen 
Lande, zu deſſen alsdann freilich noch größerer Beichwerung, felber 
einzutreiben. 

Mir fchmeicheln und indeß, eine fo unangenehme Nothwen- 
digfeit durch die gewährige Erklärung, die wir und von Ew. x. 
baldmöglichft erbitten, vermieden zu fehen und verbleiben ıc. 

Berlin, den 21. September 1806. 
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Diefe Sprache wirkte Die Schweriner Regierung hielt e8 
nun doch für angemeffen, wieder einzulenfen. In ihrer Antwort 
an das preußifche Minifterium, datirt Schwerin den 23. September, 
fagte fie: 

„Des Herzogs Durchlaucht find weit entfernt, vie erhabe- 
nen Abfichten und weifen Maßregeln Sr. Königl. preußifchen 
Maj. für vie Beruhigung des nördlichen Deutfchlands zu ver- 
fennen. Sie würden bei dem Drange der Umftände weniger 
Berenfen gefunden haben, fofort den Anftalten zu deren Errei- 
hung und Ausführung mit der ehrerbictigften Ergebenheit, nach 
dem befchränften Maße der Kräfte Ihres durch fremde Durch- 
märfche und duch drei unergiebige Erndten Außerft erfchöpften 
Landed, auf das Bereitwilligfte beizutreten, wenn nicht eines 
Theild die maritime Lage Ihrer Staaten und die Sicherheit ihres 
Commerciums Ihnen die forgfältigfte Behutfamfeit zur Pflicht 
machte — eine Rüdficht Die der erleuchtetften Billigung .. . nicht 
verfehlen werde —, und wenn nicht an der andern Seite Sie mit 
dem Umfange der allerhöchften Entwürfe, fowie mit dem eigent- 
lihen Mafftabe der von dem hiefigen Lande dazu gewünfchten 
Concurrenz, bis jest in gänzlicher Unbefanntfchaft gelaffen wären. 
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Sollte es unferen hochgeehrteften Herren gefällig werten, über 
beides durch vertrauliche Communication beftimmter und zu be— 
lehren: fo werden wir feinen Augenblid Anftand nehmen, davon 
unferm gnäbigften Herrn weiteren Vortrag zu machen und Höchft- 
dero Erklärung darüber, aus welcher gewiß Höchftihre ehrerbie- 
tige Gefinnung und Bereitwilligfeit gegen des Königs Maj. herz 
vorleuchten wird, vorzulegen die Ehre haben.“ 
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Den Schlußpunft in dieſer Angelegenheit bildet ein preußi- 
ſches Minifterialfchreiben an Die Regierung in Echwerin, in Folge 
der obigen Rüdäußerung. Es ift im Entwurfe datirt „Berlin 
den 3. October” und wurde von dem Geh. Ratly Küfter zur 
Bollziehung ind Hauptquartier gefandt; ob und wann ed voll 
zogen wurde oder zu feiner Beftimmung gelangte, wiflen wir 
nicht. Der Entwurf lautete: 


Berlin, den 3. October 1806. 

An die herzoglic; Meflenburgifchen Herren Geheimräthe 

zu Schwerin. 

Ew. x. gefälliged Schreiben vom 23. v. M. ift und wohl zu: 
gefommen und in jeder Nüdficht ausnehmend fchägbar gewefen, 
da e8 und der Zweifel enthebt, die ſich und vorhin Dargeftellt 
hatten. Wir haben e8 und daher zu einer angenehmen Pflicht 
gerechnet, den Inhalt deſſelben fofort zur höchften Kenntniß Cr. 
Königl. Majeftät zu bringen. Alferhöchftdiefelben finden in ver 
Verfiherung, welche Ew. ꝛc. und von der nunmehrigen Bereitwil- 
ligfeit Ihres höchften Hofes in Abficht der norbdeutfchen Angele- 
genheiten zu geben beliebt, mit auftichtigftem Vergnügen einen 
neuen Beweis der erleuchteten, patriotiſchen und freundfchaftli- 
hen Gefinnungen Sr. Durchlaucht des regierenden Herzogs, 
denen die gegenwärtige Kriſis einen vollwichtigen Anlaß geben 
wird, ſich ruhmvoll für das gemeinfhaftliche Intereffe zu be- 
währen. 

Sowie die Abfichten und Beftrebungen Sr. Königl. Maje- 
ftät nur auf die Erhaltung und Befeftigung der Unabhängigfeit, 
Ruhe und Sicherheit des nördlichen Deutſchlands gerichtet find 
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und bleiben, fo fehmeicheln fich Allerhöchftviefelben auch zuver- 
fichtlih, dad Vertrauen der norbdeutfchen Staaten, welche durch 
Lage und Intereffe zur Vereinigung mit Höchftdenfelben berufen 
find, nie, fo wenig über den Zwed als über die Wahl der Mittel, 
zu verfehlen. 

Die vertraulihen Gommunicationen, denen Ew. x. noch 
entgegenfehen, hoffen wir bald ertheilen zu fönnen. Sobald mit 
den beiden churfürftlichen Höfen die erfte Grundlage zu dem vor: 
feienden nordveutfchen Bunde abgefprochen fein wird, werden wir 
Em. x. eine volftändige Kenntniß davon zu geben das Bergnü- 
gen haben, und was die Verpflegung der für den gemeinfchaft 
lihen Schuß aufgebrochenen Truppen betrifft, fo werden wegen 
billigmäßiger, ohne Prägravirung der dortigen Lande einzurich- 
tender Beiträge zu denfelben, in Kurzem von dem Königlichen 
Generalverpflegungsdepartement die näheren Anträge bei Ew. x. 
erfolgen. Wir erneuern inzwifchen das Geſuch, diefen Anträgen 
alsdann gefälligft Genüge leiften zu laffen, und verbleiben u. f. w. 

den October 1809. 


27. Meberblick der Keſultate des Circularſchreibens vom 29. Auguft. 


$. 342. 

Die Schweriner Angelegenheit gab im legten Drittel des 
September zu einem officiellen Ueberblick ver Refultate des 
Gircularfchreibend vom 29. Auguft Anlaß. 

Unterm 21. September hatte ſich nämlich das General-Ver— 
pflegung8-Departement des General-Directorii (Angern) an das 
Departement der auswärtigen Angelegenheiten gewandt und, unter 
Ueberfendung des Immebiatberihtd vom 12. in Betreff ver 
Schweriner Angelegenheit, dad Erfuchen geftellt: über den Erfolg 
ded an Schwerin ergangenen nochmaligen Ermahnungsſchreibens 
baldmöglichft unterrichtet zu werben. 

Hieraus entnahm Haugwig die Veranlaffung zu dem nad: 
folgenden Schreiben vom 23. September: 


An ded Heren ıc. Staatsminiſters von. Angern Excellenz. 


Auf das von dem Kabinetöminifterio unter dem 29, v. M. 
wegen des Beitrittd zu der diesſeitigen Truppenverpflegung an 
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die Norddeutſchen Reichöftände erlafiene Ausfchreiben, find nun- 
mehr die Antworten mehrentheild eingegangen. Da viefelben 
überall blos allgemeinen Inhalts find, fo wird es Ew. Ercellenz 
mehr darauf anfommen, nur Diefen Fennen zu lernen, als vie 
Schreiben felber in extenso communicirt zu erhalten. 

Ganz willfäheig und eine verhältnigmäßige Concurrenz zur 
Verpflegung zufihernd find die Antworten von Oranien » Fulda, 
Meklenburg-Strelig, Anhalt- Deffau, Bernburg und Köthen, 
Herzog von Braunfchweig, von Sahfen- Gotha und Hildburg- 
haufen, Schwarzburg- Rudolftant und Sonderdhaufen, Reuß- 
Greitz, Schleig, Ebersdorf und Lobenftein, und von Lippe: 
Büdeburg. 

Jedoch wird von den meiften diefer Stände um möglichfte 
Schonung gebeten unter Anführung der geringen Ergiebigkeit der 
legten Erndte; fo wie auch Hilvburghaufen fich auf feine, einer 
feindlihen Gefahr ausgeſetzte, geographifche Lage bezieht. 

Die Antwort von Sachen » Weimar enthält feine beftimmte 
Zuficherung, fondern weifet auf die nähere Goncertirung mit 
Chur⸗Sachſen hin, und wiederholt übrigens vie Klage wegen 
des großen Drucks der legtern Cinquartirung. 

Die Antwort der Fürften von Waldeck und Grafen von 
Pyrmont fpricht nur von den Hinderniffen, welche bei der- fchlech- 
ten Erndte und der Erfchöpfung der Unterthanen einer Concur- 
renz zur Verpflegung entgegenftehen, und bittet auf die geogra- 
phifche bevenkliche Lage der dortigen Lande Rüdficht zu nehmen. 
Mit Anführung des legteren Grundes bittet auch die Fürftin von 
Lippe» Detmold mit der Goncurrenz zur Verpflegung verfchont 
zu werden. 

Es wird indeß gegen diefe Teßtgenannten Reichsftände ohn- 
geachtet ihrer mehr oder weniger umwillfährigen Erflärungen un- 
‚bevenklih von Seiten Ew. Ercellenz mit den weiteren Verpfle- 
gungdrepartitionen vorgeichritten werden Fünnen; und dies um fo 
mehr gegen Waldeck und Lippe- Detmold insbeſondere, als viefe 
beiden noch letzthin aus einem andern Anlaß von dem Kabinets— 
minifterio zur Beihaltung zu unferm ganzen Norddeutſchen Affo- 
ciationswerk fehr nachdruͤcklich aufgefordert worden find, und 
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hiernach fih des vorgehabten Trennungsſyſtems wohl wieder be- 
geben werden. 

Die völlig ablehnend ausgefallene Antwort von Meflenburg- 
Schwerin ift Ew. Ercellenz nach Ihrem an des Könige Majes 
ftät Darüber im Voraus erftatteten und unter dem vom 21. d. 
gefällig mitgetheilten Bericht nicht unerwartet gewejen. Nach 
der allerhöchften Willendmeinung hat das Kabinetsminifterium 
vas abfchriftlich anliegende nochmalige und nachdruͤckliche Auffor- 
derungsfchreiben an das Minifterium zu Schwerin unter dem 21. 
d. erlaffen, und daſſelbe ftellt Ew. Ercellenz lediglich anheim, in 
Erwartung des Erfolgs, welchen es fogleich zu melden nicht ver- 
fehlen wird, mit der Auöfchreibung gegen den dortigen Hof 
weiter vorzugehen. 

Die drei Hanfeftädte haben übrigend unter Berufung auf 
ihre, auch von dem hiefigen Staate ſonſt anerfannte und dem— 
felben nüsliche Neutralität alle Berpflegungsbeiträge abgelehnt. 
Das Kabinetöminijterium behält fich vor, die Heranziehung Der 
drei Städte zu dem allgemeinen Zwecke in anderer Art einzuleiten, 
und ftellt Ew. Ere. dienſtlich anheim, unterdeß die weitere Ein- 
forderung der überdies nur an fich geringfügigen Beiträge dieſer 
Städte noch auf fih beruhen zu laffen. 

Berlin, den 23. September 1806. 


Das General» PVerpflegungs- Departement erklärte hierauf 
unterm 26. Eept. Dem Departement der auswärtigen Angelegen- 
heiten: e8 werde ter Ausfchreibung auf Meffenburg- Echwerin 
und auf die drei Hanfeftädte vorerft noch Anftand geben. 
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Zu dem vorftehenden Ueberblick traten aber darauf noch 
einige Ergänzungen hinzu. Den Berfolg der Schweriner und 
der hanfeatifchen Angelegenheit haben wir nach Maßgabe ver 
Akten fchon fennen gelernt. Außerdem gab das obige Schreiben auch 
über die Antworten aus Coburg, Meiningen und Eutin noch 
feine Auskunft. Diefe hatten ſich nämlich mehr als die übrigen 
verfpätet, weshalb wir erft hier derſelben gedenken. Sie lautelen 
ihrem wefentlichen Inhalte nad): 
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Coburg, den 12. September: „Se. Durchlaucht fei durch: 
drungen von den heiligen Pflihten, nah allen Kräften zur Vers 
theidigung des gemeinfamen Baterlanded mitzuwirken; fehr be- 
reitwillig, alles aufzubieten, was die Kräfte des Landes erlauben, 
um den Königl. Truppen bei ihrem Eintritt die erforberliche 
Verpflegung und Unterfunft zu verfchaffen; und Höchfttiefelben 
werden fih in diefer fo wichtigen Angelegenheit alfenthalben fo 
betragen, daß der Wunſch, die Zufriedenheit Sr. Majeftät des 
Königs zu erreichen, unverkennbar fein wird.“ 


Meiningen, ven 16. Sept. Die obervormundfchaftliche 
Regierung erflärt: die Frau Herzogin Ober-Bormünderin und 
Landes-Regentin „verchre und erfenne die von Sr. Königlichen 
Majeftät von Preußen zur Sicherftellung ver Integrität, ter 
Ruhe und des Wohlftandes der Stände tes nörblichen Deutfch- 
lands getroffenen weifen Einleitungen mit tem vorzüglichften 
Danfe, und werde Daher auch zu Erreichung dieſes erhabenen 
Zweckes alled was immer in Ihren Kräften fteht, beizutragen 
bereit fein, infofern folche® im inverftändnig und mit Zuftim- 
mung ded Churhaufes Sachfen gefchehen kann, als mit welchem 
die hiefigen Lande wegen ihrer Lage und Berfaflunng in ge- 
nauefter Verbindung ftehen.” 


Eutin, den 20. Sept. „Die Fürftlich Lübedifche Negie- 
rungdfanzlei giebt die Verſicherung, daß „S. Hocfürftliche 
Durdl. in die erhabenen Abfichten. des Könige Maj. zum Wohl 
bed Ganzen und die darnach einzuleitenden — das ge⸗ 
gründetfte Vertrauen ſetzen.“ 


Unterm 3. October benachrichtigte nun Küfter das General- 
Berpflegungd - Departement nachträglich fowohl von der Schwer. 
riner Rüdäußerung vom 23. Eeptember, ald von den obigen aus 
Eutin, Meiningen und Coburg eingelaufenen Erklärungen. 
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23. Wie ſich die Verhandlungen mit Sachſen und Heffen erfolglos hin 
fchleppen. Militärifche Seite derfelben. 


$. 344. 


Wir müffen nunmehr auf die allgemeinen Dinge, inöbe- 
fondere auf das Berhalten Sachſens und Heſſens zurüdfommen. 

Die Stellung Franfreihd und Preußens gegen einander 
fowie die beiverfeitigen Rüftungen hatten feit dem Anfange des 
September einen immer ernfthafteren und drohenderen Charakter 
angenommen. Bereitd am 8. war die Feldequipage des Königs 
nach Halle abgegangen. Und am 9. machte Haugwig in einem 
Beriht an den König Vorfchläge betreffend ven Schuß des preus 
ßiſchen Handels für den wahrfcheinlihen Fall eines nahen Bruches 
mit Frankreich. 

Unter dem Drange der militärischen Vorkehrungen wurde 
der Gang der viplomatifchen Unterhandlungen gelähmt; die Nach⸗ 
richten über den norddeutſchen Bund brechen ab, werben immer 
fpärliher. Wir find für diefen Zeitpunft genöthigt, in Betreff 
Sachſens den dürftigen Notizen zu folgen, welche Pölig nach 
den Dreövener Archiven beibringt. Auch Sachſen fah ſich mehr 
und mehr auf die militärische Seite der Krifis hingedraͤngt. Polig 
erzählt (S. 286 ff.): 

„Der Aufbruh der Preußen veranlaßte den Ehurfürften, 
daß er (12. Sept.) die Beurlaubten einzuziehen, und das ſäch— 
fifche Heer auf den Kriegsftand zu fegen befahl !). Zugleich ließ 
aber der Churfürft durch feinen Gefandten zu PBarid das frans 
zöſiſche Kabinet über feine friedlichen Abfichten, und über feine 
blos auf Vertheivigung berechneten Maßregeln aufflären. Da- 
gegen war der franzöftfche Gefandte Durant zu Dredven beaufs 
tragt, über den Entfchluß des Churfürften gar Feine Erklärung 


ı) Nach Höpfner 1,124 wurden bie churfürftlich fächfifchen Truppen bis auf 
7 Bataillone und 8 Schwadrenen, die zurücdblieben, vom 7. Sept. ab mobil 
gemacht. Der Fürſt Hohenlohe, erzählt er ferner (S. 141), fei am 12. 
Sept. in Dresden eingetroffen, um die Mobilmachung der Sachen zu be= 
fchleunigen. Am 17. habe der Ehurfürft ihm den Befehl über die mobil zu 
machenden Abtheilungen übergeben. 
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zu geben, weil ed dem Kaifer gleichgültig wäre, zu welcher Eon, 
füderation er treten, oder ob er König und independent fein, 
oder ganz neutral bleiben wolle." 

„Defto dringender beabfichtigte Preußen das Vorrüden der 
Truppen über die Grenze, noch vor der durch Knobelsdorf ers 
warteten Antwort Frankreichs, wogegen aber der Churfürft 
(15. Sept.) Vorftelungen machte, weil ihn dies zum angreifen, 
den Theile machen und feiner Erklärung zuwider fein würde, daß 
feine Bewaffnung blos vefenfiv wäre. Demungeachtet kehrte 
der preußifche Gefandte von Brockhauſen nad) Dredven zurüd, 
um die Abſchließung des Allianztractats zu betreiben), welchen 
der Churfürft von Heſſen, aus Achtung gegen den Churfürften 
von Sachſen, noch nicht ratificirt hatte. Der König felbft ſchrieb 
(16. Sept.) dem Churfürften, worin er ſich über die verzögerte 
Abſchließung des Mllianztractatd beflagte, und einige Unzufries 
denheit über das von Eachfen aufgeftellte Contreproject zeigte ?). 
Der König wünfche daher tie Annahme ded Planed ?), den man 
jpäter, nad) des Churfürften Convenienz, modificiren fönne, ins 
dem der König dem Churfürften alle Bortheile und Vergröße— 
rung wiünfce. In Ddemfelben Sinne erklärte ſich (16. Sept.) 
eine Note ded Grafen von Haugwitz, in welcher er auf die Ab- 
ſchließung des Allianztractatd drang, das jächfifche Gegenprojeect, 
ald für die Umftänve nicht paffend, verwarf, fich aber zu allen 
möglihen Modificationen erbot.“ 

„Rad einer von Knobelsdorf zu Berlin angefommenen 
Deyefche, ward der Tag der Abreife Ted Könige nah Naum— 
burg beftimmt; der Freiherr von Jacobi zur Unterhandlung mit 
dem brittifchen Gefandten Thornton nad Hamburg, und Krufemarf 
nad) Petersburg gefandt. Denn über den Hauptpunft der preu- 
gifchen Unterhandlungen zu Paris, daß vie franzöftfchen Heere 
Deutichland verlaffen follten, erklärte Napoleon, Daß Died wegen 


ı) Damit kann nur der mit Heſſen vereinbarte gemeint fein. 

2) Iſt hier das Gegenproject zum Allianziractat gemeint, oder das zum 
Unionsentwurf? Wahrfcheinlich das eritere. 

») Anch hier müffen wir fragen: ift mit dem „Plan“ der mit Hefien 
vereinbarte Allianztractat, cdet der mit Heffen vereinbarte Inionsvertrag ges 
meint? Dem Anfchein nach ber erftere. 

39 
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Defterreich und Rußland nicht möglich fei, vielmehr nöthigten 
ihn die Anftalten der legtern Macht, fein Heer noch zu ver 
ſtaͤrken.“ 

„Ob nun gleich der Churfürſt am 20. Sept. den Entwurf 
zu. einer Militärconvention mit Preußen genehmigte!); fo ließ 
er Doch zugleich durch feinen Geſandten von Senfft zu Paris 
erflären: daß der Churfürft bei feinem Defenfiofyftem beharre; Daß 
er zwar einen Theil feiner Truppen zu dem preußifchen Heere 
unter dem Fürften von Hohenlohe habe ftoßen lafien, aber nur 
unter der Bedingung, die fähfifhe Grenze nit zu 
überfchreiten, und fih von ihm zu trennen, wenn es 
offenfiv gegen Frankreich verfahren ſollte. — Am 
22. Sept. verlangte der franz. Gefandte Durant zu Dredven, 
wie gleichzeitig Laforeſt zu Berlin, feine Päffe, „weil er fie, nad 
dem Einrüden der preußifchen Truppen in Sachfen, welches Nas 
poleon für eine Beinbfeligfeit betrachte, habe fordern muͤſſen.“ 
Er erhielt fie, obgleich der Churfürft deshalb feine Verhaͤltniſſe 
mit Frankreich noch nicht für abgebrochen hielt, und feinem Ger 
fandten in Paris befahl, auf feinem Poſten zu bleiben. In der 
That erklärte noch am 19. Sept. Talleyrand dem ſächſiſchen Ges 
fandten im Namen Rapoleond: Der Kaifer wünfche, daß der 
Churfürſt volltommen frei handle, entweder zum norddeutſchen 
oder zum ſüddeutſchen Bunde trete, oder für neutral ſich erkläre ; 
doch könne der Kaifer feine Affociation anerkennen, vie unter 
den Waffen gebildet worden wäre. Später äußerte Talleyrand 
gegen denfelben: Der Churfürft werde nun, nach dem Einrüden 
der Preußen in Sachfen, für eine fremde Meinung kämpfen 
müffen. Am 23. Sept. meltete der Ehurfürft dem Könige, daß 
er 25 Bataillone und 32 Escadrone feiner Truppen (zufammen 
gegen 22,000 Mann) unter die Befehle des Fürften von Hohenlohe 
geitellt habe. Zugleich drüdte er fein Bedauern über den Vor— 
wurf der Verzögerung aus, und erklärte, daß Graf v. Görk 


1) Melcher? Der von Preußen vorgefchlagenen? Und hat die „Geneh— 
migung‘ die Folge der Unterzeichnung gehabt? Im Berliner G. St.⸗Archiv 
ift feine unterzeichnete, gefchweige eine ratificirte Militärconvention 
vorhanden. 
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unverzüglich einen abgeänberten Entwurf zur Allianz em 
halten würde, worin des Ehurfürften Beitritt zum nor» 
difhen Bunde erwähnt wäre); nur wuͤnſche er, daß das 
Detail dieſes Bundes noch aufgefchoben werden möchte. Died 
fhien um fo nöthiger, weil in der zweiten Hälfte des Septem- 
berd Dänemarf, Oldenburg, Medlenburg und die Hanfeftäbte 
fi) weigerten, dem norddeutſchen Bunde beizutreten.“ 

„Noch am 23. Sept. ward der Graf v. Görk zur Abfchlie- 
fung des Allianzvertraged ?), ſowie kurz darauf zur Unterzeichs 
nung einer Militärconvention*) mit Preußen beauftragt, und ihm 
befohlen, dem Grafen von Haugwig in das preußifhe Haupt- 
quartier zu folgen, wohin ihm auch der fächftiche Gegenentwurf 
zum nordifhen Bunde in 15 Artikeln nachgefchidt ward *).“ 


$. 345, 


Aus Höpfner laſſen fich ein paar ergänzende Momente ent- 
nehmen. Diefer erzählt nämlih ©. 177: „Der Fürft Hohenlohe 
ließ den König aufmerffam machen, daß die Sachſen den Befehl 
hätten, nicht über die Grenze des oberfächitfchen Kreifed und der 
Brandenburgifchen Lande hinauszugehen, es fei denn, daß ein 
feindlicher Angriff vorausgegangen ſei. Der König fandte daher 
foglih am 29. Sept. den General Phull mit einem Schreiben 
nach Dresden, worin der Ehurfürft erfucht wurde, den commans 
direnden General Zeſchwitz anzuweiſen, den Befehlen des Fürften 
Hohenlohe in allen Stüden zu gehorfamen und die Grenze Sad: 
fens in Gemeinfchaft mit den preußifchen Truppen zu überfchreiten.* 
Ferner S. 178 f.: „Am 30. Sept. fehrte der Flügeladjutant Major 
Graf Götzen aus Dresden zurüd und brachte die Verficherung des 
Churfürften, daß er, auf das innigfte mit dem Könige verbunden, 
in allen Stüden mit ihm übereinftinnmend handeln werde.” Und 
endlih S. 179: „Der Zürft Hohenlohe melvete aus Altenburg, 


ı) ©. oben $. 309. 
2) D. h. des abgeänderten füchfifhen Gegenentwurfs, nicht des preus 
Bifchen. 2 
2) ©: oben ©. 596. 
2) Bol. unten $. 348, 
9* 
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wie es möglich geworden, daß auch die fächfifchen Truppen am 11. 
Det. den Thüringer Wald überfchreiten könnten.“ Wenn Höpfner 
gelegentlich fagt (S. 116): „Dreöden war dur die Eonven- 
tion mit Sachſen als Waffenplatz aufgegeben“: jo müffen wir 
diefen Ausdruck als einen unbegründeten betrachten, da von dem 
wirklichen Abfchluß einer Militairconvention nirgend etwas vers 
lautet. 

Etwas ausführlicher find Höpfner’d Notizen über das Ver— 
halten Churheſſens, obgleich auch diefe weder die Verhandlungen 
über den Allianztractat, noch vie Frage der Ratification des Ent: 
wurfd zum norbifchen Reichsbunde unmittelbar berühren, fondern 
auf die rein militärifchen Gefichtöpuncte fich befchränfen. Nach 
hm erhielt der General-Lieutenant von Rüchel am 14. Auguft den 
Befehl, zum Herzoge von Braunfchweig zu gehen, um fich mit 
ihm zu berathen. „Hiernächſt follte fich der General nah Eaflel 
verfügen, dem Churfürften den Zwed der getroffenen Maßregeln 
auseinanderjegen und ihm einleuchtend machen, daß die vorläufige 
Zufammenziehung feiner Truppen bei Caſſel die erfte dringende 
Maßregel fein müffe, indem fie fich dann nach den Umftänden an die 
preußifchen Truppen anfchließen und mit ihnen gemeinfchaftlich 
agiren könnten” (S. 112). Es war feine „nächfte und wichtigfte 
Aufgabe, die Mitwirfung des Churfürjten von. Heflen, auf bie 
alle Pläne berechnet waren, auch wirklich herbeizuführen. Schon 
am 18. Auguft hatte er von Braunfchweig aus dem EChurfürjten 
die Uebernahme ded Commando's in Hannover gemeldet und ihm 
feine Anficht von der Lage der Dinge mitgetheilt, nach welcher 
der Beitritt Heſſens zur preußifchen Sache unerläßlich ſchien. In— 
deſſen diefes Schreiben hatte fo wenig Erfolg, ald das des Königs 
vom 19ten. Der Ehurfürft erklärte fich nicht, und alle fernereñ Ver: 
fuche des Generald, ihn zum Beitritt zu bewegen, blieben verge— 
bens“ (©. 123). So fonnte man denn „mit Heſſen zu feinem 
Abſchluß fommen. So lange ſich die Unterhandlungen um ein 
Bündnig drehten, welches dem Churfürften Vortheile, ja Gebiets: 
vergrößerungen verhieß, hatten fie guten Fortgang gehabt. Sobald 
ed fich aber darum handelte, die guten Oelinnungen für Preußen 
durh Opfer zu bethätigen, juchte der Churfürft jede entjchiedene 
Erklärung zu vermeiden und das Haugwitz'ſche Syſtem der Neu⸗ 
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tralität im Kleinen durchzuführen“ (S. 41). Zwar fehrieb der 
König am 8. September an den Churfürften von Heſſen: „Es 
ift nicht meine Abficht geweſen, geradezu feindlich gegen die Fran— 
zofen zu agiren;“ um aber „einen vielleicht nicht mehr zu ver: 
meidenden Krieg mit vortheilhaften Ausfichten führen zu können, 
halte ich es für dringend nothwendig, mit meiner Armee folche 
Stellungen zu nehmen, welche mich in den Stand fegen, meine 
treuen Alliirten vor Berheerungen ihrer Länder zu fchügen und 
mit ihnen gemeinfchaftlich zur Abwendung fowohl ihrer eigenen, 
ald auch der dem nörblichen Deutjchland allgemein drohenden Ge- 
fahr, Fräftig zu agiren u. ſ. w.“ (©. 132). Allein fchon Mitte 
September berichtete der von dem König nach Caſſel gefandte Major 
Kneſebeck: „Der Churfürft von Heflen habe nicht nur das ihm 
angebotene Commando über die Armee des rechten Ylügeld abge- 
Iehnt, fondern auch die thätige Mitwirfung feiner Truppen vors 
läufig verweigert, und gegen das Einrüden preußifcher Truppen 
in das heflifche Gebiet proteſtirt“ (S. 133). Nichtsdeſtoweniger 
gab man die Hoffnung, den Ehurfürften von Heffen zu gewinnen, 
nicht auf. Noch unterm 27. September erhielt er „Kunde von 
dem Operationsplan, foweit Died zuläffig fchien, indem man ihn, 
troß der bisherigen Weigerung, ein Commando anzunehmen, den- 
noch ald den commandirenden General der Hefiifch -Rüchelichen 
Armee betrachtete” (S. 165). 


29. Weimar fchliefjt ſich militärifh an Preuſzen an. Pie Gefinnungen 
des Königs von Baiern. 


$. 346. 


Mit dem Hemmſchuh diefer zwitterhaften proviforifchen Zu- 
ftände ging man dem October entgegen. Nach den vielen traurigen 
Erfahrungen die man gemacht, durfte ed ſchon ald erfreulich er- 
fcheinen, daß der Herzog von Sachfen- Weimar, der bisher den 
preußischen Anträgen ftetd feinerfeitd. das erforderliche „Einverftänd- 
niß mit Churſachſen“ entgegengehalten hatte, wenigſtens in militä- 
rifher Beziehung auf eigene Hand zu handeln entichlofien war. 
Selbft ald General in preußifchen Dienften ftehend, ftellte er dem 
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Könige die freifich geringen Kräfte feined Landes, ein: Bataillon 
Scharfichügen und vierzig Hufaren zur Verfügung (Höpfner 1, 42). 

Eine intereffante und, wofern fie begründet war, ebenfalls 
erfreuliche Nachricht erhielt dad preußifche Kabinet in der Mitte 
ded September über die Gefinnungen ded Königs von Baiern. 
Der Legationsrath Lautier meldete in: einer Depeſche aus Dresden 
vom 12. September: 


Le Sr. Durand donna hier un diner, oü se trouva ävec 
quelques personnes du pays le Sr. d’Olry, conseiller de l&ga- 
tion de Baviere et nouvellement présenté à la Cour par le dit 
ministre de France comme voyageur. Apres table le Sr. d’Olry, 
me parlant en pr&sence de quelques Saxons, mais de facon à 
n’&tre point entendu du reste de la soci6te, dit: „qu’on pou- 
vait ötre sür que le roi de Baviere, tr&s afflıge des circonstances 
presentes, se voyait souvent forc& par la France à des démar- 
ches qu'il &tait tr&s loin d’approuver; que son chagrin serait au 
comble, s’il se trouvait contraint par elle d’agir contre laPrusse; 
qu'il n’oublierait jamais que la Cour de Berlin avait garanti 
souvent la Baviere contre les empietemens de l’Autriche; que 
tout le pays en conseryait un souvenir reconnaissant jusqu’ä 
ce jour, et qu’enfin $. M. Bavaroise n'attendait que des cir- 
constances favorables pour donner à connaitre plus ouvertement 
ces mêmes sentimens.‘“ En revenant ensemble de chez le Sr. 
Durand, le Sr. d’Olry me répéta ces m&mes discours, qu’il 
pretend avoir tenus &galement à Berlin et partout ou il s’etait 
trouv6 avec des sujets Prussiens, et que j’ose rapporter ici 
tels que je les ai entendus. L’&pouse du Sr. Laforest, ministre 
de France ä Berlin, a fait un voyage à Toeplitz, oü elle a 
affect& de tenir des propos, qui doivent avoir produit quelque 
sensation. Elle a dit entr’autres: „que l’empereur Napoleon 
n’avait aucune envie de faire la guerre ä la Prusse, et que 
tout s’arrangerait; mais qu’en attendant les’troupes Prussiennes, 
qui se dirigent vers Elbe, pourraient y demeurer longtems; 
que la France ne s’y opposerait point, et qu'enfin cette 
permanence de l’arm6e Prussienne sur le pied de guerre, 
exigeant de grandes depenses, finirait par &puiser la Prusse.“ 


— 
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On pretend qu’elle a r&pet& partout ces discours, dont elle a 
prononc6 la derniere phrase avec un air de satisfaction très 
marquant. Dans le même tems circulait en Boheme un propos 
exactement pareil, attribu& & l’empereur Napoleon lui-méême, 
lequel doit s’ötre exprim& delamaniere suivante: „Que demande 
donc la Prusse? Si elle veut diriger ses troupes à l’Elbe, cela 
dependra d'elle; je ne les y troublerai point; mais à la longue 
ses mesures militaires la ruineront, et sans doute elle n’y re- 
viendra plus“.... A la vue de quelques artilleurs occupés 
pres de l’arsenal de Dresde, le Sr. Durand a dit à haule voix 
et de maniere à &tre entendu des personnes qui savent le fran- 
gais: „quil plaignait ’Electeur de Saxe de tout son coeur, 
puisque ce prince se determinait à des mesures qui, indispo- 
sant contre Jui le gouvernement frangais, ne pouyaient manquer 
de devenir funestes à la Saxe“... Le Sr. d’Olry, conseiller 
de l&gation de Baviere, vient de recevoir un courrier venant 
de Berlin; ce courrier doit r&partir demain pour Munich... 
L’Electeur vient de nommer ministres de conf&rences le cham- 
bellan Comte de Langenau .. et le Sieur de Globig jusqu’ici 
ministre de Saxe à Ratisbonne. 


In einer weiteren Depejche, Dresden, den 15. September, berich- 
tete Lautier nachträglich, daß der Courier, den Olry aus Berlin 
erhalten, lui avait port@ sa nominalion comme charg& d’af- 
faires de Baviere à la Cour d’ici. 

Seitdem trat der Freiherr von Brockhauſen wieder in feine 
Stellung ald Gefandter in Dresden ein. eine Depefchen gingen 
unzweifelhaft nicht nach Berlin, fondern in das preußifche Haupte 
quartier, und find deshalb bis auf eine fpätere umntergegangen. 


30. Abzug ins Hauptquartier. Hänlein mit Fortführung der Unter- 
handlungen beauftragt. Die Unterhandlungen in Berlin zerfchlagen ſich. 
Ausgang der Verhandlungen mit Sachſen und Geffen im Gauptquarlier. 


$. 347. 


Am 21. September. reifte der König von Charlottenburg ab 
und traf am 23. in Naumburg ein, von wo dad Hauptquartier 
am 4. October nach Erfurt verlegt wurde. Der Umftand, daß 
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fh Haugwitz felbft mit dem Könige in das Hauptquartier begab, 
ließ es als nothwendig erfcheinen, mit der ferneren Leitung ber 
Unterhandlungen in Berlin über den norbdeutfchen. Bund einen 
Anderen zu bevollmächtigen. Hierzu wurde Hänlein auserfehen, 
der von Anfang an eine fo weientliche Rolle bei diefen Verhand— 
lungen gefpielt, und deſſen Kräfte fortwährend im Intereffe der— 
felben verwandt worden waren. Die betreffende Vollmacht wurde 
ihm unterm 21. September ertheilt und lautete: 


An den Vice- Kammerpräfidenten und Kreis = Directorial: Ge- 
fandten von Hänlein. 


Friedrich Wilhelm ꝛc.. 

Unfere x. Da Wir wünfchen, daß die von Euch bisher bes 
arbeiteten Unterhandlungen über den nordifchen Reichsbund auch 
während der Abwejenheit Unſeres geheimen Staate- und Kabinets- 
minifterd Grafen von Haugwig, welcher Uns in Unfer Königl. 
Hauptquartier begleitet, fortgefegt und zum endlichen Abſchluß vor: 
bereitet werben, jo wollen Wir Euch hierdurch dieſes Gefchäft aller: 
gnädigft übertragen, und Euch hierdurch dazu die Vollmacht er- 
theilen, um beſonders nach Unferer Euch hinlaͤnglich befannten 
Intention mit den churſächſiſchen und churheffiichen Gefandten 
und Abgeordneten alle dahin Bezug habenden Punkte zu concertiren 
und feitzufegen, und auch ſonſt alle dienliche Maaßregeln zu bera- 
then und einzuleiten, darüber Unfern abwefenden Kabinetsminifter 
jo oft es nöthig ift zu berichten, und erforderlichen Falle deſſen 
Genehmigung einzuholen. 

Bon Unſerem geheimen Legationsrath Lecoq, der die Geſchaͤfte 
des auswärtigen Departements in Abweſenheit Unſeres geheimen 
Staats⸗ und Kabinetsminifterd Grafen von Haugwitz leiten wird, 
werden Euch alle auf diefe Angelegenheit Bezug habende eigen: 
händige -Depefchen zur Notiz oder zur weiteren Berathung und 
Bearbeitung zugeftellt werden. Sind u. f. w.!) 


) Der Entwurf zu diefer Vollmacht wurde von Hänlein ſelbſt, unfehl: 
bar im Auftrage von Haugwig, unterm 20, Sept. verfaßt. 
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Allein durch die Abreife des Grafen von Haugwis wurden 
die Gonferenzen in Berlin geſprengt. In die Stelle des chur- 
heffifhen Minijterd von Waitz, der fich bald darauf ind Haupt: 
auartier begab, war zwar der Kriegsrath von Stardloff interimiftifch 
eingetreten; allein am 25. September erhielt der churfächfifche Ge- 
fandte die Inftruction, welche ihn beauftragte, fich ebenfall® im 
Hauptquartier einzuftellen, um die Verhandlungen dafelbft unmittel- 
bar fortzuführen. Hänlein fand nun in Berlin nichts mehr zu 
thun und legte daher die Vollmacht mittelit des nachitehenden 
Ammebdiatberichted vom 26. September bis auf Weiteres nieder: 


Die durch Abreife des Hurfäcfifhen Gefandten Gra— 
fen von Goͤrtz unterbrochenen Unterhbandlungen über 
den nordifchen Reichsbund betreffend. 

Zu alferunterthänigfter Befolgung des mir durch das höchfte 
Refeript vom 21. d. ertheilten allergnädigften Auftrages: 

Die Unterhandlungen über ven nordifchen Reichsbund, während 

der Abwefenheit Ew. Königl. Majeſtät geheimen Staats: und 

Kabinetsminifter Grafen von Haugwitz mit dem churfächfifchen 

und churheflifchen Gejandten und Bevollmächtigten fortzufegen 

und zum endlichen Abichluß vorzubereiten, 
habe ich davon fowohl dem Grafen von Görtz ald dem Kriegsrath 
von Stardloff Eröffnungen gemacht, und mit denjelben die Abrede 
genommen, diefe Unterhandlungen fogleich nad) dem Eingange der 
von Dresden täglicd erwarteten Inſtructionen anzufangen. 

Nach den mir und dem Kriegsrath von Starckloff von dem Grafen 
son Görk fo eben gemachten Eröffnungen hat aber derſelbe von fei- 
nem Hofe geitern durch Staffette den Auftrag erhalten, fih zu Ew. 
Königl. Majeftät jogleih in das Hauptquartier zu begeben, um 
dort mit Ew. Königl. Majeftät Staats- und Kabinetöminifter 
Grafen von Haugwitz den projectirten Allianztraetat nach der ihm 
zugleih darüber zugekommenen Inftruction auf Bereinigung über 
die dieffeitigen Defiderien abzufchließen und zu vollziehen, auch die 
Antwort ded Herrn Churfürften von Sachen auf Allerhöchjtdero 
legted an denfelben erlafienes Schreiben: zu überreichen. 
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Dabei verficherte der Graf v. Görk, daß er zugleich von fei- 
nem Hof benachrichtigt fei, wie ihm die Inftructionen wegen der 
über das diefleitige und churheffifche Project zum norbifchen Reichs- 
bund von Ahurfächlifcher Seite [zu] wünfchenden Modificationen in 
wenigen Tagen zufonmen würden.!) 

Da durch die Abreife des Grafen von Görk alle hiefigen 
Unterhandlungen mit Churfachfen über den nordifchen Reichsbund 
aufhören, und die mit Churheſſen, da man mit diefem Hofe in 
alten Punkten einig iſt, blo8 von den weiteren Negotiationen mit 
Ehurfachfen und der Bereinigung über die allenfaliigen Bedenk⸗ 
lichfeiten viejed Hofed abhängen, fo muß ich den mir ertheilten 
altergnädigften Auftrag zur Zeit als erlofchen anfehen und vorerft 
die weiteren allerhöchiten Befehle erwarten. 

Der churheſſiſche Bevollmächtigte Kriegsrath von Stardloff, 
welcher durch feine Vollmacht zur Verhandlung mit dem Grafen 
von Görg und mir angemiefen it, fieht hierdurch feinen Auftrag 
gleichfall8 ald geendigt an, und hat fich von feinem Hofe weitere 
Befehle wegen feiner Abreife von hier oder anderweitige Aufträge 
erbeten, dem Grafen von Görk und mir jedoch erflärt, daß er 
nach dem Sinn feiner Vollmacht, da die Unterhandlungen über 
den nordifhen Bund nicht an den Ort Berlin gebunden fein 
fönnten, fich auf den Fall ſchon jet für autorifirt halte, dem 
Grafen von Görg in das Hauptquartier zu folgen, wenn auch 
ih zur Fortfegung der Unterhandlungen mit ihm mich dahin bes 
geben würbe. 

Ich muß mir jedoch hierüber erft die ausprüdlichen höchiten Bes 
fehle Ew Königl. Majeftät ehrerbietigit erbitten, erlaube mir aber 
über den ferneren Gang der churfächfifchen und churheffifchen Un 
terhandlungen folgended allerunterthänigft zu bemerfen. Bon 
hurjächfifcher Seite wünfcht man nicht blos einen befonderen 
Alianztractat mit Preußen, wie er zwifchen Preußen und Heſſen 
abgefchloffen?) ift, fondern einen Tripelallianztractat mit Preußen 
und Heffen zu Stande gebracht zu fehen. Ohne Beziehung eines 


— — 


+) Vergl. oben $. 344 a. E. und $. 309. 
2) Soll nicht mehr fagen als: vereinbart; denn ein Abſchluß durch 
Unterzeichnung war ja noch nicht erfolgt. 
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churheſſiſchen Bevollmächtigten dürfte daher auch in Ew. Majeftät 
Hauptquartier die bloße dieffeitige Verhandlung mit dem Grafen 
von Görk nicht zum Zweck führen. 

Von churheſſiſcher Seite ift man zwar zur Bereinigung mit 
Preußen und Sachſen zu einem Tripelallianztractat und zu deſſen 
Vollziehung, jedoch blos unter der Bedingung bereit, daß zu- gleicher 
Zeit, um den Berhältniffen von Norbdeutfchland überhaupt für bie 
Zufunft eine feite Beftimmung und Organifation zu geben, der 
projectirte Vertrag über den nordifchen Reichsbund zwifchen Preußen, 
Sachſen und Heffen, blos mitAusfegung derjenigen wenigen Punkte, 
deren nähere Beltimmung Noch von der Entwidelung der gegen- 
wärtigen politifchen Greigniffe abhängen dürfte, berichligt und 
vollzogen werde. Es dürften fih daher die Unterhandlungen 
über den Tripelaflianztractat von den Unterhandlungen fiber den 
nordifchen Neichsbund ſchwerlich trermen laſſen, wenn nicht das 
ganze Gefchäft ins Stocken gerathen fol, und da die vun Chur— 
ſachſen zu erwartenden Brinnerungen über den Organifationsplan 
des nördlichen Deutichlands jehr ind Detail und in die conftitu- 
tionellen Formen gehen möchten, fo ijt zu fürchten, wenn bie 
Unterhandlungen hierüber im Echriftwechfel mit Dresden und Caſſel 
eingeleitet und nicht durch mündlichen Zufammentritt der Bevolls 
mächtigten unter den Augen und der Leitung Ew. Königl. Ma: 
jeftät Rabinetöminifters zum Abſchluß geführt werden, daß die Been- 
Digung diefer ganzen Angelegenheit aufs neue Schwierigfeiten 
finden und von einem enblichen Abſchluß mehr entfernt, ald dem; 
jelben näher gebracht werde, jo wichtig e8 mir auch in jeder Rück— 
ficht für Höchftdiefelben zu fein ſcheint, fämmtliche gegenwärtig 
iſolirt ſtehende und in einem Zuftande der Ungewißheit und Indes 
pendenz befindliche Stände des ‚nördlichen Deutfchlands, welches 
auch die Wendung der Kriegsereigniffe fein mag, fo fchleunig als 
möglich enger und feiter an Ew. Königl. Majeftät Intereffe ges 
fnüpft und zu einem Ganzen verbunden zu fehen. 

Em. Königl. Majejtät werden jedoch die Mittel zum Zweck 
mit hoher Weisheit zu wählen wiſſen, und ich unterwerfe daher 
alles Weitere der Höchfterleuchteten Beurtheilung und Anordnung 
in der tiefften und treueften Ehrfurcht, womit ich beharre u. f. w. 

Berlin, den 26. September 1806. v. Hänlein. 
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$. 349. 
Gleichzeitig ſchreib Hänlein an Haugwip: 


Ew. Ercellenz 


haben mit meinen Wünfchen die Wünfche aller Patrioten begleitet’ 
daß die Ehre der Könige. Waffen ein baldiger Sieg fröne, und 
Preußen der Retter der unterdrüdten deutſchen Provinzen werde. 
Das hiefige Publieum fann feine ungeduldige Sehnſucht nach 
einer frohen Nachricht kaum zügeln, und hat auf Abſchlag ſchon 
4 baierifche Bataillon unter dem General Minucci bei Hoff ges 
fangen nehmen laffen. Die Gräfin von Brühl, der der Gedanke 
fehr fchmerzlih war, daß ihr Bruder gegen Preußen fechten foll, 
freut fich befonders ihn ald preußifchen Gefangenen zu jehen. 

Aus meinem heutigen officiellen Bericht geruhen Ew. Ercel- 
lenz zu erfehen, daß der mir zurüdgelaffene höchfte Auftrag, den 
ich dem gnädigen Vertrauen Ew. Excellenz verdanke, bereitd er: 
lofchen ijt, und daß ich daher zur Zeit ohne Beichäftigung bin. Hätte 
ich meinen Wünfchen und den MWünfchen ded Herrn Grafen von 
Goerg und Herrn von Ctardloff folgen dürfen, fo würde ich 
mit ihnen zu Em. Ercellenz geeilt fein und hätte hoffen fünnen, 
fo viel ich über die Intentionen des Dresdner Hofed bemerfen 
fonnte, daß man fich in Kurzem über dad gewünſchte Refultat 
vereinigen werde. Da ich es jedoch nicht wagen fann, ohne den 
ausdrücklichen Befehl Em. Ercellenz im Königl. Hauptauartier zu 
erfcheinen, fo muß ich erjt varüber Hochdero weitere gnädige Anorbd- 
nung erwarten, die ich mir daher hierdurch ehrfurchtövoll erbitte. 

Ich habe die Ehre mit der treueften und reinften Verehrung 
zu beharren, Ew. Excellenz u. f. w. 

Berlin, den 26. Septbr. 1806. 

Hänlein. 
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Die Ereigniffe begannen ſich zu drängen; Hänlein wartete 
in Berlin auf Berufung und fandte von hier aus noch einmal 
am 2, October ein Schreiben an Haugwitz ab, ded Inhalts: 
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Ew. Excellenz 


Gebe mir die Ehre in den Anlagen meine heute erhaltenen 
Nachrichten aus Nuͤrnberg vom 24. und 25. v. M. ehrerbietigſt 
zu uͤberſenden. Es ſcheint hiernach, daß Nürnberg der Central— 
punft für die vereinigten Armeen in Franken, die man auf 40— 
50,000 Mann angiebt, werden fol. 

Nah Briefen aus Eaffel follte Hr. von Stardloff mit dem 
Minifter von Waitz von hier abreifen und es fcheint, daß Ce. 
Churfürftlihe Durchlaucht über die fähfifhen Zögerun— 
gen um den noch nicht zu Stande gefommenen Orga- 
nifationsplan für das nördliche Deutſchland unzufrie 
den find. Da aber die Ordre an Herrn von Waitz erjt nach 
deffen Abreife eingetroffen und vom Hrn. v. Stardloff nicht eröffnet 
worden ift, fo wird verfelbe, bis weitere Befehle auf feinen neue- 
ren Bericht einlangen, hier bleiben, und hofft die Anmeifung zu 
erhalten, die Anterhandlungen im Hauptquartiere mit dem Hrn. 
Strafen von Görk und mir fortzufegen. 

Wegen meines Nerhaltend erwarte ich lediglich die weiteren 
hohen Befehle Ew. Ercellenz, und würde mich glüdlich fchägen 
Hochdenenfelben perfönlich wieder den Ausdruck der tiefiten und 
treuften Verehrung wiederholen zu dürfen, womit ich zu verhar- 
ren die Ehre habe, Ew. Ercellenz u. ſ. w. 

Berlin den 2. October 1806. 

Hänlein. 
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Mas aber war der Ausgang der Verhandlungen im Haupt 
quartier? Pölik berichtet darüber (S. 288): 

„Der Ehurfürft von Heſſen, in Berlegenheit über die Ans 
träge Frankreichs, neutral zu bleiben, erjchien beim Könige von 
Preußen zu Naumburg, um auch von Seiten Preußens Neutra- 
Iität für fein Land audzumitteln. Die Sache fam nicht zur Ent: 
ſcheidung. Allein fpäter fandte er, auf das wiederholte Verlangen 
des Königs von Preußen, ihm beizutreten, feinen Minifter von 
Waig zu weitern Interhandlungen nach Erfurt. Uebrigens rati- 
fieirte der Churfürft von Heſſen ven von Waig zu Berlin unter- 
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handelten Allianztractat nicht, weil Preußen die vormaligen Rechte 
ded Kaiferd in Anfpruch nähme, und nach diefer Weigerung warb 
auch (6. Oct.) der Graf von Görg beauftragt, ven Allianzvertrag 
nicht zu unterzeichnen, weil — wenn SHeflen ihn nicht mitab- 
fchlöffe — die Lage der Dinge fich völlig verändere.“ 

„Als nun die Tage der Entſcheidung kamen, jah der Ehur- 
fürft von Sachfen fih genöthigt, in Preußend Forderung einzu: 
willigen, und das jächlifhe Heer unbedingt an Preußen zu 
überlafien, welche8 auch der Gefandte von Senfft zu Paris an- 
zeigte." 

Diefe Angaben werden in Betreff Heflend durch Höpfner 
alfo ergänzt: „Am Abend ded 2. Oct. traf der Churfürſt von 
Heflen jeldft in Naumburg ein, um ſich mit dem Könige zu ber 
fprechen, und fehrte am Morgen des Aten nach Caſſel zurüd. 
Alle Unterhandlungen hatten zu nichts geführt. Der Ehurfürft 
beitand darauf, feine bewaffnete Neutralität fo lange als möglich 
zu behaupten, da die Sranzofen fie biöher immer noch genau res 
jpectirt hätten; nur ein Angriff ihrerjeitd würde ihn davon abs 
bringen, und für diefen Fall wolle er feine Truppen mit Unter 
ftügung der, Miliz jo aufftellen, daß er die Franzofen von allen 
Seiten anfallen fünne” (S. 183). „Am 5. October marfchirte 
General Blücher von Hannov. Minden auf Caſſel; die Avantgarde 
ging durch die Stadt und auf der. Franffurter Straße vor, um 
fih ald die Avantgarde der großen preußifchen Armee auf dem 
Marih nah dem Main und Rhein auszugeben, während das 
Gros der Abtheilung dieffeitd der Stadt Quartiere bezog. Der 
Ehurprinzg von Heſſen empfing in Abwefenheit feines Vaters Die 
durchmarſchirenden Truppen in der preußischen Generals-llniform, 
und begleitete fie durch die Stadt, bei welcher Gelegenheit er dem 
General Blücher die DVerficherung gab, daß er zur preußifchen 
Armee abgehen würde, fobald fein Vater die Neutralität fortfühs 
ren wollte” (S. 189). „Der Churfürft von Heſſen, der am 5. 
Nachmittags von Naumburg nach Caſſel zurüdfam, benugte die 
plögliche Räumung der Gegend von Caſſel, um fie gegen ven 
franzöftfchen Gefandten als eine Folge feiner Proteftation zur Aufs 
rechthaltung der Neutralität geltend zu machen und dadurch bie 
Entrüftung über das Benehmen des Ehurprinzen zu beſchwoͤren, 
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der fich mit feinem Vater völlig überwarf und am 6. zu Mferve 
nah Göttingen ging, um ſich in das Hauptquartier des Königs 
zu begeben“ (S. 190). Dennoch erhielt nach Erlaß ded Armee 
befehls vom 7. Octbr. „der Churfürft von Heffen gleichzeitig Nach- 
richten von den getroffenen Anoronungen und wurde aufgefordert, 
im Fall des Eindringens eines überlegenen Feindes in Heſſen 
feine Truppen zu dem Ruͤchelſchen Corps ftoßen zu laffen “ 
(S. 219). 

So weit Pölig und Höpfner. — Ob und welche Schluß- 
erflärungen der Churfürft von Heſſen gegeben, it aus dem Geh. 
Staats⸗Archiv in Berlin nicht zu ermitteln gewefen. Wenn aber 
die Aeußerung Hänleind begründet war, wonach der Churfürjt 
in Betreff des norbdeutfchen Bundesplaned über die fächfifchen 
Zögerungen Unzufriedenheit bezeigt hätte, fo würde man vermus 
then dürfen, worauf auch einige andere Ilmftände deuten, daß 
wenigftend die Vollziehung des Unionsvertrages in feiner Abficht 
gelegen. Thatſache aber ift und bleibt es, daß weder der Union $- 
vertrag, noch der Allianztractat, noch endlich eine Mili- 
tärconvention heflifcher oder fächfticher Seitd die Ratificas 
tion erhielt; und auch jelbjt nur vorläufig unterzeichnet wurde 
beffifher Seits blos der erjtere, fächfifcher Seits nichts. 


31. Die letzten Athemzüge der’ preufjifchen Diplomatie in den Ganfe- 
flädten. 
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- Die hereinbrechenden Kriegsereigniffe, wie fie überall auf uns 
vollendete Entwidlungen trafen und fie gewaltfam begruben, uns 
terbrachen auch das Nebenfpiel, das ſich in den Hanfejtädten auf- 
gethan, und deſſen Schlugmomente und vorzuführen erübrigt. 

Mit dem Ausgange des September traf der legte Bericht 
Grote's ein, den die Berliner Aften enthalten, des Inhalts: 


Hamburg den 26. September 1806. 


Das hiefige Publicum äußert häufig den Wunſch, daß, da 
die Appellationen an die Reichögerichte wegfallen, diefe Lüde bald 
möglichft wieder ausgefült werden möge. Die Erfüllung deſſel⸗ 
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ben fcheint auch für alle Fremde, welche mit den Bürgern der 
drei Städte wegen ihrer Handelöverbindungen oft einen Rechts- 
ftreit nicht vermeiden fünnen, von großer Wichtigkeit zu fein, zus 
mal ed augenfällig ift, daß die Erlangung einer prompten unpar- 
teiifchen Nechtöpflege befonvderd dann für diefe mit großen Schwie- 
rigfeiten verbunden ift, wenn. fie mit hiefigen Bürgern in Diffe- 
renzen gerathen, die durch Einfluß und Connerionen wo nicht 
direct auf die Nichter zu wirfen, doch durch allerhand Mittel und 
Wege ein günftiges Vorurtheil für ihre Angelegenheit zu bewirfen 
wiffen. Unter dieſen Umſtänden gebe ich unterthänigft anheim, 
ob es nicht im dem Falle, daß der Plan zu dem nordifchen Vers 
ein noch vorerft nicht vorgelegt werden follte, von Seiten des 
höchften Kreispirectorii für nüglich erachtet werden dürfte, mit den 
Magijtraten der drei Städte darüber zu communieiren, wohin pro— 
viforifch Die Nechts-Angelegenheiten, in welchen die Parteien die 
Appellation wählen, zur Entſcheidung gebracht werden follen. Ich 
halte e8 doppelt für Pflicht, dies allerunterthänigft vorzufchlagen, 
da fonft die Senate der drei Städte durch die lauten Aeußerun- 
gen der Bürger leicht bewogen werden fünnten, eine Einrichtung 
zu treffen, die den Allerhöchiten Abfichten nicht entfprechen dürfte, 
und ſie überhaupt eine Gelegenheit, einen Act einer von allen 
Verbindungen ganz unabhängigen Territorialhoheit auszuüben, mit 
Vergnügen benutzen werben. 

Schon follen in diefer Hinficht, wie ich mit Zuverläßigfeit 
erfahre, dem hochfürftlih Taxiſchen Poftperfonal wegen einer mit 
dem Herrn Fürften über die von der hiefigen Stadt vermöge "der 
nun erlangten Souverainetät zu ertheilenden Conceffion der Fort: 
dauer der Posten in hiefiger Stadt Eröffnungen gefchehen, und 
dabei geäußert fein, daß bei der Ertheilung jener Erlaubniß die 
Uebernahme aller bürgerlichen Pflichten von Seiten der dabei an- 
geftellten Bedienten eine der eriten Bedingungen fein werde. 

Diefer Antrag ift ein nicht unzweideutiger Beweis, daß man 
hier noch immer die deutjche Neichöverfaffung als völlig aufgelöft 
anfieht, und die Städte dadurch größere Rechte erlangt zu haben 
glauben, als fie fich vorher anmaßten. 

In Bremen hat fih Ew. Könige. Majeftät Geheimer Com— 
merzien⸗-Rath Conſul Delius gegen den präftdirenden Bürger- 
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meijter Dr. Klugfift ganz in dem Einn der beiden den norbifchen 
Verein betreffenden allerhöchiten Reſcripte vom 30. Auguft und 
12. September geäußert. Diefer hat dergleichen Erklärungen nicht 
zu erwarten gefchienen, vielmehr glaubte der ꝛc. Delius aus feinen 
Worten und Mienen fchließen zu können, daß es noch immer der 
fefte Vorſatz des Senats zu Bremen war, wo möglich einen han— 
jeatifchen Bund ganz ifolirt zu bilden. Der Bürgermeijter fchien - 
fehr beftürzt zu werden, ald der ıc. Delius Außerte, daß er wifle, 
man habe fich wegen dieſes Bundes Rath und Befehl aus Paris 
erbeten, und frug ihn in der Ueberraſchung forgfam: ift ed denn 
wirklich befannt geworden? 

Uebrigens gab er unverholen zu erfennen, es fei die Politik 
Fleinerer Staaten, die Freundfchaft aller und jeder großen Staa— 
ten zu erhalten, und fo werde auch das Beftreben des Bremer 
Magiitrats dahin gehen, allen etwa vorkommenden Anträgen mit 
Höflichkeit auszuweichen, und verlegen gab er, ald der Conſul 
ihm darauf erwieberte, daß der Plan zu dem nordijchen Verein wahr: 
jcheinlich noch in diefem Monat vorgelegt werden wird, zu erfen- 
nen, daß dies den Senat, ver ed weder erwarte noch darauf vors 
bereitet fei, in Verlegenheit fegen were. 

Nebft dem merfwürdigen Rath» und Bürgerfhluß vom 29. 
Auguft dieſes Jahres, Iege ich auch den neuen Bürgereid, welcher 
vom Ratly beliebt it, fubmiffeft hieneben vor. Bon dem, was 
bei der Verfammlung der Deputirten der drei Städte in Lübed 
vorgegangen ift, habe ich nur foviel erfahren fünnen, daß man 
übereingefommen ift, fich nicht zu trennen, und alle Anträge in 
der vollfommenften Uebereinſtimmung gleichförmig zu beantworten. 

Die neue Clariſche Poſt ift noch nicht organifirt; indeffen 
ist ſchon ein Pofthaus gemiethet, und von den Stundenzetteln, 
welche die Route, die diefe neue Pot nehmen wird, enthalten, 
lege ich ein Exemplar an. 

Ih beharre in treuefter Devotion Ew. Königl. Majeftät ıc. 

Grote. 


612 


$. 353. 


Aus Bremen meldete Delius unterm 4. October: 

Eine Majorität im hiefigen Senate ſcheint feit der befannt 
gewordenen Eriftenz des rheinifchen Bundes und der darauf von 
Seiner Römifche und Deftreichifchen Kaiferlihen Majeftät erflärs 
ten Niederlegung der Römifch »Faiferlichen Krone und Würde zu 
ihren Lieblingsplan noch immer den erforen zu haben, aus allen 
Kräften dahin zu ftreben, daß die Reichsſtädte Lübeck, Bremen 
und Hamburg einen eigenen fouveränen hanfeatifchen Bund aus- 
machen, ‚auch ftatt der höchiten Reichsgerichte für fich allein ein 
hanfeatifches8 Oberappellationsgericht anordnen follen. 

Ohne Zweifel vorzüglich zur Berathung über diefe oder ähn— 
liche Entwürfe fandte der hiefige Senat fchon vor mehreren Wo- 
chen den Senator Smidt aus feiner Mitte nach Lübe, wohin 
auch der hamburgifche Senat feinen Syndikus Dormann gefandt 
hat, und erfterer befindet fich noch da. 

Mittlerweile hat der hiefige Senat mitteljt eines am 15. vo— 
rigen Monats publicirten gemeinen Beſcheides die einftweilige An— 
ordnung einer Revifionsinftanz ftatt der’ Appellation an die höch— 
ften Reichsgerichte zur öffentlichen Kenntniß gebracht, und dieſen 
gemeinen Beichluß darauf druden laffen. Won diefen gedrudten 
Beſchluſſe erlaube ich mir hie angebogen eine genaue Abjchrift 
allerunterthänigft vorzulegen. | 

Viele aufgeflärte und unparteiifche Bürger diefer Reichsſtadt 
fahen fofort diefen gemeinen Befcheid ald die erjte Einleitung des 
Senats zu einer außerordentlichen reichsverfaſſungs- und conftitu- 
tionswidrigen Erweiterung feiner Macht an, und erwarteten, daß 
befonderd auch das hiefige Collegium der Aelterleute fpätejtens 
in der nächiten Verfammlung von Rath und Bürgerfchaft, hier 
Bürgerconvent genannt, darüber einen energifchen Vortrag an die 
verfammelte Bürgerfchaft richten und dadurch eine Deliberation 
über diefen ganzen Gegenftand und vermittelft derfelben ſolche Ent- 
fchließungen der Bürgerfchaft veranlaffen würde, als die Aufrecht— 
haltung der Verfaffung diefer Neichsftadt und der darin gegrün- 
deten Nechte der gefammten Bürgerfchaft fie unftreitig darüber er- 
forderten. 


613 


Allein diefe Erwartung ift nicht wenig getäufcht worden, in» 
dem in dem am 30. des, leßtwerwichenen Monats gehaltenen 
2 Bürgerconvente von Seiten des Collegiumd der Aelterleute von 
wegen jenes gemeinen Befcheided nichts weiter bei den verfammel- 
ten Bürgern in Antrag gebracht worden ift, ald daß dem Se— 
nate zu erfennen gegeben werden möchte, daß die Bürgerfchaft 
erwarte und hoffe, daß der Zweck jenes gemeinen Befcheided nicht 
der fei, den hiefigen Bürgern oder fonftigen Parteien allhier das 
Rechtsmittel der Supplication oder irgend ein fonftiged Rechts— 
mittel zu benehmen, oder durch den im gemeinen Befcheide beftimm- 
„ten Revifionseid und die vorhin lediglich und allein nach einem 
faiferlichen dieſer Reichsſtadt ertheilten Privilegio bei Appellationen 
an die höchften Neichdgerichte zu erlegenden Succumbenz-Gelder 
auch nur zu erfchweren. Diefes Qui Pro Quo wurde von drei 
Kirchfpielen der verfammelten Bürgerfchaft angenommen,, und dem- 
nach dem Senate eine Eröffnung gethan, vbgleih das vierte, oder 
vielmehr der Rangordnung nach das erfte Kirchfpiel der hieſigen Alt- 
ftadt, das Kirchfpiel von Unſeren lieben Frauen den beiliegenden ger 
meinen Bejcheid fchärfer und richtiger ind Auge faßte, darin eine 
durchaus widerrechtliche und conftitutionswidrige einfeitige Anmaßung 
des Senats erfannte und diefe mit Unwillen verwarf, auch dies 
ſes Urtheil auf den richtigen Grundfag bafirte, daß nämlich der 
Senat eine Verordnung der Art fo wenig proviforifch als defini- 
tio für fich allein und einfeitig belieben fönne und dürfe, fondern 
daß dazu jederzeit eine verabredende Berathung mit der Bürger: 
haft und deren freier Wille und Zuftimmung erforderlich fei. 

Allein der beffere Befchluß dieſes einzelnen Kirchfpiels fonnte, 
da es damit in der Minorität blieb, nichts wirfen, uud fo dürfte 
jenen Lieblingsplan des Senats ſelbſt das Collegium der Aelter— 
leute und die Majorität der übrigen Bürgerfchaft — fei es aus 
Unwiffenheit oder aus träger Dahingebung, oder aus anderen 
individuellen Motiven — wenigftens paffiv fortdauernd begünftigen, 
wenn nicht bald eine andere und beffere Stimmung in der Bürs 
gerihaft herrfchend wird. 


Ueber jenen fchlaffen und dem Gegenftande keineswegs an- 


gemefienen Antrag, der aus dem Schooße des Collegiumsd ver 
Aelterleute hervorgegangen ift, darf man fich übrigens nicht wune 
40% 
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dern, da ihr erfter Syndicus, der ihr unbefchränftes Zutrauen 
befigt, der Doctor Gildemeifter der Aeltere, der Schwiegervater 
ded einen Sohnes des jet präfiirenden Bürgermeifters, der 
angeheirathete Bruder des juͤngſten Bürgermeiſters, der leibliche 
Bruder ded Senatord Gildemeifter, fo wie der Jugendfreund 
eined anfehnlichen Theiled der Senatoren it, auch außerdem einen 
Sohn hat, der fih um dad vacante hiefige dritte Syndicat be- 
wirbt. Der hiefige Senat hat wahrfcheinlich einen ſchon völlig 
concertirten Plan, wonach er über die. Schranfen ver hie- 
figen eonftitutionellen Berfaffung hinaustreten und feiner bisher 
beichränften Macht eine außerordentliche Ausdehnung verfchafs 
fen will. 

Daher dürfte e8 denn auch wohl von einzelnen Mitgliedern 
ded Senats, denen vorzüglich der Plan am Herzen liegt, her- 
fommen, daß hie und da im hiefigen Publicum Ideen verbreitet 
werden, welche der Machterweiterung des Senats bald Direct, 
bald indirect das. Wort fprechen, und daß fchon mitunter von 
einem fouveränen Rathe und einem fouveränen hanfeatifchen 
Bunde gewähnt. wird, deſſen großer Befchüger Kaifer Napoleon 
werden müßte. ..So etwas zu wünfchen follte man, faum ver 
Unvernunft zu gute halten, indeſſen fommen dergleichen Aeuße— 
rungen nicht von ungefähr, fondern paffen ganz in den Geijt 
derer, die dadurch ihre Abjichten erreichen wollen. 

Indeffen giebt es in dieſer Reichsſtadt nach wie vor eine 
jehr rejpectable Zahl von Bürgern, die von feinem fouveränen 
Rathe, von feinem fouveränen hanfeatifchen Bunde, von Feiner 
Beſchützung Frankreichs und. feines Kaifers das Heil diefer guten 
Reichsſtadt und ihrer. Bürger erwarten, fondern von einem an- 
dern Bunde deutfcher Fürften, durch den alein das nördliche 
Deutſchland in Zukunft Selbjtändigfeit, Ruhe und das wahre 
Glück und den Wohlftand aller Stände feiner Bürger und Ein- 
wohner erwarten fann. 

Diefe Bürger find ed, die fich Died alles ‚nur von einem 
feften Bunde des nördlichen Deutfchlands unter der mächtigen 
Protection Ew. König. Majeſtaͤt verfprechen, und wünfchen, daß 
ein folder Bund baldigft zu Stande kommen und auch die. drei 
Reichöftäbte darin aufgenommen werden mögen. 
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Für die Lehteren würde dann auch unter der nämlichen 
alferhöchften Protection ein Oberappellationd - Gericht angeorpnet 
werben müffen, dermaßen, daß die oberftrichterliche Gewalt von 
den Senaten aller drei Reichsſtädte völlig unabhängig fein und 
bleiben müßte. Ew. Königliche Majeftät wollen geruhen, hier: 
auf allergnädigft Nücdficht zu nehmen und das, was Alferhöchft- 
diefelben hierüber zu befchließen geruhen werden, an die gefammte 
hiefige Bürgerfchaft dergeftalt gelangen zu laffen, daß es Pflicht 
und Nothiwendigfeit für den hiefigen Senat wird, fie darüber zu 
hören und ihren freien Entfchluß entgegen zu nehmen. 

Ich erfterbe u. f. w. 

Bremen, 4. Oct. 1806. 

Delius. 
73 
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Die beiliegende Verordnung ded Bremer Senates Tautete: 

Da bei Gelegenheit der feierlichen Erflärung, mittelft wel- 
cher das bisherige allerhöchfte Oberhaupt des deutſchen Reichs 
am 6. Auguft dieſes Jahres jenem Amt und Würde entfagte, 
Alerhöchftvaffelde auch die Mitglieder der höchften Reichsge— 
richte von ihren Pflichten, womit fie an das gefegliche Oberhaupt 
des Reichs "durch die Eonftitution gebunden waren, entfchlagen 
hat, dadurch aber die Wirkſamkeit des Faiferlichen Reichs-Hofraths— 
Collegii fowohl als des Faiferlichen Reichskammer⸗-Gerichts gelähmt 
werden mußte, und wie die neuerdings deshalb eingegangenen 
Berichte ed "gezeigt haben, wirklich gelähmt ift: fo macht die 
Sorgfalt für das gemeine Befte einen hochweifen Rath der freien 
Hanfeftadt Bremen es zur Pflicht, ernftlih darauf Bedacht zu 
nehmen, wie an bie Stelle der Neichsgerichte den rechtfuchenden 
Parteien dieſes in oberfter Inftanz zu Theil werden fönne. | 

Da aber die desfalfigen Berathungen und Einſchickungen 
Zeit erfordern, inzwifchen ven befferes Recht fuchenden Parteien 
der Weg dazu nicht zu verfperren, vielmehr möglichft zu erleich- 
tern iſt: fo verordnet ein hochweifer Rath; hiermit interimiftifch: 

1 


In allen während der Wirkfamfeit der hörhften Reichsgerichte 
zur Berufung an dieſe fich vereigneten hiefigen Rechtsſachen 
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fol anftatt jener Appellation vor der Hand eine Reviſions⸗In⸗ 
ſtanz eintreten. 
2. 

Den Revidenten fol es freiſtehen, wenn fie binnen 10 Tas 
gen a die latae sententiae dad Remedium revisionis interpo= 
niet, die gefchehene Interpofition intra trigesimum a die inter- 
positae am hiefigen DObergerichte behörig notificiret, auch ben 
Revifions-Eid abgeleijtet, die Succumbenzgelder aber baar depo— 
wirt oder dafür genügend cavirt haben, innerhalb 4 Monaten, 
welche nach Ablauf der zur Interponirung vorgefehriebenen 10 
Tage zu laufen anfangen, ad acta priora zu ſubmittiren (wel 
chenfalls fie inzwifchen ihre vermeintlichen Beſchwerden namhaft 
zu machen haben) oder aber in einem Neviltonslibell die Gründe, 
weshalb fie fich befchwert erachten, zu deduciren, wobei ihnen in- 
deß das Beneficium nondum deducta deducendi et nondum 
probata probandi vorbehalten bleibt. 

u 

Geſchieht das Lebtere, fo fteht ven Reviſen es frei, entweder 
pure zu fubmittiren oder zu antworten, und foll in dem legteren 
Falle bis zur Duplif und nicht weiter verfahren werben fünnen. 

4 


In allen diefen Revifionen foll von dem im Eide figenden 
Rathe das Urtheil gefunden werden; es wäre denn, daß das Ge— 
richt von Amts wegen eine Verſchickung der Akten verordnete, 
oder eine beider Parteien fie nachfuchte: da denn es fo, wie 
bei Trandmiffionen hier üblich, gehalten werben fol. Endlich ift 

5 


auch noch wegen der ſo unerwartet als ſchleunig durch die Ein— 
gangs gedachte kaiſerliche Erklärung erfolgten Aufhebung der 
NReichögerichte in allen vor dem 6. Auguft d. 3. interponirten 
und noch nicht introdueirten Appellationen das fatale introdu- 
cendae bis zum 6. December d. J. erjtredt. 

Publicatum Bremae am Obergericht den 15. Sept. 1806. 


$. 355. 


Auf die Groteſche Depeche erfolgte, wie ed fcheint, noch ein 
fönigl. Refeript. Der Entwurf deffelben von Küſter, datirt Bers 
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lin den 7. October, trägt den Vermerk: „Selangt an des Herrn 
Chefs Ercellenz. factum den 10ten.” Wir theilen ihn ald eins 
der letzten Ueberbleibſel diefer Zeit und Thätigfeit hier mit. 


An den Freiheren von Grote in Hamburg. 
Friedrich Wilhelm ıc. 


In dem Berichte vom 26. vorigen M. habt Ihr Uns darauf 
aufmerffam gemacht, wie wichtig es fowohl für die Einwohner 
ver drei Hanfeftädte, ald auch für die Fremden, welche dort Pro- 


zeſſe haben, fei, daß nachdem die Appellationen an bie Reichdges 


richte wegfallen, diefe Lücke baldigft wieder ausgefüllt werde, und 
Ihr thut den Vorfchlag, im Fall der Plan zu einem norbdeut- 
fchen Verein vorerft noch nicht vorgelegt werden könnte, von Geis 
ten des Kreisdirectorii mit den Magijtraten der 3 Städte darüber 
zu communiciren, wohin proviforifch die Appellationen zur Ent: 
fcheivung gehen follen. Wir pflichten Euren Bemerkungen über 
die Sache felbft völlig bei. In Erwartung demnächit wegen des 
nordveutfchen Vereins das Definitive eröffnen zu können, finden 
Wir ed indeß rathfamer, die Communication vorerjt noch auf dem 
gewöhnlichen Wege durch Euch gehen zu laſſen. Wir tragen 
Euch daher auf, die drei Magijtrate aufzufordern, daß fie Euch 
fchon in Ruͤckſicht Unferer dabei intereffirten Unterthanen ihre 
Borfchläge und Ideen wegen Einrichtung einer proviforifchen Ap— 
pellationdinftang für die drei Städte eröffnen. Sind ıc. 
October :1806. 


32. Derhältniffe Preuffens zu Oefterreih. Die Srage von der un- 
mittelbaren Cheilnahme am Mriege. Die Frage von der mittelbaren 
Erleichterung der Operationen. 
$. 356. 

„In diefer Zeit war es — fagt Pölig am Schluffe feiner 
Mittheilungen (S. 288) —, wo Defterreich, auf deſſen Mitwir: 
fung der Graf von Haugwig mit Beftimmtheit gerechnet hatte, 
dem preußifchen Gefandten zu Wien (2. Oct.), und fpäter auch 
dem Kabinette zu Dresden erklären ließ: daß der Kaifer, in fei- 
ner gegenwärtigen Lage, in den Streit zwifchen Preußen und 
Frankreich nicht fich mifchen wolle, daß er aber in Böhmen ein 
neutraled Heer von 70,000 Mann aufitellen werde.“ 
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Es ift nicht glaubhaft, daß man preußifcher Seits „mit Be- 
ftimmtheit“ auf die unmittelbare Mitwirfung Oeſterreichs 
gerechnet; wenigftend nicht für den Beginn des Kampfes. Biel- 
mehr it es Thatfache, daß der Fürſt Hohenlohe unterm 22. Eep- 
tember den König bat, zur Vereinigung mit den Dejterreichern 
operiren zu dürfen. Der König aber erwiederte ihm unterm 
24. September: „Da eine Operation nach Böhmen nur auf eine 
zeitraubende Uebereinkunft mit Defterreich begründet werben fünne, 
fo wolle er vorläufig mit den Sachſen nnd Preußen allein fchla- 
gen, um erft alles Mißtrauen bei den anderen Mächten zu ent- 
fernen, und auf dieſe Weile die Unthätigkeit derfelben in Thätig- 
feit zu verwandeln” (Höpfner 1, 145 f.). Und auf einen fpä- 
tern „Bericht des Fürften Hohenlohe aus Gera erwieberte der 
König, daß er einen General nah Wien fenden und an ben 
Erzherzog Carl fchreiben werde; jedoch gefchah vorläufig, von 
alledem nichts" (ebend. 181 f.). 

Es fteht hiermit nicht ganz im Einflange, wenn Höpfner 
©. 40 fagt: In Betreff der Unterftügung von Seiten Oeſterreichs 
„ſcheinen die eigentlichen Anträge erft am 25. oder 
27. September erfolgt zu fein. Die Antwort lautete zwar bei: 
fällig, aber unter den vorhandenen Umftänden und nad den be- 
deutenden Berluften des vergangenen Jahres Fünne fich der Kai- 
fer nur auf defenfive Maßregeln einlaffen und werde zur Auf: 
rechthaltung der Neutralität ein ftarfed Corps in Böhmen zus 
ſammenziehen.“ 


$. 357. 


Dagegen ift e8 gewiß, daß das Berliner Kabinet mit Zu- 
verfiht von Seiten Oeſterreichs eine mittelbare Erleichte- 
rung ber preußifchen Operationen erhofft hatte, die indeſſen 
Oeſterreich ebenfalld verfagen zu müffen glaubte. 

Am 20. September nämlich empfahl das General s Berpfle- 
gungd » Departement des General» Directorii in Berlin dem aus - 
wärtigen Minifterium: _ „Behufs der Verpflegung der Armee in 
Sachſen bei dem Wiener Hofe die Erportationd-Freiheit aus Böhr 
men auszuwirfen,” und zwar mit „größtmöglicher Beichleunigung.” 
In Folge deſſen erging am 23. September ein fönigl. Refeript 
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an den preußifchen Gefandten Grafen von Finfenftein in Wien, 
erpedirt am’ 24ften, mit dem Auftrage: „ſich mit allem Eifer bei 
dem Faiferl. öfterfeichifchen Minijterium dahin zu verwenden, daß 
die Erportation in die preußifchen und fächfifchen Länder aus 
Böhmen geftattet werde.” in anderes Nefeript vom 23jten be- 
nachrichtigte die preußifche Geſandtſchaft in Dresden von dem an 
Finkenſtein ertheilten Auftrage, „damit man von dort mitwirke“; 
denn „es würde ſehr zweckmaͤßig ſein, wenn auch von Seiten des 
churfürſtlich ſächſiſchen Hofes wegen Aufhebung der Getraide—⸗ 
Sperre in Böhmen Verwendung eingelegt würde.” in Schrei— 
ben Nagler's an die Oefandten in Wien und Dredven vom 
gleichen Datum erörterte die gegebenen Aufträge; ein anderes von 
eben demfelben benachrichtigte da8 General-PVerpflegungsd + Depar- 
tement von ber gefchehenen Beauftragung. 

Defterreich hob die Getraideiperre nicht auf. Mittelſt einer 
Depefche vom 10. October fandte Finfenftein aus Wien die 
fchriftliche Antwort ein, welche er unterm Sten von ber öfterreis 
hifchen Regierung erhalten hatte. Diefe lautte: 


Promemoria, 


Das mittelft gefälliger Note vom Aten dieſes Monats anher 
gelangte Gefuch des außerorventlichen Herrn Geſandten und be- 
vollmächtigten Minifterd Sr. Königl. Preußifchen Majeftät, Herrn 
Grafen von Finfenftein Hochgeboren, die freie Ausfuhr der Nas 
turalien aus Böhmen in die preußifchen und fächfifchen Länder 
betreffend, ift von dem unterzeichneten Minifler der auswärtigen 
Gefchäfte Sr. Kaiferlichen Majeftät vorgelegt worden. Die dies; 
jährige Erndte ift allerdings in Nüdficht ihrer Ausgiebigfeit in 
den meiften Kreifen Böhmens günftiger ald jene der beiden vor- 
hergehenden Jahre ausgefallen, allein der im vorigen Jahre all: 
gemeine Mangel in diefem Theile der Monarchie, in deſſen Folge 
alle Staatdmagazine in Böhmen und Mähren von Früchten und 
Mehl zur nöthigen Unterftügung der Unterthanen vergeftalt geleert 
worden find, daß auch nicht der geringite Vorrath für unvorherz 
gefehene Fälle zurücbtieb, find in zu friſchem Angedenken, als 
daß es nöthig fein follte, felbe umftändlih anzuführen: es wird 
daher dieſes Jahr unvermeidlich, nebft der Dedung des gewoͤhn⸗ 
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lichen Bedürfniſſes, auch auf dieſe höchft dringliche Wieverfüllung 
der Magazine Bedacht zu nehmen, und überdieß noch Dafür zu 
forgen, daß die Verpflegung ded in Böhmen "unter den gegen» 
wärtigen Umftänden nun aufgeftellten anfehnlihen Truppencorps 
gefichert fei. Aus allen dieſen Gründen werden Geine des 
Heren Grafen von Finfenftein Hochgeboren fich überzeugen, daß 
es auch bei dem bejten Willen, fich defien Anfuchen gefällig zu 
bezeigen und die Ausfuhr von Früchten aud Böhmen frei zu 
geben, dieſes wenigitens in dem gegenwärtigen YAugenblid ganz 
unmöglich ijt, bis es Hinlänglich erwiefen wäre, daß man nicht 
felbft in jenem Lande während des bevorftehenden Winters einer 
neuen Zufuhr aus andern Provinzen bedarf, um die Durch Um— 
ftände außerordentlich vermehrte Confumtion zu veden. 

Indem der Unterzeichnete auf ausdrüdlichen allerhöchften Be— 
fehl die Ehre hat, dem außerorbentlichen Herrn Gefandten und 
bevollmächtigten Minifter Sr. Königl. Preußiſchen Majeftät dieſe 
Lage der Dinge mit jener Offenherzigfeit zu eröffnen, welche den 
freundnachbarlichen Gefinnungen des hiefigen Hofes angemeffen 
ift, und er bei jeder andern Gelegenheit zu erproben befliffen fein 
wird, bleibt ihm nur noch übrig, denfelben zu erfuchen die Vers 
jicherung feiner perfünlichen ausgezeichneten Hochachtung anzus 
nehmen. 

Wien, ven 8. October 1806. 

Stadion. 
An den preußifchen Gefandten v. Finfenftein. 


33. Schwile Die letzten Spannungen und Täufchungen. Wie 
Rrifis. Schluf;. 
$. 358. 

Wir fchließen unfere urkundliche Darftellung mit einem Do— 
eumente, das alle die Unficherheiten, Bängniffe und Spannungen 
wiederfpiegelt, mit denen man der Entfcheivung auf dem Schlacht: 
felde unmittelbar zuvor entgegenfah. Durch einen rüdfehrenden 
Feldjäger, der einen Brief ded Königs von Preußen an den 
Ehurfürften von Sachfen Überbracht hatte, Überfandte der Freiherr 
von Brockhauſen eine Depeſche d. d. Dresven den 10. October an 
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den König ind Hauptquartier. Die dortige Page der, diplomati- 
[hen Verhandlungen war Brodhaufen unbefannt; ihn intereffirte 
namentlich die Stellung Heſſens; er vertraute auf Sachen; aber 
er fehnte fich nach Siegesnachrichten, um dem Wanfen der Geis 
fter zu begegnen. 


Er berichtete: In Sachfen herrfche Furcht, bei Hofe und im 
Minifterium. Les nouvelles de quelques avantages signales 
ne peuvent m’arriver assez töt, pour öter aux esprits malveil- 
lans et aux espions de toute espèce la facult& d’en inventer de 
mauvaises. C'est par ce m&me motif, que j’ose supplier V. M. 
de me fournir quelques notions rassurantes sur les intentions 
de l’electeur de Hesse, qu’on dit ici dans l’idee de garder une 
stricte neutralite. Je la contredis avec chaleur, mais il parait que 
le Comte de Goertz a mand& trop de details sur les principes 
de la Cour de Cassel, pour que je ne craignisse de voir mes 
efforts sans succes. Il serait bien à desirer, que cette incer- 
titude avec un membre -aussi considerable de notre systeme 
federatif vint ä cesser, puisqu’a la longue il pourrait faire 
chanceler les mieux intentionnes. Je dois cependant ajouter, 
que ni les bonnes intentions ici, ni le courage et la fermete 
de la majeure partie du ministere se sont encore rallentis un 
instant. L’electeur, d’une fermete passive, parait être entid- 
rement résigné aux Evenemens, et les attend avec le courage 
d’un homme religieux, qui n’a aucun reproche ä& se faire. 


Brokhaufen wußte nicht, ald er vergeftalt ven Muth; und 
die Feftigfeit Sachfens pries, daß ſchon am 6. October das fäch- 
fifche Kabinet den Entfchluß gefaßt, auf einen Allianztractat mit 
Preußen nicht einzugehen (f. oben $. 351). Und ftatt der er- 
fehnten Siegesbotfchaft traf ihn die Kunde einer verlorenen 
Schlacht, welche den norddeutſchen Bund in der Geburt 
erftickte. 


Am 25. September war das preußifche Ultimatum an den 
General Knobelsdorf abgefandt worden, am 4. Oftober traf es 
in Paris bei Talleyrand, am Tten in Bamberg bei Napoleon 
ein. Der 8. October, der Termin den dad Ultimatum geftellt, 
verftrih ohne Antwort; am Iten erfolgte die Kriegserflärung, 
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und am 14ten ward durch die Niederlage bei Jena die preußifche 
Unionspolitif eingefargt. 

Die Zeiten der Mebergänge und der Wiederauferftehung lies 
gen außerhalb unferer Aufgabe. Wie der Fürftenbund fich fchließ- 
ih, feit dem Jahre 1795, in den norbdeutfchen Demarcationg- 
und Neutralitätöverein ausgemündet hatte: fo liefen fchließlich, feit 
dem Jahre 1828, die früheren Reichsbundsbeſtrebungen in den 

' deutfchen Zollverein aus; bis wir dann neuerdings, in den Jah: 
\ ren 1849 und 1850, Preußen zum dritten Male den Stein des 
| Sifyphus wälzen jahen. 


! 
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heime Umtriebe des Wiener 7 Der König.-dringt.vor. 
Dad Minifterium_ergiebt — ———— 
vom October und November "784 ; Es 


$. 60, 
$. 61. 


8. 62. 
$. 63. 
8. 64, 


tt von Hofenfels an Serberg a. a. Zweibrůcken 
den 16. October 1784 . 


Minifterialbericht an den König. u Berlin den 2 29, De 


tober 1784 V 
Gigenhändiges Refeript des Köni 96 . 

Minifterialbericht an den ann J d. Berlin den 31. Os 
tober 1784 . . 

Kabinetsordre Friedrichs II. an "die Minifter d.d. Vote: 
dam den 1. November 1784 . 

M&moire contenant l'idée, les motifs et le plan d’une 
confederation constitutionnelle des Princes et Etats de 
’Empire Germanique ä faire dans les circonstances ac- 
tuelles. Bon Hergberg im November 1784 verfaßt . 


14. Paufe bis zum Sanuar 1785. Skizzen des weiteren ee 


$. 60. 


Hergbergs Note im Recueil. . . - 
Ungedrudte Notiz Hergberge . . . 
Weitere Note Hergbergs im Recueil . 


15. Das baierifche Taufchproject des Wiener Hofes wird — 
bar. Verzweiflung des Herzogs von Zweibrücken. Offi⸗— 
cielle Mittheilungen über das —— aaa pro⸗ 


teſtirt. 
$. 66, 


8.7. 


Stimmung in Baiern. 


Gigenhändiges Schreiben bes Serue "Earl von —— 
brücken an den * von Preußen d. d. Carlsberg den 
3. Sanuar 1785 

Mittheilungen von "Hofenfels an das "preußifche Minifte: 
rium d. d. Zweibrüfen den 9. Januar 1785 . 

Precis d’une d&p&che du ministere Imperial addressee 


à Mr. de Lehrbach ä Munich, concernant le re pre- 


liminaire d’un &change de la Baviere contre 
bas Autrichiens . 
Lettre du Duc de Deuxponts au Comte de Romanzow, 


es Pays- 


du Janvier 17 


Reponse du Comte de Romanzow \ 


sn von Hofenfels an ben verzeg von gwei⸗ 

rücken. .. 

Note über das Taufchproject (wahrſcheinlich von Hofenfels). 

— über das Tauſchproject (wahrſcheinlich von 
ergberg) . 

Minifterialbericht an den König, d. Ä Berlin den 14. Ja⸗ 

nuar 1785 


— des Srafen Luſt . . London ben 4 Februar 


—* des Chu urfürften von Baiern an bie Santfoft 
. d. München den 13. Februar 17 735 . 
—— eines Baiern. . 
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16, Auffhwung der Unionsbeftrebungen. Hannover, unter dem 
König von England, nimmt eine entfchloffene Haltung an. 
- Der Herzog von Braunfchweig Fritifirt das bannoverfche 
Miniſterium. Friedrichs Urtheil über die europäifche Politik. 


$. 75. Edhreiben des preußifchen Minifteriums an das Hanno: 
verfche d. d. Berlin den 12. Februar 1785. 
‚ Antwort des haunoverfchen Minifteriums au das preußiſche 
d. d. Hannover den 18. Februar 1785 
Schreiben bes preußifchen Minifteriums an das Hanno» 
verſche d. d. Berlin den 8. ag Ra 1785 . 
8. 76. Inftruction an den Grafen Luft in London 'd. a Berlin 
den 19. Bebruar 1785 
Bericht des Grafen Luft d. d. Sonden deu 4. Mirz 1785 
Bericht des Grafen Lufi d. d. London den 11. März 1785 
$. 77. Schreiben tes Herzogs von —— au Hertzberg 
d. d. Braunſchweig den 7. März 1785 . 
ı\$. 78° Kabinetssrbre ... I, an ' inenfein d. d. Beten 
J dam den 17. März 17855 . . 


17, Hertzbergs definitiver — vom März 1785. „Binden 
fteind Kritik. Der König billigt und drängt. Verſendung 


EB EEE RER RE 


des Entwurfs nach Sranfen, Sachfen, Hannover und London. 149 
$. 79. Minifterialbericht: an den König d. d. Berlin den 17. 
Mir, 17855. . 149 
$. 80. Entwurf einer reichöverfaffungsmäßigen Verbindung "der 
beutfchen Reichsfürften, von Hergberg . . 151 
$. 81. Brief Findenfteius an Hergberg d. d. 17. März 1785 154 
$. 82. Refeript des Königs an die Minifter d. d. Potsdam den 
18. März 1785. 155 
Kabinetsorbre Briebriche II. an Fincfenftein d.d. Potsdam 
den 18. März 1 155 
$. 83, Schreiben bes a Niniteriumg, an das hanno⸗ 
verſche d. d. Berlin. den 22. März 1 ; 156 
$. 84. Immediat:Inftruction an = rn Ai; in London d. d. 
Potsdam den 17. März 17 157 
8. 85. — an den — Auf d.d. Berlin den 19. März * 
s 86, — Bindenfeine an den König d.d. Dein den a 
März 1785 . 161 

18. Borfrage: Soll Zweißräden durch — der * 

— garantie die. Initiative übernehmen? Dahin geht der Vor— 
ſchlag — — — ae mE das 
gegen. 162 
$. 87. Kobfiekkirhre nr N an dinckenſtein a. a. Motte 

dam den 24. März 1 . 163 
$. 88. Brief Findenfteins an ER d. d. 2%. März 1785 164 
$. 89. Minifterialbericht an den König d. d. Berlin den 25. 

Maͤrz 1785 164 
$. 390. Refeript des Könige an die Minifer 4 Potsdam 26. 

März 1785 . 165 
$. 31. Inſtruckion an den Srafen eu in ' Sonden d. 4. Berlin 
ben 26. März 1785 166 


629 


19. Geftnnung des Königs von England. Begeifterung des 
Herzogs von Braunichweig. Die drei Carbinalpunfte ver 
deutſchen Politif Friedrichs IL. Mißverftändniffe. Der Kö— 
nig grollt dem Minifterium, wittert Trägheit und Eigenjinn. 


$. 92. Auszug aus einem Schreiben bes Königs von Grofbris 
tannien an feinen Sohn ben Herzog von auf, Fürft- 
Bifhof von Dsnabrüf . . 

$. 933. Schreiben des Herzogs von Braunfanweig an Briebei IL 
& ee REN, 

$. 94. Schreiben bes Herzogs von raunſchwei an 6 

d. 25. Maärz 1. : erpberg 
$. 9. nn ——— IL an Findtenftein d.d. 28, Mirz 


1785 . 
8. 96, a Zafrucion, an den Grafen Luſi in London d. 

d. Botedam den 38. Mär 1785 ; 
$. 97. Brief Findenfteins an Her Ale d. d. 30. März 1755 . 


20. Hannovers Rührigkeit. Vorſchlag zu vorgängiger Union der 
drei evangelifchen Churhöfe und zu einem Miniftercongreß 
in Nordhaujen. Hannover treibt Sacyfen. Das Einyer- 
ftänpniß keimt. Ausfichten in die Berne und in die Breite. 
Verhandlungen über den Drt ver Verhandlungen. . 


$. 38. Schreiben des hannoverfchen Minifteriums an das pres 
ifche d. d. Hannover den 1. April 1785 . 

8. 99. Schreiben des bannoverfchen Minifteriums an "das churs 
fächfifche d. d. Hannover den 1, April 17855 . . 

$. 100. Antwort des preußifchen erlniiee um an das hannover 
ſche d. d. Berlin den 19. April 1755 

$. 101. Zweites Schreiben des on Minifteriums an das 

hannoverfche d. d. Berlin den 19. April 1785 . . 

$. 102, Antwort des churfächffichen Minifteriums an das Hanno: 
verfche d. d. Dresden den 13. April 17855. . 


21. Berlin oder Nordhauſen? Es geht etwas in Baiern vor. 
- Der König will von Formalien und Bagatellen nichts wif- 
Lin Das Mo und Wie ift ihm gleichgültig; nur vorwärts. 
Die Frage von der Initiative Sweibrũcens Ban 1 iR 

e. des Minifteriumd . . . .» j 


$. 103. er ... I, an Bintenfein a. a. Bel 
den 17. April 1 
Gigenbändiger Zuſatz 2 Königs j 

$ 104. Kabinetsordre Friedrichs IT. an die Rinifer d.d. Bots 
dam den 25. Npril 1785 
Eigenhändiger Zufag des Königs . 

8. 105, Inſtruction an den Grafen Luſi in London a. # Berlin 
den 26; April 1755 . . . 

$. 106, erg an ben Kinig 8. d. Berlin den 26. 
April 1785 .. 


22. Seltfame Gerüchte aus und über Balern. Das Miniſterium | 
ungläubig. Des Königs Combinationen über den’Iveengang 1 
der ———— Politik. Er — ns ii ihm 
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8, 107. Schreiben von Hofenfels an das — — 
d. d. Zweibrüden den 18. April 1785 
Privatichreiben von Hofenfels au Hergberg. d. a Zwei⸗ 
brücden den 18. April 1785 

$. 108, Bericht der ke an den König d.d. Berlin den =. 
April 1785 . j 

$. 109. Brief aus Bonn vom 19, April 1785 
Brief ans München vom 9, April 1785  . . 

$. 110. sen. Schreiben Friedrichs U. an Findenftein 

d. 28. April 1785 . 

$. 111. — des an bie Ninife d. d. Potsdam den 
29, April 1785 

$. 112. Brief Findenfteins an Gertzberg d. d. 29, April 1785 . 

$. 113, Schreiben des preufifchen — eu das  hamneverfhe 
d. d. Berlin den 29. April 1785 . . 


Wie es Fam, daß Hannover fich dennoch für Berlin entſchied. 
Die Congreßcandidaten: Alvensleben, Dohm, Hergberg. Er— 
fte8 Stadium der öfterreichifchen Gegenmwirfungen. Stein, 
Gefandter am fränfifchen Kreife. Zweibrücken ermutbigt. 
Des Königs Abfchen vor unrechtmäßiger Vergrößerung. 
Beulmig als Bevollmächtigter Hannovers angefündigt. 
Dohms ——— Be * — — 


ſondirt werden. 

$. 114, Bericht der inte an br König d. d. Berlin ea 30 
April 1785 

8. 115, Schreiben tes preußiſchen Miniferiume an "Hofenfels 
d. d. Berlin den 30, April 1785 

$. 116. Eirenfarfchreiben des Fürften — an die Öterreichiichen 
Gefandten im Reiche d. d. 13. April 1785 
Kabinetsordre a. I. an Findenftein d. d. Bots: 
dam den 1. Mai 1 i j 

- Brief er = Sichern d.d. 1. Mai 1785 

8.117. Bericht der Minifter an den König d. d. Berlin ben 
2. Mai 175 . . 
Refeript des Königs an die Minifter d.d. Voindam den 
3. Mai 1785 ; 


Gigenhindiger Zufaß des Königs F 
Miniſterialbericht an den König d. d. Berlin tem 5. 
Mai 1785 

$. 113. Schreiben des hamnoverſchen Diniferiums an das preuz 
Kifche d, d. Hannover den 3. Mai 17855 . 

$. 119, Bericht” der Minifter an den König d. i Berlin den 10. 
Mai 1785 

$. 120. Gefuch Herpbergs an den König 'd. da. Berlin den 10. 
Mai 1785 


$. 121. Schreiben des Geheimen Rabinetsrtie, Müller an Here 
berg d. d. Potsdam den 11, Mai 1 

$. 122. en Königs an —— d. * re den. 11. 

ai ; 

$. 123. Kabinetsorbre Friedrichs U. an bie Minifter d. d. Bots: 
dam den 11. Mai 1785 . 

$. 124. Schreiben des preußifchen Winiteriume an das Hannover 
ſche d. d. Berlin den 12. Mai 1 — os 
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$. 125. Schreiben des Hannoverfchen Minifteriums an das preis 
fifche d. d. Hannover den 24. Mai 1785 . 
—„2 — des hannoverſchen Miniſteriums an "das chur. 
fächfifche d. d. Hannover den 24. Mai 1785 . . 

- Antwort des preußifchen —.— an das hannoverfche 

d. d. Berlin den 26. Mai 1 : 

$. 126. Bericht der Minifter an den 5.. —F Berlin den 26. 
Mai 1785 

$. 127. Inſtruction an den Grafen iuf in Sonden d. d. Berlin 


206 
den 28. Mai 1 207 


24. Zweites Stadium ter on ——— PP 
fen abgemahnt. Gine Verbindung mit dem Kaifer vorges 
fchlagen. Friedrichs Humor. Das Kaunigifche Circular— 
fchreiben vom 11. Mai. Nachrichten über Baiern und 
MWürtemberg. Verſuche des Wiener Kabinetd in Braun 
ſchweig. Rußland nimmt für Defterreih Partei. Wie 
Hannover dad Wiener Anjinnen abweifet. Man ift alljeits 
nun erft ee Rn ” die Union “in ind Werk zu 
feßen. . - — 
$. 128 Soehen be preußiſchen Miniſterime an des hannovers 

fche d. d. Berlin den 4, Juni 1785 . 
$. 129. bereite Friedrichs II. an die Minifter d. d. Mockerau 
in Preußen den 7. Juni 175 .. 
$. 130, Bericht des preußifchen Miniflerrefibenten Madeweiß in 
Stuttgart d. d. Halle den 4 Juni 175 . . 
Schreiben des. Fürften von Kaunig an den Sanbsommane 
deur von Lehrbach d. d. Wien den 11. Mai 1 ; 
——— — Herrn von Madeweiß d. d. Berlin den 
11. Juni 1 
er, J — von Naben a Halle den 5. 
Juni 1785 . 
Weiterer Bericht, des Herrn von Nabeneif d.d. Halle 
den 8. Juni 1785 
Antwort an ben — ven Mabeweiß in Stuttgart d. d. 
Berlin den 14. Juni 1785 . 
Letzter Bericht bes Herrn Nabeweif Aus Halle ben 
9. Juni 1735 . . 
Drief des Herzogs von Braunfhweg an "Hergberg. d. d. 
Braunfchweig den 6. Juni 1 
Herberge en an ben — von Viauiſchweig d. d. 


AREELeEE 


an 


11, Suni 1 215 

$. 131, Bericht der nike: an den König Er "Berlin den 1% 
Juni 1785 . 216 

$. 132. Refeript des Königs an die Miniſier a. a. Botsdam den 
13. Juni 1785 218 

$. 133, Schreiben des preußifchen Miniteriume an das hannoverſche 
d. d. Berlin den 14. Juni 1785 . 219 

$. 134. Bericht des Geheimen Rath in d. d. Hannover den 9. 
Juni 1785 220 

a. an den "Herrn von Dohm d. d. Berlin den 14. 
Juni 1 220 
221 


$.135. — des beein Gefandten "Grafen von Gin in 
- Rußland d. d. Petersburg den 4. Juni 1785 


$. 136. 
$. 137. 


$. 138. 


$. 139. 
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Schreiben bes hannoverſchen ge an das preu⸗ 
Bifche d. d. Hannover den 10. Juni 1785 . 
Abmahnungsschreiben des f. k. Gefandten Breiferrn von 
Binder an das Minijterium zu Hannover d. — 
den 4 Juni 1785 

Antwort des hannoverſchen Viniſteriums an den f. f. "bes 
vollmächtigten Minifter von Binder zu Hamburg d. d. 
Hannover den 10. Juni 1785 . . 

Bericht der Minifter Finckenſtein un  Herbberg | an den 
König d. d. Berlin den 18. Jımi 1 

Eigenhändiges Refeript Friedrichs N” 


25, Zinzendorf zum Bevollmächtigten Sachſens ernannt. as 
fih in Dreöven — Der Dresdener * — 
ner denn je. .. 


$. 140, 


$. 141. 
$. 142. 


Zufchrift bes hurfächfifchen Sefandten Grafen von Bingen 

— — das preußiſche Miniſterium d. d. Berlin den 17. 
uni j 

eg des preußifchen Minifteriums an das Hanno: 
verfche d. d. Berlin den 18. Juni 1785 . . 
Schreiben des churfächfifchen Minifteriums an das hans 
noverfche d. d. Dresden den 20. Juni 1785 . 


26. Heffen-Gaffeld Sonderftellung. Sendung des — 
von Görtz. Die Schlieffenſchen Pläne. Heſſen will weder 
mit Preußen noch mit Oeſterreich gehen : 


$. 143, 


$. 144. 


Kabinetsorbre —— II. an Finckenſtein d. a. Polebam 
den 14. März : 

— — für den Generalmajor Grafen von 
Görtz bei ſeiner EN nach Caſſel d. d. Botsdam den 
16. März 1785 . 

Bericht des Seh. Rathe ‚von Dohm an den König d. d. 
Hannover den. 12. Juni 1785. . 

Verbal⸗Note des heiienscaflelfchen Minifters von Witiorff 
an den k. k. Geſandten Grafen von RE d. d. 
Gaffel den 21. Juni 1785 . . 


27. Dänemarks Verhalten gegen die Unionöldee. Der Mine 
von Bernftorff. Die öfterreichifche Note . 


$. 145, 
$ 146. 


Depeche des preußifchen Gefandten am vaniſchen Sofe 
Grafen von Rohde d. d. Kopenhagen den 11. Juni 1785 
Depyeiche des Grafen von d. d. — den 
18. Juni 1785 . 


28. Das rufjische Tirculeſchteiben vom 3, Juni. Frierrich vol 
Muth und Hoffnung. Er nugt die Hinterniffe als Hebel. 
Hannoverſche Charaktere, Borurtheile und Ab bftihten. Hans 
nover will Separat- und Geheime Artikel . ah 


$. 147. 


Lettre circulaire de S. E. Monsieur le — d’Oster- 


Seite 


mann & tous les ministres de S. M. l’Imp£ratrice, acere- - 


dites à la Diete et aupres des differens Etats et Cer- 


cles de l’Empire d’Allemagne, en date du = — 1785 . 
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ne Feiedrihs IL am Finckenſtein d. d, 21. 

uni 17855 . . 

$. 145 gi Findtenfteins an den König d. d. Berlin den 

uni 

$. 149. — Briebeiche i. an Zlicenſtein d. * nolsbam 
den 23. Juni 1785 , 

$. 150. Kabinetsorbre Brite 1. an bie Ninifte d. d. Bots: 
dam den 24. Juni 1785 

$. 151. Bericht Dohms an den König dd Hannover den 16. 
Juni 1785 . 

$. 152. Scherben Dehne an Herpberg d.d. Hannover den 16. 
uni 1785 . 

8. 153. Bericht Dohms an den König. d.d. "Hannover den 19 
Juni 1785 . 

$. —— Bericht ber Minifer an den König d. d. Verlin den 2. 
Juni 17855 . 


Beulwig in Berlin. rieorich n will die Verhandlung ii in acht 
Tagen beendet wiffen. Alles was die Eintracht und den 
Abſchluß Kindern ar ift ihm Bagatelle. Die Gonferen- 
jen vom 29. und 30. Juni. Der Hannoverfche Entwurf zu 
Grunde gelegt. Zwei unbekannte Artikel. BEN 
der Verhbantlungen . . . 


$. 155. ae Herpberg’s an * König 1. 3. Berlin * 2 


— *. Könige an Herpberg d.d. Botsdan den 26, 

umi 

$. 156. Kabinetsorbre —— s II. an die Miniſler — Pole: 
dam den 29. Juni 1 j 

$. 157. Brotofoll der "ki vom 17. Juii 17855... . 
Vierter SeparatsArtifel des hannoverfchen Entwurfs . « 
Zweiter Geheimer Artifel des hannoverfchen Entwurfs . 

$. 158. Note Hergbergs an den hannoverfchen Minifter von Beuls 

wig d. d. Berlin den 30. Juni 1785 : 

$. 159. Bericht der Minifter an den König d. d. Berlin den 
30. Juni 1785 : 

$. 160. Bericht ber Miniker an den König d.d. Berlin den 1. 
Juli 1785 . . 

$. 161. Reſcript des Königs an die Miniſter d. d. Botsdam den 
2. Juli 1785 . 

$. 162. Schreiben Bindenfeins. an Gerpberg d. d. Verlin ben 3. 
Zuli 1785 . 


Ausſetzung der Verhandlungen. hin aus Sacfen 
abgewartet. Zwei Ineidenzpunfte. Hildesheim und Zwei— 
brüden. Die — des — — ji) den Mint: 
ftern mit . . . a — 
$. 163. Poſtſcript zu einem Berichte Dohms an den König a. d. 
Banner den 29, Juni 1785 
$. 164. Deutiche Note über bie Berhäftwiffe des Der von 
Zweibrüden d. d. 27 Suli 1785 . 
Branzöftfche Note über denfelben Segenaud R 
$.. 160. u Minifter au den König d. — be 2. 
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Seite 
$. 166. Antwort . ze. an die Minifter d. d. Potsdam dem 
41. Juli 1 268 
$. 167. a Bindenfeins‘ an Herkberg d. d. Berlin den 11. * 
uli 2 
8. 168. Inſtruction an Alsensiehen in n Dresden d. d. Berlin den 
14. Juli 1785 . 269 
31. Es beginnt das dritte Stadium der — — 
wirfungen. Neuer Abmahnungsverſuch in Dresden. Ver— 
halten des Churfürſten von Mainz gegen das Wiener Ka— 
binet. Und der Unionstractat noch immer nicht ie ui 
Der König begreift dies DVerfchleppen nicht... . . . 272 
8. 169, Schreiben des churfächfifchen Geſandten Grafen von — 
ge an das preufifche Minifterium d. d. Berlin den 16. — 
uli 
$. 170, — F von dem öfterreichifchen” Befandten in Dresden 
Freiherrn von Mebburg am 3. Juli 1785 abgelegten 
Erflärung und der auf höchiten Befehl daranf — 
Antwort . . 272 
$. 171. Antwort bes preußiſchen Minifterinms an den Grafen von 
Bingendorf d. d. Berlin den 16. Juli 1785 . 274 
Bericht ber — an den König d. d. Berlin den 16. 
Juli 1785 274 
Promemoria des churmainziſchen Minifterii auf jenes des 
kaiſerl. Miniſters — von Trautmannsdorff d. d. Mainz 
den — Juni 1785 275 
$. 172, Refeript ” an bie Ninifer d. d. Boledam "ben 
17. Juli 277 
32, Weitere Nachrichten über die — — und 
Strebungen. Der beabſichtigte Bea fche Gegenbunt. 
Di ruſſiſche — Dänen Der * — — 
läͤſſig. .. 277 
$. 173, Screisen Aindeneins an ben ini d. d. Berlin . 
17. Juli 1785 . 278 
Extrait des derniöres nouvelles vom ‚Grafen von Bingendorf 278 
$. 174. Depefche des Grafen von Rohde d. d. Kopenhagen ben 
9, Juli 1785 281 
$. 175, Reſcript des Könige an die Minifter 8. a. Botsdam den 
18. Juli 1785 . 281 
$. 176. Bericht Alvenslebens d. d. Dresden den 16. Juli 1785. 283 
Inftruction an — in dan d. ae ben 
18. Juli 1785 . 283 
33, Die entfcheidende Genen, vom 17. a dt — 
Man iſt einig. .. ... 204 
$. 177, Motivirung des Curſachliſchen — gegen den zwei⸗ 
ten geheimen Artikel des hannoverſchen Entwurfs . . 284 
Preufifche Erklärung über die Rangfolge . 285 
Motivirung des preußifchen Votums gegen bie den Aus: 
taufch Baierns betreffende Glaufel . . 256 
en En —— in Dresden d. d, Berlin den 
18, Juli 1 Em  - 
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$. 178, eg . Minifter an den König d. d. Berlin ben 17. 

uli 1 
8. 179. Bericht der Rinifer an den” König d.d. Berlin den 18. 
Zuli 1785 . u 


wifchenfpiel. Sachfen — beſondere — für 
ſeine erheit und * al nei feines Neutralitätd= 
ſyſtems. .. .» a a — 
8. 180, Note des hurfächflfchen Geſandten an — preußiſch 
Miniſterium d. d. Berlin den 18. Juli 1 
$. 181. Seat der 9 Minifter an den König d. d. Berlin den 18. 
uli 1 
$. 182, Refert dep Ränige a an bie Miniſier a. Voisdam den 


Schreiben Fndenſteins an Hertzberg d. d. 19, Juii 1785 


35, Die letzten Conferenzen. Beſtimmungen über die Einladun« 


gen zum Beitritt, und über dad Verhalten dem ie 
fowie den übrigen Höfen gegenüber. . - : 2... 


$. 183, unse der Minifter an den König d. d. Berlin ben 20. 
$. 184, Refeript = Konigs an die Minifter d. a Bistum den 

21. Zuli 1785 . R 
$. 185. ——— oder Rote vom 2. Zufi 1 


Brenfifche Note an die Berelimtäigten - Sachen und 
Hannover d. d. 21. Juli 1785 . 


86, Der Grundvertrag des deutfchen Bürflenbunbes 


$. 186, NAflociations:Tractat zwifchen den Churfürften von Sachfen, 
Brandenburg und Braunfchweigstüneburg d. d. Berlin 
den 23. Juli 17855 . 
‚ Geheime Special⸗C onvention wiſchen Gpurbranbenkurg und 
| Ehurhannover d. d. Berlin den 23. Juli 1785 . 


37. Eröffnung an die preußifchen Gefandtfchaften. Wer fol den 


Beitritt der Fürften vermitteln, Böhmer oder Stein? Der 
König will auf ter Stelle ratificiren. Das Minifterium 
trägt auf Gefchenfe für die fremden Bevollmächtigten an. 
Wie fich diefe Angelegenheit fortfpinnt. Soll dem rufftfchen 
Kabinet der Tractat ———— oder nur ale Abſchluß 
angezeigt werden? ... 00. eh 


5. 187. Notification Hertzbergs an bie — Geſandten in 
——— — und im Haag d. d. Berlin den 
23. Juli 178 
Notification Serge an ven Freiheren v. Stein d. d. 
Berlin den 23. Juli 1785 

$. 188. Bericht der Minifter an ven Rönig d. d. Berlin ben 
23, Juli 1785. . . 

$. 189. Projet des points à observer pour inviter les Princes 
de !’Empire ä acc&der au trait& d’Union conclu à Ber- 
lin le 23. Juillet 1785 . 

$. 190. _.. bes — an die Dinier dd Belstam den 
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$. 19. Bericht der Minifter an den König d. d. Berlin dei 
DE Sl 17. ee a ne 
8. 192. Kabinetsordre Friedrichs II. an Findenftein d. d. Pots⸗ 
dam den 29. Juli 17568. 
Eigenhändige Nahfchrift des Könige . .» . . . - 
$. 193, Schreiben — an den König d. d. Berlin ben 
7 W611 We B8 Er Sr 
$. 194. Kabinetsorbre Friedrichs II. an Findenftein d. d. Pot: 
dam den 30. Juli 17855 oo... nen 
8.195. Schreiben Findenfteins an Hertzberg d. d. 30, Juli 1785 
8. 196. Kabinetsorbre Friedrichs II. an bie Minifter d. d. Bots: 
dam den 30. Zuli 1758. nn 
$. 197. Bericht der Minifter an den König d. d. Berlin den 
1 Juli 178868.* 
Die öfterreichifche Circularnote vom 23. Juni, Hannover im 
Augenblicke der Entfcheidung noch einmal_von_ Defterreich 
und von Rußland heimgefucht. Eine diplomatifche Verlege beit. 


$. 198, Gircularfchreiben des Fürſten Kaunig an die Faiferl. kö— 
nigl. Minifter im Reich d. d. 23. Juni 175 ... 
Schreiben des kaiſerl. Miniſters Freih. v. Binder zu 
Hamburg an das königl. Miniſterium zu Hannover d.d. 
Hamburg den 16. Juli 17855... 0 rer ums“ 
$ 199: Antwort des hannonerfchen Minifteriums an ben f.f, Mis 
nifter von Binder zu Hamburg d. d. Hannover den 29, 
Sal 1705: eo. 2.2 0 2 0 en een 
$. 200, Schreiben des ruffifchen außerordentlichen Gefandten 
Heren von Groß am das hanneverfche Minifterium d. d. 
Hamburg den 22. Juli 17855 0. un non 
$. 201. Antwort des hannoverfchen Minifteriums am ben ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten Herrn von Groß zu Hamburg, d. d. 
Hannover den 29. Juli 1785... 0 nn ne 
8. 202. Note des hannoverſchen Minifters von Beulwis an bas 
preußifche Minifterium d. d. Berlin den 3. Auguft 1785 


Entfchliegung über die Art, wie dem ruffifchen Kabinet von 
dem Abfchluß der Union Kenntniß zu geben fei. Der König 
rechnet auf Heffen= Darmftadt. Die Erflärungen Preußens 
an die auswärtigen Höfe. .» .» - — — 


8. 203. Reſcript des Königs an die Miniſter d. d. Pot sdam den 
1 Auguft 1785 2. 2 2 nn 
g. 204. Bericht der Minifter an den König d. d. Berlin den 5. 
Auguſt 17855: 2 0er ne 
Eigenhändiges Refeript des Könige. .» » +. - 
$. 205. Schreiben Findenfteins an Hergberg d. d. Potsdam ben 
5. Auguft 17855 oo. 2 nn 
Schreiben Findenfteins an Herpberg d. d. Potsdam ben 
6. Auguft 1785... 0 
$. 206.. Iufteuction an den Grafen von Görtz in Petersburg d. 
d. Berlin den 13, Auguft 175...» en. - 
Inftruetion an den Baron v. Goltz in Paris d.d. Ber: 
fin den. 16: Auguf 17855. 2 2 0 nn 
$. 207. Declaration der preußifchen Regierung am die answäÄrs 
0 Higen Mächte. 2 0 nenn nee u 
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Schreiben Finckenſtein's an Herkberg d. d. 24, Juli 1785 
Note des preusifchen Minifteriums an den cburfächftfchen 
.. Graf v. Zinzendorf d. d. Berlin den 24, 
Juli — 

Note des Grafen von ginzeudorf an das preußiſche Mis 
nifterium d. d. Berlin den 2, Auguft 1785 . 

Bericht Alvenslebens d. d. Dresden den 5, Aguf 1785 
Bericht defielben d. d. Dresden den 8, Auguft 1785 . 
Note des Grafen von Zinzendorf an das preufßifche Mi: 
nifterium d. d. Berlin den 12. Auguft 1785 . . 

Note des Grafen von Zingendorf an das preußifche Mi: 
nifterium d. d. Berlin den 8 September 1785 . . . 


41. Die preufifche Erklärung an die deutfchen Höfe. Auswechfes 
- fung der Ratificationen. Die Gefchenfangelegenheit kommt 
zum Schluß. Böhmer tritt die Rundreiſe durch Deutfchland an. 


$. 215. 


$. 216. 


Schreiben Hergbergs an Findenftein d. d. Berlin den 
20. Auguft 1785, und Findenfteins Reſcript d. d. 
21. Auguſt . . 

Erklärung der Urfachen, welche S. Konigl. Majeſtãt von 
Preußen bewogen haben, Ihren hohen Mitftänden des 
Reichs eine Aſſociation zur Grhaltung des Reichsſyſtems 


anzutragen, und mit einigen verfelben zu fehließen 


$. 217. 


Bericht der Minifter an ben Bande, d. d. Berlin ven 
22, Auguft 1785 . 


42. Frankreichs und Rußlands Beforgniffe vor m — 3 
Verhalten der Thatjache gegenüber. . . . 


$. 218. 
$. 219, 
$. 220. 
$. 221. 


$. 222, 


43. Lifte der fänmtlichen Beitritßerffktungen — Sirfen - 


Inſtruction an Gol& in Paris d. d. Berlin * 6. Sehe 
tember 1785 . 

Bericht Findenfleins an den König d. d. Berlin ben 
20, September 17855. . 


Insinuations faites par le Comte de Vergennes a un 


Prince puissant de l’Empire, dans le mois de Mai 1785 
Reponse verbale des ruffifchen Kabinets auf die preus 
Bifche Declaration, eingefandt mittelft Depeche des Grafen 
von Görtz d. d. Petersburg den 9, September 1785 
Refeript an Görk in PANMDRLE d. d. — den 24 
September 1785 . . 


Die Pfalz Zmeibrüdenfchen Beitrittsurfunden . . . 


„8: 223. 


Authentifche Meberficht der Neceffionen . . 
Acceſſions-Acten des Herzogs Earl von weibrüden und 
feines Bruders des Prinzen Marimilian 


44, Friedrichs Spannung. Heſſen-Caſſel ſtellt ———— 
Weimar macht den Anfang. Der König dringt auf Beſchleu— 


nigung. 
Beitritt 


Warum an Chur- Mainz ihm foviel gelegen ‚war. 
von Ehur- Mainz, Gotha, Zweibrüden und Braun- 


— Thronwechſel in Caſſel. Lage der Dinge in Heffen- 
ımftadt, Einladung der Bifchöfe. Dem Beitritt Badens 


; "Seite 
40, Das Zwifchenfpiel wegen der Sicherheit und Neutralität 
Sachſens geht ohne Ergebniffe zu Ente. . . .. 
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folgt endlich auch Heffen» Gaffel. Darmftatt lehnt ab. Ver: 
dacht gegen Frankreich. Beitritt des Bifchofd von Osnabrück 
und der Pfalzgrafen von Birfenfelv. N des Königs 
über ven Herzog von Zweibrüden.. . . ea. äh 


$. 225. Schreiben des Landgrafen Friedrich von Heſſen-Caſſel 
an ven König von ande d. d. Caſſel den 29. Au: 
guft 1785 . . 

$. 226. Kabinetsorbre Feiedriche 1. an Findenftein d. d. Bots: 
dam den 3. September 1785 . . 

$. 227. Bericht der Minifter an den König d. d. Berlin ven 4, 
September 17855 . 

$. 228. Minifterial-Entwurf zu der Aniwort des Königs an den 
Landgrafen ven Heflen- aut d. d. Berlin den 4 Seps 
tember 1785 . . 

$. 229. Kabineisorbre Friedrichs 1. an Sindenftein d. d. Bots: 
dam den 6. September 1785 . 

$. 230, Kabinetsordre Friedrichs II. an bie Minifter d. d. Bots: 
dam den 8. September 1785 . 

$. 231. Kabinetsordre Friedrichs II. an die Pinifter d.d. Wotss 
dam den 17. October 1785 . 

$. 232. Bericht der Minifter an den König d. d. Berlin den 31. 
Dctober 1785 : 
Nefcript des Könige an die Miniſter d. d. Polsbam den 
1. November 1785 

$. 233. Kabinetsorbre Friedrichs 11. an die Minifter d. a. Bots: 
dam den 13. November 1785 : 

8. 234. Refeript des Königs an die Minifter a. d. Potsdam den 
15. November 47855 . . 

$. 235, Nefeript des Königs an bie "Pinifter d. a. Polsdam den 
18. November 1785 . . 

$. 236. Gigenhändiges Reſcript des Königs an die Minifter auf 
einen Bericht derfelben vom 25. November 1735 . . 
Nefeript des Königs an die Minifter d. d. Potsdam den 
16. December 1755 . . 

$. 237. Refeript des Königs an bie Minifter d. d. Potsdam den 

3. Januar 1786 . . 

$. 238. Bericht der Minifter an ben König d. d. Berlin den 
9, Februar 1786 . 
Refeript des Königs an die Winifer a. J Roidam den 
11. Februar 1786 u . 


45, Die öferreichifcen und —— Streitſchriften. Gem⸗ 
mingen und Dobm: Die Wiener Prüfung und die Berliner 
Beantwortung. A AROLSNE Stimme und die Rare 
ſche Antwort — vo u —— 


8.239. Schreiben bes — Miniſters von — an 
Hertzberg, d. d. Hannover den 20. November 17855 . 

$. 240. Bericht der Miniſter an den König d. d. Berlin den 
23. November 17855 . » 

8. 241, Refeript des Königs an die Ninifer d.d. Boteram ben 
24. November 1785 . . 

$. 242, Inhalt der Reponse ä "’Imprime qui a para a Vienne 
sous le titre d’Examen des motifs d’une association pour 
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Seite 
le conservatioi du systeme de l’Empire, exposös dans 
la deöclaration faite par S. M. le roi de Prusse aux 
Etats de l’Empire et aux Cours de l’Europe. Ber- 
lin 1785 379 
$. 243, Kurze Antwort auf bie Öfterreichiiche Stimme über die 
prenßifche Affociation. April 1786 . . 394 
46. Die Union unter Friedrich Wilhelm II. Fi Königs. Teile 
nahme. Das officiele Gutachten. — Aufſchwung. 
Mecklenburg-Schwerin, der Coadjutor Dalberg und Mecklen— 
burgsStrelig treten bei. Hinſiechen der Union. Leopold 
bewirbt fich beim König im die Stimme zur Klinge 
Aus- und Uebergänge. : 396 
g. 244. Gigenhändiges Schreiben griedrich Hilhelms Mi an va 
Minifterium d. d. 23. November 1786 . . 396 
Gutachten über tie Mittel zur Befeftigung des deutfchen 
Fürftenbundes, an den König — zu Ende des 
Jahres 1786 . . 397 
$. 245. Schreiben des Königs Leopold. von Ungarn und Böhmen 
an den König von Preußen d. d. Wien den 26. März 1790. 400 
Antwort Friedrich Wilhelms II. an den König von Uns 
garn und Böhmen d. d. Berlin den 14. April 1790 401 


Der norddeutfche Reichsbund. 


1. Rage der Dinge im Winter 1805. Der Prefburger Friede. 
Kriegägerüchte. Syſtemwechſel in — Des — 
Klage. Man bleibt gerüftet . 

8. 246, Bericht des preußifchen Sefandten am "Dresdener 50 fe, 
Kreiherrn von Ba ii d. d. Dresden deu 6, Ja⸗ 
nuar 1806 
Bericht des Freiherrn von Brockhauſen d. d. Dresden 
den 9. Januar 1806 

$. 247. u... Schreiben Friedrich Milhelme II. an deu 

Ehurfürften von Sachen d. d. 10. Januar 1806 . 

Bericht des Freiherrn von — d. d. Dresden 
den 29. Januar 1306 . 
Inſtruction an Brodhaufen * d. Berlin den 3, Febr. 1806 


2. Die Königswürde in Baiern und Würtemberg wird zum 
Aergerniß und Stachel. Allſeitiges Trachten nach Erhöhung 
der Würden: Ehurfachlen, Heſſen-Caſſel, Sachfen-Weimar. 


$. 248, Bericht des Freiheren von Brodhanfen d. d. — 
den 9. Januar 1806 
Bericht deffelben d. d. Dresden. den 23, Januar 1806 . 
Inſtruction an —— d. d. Berlin deu 27. Januar 1806 

8. 249. Schreiben des Freiherrn von m. an den Miniſter 
von Hardenberg d. d. Dresben den 29, Januar 1806 . 
Schreiben Hardenbergs an Brodhaufen d. d. Berlin den 
4. Februar 1806 . 
Bericht bes preufifien Gefandten in Caffel, Fürfen von 
Mittgenftein, d. Mär; 1806 

$. 250. Bericht des 44 von Brodhaufen dd. _ Dreöben 
den 17, Februar 1806 . . : . 
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Bericht defielben d. d. Dresven den 20. Februar 1806 . 
Bericht deffelben d. d. Dresden den 6, März 1806 . . 
Inftruction an denfelben d. d. Berlin den 10. März 1806 


3. Der Barifer Vertrag vom Februar 1806. Preußen fucht 
die Befignahme Hannovers zu rechtfertigen. . -» 


$. 251. Note verbale an ben preufifchen Gefanbten in London, 
Breiheren von Jacobi, zur Mittheilung an das brittifche 
Kabinett . 

$. 252. Inftructionsentwürfe für den Freiherrn von Brodhauſen 
in Dresden d. d. 25. und 30. Mär; 1806 
Schreiben des Königs von Preußen am den Shurfüren 
von Sacfen d. d. Berlin den 1. April 1806 


Napoleon ftrebt Sachfen und Heffen-Eaffel von Breufen * 
zuziehen. Er führt etwas gegen Deutſchland im Schilde. 
Die Beſtimmung des Mürat'ſchen Staates für Norddeutſch— 
land. Gerüchte über ash MRS ALRDENE Media- 
tifirungfchreden . : 


8. 253, Bericht bes Freiherrn von Drochauſen a. d. Deeshen 
den 24. Mär, 1806 . 
Bericht deſſelben d. d, Dresden den 10. April 1806 . 
8. 254. Notizen des Kaifers Napoleon für Talleyrand d. d, 
pril 1806.. ehe ze 
$. 255. Inftruchien an Brockhauſen d. d. Berlin den 19. April 1806. 
Bericht des an von Brockhauſen d. d. Dresden 
ben 28, April 1 
Nefeript an deufelden d. d. Berlin den 2. Mai 1806 
Bericht defielben d. d. Dresden ten 26. Mai 1806 . 
8. 256. Bericht = Legationsraths Lautier d. d. Dresden den 
2. Suni 1806 
Berichte veffelben d.d. Dresden den 7., 14. u. 21. Zufi fi 1806 


5 Rheinbundsnachrichten. Anwandlung einer Ermannung im 


preußifchen Kabinet. Es fol etwas für die Wahrung Nord- 
deutfchlands gefchehen. Annäherung Churheffend; der Mis 
nifter von Wait in Berlin. Haugwig zu Unterfanklungen 
bevollmächtigt. Goͤtzens Sendung nach Dresten . 


$. 257. Schreiben des Grafen von Haugwitz an den Fürften von 
Mittgenftein d. d. Berlin den 15. Juli 1806 . 
Schreiben des Grafen von Haugwis an ben Fürften von 
Wittgenftein d. d. Berlin den 22. Juli 1806 . u 

$. 258. Bellmacyt für den Grafen von Hangwitz d. d. 24. Inti 1806. 
Inſtruction an den Kürften von Wittgenftein d. d. Berlin 
den 24. Juli 1806 . 

$. 259, Entwurf zur Jufiruction für den Flugeladjutanten und 

Major Grafen von Gögen bei Ben Sendung nad) 

"Dresden d. d. Berlin den 24, Juli 1806 . 

$. 260. an Inftrnetion für denfelben E d. Berlin den 

ul 

8. 261. Die letzten se in der Infieuction für 
den Orafen von Götzen . . 

$. 262. Gigenhändiger Brief des Königs an den Shurfüen 
von Sachſen d. d. 25. Juli 180 
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Schreiben bes Grafen von Haugwitz an den churfächfiichen 
Minifter Grafen vom Loß d. d. Berlin den 25. Juli 1806. 
Ordre an den — — in Dresden d. d. 
Berlin den 25. Juli 1806 . 


6. Der erfte Entwurf zum — Vunde 


$. 263, „Ideen zu einem nordiſchen Reichsbund.“ Verfaßt von 
dem Vice-Kammerpräſidenten und Kreis-Directorialge— 
ſandten von Hänlein d. d. Berlin den 24. Juli 1806 . 


7. Der Entwurf zum Alltanztractat mit Churheffen . . . 


$. 264. Schreiben des Grafen von Haugwis an den Fürften von 
Wittgenſtein d. d. Berlin den 27, Juli 1806. . . 
Entwurf zum Tractat . . 
Schreiben des Grafen von Haugw wiß an den Fünten | von 
Wittgenftein d. d, Berlin den 31. Zufi 1 


8. Anregungen zur Aa der Bee chen von 
Caſſel und Paris. 


$. 260. — Fürften von a Milgefei 1 d. Borment be 


$ 266. Talleyrands —— an den frangöfifchen ‚Sefandten 
Laforet in Berlin d. d. Baris den 22. Zuli 1 

$. 267. Depefche des preußifchen a kn en. Bari 
von Luccheſini (d. d. 22. Juli 2) 1 i 
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Bulletin du ö. d’Aoüt (Paris 22. Jailet) 1806 450 
9, Wie man in Dresden die preußifchen Bundesanträge aufnahm, 450 
8. 268, Bericht des Grafen - BR an ben König d. d. 
Dresven den 28. Juli 1 450 
Schreiben deſſelben an sen Grafen von Haugwiß d. d. 
Dresden den 28. Juli 180 453 
Bericht des — Lautier d. d, Dresden den 
28. Zuli 1806 . 454 
$. 269. Antwort des ehurfächfifchen Minifters, Grafen vom Loß, 
| an ben er von vn d. d. Dresven den 
30. Zuli 1 454 
$. 270. Antwort = ——— von Sachfen den Sinig von 
Preußen d. d. Pillnis den 30. Juli 1 455 
10. Der — Entwurf zum norddeutſchen —— bedingt dur 
die Vergrößerungsluft Churheſſens. Aufnahme des Media- 
tiftrungsprineiped. Lombard's Gegenentwurf. } 457 
$. 271. Bericht des preußifchen Gefandten am Gaffeler Hofe, 
Zürften von Witltgenftein, d. d. 12, Auguft 1806 . 457 
„Grundzüge des norddentfchen Reichsbundes.“ Berfaßt 
von Hänlein, d. d. Berlin den 2, ar 1806 . 457 
$. 272. Schreiben Hänleins an Haugwitz d. d. Berlin den 
2, Auguft 1806 . 460 
Entwurf zu einem „Nörblichen Bunde. “Rom Sefeimen 
Kabinetsrath Lombard .- 461 


11. Der Dubril’fche Friedensvertrag. Stimmung in Sacfen.. 
Hoͤrtz in Berlin; feine Verhandlungen mit Haugwitz. Lau 
tier ſche Eorrefpondenz: Gerüchte und Vorgänge in Dresven;- 


642 


Zögerungen und Anftände; — — — — 
reich und Rußland. .. 464 


$. 273, Depeſche des Grafen von — an den —* 
Lautier in Dresden d. d. Berlin den 1, Auguft 1 464 
Bericht des nenne Lautier d. d. — iR 
4, Auguft 180 464 
$. 274. Inſtruction an —— u Berlin den 8 Auguſi 1806 465 
$. 275. Verhandlungen in Berlin bis zum Auguſt . . 465 
$. 276. Berichte Lautier's d. d. Dresden ven 7. u. 11. Auguft 1806 467 
$. 277. Bericht Lautier's d, d. Dresden den 14. Auguft 1806 468 


12, Abdankung des Kaiferd von Deutfchland. Das Uniondbe- 
dürfnig wächſt. Der dritte definitive Gntwurf zum nord» 
deutfchen Bunde. Dad Meviatiflrungsprincip auf ein Mi⸗ 
nimum zurüdgebrängt. Ein — kel uͤber das — 
recht der Union... . » i a ee 


$. 278. Inſtruction an Santier d. a. Berlin den 11. Auguf 1806 

$. 279. „Vorläufige Grundzüge zu einer neuen Conftitution für 
das nördliche Deutfchland unter dem Namen des Nors 
—— ee Derfaßt von Hänlein, Mitte 
Augu 

$. 20. Sevaratartifel zum „Hauptvertrage“ über ben Nerdifcen 
Reichsbund. Verfaßt von Hänlein, Auguft 1806 . 


13. Bejchleunigte Verhandlungen zwifchen den Bevollmächtigten 
Preußens, Sachſens und Heffend. Ergebniffe und Modifica⸗ 
tionen. Der hurheffiiche Gefandte erfcheint befriedigt; der 
fähfifche referirt und wartet auf Inftructionen. . . 


$. 281. „Statiflifcher Beftand des nördlichen Deutfchlands as 

der Trennung der rheinifchen Conföderation vom Reich“ 

$. 282, Die letzte Redaction des —— über den Nors 
bifchen Reichsbund.. . . 

$. 283. Inftruction an Lautier in Dresden d. d. Berlin den 
13. Auguft 1806 . ; 

$.284, Bericht autier's d. d. Dresden den 18, Auguft 1806 . 


14, Preußen fondirt die Hanfeftädte, Ausmweichende Haltung der» 
felben. Trachten nach Neutralität und Souveränetät. 
gungen eines hanfentifchen Sonderbunded. . . . 


$. 285. Inſtruction an den preußifchen Minifterrefidenten, Serie 

herrn von Örote in Hamburg, d d. Berlin den 3. Auguft 1806 486 

$. 286, Bericht des — von Grote d. d. Hamburg den 

Auguſt 180 

$. 287. Bericht —8 d. d. "Hamburg den 12. Auguft 1806 . 

$. 288. Bericht deffelben d. d. Lübeck den 16 Auguft 1806. . 

$. 289. Bericht des en Vice: Rn — d. d. Bremen 
ben 18. Auguft 180 ö 


15. Der Vertrag über den nordifchen — von een 
und Churheſſen unterzeichnet, mit Vorbehalt der Beiftimmung 
Ehurfachfend. ireularfchreiben an die berzoglich-fächftfchen 
Höfe. Unwille gegen dad Dresvener Kabinet.. » » . » 48 
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$.290; Die Vertragsurkunde über die Bildung bes —— 
Reichsbundes d. d. Berlin den 20. Auguft 1806 498 
8. 291; Girenlarfebreiben des Grafen von Haugwitz an die res 
ir — en Herzoge von Sachſen-Weimar, Gotha, Coburg: 
Saalfeld, Hildburghaufen, und die vegierende Herzogin 
von SacıfensMeiningen d. d. Berlin den 20. Auguft 1806 500 
$. 292. nn - Lautier in Dresden d. d. ee: ben 22, 
55. ga BO. 501 
16. Die ‚Gegenyläne = Dreßbeher Hofes entröteferk Ehe RN 
hullen ſich. Cine bumndesftaatliche Particular -Union unter 
churſächſiſcher Hoheit. erftrebt. Daher Empfehlung des Grup- 
penſyſtems. Die fouveränen Staatengruppen ſollen nur 
föderativ verbunden * Die en in Berlin ans 
— gekündigt. 
$. 293. Bericht Lantiers fi ei Dresden ben 2. Auguf 1806 s 
$. 294. Bericht deffelben d. d. Dresden den 25. Auguft 1806. . 
$. 295, Inſtruction des Dresbener Kabinets an den Safen von 
Sörk d. d. 24. Auguft 1806 . . 


Kriegerifche Ausfichten. Götzen nad) Dreoden, Rüchel nach 
Gafjel gefandt, um anzutreiben. Die Zeit un Hormärtd. 
Man kommt nicht vom Bed. . . 


8296, Inſtruction an Lautier d. d. Berlin den PER Auguft 1806 
$. 297. Bericht Lautiers d. d. Dresden den 25. Auguft 1806 . 
298, Inſtruction an Lautier d. d. Berlin ven 29, Yngufl 1806 
$. 299, Bericht Lautiers d. d. Dresden den 1. September 1806 
$. 300, Schreiben des Churfürften von Sachſen an den König 

von Preußen d. d. 31. Auguft 1806 
Churſaͤch ſiſche ‚Drpeliten an und von Si ad. a 

und 27. Auguft 1 
18. Brodhaufen — Sein Bermittlungdverfuch. in 
Berlin; macht die preußifche Diplomatie ſchwankend, die 
ſächſtſche kühn. Berichte aus Dresden. Haugwitz will Ge— 
ſchmeidigkeit erſchmeicheln. Sachſen antwortet mit Vor— 
ſchlägen, welche die preußiſchen auf den Kopf ſtellen. 
$. 301. Schreiben des Grafen von Haugwitz an den Freiherrn 
| von Brodhaufen d. d. Berlin den 23, Auguft 1806 
$. 302, ‚Reflexions rapides relatives au trait& d’union. Bon Brods 
haufen d. d. Berlin den 27. Auguft 1806 
$. 303, Vereinigungstractat zwifchen * Höfen von Berlin, 
Dresden und Caſſel. Entwurf von Brodhanfen d. d, 
27. Auguft 1806 . 
$. 304. Wirkungen des Broitgaufenfiben Bermittlungsvorfchlages 
$..305. en d. d. Dresden den 4. und 6. Geptem: 
er 

$. 306. Bericht deffelben d. d d. Dresden den 8. September 1806 
Depeſche an Lautier d. d. Berlin ven 8. September 1806 
en an —— d. d. Berlin den 12. gg: 
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19.. Die — Gegenprojecte um BANN And zum 
Nordifchen Reichsbunde. Ergebniſſe und Wahrnehmungen. 
Sachfend Verhalten in ver Mediatifirungsfrage.  ... . . 

42 
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$. 307; 
$. 308, 
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Anürnelion an den Churfächliichen Geſaudten in Berlin, 
Grafen von Görtz d. d. Dresden den 9: September 1806 
Saͤchſiſcher „Eutwurf einer ernenerten FEN zwifchen 
Preußen, Sachſen und Helen”. 


$. 309. Der „abgeänderte‘ füchfliche Entwurf einer ernenerten 


$. 310, 


$. 311. Süchfifcher „Gegenentuurf” gegen den preußifchen Ban“ 


$. 312. 
$. 313. 


Bereinigung ꝛc.  - 
Sächſiſche RER, über den Königl. Breufifcher 


Seits mitgetheilten Plan. zur SIIONENE eines nordi⸗ 


fhen Bundes” . 
zur Dr a: eines norbifchen Bundes 


Die wichtigften — das Bunbesteibunal, das 
Directorium, die Mediatifirungsfrage - 


Scireiben des Ghurfürften von Sachſen an den Fehos 
von Sachſen-Hildburghauſen d. d. 26. Auguft 180 


20. Blick in die Angelegenheiten ver fächjifchen Particularunion, 
Schwarzburg-Sondershaufen will jtch ihr entziehen und ſich 
unter preußiſche Hoheit ftellen. Friedrich —— lehnt die 


Vergrößerung im Jutereſſe Sachfens ab. . .. Ei. 


$. 314.. 


$. 315. 


$. 316. 


Bericht des Directorinlgefandten und Kommereäfiruien 
von Dohm an den König. d. d. Seifigenadf ben 
24. Auguft 1806 


Schreiben des Sondershaufenfchen € Geh. Ratte von "Beige 


an den Seren von Dohm d. d. Sondershaufen den 
2. September 1806 . . 

Schreiben des Herrn von Dohm an den Geheimen Ras 
binetsrath Beyme (oder Lombard) d. d. Heiligenſtadt den 
4. September 1806. 

Eonferenzials Bermerf des Geheimen Rats ‚Rüfer d. d. 
11. September 1506 . . 


21. Rüdäußerungen der berzoglich- Beppfgen an uf Das ir. 
eularfchreiben vom 20. Auguft. . . u 


ER 


Antivert des Herzugs von Sarfen-Botba an 5 — 
von Haugwitz d. d. Gotha den 25. Auguſt 1806 . . 
Antwort der Herzogin Lonife von Sachen: — an 
denfelben d. d. Meiningen ven 26. Auguft 1806 . 
Antwort des Herzogs von Sachſen- Hitvburghaufen. an 
denſelben d. d. Hildburghaufen den 27. Auguft 180 


Antwort des Herzogs von Sachſen-Weimar an benfelben 


d. d. Weimar den 30. Auguft 1806 _. 
Antwort des Herzogs von Sachfen: Coburg an denſeiben 
d. d. Coburg * 31. Auguſt 1806 . 


22. Entwicklung der banfeatifchen — —— Sie pain 
Bifche Diplomatie vermag nichts. .. * 


38, 
8. 219. 


$.320. 
8.321. 


Königl. Refeript an den Treiherrn von Grote in Sans 
burg d. d. Berlin den 22, Auguft 1806. 

Bericht des — von Grote d. d. Hamburg den 
20, Auguft 1506 

Bericht” deſſelben dd. "Hamburg den 22. Anguſt 1806 


Entwurf zu einem re an — d. d. RM — 


24. Anguft 1806 
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8.322. Königl. Refeript an Grote d. d. Berlin 30. Auguft 1806 

323. Bericht Grotes d. d. Hamburg den 29, Auguft 1806 . 

S. 2 Bericht defielben d. d. Hamburg den 2. Scytember 1806 

$. 325. Aufruf an die Bürger Hamburge. Bon einem Hamburger 
Bürger. Im NAuguft:Monat 1806 . 

$: 326. Weiterer Dericht Grotes d. d. Hamburg deu 2. Sep 

-  tember 1806. . 

8.327. Bericht des Conſuls Delius d. d. Bremen den 4. Scps 
tember 1806. 

$. 328.  Königl. Defeipt an Orte ad. Berlin den 2 en 
tember 1806. . 


23. Gireularfchreiben an die Amtliche — Stänte, 
den Reichsbund und Die 1 EIUBERRELDREBUG li — 
daſſelbe aufgenommen ward. .. 


$..329, Schreiben des Dinifers 8 von — den Grafen von 
Haugwitz d. d. Berlin den 20. Auguſt 1806 
— — des Grafen von Haugwitz an die norbs 
deutichen Stände d. d. Berlin den 29. Auguſt 1806 . 

$ 330, Königl. Refeript an den Minifter von — d.d. — 
Auguſt 1806 . . 

$. 331. Dücängerunge der udrdbeuiſchen Stine... . . 

d. Braunfchweig den 2 September 1806 . . . » 

Weimar den 3. September 1806 . . . —V 

Bernburg ten 2, September 1806 

Nudolitadt den 3, September 1806 j 

Sondershaufen den 5. September 1806 

Göthen den 8. September 1506 . . 

Gotha den 6. September 1806 . j 

Büdeburg den Z. September 1806 . . 

Schleiz, Ebersdorf und eo den 7 En 

tember 1806 

Greiz den 6. September 1806 . . 

Deflau den 6. September 1806 . 

Arolfen und Rohden den 4, September 1806 . 

Fulda den 4 September 1806 . 

NeusStrelig den 9. September 1806 

Detmold den 10, September 1806... . 

Hildburghaufen den 12, September 1506 . 


24. Abweichentes Verhalten der Hanſeſtädte in der ar 
gungdangelegenheit. Preußen nachgiebig. j 


$. 332. ——— und Rath zu Lübeck an das vreußiſche heh⸗ 
— Mirniſterium d. d. Lübeck den 10, September 1806. . 
Bericht Grotes d. d. Hamburg den 12. September 1806. 
Bürgermeiiter und Rath zu Bremen an das preußifche 
Minifterium d. d, Bremen den 11, September 1806 
$.333. Entwurf zu einem Minifterialbericht an den —— d. d. 
Berlin den — September 1806 . . . 


© 
B 


25, Rheinbundsgelüfte in Waldeck und ——— Med» 
lenburg⸗Strelitz anhänglich und eingemeibt. —— be⸗ 
unruhigt und ruſſifchem Einfluß zugetban. . .. — 


8. 334, Preußiſche Note an deu Fürſten zu Waldeck und an tie 
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sie zu Lippes Deimold d. di Berlin den’ 8. Sep⸗ 
tember 1806 


$ 335. Schreiben des Grafen von Haugwitz an den Herzog. von 


$. 336, 


Mecklenburg-Strelitz d. d. Berlin den 9, September 1806 
Schreiben des Grafen von Haugmwis an den Herzog von 


Holftein-Ofdenburg d. d. Berlin ven 16. Septbr. 1806, 


26. Medlenburg- Schwerin will fouverän für fich fein; feine 
Holirung und Renitenz. Anflug von Energie im. BAR: 
fhen Kabinet. Die Executionsdrohung wirffam. . 


s 337, 


$. 338, 


$. 339, 
$. 340. 
$. 341. 


Antwort des Schweriner Minifteriums auf das Gireufar- 
fhreiben vom 29, Auguft, d. d. Schwerin ten 3, Sep- 
tember 1806 . 

Immebiatbericht des Minifters von Angern an "den Kö: 
nig d. d. Berlin den 12. September 1806 . 
Schreiben des Geh. Kabinetsraths Beyme an den Gra⸗ 
fen von Haugwitz d. d. ah den 15. Sep: 
tember 1806 ; 

Autwort bes Grafen Haugwik an den Rabinetsrath 
Beyme d. d. Berlin den 17. September 1806 


Schreiben Beyme's an Haugwitz d. d, Eharlotte nburg 


ben 20. September 1806 

Preußische Note an das Minifterium zu "Schwerin a. d. 

Berlin den 21, September 1806 . 

=. des Schweriner Minikeriums an das preufifche 
d. Schwerin den 23. September 1806 . 

zur Rückäußeruug des — Minifteriums 

n RED: zu IN d. SCH * = — 

ober 


27, Ueberblick der Reſultate des Circularſchreibens vom 29, Auguft 


$. 342, 


$. 343. 


Schreiben des Generals Berpflegungss Departements bes 
Generals Directorii an das Departement der ge 
Angelegenheiten d. d. Berlin den 21. September 180 
Schreiben des Grafen von Haugwig an den Staatsminifter 
von Angern d. d. Berlin den 23. September 1806 . . 
Schreiben des General: BerpflegungssDeparteıments bes Ge⸗ 
neral⸗Directorii an das Departement der auswärtigen Aus 
gelegenheiten d. d. Berlin den 26. September 1806 . . 
Die rücftändigen Antworten — Stinde uf - 
Eircularfchreiben vom 29. Augnft . Er 

d. d. Coburg den 12. September 1806 . . 

d. d. Meiningen ben 16. September 1806 . 

d. d. Eutin den 20. September 1806 . . 

Schreiben des Geh. Rath Küfter an das General: Verpfles 
gungs-Departement d. d. Berlin den 3. October 1806 . 


28, Wie fich die Verhandlungen mit Sachfen und Heffen nr 
108 binfchleppen. Militärifche Seite derfelben.. . - 


$. 344. 


Erklärungen des Churfürften von Sachen in Paris * 
in Berlin d. d. 12. und 15. September 1806. . 
Schreiben des Königs von — — den Churfuͤrſten 
von Sachſen d. d. 16. September 1806. . 

Note des Grafen von Haugwitz an * füchffche Rinifer 
rium d. d. 16. September 1806 
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29. 


30. 


31. 


32, 
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Erflärun en N von Sachſen in Paris d. d. 
20. Sep — 1 
Erklärung Talleyrands an den fichtihen Gefanbten von 
Senfft zu Paris d. d. 19. September 1806 
Schreiben des. Churfürften von Sachſen an den "König 
von Preußen d. d. 23. September 1806 
li an den füchfifchen — Grafen von Görk 
..dı 23. September 1806 . 
$. 346. . Shreie des Königs von Preußen an den Shurfüften 
Zr von. Sachfen .d. d. 29. September 1806 
Ordre ent 3— General⸗Lieutenant von Rachel d. d. 14. 
Auguft 1 
| en * Generals von Rüchel an den EHurfürften 
von Heffen d. d. Braunfchweig den 18. Nuguft 1806 . 
Schreiben des Königs von Preußen an ben ie 
“von Heſſen d. d. 8. September 1806. 
Bericht des Majors von AIR aus Gaſel, Die 
September 1806 . . 


Weimar fchließt fich — an Ben an. Die Ges 
finnungen des Königs von Baiern. . . br 


$. 346. Bericht Lautiers d. d. Dresden den 12. Sevtember 1806 
Bericht deffelben d. d. Dresden ben 15. September 1506 


Abzug ind Hauptquartier. Hänlein mit Fortführung ver 
Unterhandlungen beauftragt. Die Gonferenzen in Berlin 
zerfchlagen ſich. Ausgang der ———— mit Bike 
und Heffen im Hauptquartier. . . » 


$. 347. Königliche Vollmacht an ben Dice: Rammerpräffbenten er 
KreissDirectorialgefandten von Hänlein d. d. Berlin den 
20. September 1806 . 

$. 348. Jmmebdiatbericht Hänleins an ben König d. d. Berlin 
den 26. September 1806. . 

$. 349. Schreiben Hänleins an Hangwig d. d. Berlin den 
26. September 1806 

$. 350. Schreiben Hänleins an " Haugwiß d. .d. "Berlin den 
2. October 1806 

8. 351. Snftruction an ben fühffhen Gefanbten. von Görp d d. d. 
6. October 1806 


Die lebten Athennůge der — Siena in den 
Hanſeſtädten. . . —* 


8. 352. Bericht — d. d. — *— 26. Cable 1806 

8. 353. Berichtdes Eonfuls Delius d.d. Bremen den 4. October 1806 

$. 354. Verordnung des Bremer Senats d. d. 15. September 1806 

$. 355. Entwurf zu einem Königf. RL an — d. I — 
den 7. October 1806 . 


Berhältniffe Preußens zu —— Die — von der 
unmittelbaren Theilnahme am Kriege. Die Frage von der 
mittelbaren Erleichterung der Operationen. . » 2.2... 


$. 356. Schreiben des Königs von Preußen au — Backen — 
lohe & d. 24. September 1806. 


Seilte 
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F 357. Schreiben des Geueral⸗Verpflegungs⸗-Depattemenis bes 
- General: Directorii an das Departement der auswärtigen 

: Angelegenheiten d. d. Berlin den 20. September 1806. 618 
Inftenetion an den preußifchen. Gefandten in Wien, Grafen 

von: Findenftein, d. d. Berlin den 23. September 1806 . 618 
. Snfruction an die preußifche Gefandtfchaft in. Dresben 

d. d. Berlin den 23. September 1806 _. 619 
. Bromemoria des Grafen: Stadion an deu preußifchen 
Geſandten, Grafen von RN, d. d. — den 


8. October 1806... . 619 

93. Schwile. Die letzten ——— und — * 
Kriſis. Schluß TF— 620 

$. 358. Depeſche bes ee von Brsdhuufen d. d. . Dieten 
den 10. October 1806. . 620 


Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin⸗ 


Berichtigungen und Nachbemerfungen. 


©. 42 3.2 von oben lies: feine. 

:s 73 s16 = nmten = AUnter die. 

s149 :»s 7 — ee =: 19 fall 9. 

s 191 :15 s cben = Ceci nous. 

: 209 s1l s : = 1785 ftatt 1784. 

» 565 3. 2 von oben ift (fowie ©. 492) der Senator Smidt gemeint, 
der nachherige VBürgermeiiter und Bundestagsgeſandte. Delius oder 
fein Eopift ſchrieb: Schmidt. Ebenſo S. 612, wo wir indeffen den 
Namen cerrigirten. 

867 3. 12 von oben ift „Machinationen des Senates“ eine Conjectur. 
Der Eopift des Delius’schen Gonceptes, wahrfcheinlich fich verlefend, 
fehrieb: „Rafinationen des Staates”. 

s = 8.13 von unten haben wir ver „in appellatorio‘* das Wort „ein“ 

gefrichen, das muthmaßlich ebenfalls nur ven dem opiften bes 
»c. Delius herrührte. 
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